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Dorwort. 


Es⸗ gibt eine doppelte Art von Commentaren zur heiligen Schrift, 
ſolche, die ſich mehr zum Durchleſen und ſolche, die ſich mehr 
zum Nachſchlagen eignen. Beide ſind nothwendig und es wäre 
nicht gut, wenn die eine Art die andere verdrängte. Die vor⸗ 
liegende Arbeit gehört der erſteren Art an. Der Gang in ihr 
iſt ein raſcher, alles iſt darauf gerichtet, dem Leſer ein anſchau⸗ 
liches Totalbild von der Wirkſamkeit Ezechiels zu gewähren und 
an dieſer prophetiſchen Hauptfigur ihm zugleich das Weſen des 
Vrophetenthums überhaupt zum Bewußtſeyn zu bringen. 

Die Zeit wird nicht mehr fern feyn, in der es jeder berufg- 
treue Paftor fich zur Lebensregel macht, täglich fein Capitel wie 
in dem Grumdterte des N. T., fo auch in dem des A. T. zu 
leſen. Solcher Löhlichen Sitte, Die eben in ver Bildung begriffen 
it, muß die Schriftauslegung entgegentommen. Es fehlt noch 
gar fehr an folchen Auslegungen ver Bücher des A T., die den 
Bedürfniſſen des geiftlichen Amtes wahrhaft entfprechen. Der 
Lerf. hat bier diefem Ziele ernjtlich nachgeftrebt. Wie weit er 
es wreicht habe, darüber fteht ihm Tein Urtbeil zu, fondern venen, 
für de er geſchrieben. Es wird befonders darauf anlommen, ob 
e8 ter Auslegung gelungen iſt, erbaulich zu ſeyn, ohne Durch 
Einmiſchung ascetifcher Betrachtungen aus ihrem eigentgümlichen 
Gebiete herauszutreten. 

Die vorliegende Arbeit ift aber nicht blos für Geiftliche be— 
ſtimmt. Sie will auch dem überall unter gebildeten Laien er⸗ 
wachenden Verlangen nach tieferem Eindringen in die Schrift 
entgegenfommen Es gibt Manche, die lieber aus exiter a an® 
weiter Hand nehmen mögen, denen die umfaflenvden VBinerimertr 
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nicht genügen, deren Verfaſſer nicht anders können, als in zweck— 
mäßiger Form wiedergeben, was Andere vor ihnen geſagt haben. 
Der Text iſt hier überall ſo gehalten, daß er ſolchen, welche der 
Grundſprache der Schrift nicht kundig ſind, keine Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe darbietet. Alles Sprachliche iſt in die Anmer— 
kungen verwieſen und auch in dieſen nur inſoweit behandelt, als 
Lexicon und Grammatik nicht zureichen. 

Der Verf. hat durchweg mit ſeiner Ueberſetzung die Luthers 
verglichen. So wenig eine Verbeſſerung dieſes unſterblichen Werkes 
an der Zeit iſt, ſo erſcheint es doch angemeſſen ſchon jetzt Steine 
zu ſammeln zu dem einer beſſeren Zeit vorbehaltenen Bau, für 
den durch Einzelarbeit ſicher weit mehr gethan werden kann als 
durch Commiſſionen. 

Die zweite und letzte Abtheilung ſoll den Umfang der erſten 
nicht überſteigen. Die Unterſuchungen, welche gewöhnlich in der 
Einleitung zu der auszulegenden Schrift gegeben werden, denkt 
ver Verf. in zuſammenfaſſenden Schlußabhandlungen vorzulegen. 

Ezechiel meilfagte in einer Zeit großer Enticheidung, im 
einer Zeit der „Miſſethat des Endes‘, in der die Sünde reifte 
und mit ihr die Strafe. Er tft recht eigentlich ein Prophet für 
unfere Zeit. Wer fich in ihn. verfenft, ver wird lebhaft ergriffen 
werden von dem Ernfte derjelben und fich getrieben fühlen alle 
Kräfte aufzubieten, daß die eingetretene Krife zu einem heilſamen 
Enve gelange. Zugleich aber läßt fich aus ihm, wenn es Gott 
gefallen jollte, große fichtende Gerichte über uns herbeizuführen, 
abzubrechen, was er gebaut und auszurotten, was er gepflanzt 
hat, eine unerfchütterliche Zuverficht gewinnen auf ven enplichen 
Sieg des Neiches Gottes, der tödtet und lebendig macht, ſchlägt 
und heilet und der, nachdem er das dunkelſte Gewölk herbeige- 
führt, zulegt feines Bundes gebenft und feinen Negenbogen er- 
ſcheinen läßt. 


&.1,1-—3. 


Der erſte Kreis der Weiſſagungen des Propheten umfaßt 
C. 1-7. Den Eingang bildet ein erhabenes Geſicht. Daran 
ſchließen ſich prophetiiche Reden, welche biefem Gefichte zur Er⸗ 
länterung dienen. Zum Schluffe in €. 7 ein Lieb. 

Sn & 1, 1-3 der Eingang. V. 1. Und es gefchah im 
breißigften Jahre im vierten Monat am fünften Tage, da ich war 
inmitten ber Gefangenfchaft am Fluffe Chebar, wurden geöffnet 
die Himmel und ich ſah Gefichte Gottes. V. 2. Am fünften des 
Monates (im bejagten Jahre), das ift das fünfte Sahr von ber 
Wegführung des Königes Jojachin, V. 3, erging das Wort des Herm 
an Ezechiel, ven Sohn Buſi's, den Priefter im Lande ver Chaldäer 
am Fluſſe Chebar, und es war auf ihm dort die Hand des Herrn. 

Das Buch fängt mit einem und an. Dies muß nothwendig 
an Früheres anknüpfen, wie das Buch Joſua durch den gleichen 
Anfang an den Pentateuch anknüpft, das Buch der Nichter an 
Joſua, die Bücher Samuelis, ımb ebenſo auch das Buch Ruth 
an das Buch der Richter. Im Allgemeinen ftellt ſich Ezechiel 
durch den Anfang mit und als Glied einer Kette heiliger Bücher 
var, wie das Buch Efther durch den gleichen Anfang nur im All» 
gemeinen an vorangegangene heilige Literatur anschließt, fpeciell 
aber tnüpft er an Jeremias an, wie dies daraus erhellt, daß er 
überall vorzugsweife in dies Glied. der prophetifchen Kette ein« 
greift. Kurz vor dem Auftreten Ezechield hatte Jeremias ein 
Senbichreiben an die Erulanten gerichtet. Dies bilvete gleichfam 
das Programm für die Wirkſamkeit, welche Ezechiel unter den⸗ 
felben entfaltete. | 

Das breißigfte Jahr, unter dem das erfte Auftreten bes. 
Propheten erfolgte, kann nur das Lebensjahr des Propheten fein... 

\ 
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Grote dies Jahr wur für ten Mann aus priefterlihem Ge- 
ſchlechte, ven Dann, der ſich in jever Beziehung als ven Priefter 
unter den Propheten varitellt, von beſonderer Bereutung Die 
Dienftzeit der Leriten joll nach 4 Moſ. 8, 24 im Allgemeinen 
mit tem 25. Jahre begimmen. Nach C. 4, 29. 30 aber treten fie 
in Diejenigen Dienjtverrichtungen, welche die volle Manneskraft er- 
forderten (das Tragen des Hetligtums beim Zuge durch tie Büfte) erft 
mit 30 Jahren ein, vergl. Beiträge Th. 3 S. 392 f. Nach tbeo- 
logiſcher Auslegung diejer Stelle, auf weldye auch der Amtsantritt 
des Zäuferd und Chriſti nach vollenbetem breißigiten Jahre zu- 
rüdweift, erfennt Ezechiel es als bedeutſam an, daß er grade in 
bem (mwahrjcheinfich der Bollenvung nahen) breißigften Jahre zum 
prophetijchen Amte berufen wurde, welches gleichjam den Erſatz 
bilvete für ven ihm abgejchnittenen Dienft am Tempel. Wie 
Ezechiel hier mit dreißig Jahren an einem Fluſſe ven Himmel 
geöffnet fieht, jo Jeſus nach Matt. 3, 16 vergl. mit Luc. 3, 21. 
Die allgemeine Aera wird m DB. 2 bezeichnet, und eben deshalb 
kam bier nur an das Jahr des Propheten gebacht werden. Das 
fünfte Jahr von der Wegführung Jojachins, das war für die da⸗ 
mals Weggeführten, unter denen Ezechiel zu wirlen hatte, vie 
wichtigfte objective Zeitbejtimmung. Eine andere ihr zur Seite 
gehende müßte nothwendig näher bezeichnet und gegen fie abge- 
grenzt fein, ver Prophet würde hier jeine Lejer nicht dem Rathen 
überlafjen haben. Eine allgememe Aera, am die jever gleich venfen 
mußte, gibt es nicht. Bon einer Aera Rabopolaffars findet fich 
fonft in der Schrift feine Spur. Daß Monat und Tag nicht 
dem Lebensjahr des Propheten angehören, ſondern der objectiven 
Aera, der Wegführung Iojachins, zeigt die Wiederaufnahme des 
„im fünften Monate” in B. 2, die nothwendig war, um jebe 
Ungewißheit in viefer Beziehung zu befeitigen. 

Das Auftreten Ezechield ijt durch beftimmte Zeitverhältniffe 
bebingt, und die Erfeuntniß biefer Verhältniſſe bildet den Schlüffel 
zum Verſtändniß feiner Weiffagungen. Den Einblid in fie ge- 
währen uns befonders C. 27—29 bes Jeremias. Dieſe Capitel 
gehören zufammen. Sie ſchildern die Gegenwirkung des Jeremias 
gegen die das Boll von feinen wahren Aufgaben abführende 


@..1. B. 23. .. 3 


politiſche Anfregung, welche durch eine fich Bildende große anti⸗ 
halväifche Koalition berporgerufen wurde. . In der Bekämpfung 
dieſes Feindes tritt Ejechtel dem Jeremias zur Geite: nicht 
Politik, fondern Buße, das. ift die. gemeinfame Lofung. 

Nach C. 27 des Jeremias warem ımter der Regierung bes 
Zedekia Geſandte der Könige von Edom, Moab, Ammon, Tyrus 
md Sidon nach Ierufalem gelommen, um ven Mönig in ein 
Bündniß gegen die Chaldäer hineinzuziehen. Wir haben: bier fünf 
bon ven fieben Völkern, denen Ezechiel in C. 25.-f. das Verberben 
durch Die Chaldäer droht, Im Gegenfate gegen die thörichten 
Hoffnungen, welche man grade auf dieſe Völker ſetzte. Es werben 
dort noch außerdem die Aegypter genannt, die jelbitwerftändlich der 
Stügpunft der ganzen Coalition waren, und die dem Aegypter⸗ 
ſtamm verwandten Bhilifter. : Daß bie Hoffnungen und Umtriebe 
fih noch weiter ausbehnten, daß man fogar das ferne Afrikanifche 
Seba oder Meroe ins Auge faßte, welches. zu Aegypten in. naher 
Beziehung ftand, und. nicht minder das ferne Aftattfche Elam, von 
dem nach Ablauf der von Gott vorbeftimmten fleßzigjährigen Zeit 
ber Chaldäiſchen Dienftbarfeit ver Sturz Babels wirklich ausging, 
erfeben wir aus &. C. 8. u. 23, Stellen, welche uns bie.ganze 
Größe des politifchen Schwindels vor Augen ftellen,: von dem da⸗ 
mals Juda ergriffen war, bie ganze Furchtbarfeit feines Abfalls 
- bon Gott, ver ihm jo beftimmt andere Wege borgezeichnet hatte, 
ſo daß die Coalition nicht: minder gegen ihn gerichtet war ,: wie. 
gegen ben König‘ von Babel... Site ‚wollten .ohne Gott, ja wiber: 
Gott zum Heile gelangen. | re — — 

Das 27. Cap. des Jeremias beginnt. mit ven Worten: „Im: 
Anjange der Regierung Iojafims, des Sohnes Joſia's“. Daß. 
nicht der alte Jojakim gemeint ift, fondern ver in Zedekia wieder 
auflebende, ver nach. 2 Kön. 24, 9 „das Böfe:that in den Augen 
des Seren, nach allem was Jojakim gethan hatte“, zeigt B. 3. 
30 Siefen typifchen Sprachgebrauch, ver in der Schrift weit 
verbreitet ift, komten ſich die Ausleger nicht finden. :: Den’ 
Schlüffer haben wir eben in jener Stelfe ver B. ver Könige. . 

Im Angeſichte der burch bie Geſandſchaft herorgerufenen 
Politifggen Aufregung ermahnt Jeremias zur Demüthigung unter 
1* 
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die gewaltige Hand Gottes: „Ihr ſollt nicht hören auf eure 
Propheten und auf eure Wahrfager und auf eure Träume und 
anf eure Zeichendeuter und auf eure Zauberer, welche zu. euch 
fprechen: ihr werbet nicht. vienen dem Könige von Babel. — 
Höret nicht auf fie, dienet dem Könige von Babel und lebet, 
warum foll dieſe Stadt zu Zrümmern werben? ' 

Nach Jerem. €. 28 verkündet im vierten Jahre des Zedekias 
tm fünften Monat, alfo elf Monate vor dem Auftreten Ezechiels, 
ber „Prophet” Chanania dem Propheten Ieremias im Namen Des 
Heren, das Joch des Königes von Babel folle. zerbrochen werben. 
Nach Verlauf von zwei Jahren werde der Herr alle von Nebu- 
capnezar. weggeführten Geräthe des Tempels nach Jeruſalem 
zurüdhringen, ebenjo. den König Bojachin und alle. Weggeführten. 
Zeremias antwortet im Namen des Herrn: „Das hölzerne Joch 
zerbreche ich und mache. ftatt deſſen ein eifernes Joch“. Durch 
hie demagogiſchen Umtriebe wird ihre Lage nur erfehwert werben. 
Dem falfchen Propheten fündigt Jeremias den Tod an, ımb biejer 
erfolgt noch in demſelben Jahre im fiebenten Monat, neun Mo— 
nate vor dem Auftreten Ezechiels. 

Das 29, Eap. tritt den Verhältniſſen Ezechiels noch näher. 
Es enthält einen Brief des Jeremias an die Weggeführten. Er 
warnt fie in V. 8: „nicht mögen euch. täuſchen eure Propheten, 
welche in eurer Mitte und eure Wahrjäger, und nicht mögt ihr 
hören auf eure Träume, bie ihr euch träumen daft, benn trüglich 
weiſſagen fie euch in meinem Namen, ich fanbte fie nicht, fpricht 
der Herr.” „Die ihr euch träumen laßt‘: die falfchen Pros 
pheten weiſſagten auf Beitellung, fie ſchmeichelten ver damals 
herrichenden Volksſtimmung. Jeremias weit die Weggeführten 
Darauf bin, daß die umabänberlich feitgefegten 70 Sahre ber 
Babyloniſchen Dienjtbarkeit, von denen Damals erft 11 abgelaufen 
waren, erft volfftändig ihren Ablauf haben müſſen. Er fucht fie 
zur Buße und zum Glauben zu führen: das fei ber legitime Weg, 
um nach geduldigem Abtwarten der Strafzeit in die Heimath 
zurüdzugelangen. Weit entfernt, daß jett fehon an die Rückkehr 
der Exulanten nach Jerufalem zu denken, ftehen vielmehr Die 
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ſchwerſten Gerichte über Jeruſalem und die dort Sueihtgebtiebenten 
in Ausficht. 

Wir erfeben aus dieſem Eapitel, daß die falſchen Propheten 
und die wahren Propheten in Ierufalem im Zuſammenhang mit 
ven Erulanten jtanden, Gift und Gegengift von dort ausging. 
Nicht minder erhellt auch daraus, daß man vom Erile aus 
einen Einfluß auf die Verbältnifie im Vaterlande auszuüben 
fuchte. Der falihe Brophet Semaja fendet einen Strafantrag 
gegen Jeremias an ben Priefter, ver die Oberaufficht im Tempel 
hatte. 

Jeremias kündigt in V. 21 an, daß die falfchen exilifchen 
Propheten Ahab und Zedekia in die Hand Nebucabnezars, bes 
Königes von Babel, gegeben und von ihm getöbtet werben follen. 
Daraus erfehen wir, daß die Bewegungen unter ven Erulanten 
einen ernjten Character trugen. In V. 24-32 weiffagt er einem 
andern bereits erwähnten falichen Propheten Semaja Verderben, 
dem er ben fpöttiichen Beinamen „von Traumhauſen“ gibt.*) 

In €. 29, 23 jtellt der Prophet das Treiben ver falſchen 
Propheten unter den Gyulanten dem Ehebruch gleih. „Sie 
brechen‘ — fagt er — „die Ehe mit ven Weibern ihres Nächſten“. 
Graf meint: „fie ſcheinen fich eines fittenlofen Wandels auch im 
Privatleben ſchuldig gemacht zu haben”. Uber das ift in dieſem 
Zuſammenhang ganz fremdartig. Es findet eine abgelürzte Ver⸗ 
gleichung ftatt. Der geiftliche Ehebruch erjcheint unter ben Ans 
drucksformen bes leiblichen. 

Es war hohe Zeit, daß gegen folches ehebrecheriſche Treiben 
der Herr unter den Erulanten felbft eine Gegenmacht erweckte. 
Dies gefchah durch die Berufung Ezechiels. 

Wie alle Namen der canonifchen Propheten, fo ift auch der 
Name Ezechiels nicht ein folcher, den er von Jugend an geführt 
hatte, ſondern ein Amtsname, den er beim Beginn ſeines Berufes 


*) Der Name iſt gebildet aus ber 1. plur. fut., grade ſo wie der 
Name Nimrod, den der Tyrann der Urzeit von dem Wahlſpruch Rebellemus 
erbielt, den er mit feinen Genofjen im Munde führte. Nechalami heißt einer 
gebürtig aus dem Orte, wo man bas Träumen zu feiner Lofung ge- 
macht bat. 
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angenommen hatte. Er heißt nicht: den Gott ftärkt, was er ber 
Form nach gar nicht bedeuten kann, fondern: Gott ift ftarf oder 
wird ftark, derjenige, im Verhältniß zu dem Gott ſtark wird. Die 
Wurzel des Namens haben wir in Serem. 20, 7.: „Du wareſt 
ftark in Bezug auf mich und haft überwunden”. Die Erklärung 
gibt ©. 1, 3 hier: „und e8 war auf ihm die Hand des Herm“, 
beſonders aber 3, 14: „Und die Hand des Herrn war über mir 
ftarf". Daß Gott ſtark ward über den Propheten, das machte 
ihn ſtark Angefichts eines abtrünnigen und ungehorfamen Volkes, 
machte fein Angeficht hart gegen ihr Angeficht und feine Stirn 
gegen ihre Stirn, 3, 8., machte feine Stirn härter als Stein, jo 
daß er fich nicht vor ihnen fürchtete. 

. Die Himmel werden dem Propheten aufgethan und er fieht 
Sefichte Gottes.) Gefichte Gottes find zunächſt Geſichte, bie 
von Gott herrühren, wie in der Weiffagung Bileams 4 Moſ. 24, 4 
das Geficht des Allmächtigen das Geficht ift, Das vom Allmächtigen 
ausgeht. Die göttlichen Gefichte ftehen entgegen den Gefichten 
bes eigenen Herzens, ven leeren PBhantafien faljcher Propheten, 
die da fprechen: „ich babe geträumt, ich habe geträumt und es tft 
nur der Trug ihres Herzens‘, Ser. 23, 25. 26. Gefichte, die von 
Gott herrühren, find aber als folche zugleich Gefichte, die Gott 
zum Gegenſtande haben, es Tann nur folches in ihnen gejchaut 
werben, was in den Zuſammenhang mit Gott aufgenommen wor« 
ben, was in den Bereich Elohims gehört, der alles Göttliche um 
faßt, 1 Sam. 28, 13. Nach diefer Seite hin, fofern hier von 
himmliſchen Bildern die Rede, deren Anblid die Folge der 
Deffnung des Himmels, ift zu vergl. 2 König. 6, 17: „Und der 
Herr öffnete die Augen des Knaben und er ſah und fiehe Da ber 
Derg war voll von Roffen und feurigen Wagen ringsum Elifa‘, und 
Mith. 3, 16: „und fiehe die Himmel wurden ihm geöffnet und er 
fah den Geift Gottes herabfteigen wie eine Taube”. Der Geift 
Gottes in Taubengeftalt, das ift nach diefer Seite ein illuftriren- 
bes Beifpiel für die Gefichte Gottes. 


*) nn was gefehen wird, Seaue, unterfcheidet ſich nicht weſentlich von 
ir Schauung, was einer ſchaut. 
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B. 4. „Und ich fah und fiehe ein Sturmwind kam von dem 
Norden, großes Gewölk und verjchlungen Feuer, und Glanz war 
ringsum”), und mitten aus bem Feuer war es anzujehen wie 
Glanzerz.“ | 

Diefer V. weiſt zuerft darauf bin, was in den „ Gefichten 
Gottes" die Hauptfache bildet, die Erjcheinung Gottes in feiner 
zürnenden Moajeftät. Darauf folgt vie Schilverung der Cherubim 
und der Räder, die auch unter ben Gefichten Gottes begriffen 
find. 3. 27. 28 Lehren zu ver Erjcheinung Gottes zurüd und 
führen in Bezug auf fie das hier nur Ungebeutete aus. 

Der Sturm ftellt eine ſchwere Heimfuchung des Volles in 
Ausfiht, an das die Miffion aller Propheten gerichtet ift und an 
das wir alfo auch hier denken müffen, da wir die Einweihung 
eines Propheten zu feinem Amte vor uns haben. Die Winde find 
in der Schrift das gewöhnliche Symbol der Gerichte, der von 
Bott verhängten Stürme ver Leiden und Anfechtungen. Hiob, ber 

Thpus bes Israelitifchen Volkes, fagt in C. 9, 17 von Gott: 
„er, der im Sturme mich zermalmt und mehret meine Leiden 
ohne Urfache”. In der vielfach falfch geveuteten St. 1 Kön. 19, 11 
bezeichnet der „große und ftarfe Wind, zerfpaltend Berge und 
zerbrechen Felſen vor dem Herrn“ den Sturm der Anfechtungen 
und Trübſale, welche über vie Kirche und ihren NRepräfentanten 
ben Propheten ergingen. Jeremias kündigt in C. 4, 11. 12 an, 
baß ein ftarfer Wind über das Volk Gottes Tommen werde und 
erklärt dies alfo: „ich werde Gericht halten über fie”. 

Sturm! gleich mit dieſem Worte tritt ver Prophet in fchroffen 
Gegenfat gegen die falfchen Propheten, welche mit einem Wunde 
heitere Stille, yaArın usyaln, Mtth. 8, 26 verfünbeten, und 
macht einen großen Strich) durch die von ihnen heroorgerufenen 
frohen Hoffnungen. 

Der Sturm kommt aus Norden. Das ift bei ven Pro- 
pheten bie verhängnißgvolle Gegend, die Seite, von der gewöhnlich 
bie Afiatifchen Weltmächte, namentlich die Chaldäer in das heilige 


*) Luthers Ueberf.: „das allenthalben umher glänzte,” theilt den Glanz, 
ſtatt der ganzen Erſcheinung, dem Feuer zu. 


B Der erſte Cyelus, €. 1—7. 


Land einbrechen. „Böſes bringe ich vom Norden und große Zer- 
trümmerung,“ fpricht Gott bei Jeremias in C. 4, 6. Genau 
‚parallel dem Sturm aus Norven hier ift der fievende Topf kom⸗ 
mend von Norden, ben der Prophet in C. 1, 13 ebenfalls bet 
feiner erjten Berufung fieht. Der fievende Topf bebeutet ba das 
don Norden her kommende Kriegsfeuer. Im ber vom Herrn ge- 
gebenen Ausveutung des Symboles heißt e8 V. 14. 15: „Bon 
Norden wird das Böſe hervorbrechen über alle Bewohner bes 
Landes. Denn fiehe, ich rufe alle Gefchlechter der Königreiche 
gen Norden und fie kommen und fegen ein jeder feinen Stuhl 
vor die Thore Jeruſalems.“ Nach dem innigen Verhältniß zwijchen 
Jeremias und Ezechiel gilt biefe Ausdeutung zugleich für Den 
legteren mit. 

Hitig wendet ein: „Klar ift es, daß Stellen, wie Jerem. 
1, 14 nicht bieher gehören, denn Jehova erfcheint, nicht Nebu- 
cabnezar, und letterer Täme von Süpen ‚her an den Ort ber 
Handlung.” Allein Nebucapnezar, ver Knecht des Herrn und 
Jehova bilden Teinen Gegenſatz, vielmehr gilt Hier das Wort: 
„fie kommen aus fernen Landen, der Herr und die Geräthe feines 
Zornes, zu verwüften die ganze Erbe,” und bei den Aſiatiſchen 
Beltreichen wird, wenn es fich um die Weberfluthung des heiligen 
Landes handelt, nicht die Lage der Hauptſtadt ins Auge gefaßt, 
fondern ver Theil, von dem aus der Einbruch geſchah. Dieſer 
erfolgte von Norden, von Syrien ber, weil die Oſtſeite des 
heiligen Landes durch die große unwegjame Wüfte von Arabia 
deserta gededt war. 

Gegen den Norden war bie Coalition gerichtet, welche Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Auftreten Ezechiels gab. Der Sturm aus 
Norden treibt alle ſanguiniſchen Hoffnungen, welche auf dieſe 
Coalition gegründet waren, wie dürre Blätter vor ſich her. 

Neben dem Sturm kommt „großes Gewölk“. Die Wolfen, 
mit denen oder in deren Begleitung der Herr kommt, ſind in 
der Schrift die Abſchattung des Gerichtes, vergl. meinen Comm. 
zu Apoc, 1, 7. Sturm und Gewölf erfcheinen wie hier verbun- 
ben in Nah. 1, 3: Siehe ver Herr in Sturm und Wetter iſt 
ſein Weg und Gewöll iſt der Staub ſeiner Fuße. 
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Alles war in Erwartung der bald am politifchen Himmel 
‚Har bindurchbrechennen Sonne und der Heilung unter ihren 
Slügeln, Mal. 4, 2. Der Prophet kann in biefen Jubel nicht 
einftimmen. Er fiehbt den Himmel mit ſchwarzem Gewölk wie 
mit einem Leichentuche verhängt. 

Das dritte Symbol des Zornes, das dicht verjchlungene 
euer, ift aus 2 Mof. 9, 24. Dort trifft e8 die Aegypter, bier 
ift es gegen das aus der Art gejchlagene Bolt Gottes gerichtet. 
Sind fie in ihren Sitten ben Aegyptern gleich geworben, fo 
dürfen fie fich nicht wundern, wenn fie auch Aegyptiſches Schickſal 
trifft. Sie haben es ja nicht anders gewollt. Oper follte ihr 
Gott etwa wie bie Götzen der Heiden eine Affenliebe zu feinem 
Volke haben? Dann könnte er nicht vechtichaffen fein, 5 Moſ. 
32, 4 (Luther: fromm), d. b. fo befchaffen, wie er fein foll, wie 
e8 dem Wejen bes wahrhaftigen Gottes entfpricht, der als folcher 
einem Jeden vergilt nach feinen Werfen, ohne fi) an folche 
Elendigkeiten, wie Befchneivung und Ceremonien zu fehren. Die 
Ausdeutung des Shmboles gibt 5 Miof. 4, 24. Danach iſt Gott 
„ein verzehren Teuer, ein eifriger Gott.” Das Teuer be- 
beutet die Energie feiner ftrafennen Gerechtigkeit. Won dieſer in 
ihrer Beziehung zu dem entarteten Bundesvolke heißt es ſchon 
m 5 Mof. 32, 22: „Denn Teuer entbrennt in meiner Naje und 
fenget bis zur Hölle unten, und verzehrt die Erde und ihren Er- 
trag und verfenget die Grundveften der Berge.‘ 

Die Zukunft erfchien vem Volke als voll von Licht, ver Prophet 
fährt umbarmherzig in biefe thörichten Hoffnungen hinein und 
ftellt fengende Flammen in Ausficht, bie nichts übrig laſſen, als 
ein Häuflein Afche. | | 

Der Prophet jchaut erjt den Sturm, pas Gewölk, das Feuer, 
dann das Symbol der Herrlichkeit Gottes. Es kam nach ben 
vorliegenden Umſtänden nicht fowohl darauf an, daß Gott über- 
haupt erſchien, als in welcher Eigenfchaft er erfchien, und biefe 
Eigenfchaft wird durch Sturm, Gewölk und Teuer abgebildet. 
Das war ein Träftiger Schlag gegen die Illufionen, die Träume 
von einem gnädigen Gott und einer unmittelbar bevorftehenven 
Zukunft des Heiles. 
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Diefe Illuſionen find aber nur Verzerrungen einer tiefen 
Wahrheit und dieſe Wahrheit Täßt der Prophet in den Worten: 
„und Glanz ihm ringsum“ zu. ihrem Nechte kommen. Dieſe 
Worte kehren wieder in V. 27.. Danach ift ver heitere Glanz, 
welcher die zunächſt drohende Erjcheinung Gottes umgibt, 
Abbild der Gnade Gottes, welche im Hintergrunde des Gerichtes 
ſteht, Hinweiſung auf die Zeiten ber Ergquidung, welche dem 
‚Bolfe Gottes kommen werben, wenn bas Gericht erjt fein Werk 
an ihm gethan. Der Gegenfag der faljchen Propheten und ber 
wahren ift nicht der von Heil und Gericht, fondern ver von Heil 
ohne Strafe und. ohne Buße, und von Heil, welches nach dem 
Gerichte dem bußfertigen Volke zu Theil wird, von bloßem Evan⸗ 
gelium, Friede Friede rufen, da fein Friede ift, und Gefeg und 
Evangelium, jebes zu feiner Zeit. Ein Prophet, ver nur Strafe 
verfündigte, würde nicht minder ein faljcher fein, wie der, welcher 
nichts als Friede in Ausficht ftellt. Geſetz und Evangelium, Beides 
in feiner ganzen Fülle, pas ift noch bis auf den heutigen Tag das 
Kennzeichen des wahrhaftigen Diener Gottes. 

Das ihm bezieht fich auf das Ganze der Erfcheinung, Sturm 
Wollen, Yeuer.*) Der Glanz hat zunäcdhft nur untergeorbnete 
Debeutung. Darauf weiſt das auf das fernerftehende Feuer 
ohne Weiteres zurüdgehende Pronomen in: aus feiner Mitte 
bin, welches das vorangehenve: „und Glanz ihm ringsum‘, gleich- 
ſam ignorirt. Um jede Unficherheit und Zweideutigkeit zu bejet- 
tigen, wird am Schluffe noch hinzugefügt: „aus mitten des Feuers”. 
Zunächſt fteht nichts in Ausficht als Sturm, Wolle, Feuer. Der 
Glanz winkt nır aus weiter Ferne. Aber bingebeutet muß fchon 
bier auf ihn werben. Denn daß man ihn Tenne, das ift noth- 
wendig, wenn Sturm, Wolle, Feuer die rechte Wirkung thun 


*) Abſichtlich ſteht das Mascul. Suff. (auf das Ganze ber Erfcheinung 
bezieht fi auch das Masc. Pron. in B. 28), denn wenn das Feminalſuff. 
gelegt wäre‘, jo würbe man bei der Beziehung auf das nächſt vorhergehende 
Nomen ftehen geblieben fein. Man hätte auch leicht an ben von bem Feuer 
jelöft ausgehenden Glanz denken können, vergl. V. 13, während in Wahr⸗ 
beit der Glanz von dem Feuer verſchieden ift und einen Gegenſatz gegen 
Dafjelbe bildet. 
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ſollen. „Barmherzig, gnädig, geduldig und von großer Güte und 
Treue“, 2 Moſ. 34, 6., das muß und vor Augen ſtehen, wenn 
das burch die Sünde herporgerufene Leiden vie heilfame Frucht 
ber Gerechtigfeit bringen fol. 

Mitten aus dem Feuer taucht eine Erjcheinung hervor „an⸗ 
zuſehen wie Chasmal“, Glanzerz. „Anzuſehen“, pas weit darauf 
hin, daß es ſich hier nicht nur um Weſenheiten handelt, ſondern 
nur um unvollkommene Bilder von Weſenheiten. Daß er 
darauf ſo gefliſſentlich und wiederholt hinweiſt, daß er ſo entſchieden 
dem ſchlechten Realismus entgegentritt, der von dem Unterſchiede 
zwiſchen dem Gedanken und ſeiner Einkleidung nichts wiſſen will, 
gehört zu den Eigenthümlichkeiten Ezechiels. Ausdrücke wie die: 
das Ausſehen, die Aehnlichkeit, ja das Ausſehen der Aehnlichkeit, 
V. 28, kehren beſtändig wieder, um jenen ſchlechten Realismus 
abzuwehren, der, wenn er ſich auch das Anſehen gibt, die Intereſſen 
des Glaubens gegen einen ‚,‚faljchen Spiritualismus“ zu vertreten, 
doch in Wahrheit nichts anders ift, al8 Schwäche in der Schrift- 
auslegung. Chasmal, womit in C. 8, 2 ausbeutenn Glanz, 
"77 verbunden ift, was in Dan. 12, 3 von dem Himmelsglanze 
vorkommt, geben die LXX durch Electrum wieder, ein burch 
feinen Glanz ausgezeichnetes Metall, bejtehenn aus Gold, bem 
ein Fünftheil Silber beigemifcht worden... Es bildet hier den Kern 
der Perfönlichkeit Gottes ab, feine Heiligkeit, d. b. feine Abfolut« 
beit, jeine unbebingte Abgezogenheit von allem irbifchen und über 
haupt creatürlichen Wejen, feine unvergleichliche Herrlichkeit.*) - 

Nachdem nun zuerft im Umriffe vie Hauptfache in der Er- 
ſcheinung hervorgehoben worden, wendet fi) der Prophet zur 
Beſchreibung vesjenigen, was ſonſt noch zu erbliden war, um 
fpäter zur Dauptfache zurückzukehren. Der Einprud, ben ®. 4 
machen fol, wird bezeichnet durch die Worte des Jacobus: „ fiehe, 
der Richter fteht vor der Thür”. Daraus fließt von felbjt bie 
Ermahnung : thut Buße, damit der Nichter euch ein gnäbiger fet 
und damit nach dem Gewölk die Sonne erfcheine. 

V. 5-14: Die Cherubim. Gott in feinem Zorne, das war 





*) Bergl. meinen Komm. zu Pf. 22, 4. Apoc. 4, 8. 
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ber fachliche Gehalt von V. 4. Den Schreden zu vermehren, 
wird bier hervorgehoben, daß biefer zum. Gerichte erjcheinende 
Gott der Allmächtige ift, der Gott ber Geifter alles Fleifches, 
dem alles Lebendige auf Erden dient und ber es gegen fein Volt 
ins Feld führen Tann, gegen den alle Coalitionen ohnmächtig find, 
der allein mit vollem Rechte |pricht: es iſt nicht, der aus meiner 
Hand entreiße. 

Der Name der Cherubim erſcheint bei Ez erſt ſpäter, zu⸗ 
erſt in C. 9, 3. Die Beſchreibung ſollte zuerſt der ver Cheru⸗ 
Dim in der Stiftshütte unabhängig zur Seite gehen. Erſt nah 
nnd nach follte man erfennen, daß die hier beichriebenen Weſen 
mit den dortigen Cherubim iventifch. 

Was die Weſen, welche ver Prophet bier ſchildert, zu be» 
deuten hatten, das fonnte dem Einfichtigen nicht zweifelhaft fein. 
Die vier lebendigen Wefen mit den Gefichtern, welche die Haupt- 
clafjen des Lebenvigen auf ber Erde bezeichnen, können nur die 
ideale Zuſammenfaſſung alles Lebendigen auf der Erbe fein, „pas 
Lebendige unter bem Gotte Iſraels“, wie in &. 10, 20 ge⸗ 
fagt wird. 

Die Erjcheinung ber Eherubim iſt nicht an ſich furchtbar. 
Der Gedanke, daß Gott alles Lebendige auf Erden dient, kann 
unter Umſtänden ſehr tröſtlich ſein. Zu dem auf den Cherubim 
Sitzenden, der allein Gott iſt über alle Königreiche der Erde, hob 
nah Jeſ. 37, 16 Hiskias das Auge empor, da er von der Ueber⸗ 
macht Aſſurs bedrängt war. Das Drohende erhielt die Erjchei- 
nung bier durch den Zufammenhang mit bem an bie Spite ge- 
ftellten ®. 4, und dann dadurch, daß die lebendigen Weſen aus 
dem Feuer hervorgehen, aljo zu. einer Miffion des Zornes 
beftimmt find. Das dem Gedankenbilde der aus dem Feuer her- 
vorgehenden lebendigen Wefen entfprechende Sachliche ift der Ein- 
bruch ber Chalpäer, verbunden mit dem Zerrinnen aller auf Die 
Antichalpäifche Coalition gerichteten Hoffnungen. 

Der Lebenbigen find vier und fie haben jeber vier Gefichter 
und vier Flügel, weil vier vie Signatur ber Erde iſt. Die 
Menſchengeſtalt wiegt bei ihnen vor, weil der Menſch unter den 
Lebendigen unbebingt die erſte Stelle einnimmt. Bon dem Men» 
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fhen haben fie das ver Hauptſeite, der „öftlichen zugewanbte Ge⸗ 
ſicht, den aufrechten Gang und die Hände. Die drei andern 
Claſſen werden jede durch eins ver vier Gefichter repräſentirt. 
Dann baden fie von dem Vieh bie Geftalt ver Fußſohlen und von 
den Bögeln die Flügel. 

®. 5. Und ich fah aus ferner (des Feuers) Mitte pie Aehn⸗ 
Itchleit von vier lebendigen Wefen, ımb dies ihr Ausfehen: fie 
hatten Achnlichleit mit Menſchen.) V. 6. Und vier Gefichter 
hatte jedes, und vier Tlügel hatte jedes von ihnen. V. 7. Und 
ihre Füße waren grade Füße, und ihre Fußfohle wie die Fußſohle 
eines Kalbes, und fimkelten wie ver Anblid glühenden Erzes. 
DB. 8. Und ihre Hände: Menſchenhand war ımter ihren Flügeln 
auf ihren vier Seiten, und ihre Angefichter und ihre Flügel hatten 
alle vier. B. 9. Berbunden waren einer mit bem andern ihre 
Flügel; fie wandten fich nicht, wenn fie gingen, ein jeder gingen 
fie feinem Angefihte nad. V. 10. Und die Wehnlichkeit ihrer 
Angefichter war das Angeficht eines Menjchen, und das Angeficht 
eines Löwen zur Rechten. bei allen Bieren, und das Angeficht 
eines Stieres zur Linken bei allen Bieren, und das Angeficht eines 
Adlers bei allen Vieren.*) V. 11. Und (bas find) ihre Ange 
fichter; und ihre Flügel waren oben getrennt***), ein jever hatte 
zwei mit einem andern verbumbne und zwei bevedten ihre Leiber. 
V. 12. Uno ein jeder gingen fie feinem Angefichte nach, wohin 
ber Geifty) trieb zu geben, gingen fie, nicht wandten fie fich 
bei ihrem Gehen. V. 13. Und die Aehnlichkeit ver Tebendigen 
Weſen, ihr Ausfehen, war wie brennende Feuerkohlen, wie das 
Ausſehen der Fadeln; das Feuer ging einher zwifchen ven Ieben- 


, Luther: und umter ihnen eines geftaltet wie ein Menfdh. 

**) Luthers Ueberfegung: „Ihre Angefichte zur rechten Seite ber viere 
waren gleih einem Menſchen und Löwen; aber zur linken Seite ber 
viere waren ihre Angefichte gleich einem Ochfen und Adler”, verwandelt bie 
Bierfeitigteit der: Erſcheinung in eine Zweiſeitigkeit, zeritört: das vort und 
Sinten und läßt nur das rechts und links übrig. 

ↄꝛs) Luthers Ueberf.: „und ihre Angefichte und Flügel waren obenher 
zertheilet”, bezieht mit auf bie Angefichte, was einzig und allein auf bie 
Slügel paßt. Ä | 

+) 2%: wohin der Wind fund. 
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digen Wejen*), und Glanz hatte das Feuer, und aus dem Teuer 
fuhr Blitz. V. 14. Und die lebenpigen Wefen liefen und kehrten 
um, anzuſehen wie Sprühfeuer. 

Der erſte Theil Der Schilderung, V. 5—8, gibt einen allge⸗ 
meinen Weberblie über die Erfcheinung ver Cherubim, der zweite 
Theil, V. 9—14, befchreibt näher. die fchon in der Ueberſicht vor⸗ 
gefommenen Flügel und Gefichter. B. 3b. lenkt von den Händen, 
beren in ver Meberficht zulett gedacht worven, wo auf das Oberſte, 
bie Geſichter und die Flügel, zunächft das Nieprigfte gefolgt war, 
bie Füße, zu ven Flügeln und Gefichtern zurüd. Nach den Worten 
port: und ihre Angefichter und ihre Flügel hatten alle vier, follte 
man erwarten, Daß mit der näheren Befchreibung ver Gefichter 
ber Anfang gemacht würde. Die. nähere Befchreibung beginnt aber 
mit den Flügeln, weil viefe beim Fliegen. über vie Gefichter her: 
vorragen. Doch werben fie in V. 9a. nur in foweit bejchrieben, 
als dies der Tall ift, und die Befchreibung gebt dann in V. Ib: 
fogleich zu ben ©efichtern über, die eigentliche Beſchreibung ver 
Flügel folgt erft in ®. 11. In V. 12 wird. dann noch die Art 
und Weife ihrer Bewegung befchrieben. In ®. 13 und 14 wird 
folche8 hervorgehoben, was den Cherubim nicht überhaupt, fon- 
bern nur in Bezug auf bie vorliegende Sache eignete, im Ein⸗ 
klange mit dem drohenden Character der ganzen Erſcheinung. 

Grave Füße, ohne Einbiegung Des nie, werben in V. 7 
ven Cherubim beigelegt, im Unterfchieve pon dem Thierfuße.**) 
Die Zußfohle gleich der eines Kalbes, „rund und überall ſich 
gleich, während ber :;menfchliche Fuß in die Länge ausgebehnt. tft,‘ 
erflärt fich aus der Abficht dem durch die Cherubim mit-reprk- 
fentirten Vieh in der Compofition einen Antheil zu gewähren. 
Die Segung des Kalbes bier zeigt, daß. der Stier in B..10 nur 


*) L.: wie Fadeln, die zwifchen den Thieren gingen... 

**) Die lebendigen Weſen werben in dem ganzen V. als Masculinum 
behandelt, wie auch fhon in Orb zum Scluffe von B..6. Dies erflärt 
fi) daraus, baf ber im Hintergrunde ſtehende Eigenname Cherubim Mas- 
cul. iſt, und ein männliche® das ganze Auftreten bes. Cherubim bier. Es 
beißt eigentlih: grader Fuß. Die numerifche Vielheit wird in die ideale 
Einheit des Fußes zuſammengefaßt. 
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als Repräſentant des Viehes in Betracht kommt, und war um ſo 
nothwendiger, da der Stier im Alterthum ſo vielfach nach andern 
Seiten ind Auge gefaßt wurbe, z. B. als Symbol der Natur⸗ 
fraft, die hier nicht in Betracht famen. Die Setzung bes Kalbes, 
bei dem dieſe Seiten nicht vorhanden waren, ſoll alle frembartigen 
Gedanken abwehren. Aehnlich ift es, wenn in Apoc. 4, 7 ber 
Adler als ein fliegender bezeichnet wird, um darauf hinzu 
weiſen, baß er einzig und allein als Repräfentant der Vögel im 
Betracht kommt. — Das Funkeln oder Funkenſprühen wird 
Tprachlih von’ ven Eherubim überhaupt ausgefagt, nicht ſpeciell 
von ihren Füßen.*) Doch bezieht fich der Sache nad, was hier 
von ven Cherubim ausgejagt wird, fpeciell auf die Füße: und fie 
waren (bort, an der Fußſohle) funkelnd: eine allgemeine Ausjage 
würde hier nicht paſſen. So faßte die Worte fchon Johannes in 
ver Apocalypfe €. 1, 15., wo es tm der Befchreibung des. 
zum Gerichte erjcheinenden Ehriftus ‚heißt: „und feine Yüße 
ähnlich. dem Lichterz, wie im Ofen geglüht“. Bon Michael 
wird in Dan. 10, 6 gejagt: „und feine Arme und feine Füße 
wie der Anblick von. Lichterz“. Lichterz ift f. v. a. glühendes 
Erz.**) . Das Funfeln oder Funkenſprühen ver Füße gleich glüs 
bendem Erze hat mit der Natur der Cherubim an fich gar 
nichts zu thun, fo wenig wie das blikende Schwert in 1 Mof. 3. 
&8. bezieht fich auf bie vorliegenve fperielle Miffton, ‚welche eine 
jolche des Zornes ift. Es fteht in gleichem Verhältniffe mit dem 
Feuer und Blike, die in V. 13 der ganzen Erfcheinung. der 
Cherubim beigelegt werden, mit dem Feuerelemente in ver Er- 
ſchemung des Herrn felbft in V. 4 und V. 27. | 
In V. 8 heißt es buchftäblich: feine Menſchenhand, over: 
feine Hand, eines Menfchen.**) Es ift von feiner Hand bie Rede, 
.9 Das Mascul. Drex>. fanın fi nur auf bie Cherubim beziehen, 
nicht auf Die Füße, | | Ä 
*) Es ‚heißt eigentlich. Teichtes Erz. Dies iſt aber f. v. a. glühendes 
En, weil das Lichte fich als Leichter. barftellt als das Dunkle, wie das 
Scharfe als leichter als das. Stumpfe, vgl. meinen Comm. zu Apoc. 1, 15. 
— Dres heißt nicht glänzend, fondern Funken ſprühend, seintillantes. 
=) Nach C. 10, 8 iſt der Singular 17 zu Iefen. Die Maſorethiſche 
Anderung, der Plural, beruht wie gewöhnlich auf mangelnden Verſtändniß. 
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nicht von ihren Händen, wegen ber ibealen Zuſammenfaſſung ber 
Vierheit der Cherubim in die Einheit des Eherub, der leben- 
bigen Creatur, welche auch ſonſt neben ven Cherubim vorkommt, 
Pi. 18, 11. & 9, 3. 10, 4. 

Die Worte: „und ihre Angefichter und ihre Flügel allen 
Vieren“, wiederholen nach dem Bemerkten nur, was jchon in 
V. 6 gefagt war, um die Rüdfehr von ven Füßen und Händen 
zu den oberften Theilen zu bezeichnen, bie noch näher bejchrieben 
werben follen. 

Da die Flügel in V. 9 vorläufig nur in foweit in Betracht 
fommen, als fte über das Geficht hervorragen, jo wirb von ben 
vier Flügeln, welche nah V. 6 jeder Cherub hatte, nur das eine 
Baar ins Auge gefaßt, welches beim Fliegen .thätig war, wobei 
zu bemerfen tft, daß der Prophet, der nur Gejehenes befchreibt, 
nah V. 14 die lebendigen Weſen in Bewegung ſieht. ‘Dies 
Flügelpaar tft emporgerichtet, fo daß der eine Flügel dem andern 
gegenüberjteht und mit ihm in fofern ‚verbunden ‘ ift. ‘Dies eine 
Flügelpaar tft unmittelbar unter dem „Gewölbe“, welches ven 
Himmel abbilvet, im Einklange mit 1 Moſ. 1, 20., wonach bie 
Dögel fliegen über der Erde nach dem Gewölbe des Him- 
mels zu. 

Das zweite Glied wendet fich von ven fylügeln zu ven Ge 
fichtern. In Bezug auf diefe wird zuerft bemerkt, daß, ba ihrer 
nah V. 6 vier waren, fie fich bei ihrer Bewegung nicht zu 
wenden brauchten, indem, in welcher Richtung fie auch gingen, 
immer ein Geficht nach vorn gerichtet war. Dadurch wirb ber Ges 
danke ausgedrüdt, daß die Creatur nah allen Richtungen hin 
Gott zum Dienfte bereit ift, daß er fie gar leicht dahin entbieten 
Tann, wo er nur immer zum Segen oder zur Strafe fich ihrer 
bedienen will. 

In V. 10 werden dann die Gefichter einzeln genannt. Daß 
der Cherub die NRepräfentation ver lebendigen Schöpfung tft, er⸗ 
hellt ganz deutlich aus diefer Bezeichnung ber Gefichter. Die 
Zufammenjtellung von Menſch, Löwe, Stier und Adler läßt fich 
nur in folcher Weife erklären, ebenjo auch die Reihenfolge und 
bie Drientirung. An der Spige fteht das Menfchenangeficht und 
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dies muß fich auf ber Oſtſeite befinden, bie als die Hauptſeite, 
und da man fi, wo e& galt die Himmelsgegenden zu beftimmen, 
immer nach Often wandte, feiner näheren Bezeichnung bepurfte. 
Die hinterfte Stelle nimmt der Adler ein als ber Repräfentant 
der Vögel. Zur Rechten oder fünlih, Pſ. 89, 13 ver Löwe, 
der Repräjentant alles Wildes, dem in ber unvernünftigen leben» 
digen Schöpfung ver Vorzug fehon dadurch zugeeignet wurbe, daß 
der Name des Lebendigen, durch den die belebte Schöpfung gegen 
die unbelebte abgegränzt wird, von 1 Mo. 1 an insbefondere 
ihm beigelegt wird, im Unterfchieve von den übrigen Claffen, in 
denen die Lebenskraft feine fo energiſche. Nicht umfonft gilt der 
Löwe bei allen Völkern als König der Thiere überhaupt, nicht 
blos der wilden Thiere. In Hi. 28, 8 beißen bie wilden Thiere 
Söhne der Hohheit oder des Stolzes. Zur Linfen oder im 
Norden ift ver Stier, der Repräfentant des Viehes. 

Wir haben hier die genauefte Correfpondenz mit 1 Moſ. 1, 
nur daß bier, wo e8 galt vie lebendige Schöpfung in großen 
Zügen vorzuführen, von ven Seethieren und ven Fleinen Land⸗ 
thieren abgefehen wird. ‘Die Ordnung ift ganz viefelbe, nur daß 
bei der Schöpfung vom Höheren zum Niederen aufgeftiegen wird, 
während bier die umgefehrte Ordnung ſtattfindet. Zuerſt treten 
nach dem Gewimmel des Meeres — daß von biefem bei ben 
Cherubim abftrahirt wird, geht Hand in Hand bamit, daß fie in 
1 Mo. 1 als das Niedrigfte zuerjt gefchaffen werben — Die 
Bögel ins Dafein. Das Wild erhält auch in 1 Mof. 1 ven 
Vorzug vor dem Vieh: in dem Belchluffe Gottes in V. 24 fteht 
das Vieh voran, wegen feiner überwiegenden Nutzbarkeit für ven 
Menichen, bei der Ausführung aber tritt das Wild an Die Spige. 
Die Krone des Ganzen bildet ver Menfch. 

Das: „und (das find) ihre Gefichter‘ in V. 11 dient zum 
Abſchluſſe ver Materie von ven Gefichtern, und bildet den Ueber- 
gang zu dem, was: nach B. 9 noch weiter von den Flügeln zu 
jagen war. Zwei Flügel, diefelben, welche dort jchon genannt 
waren, werben al8 getrennt bezeichnet, im Unterjchieve von den 
beiden andern, welche an ven Leib anſchloſſen. Diefelben beiden 
Flügel werben al8 miteinander verbunden bezeichnet, weil fie fich 
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frei gegenüber jiehen, im linterjchieve von ven beiden unteren, 
welche durch ven Leib von einander getrennt werben. 

Daß den Cherubim Flügel zugeiheilt werben, geſchieht im 
Allgemeinen um der durch tie Compofition mitrepräjentirten 
Claſſe ver Bögel gerecht zu werben. ‘Daneben aber dienen zwei 
von diejen Flügeln vazu, vie Berbindung zwiichen ver Erbe und 
dem durch das Gewölbe repräjentirten Himmel varzujtellen, eine 
Berbinvung, welche nothwendig ift, damit Himmel und Erde jich 
als Theile eined Ganzen, ver Schöpfung Gottes, varftellen, über 
welcher er thront und veren Kräfte ihm alle zum Segen und zur 
Strafe zu Gebote ftehen, Hi. 37, 13. Die Flügel jind um fo 
mehr geeignet, diefe Verbindung darzujtellen, da Die durch fie re- 
präfjentirten Bögel fih am nächjten mit dem Himmel berühren, 
weshalb fie auch „die Bögel des Himmels“ genammt werden, Bj. 8, 9. 
Die Borftellung von einem Tragen des Gewölbes vurch Die 
Flügel ver Cherubim muß man ganz aufgeben. Dazu find 
Flügel ſchon an fich nicht geeignet, und bier um jo weniger, da 
fie zum liegen dienen und umter Umijtänden geſenkt werpen, 
V. 24. Es handelt ſich nur um Bermittelung des Zujummen- 
hanges oder Abbildung deſſelben. 

„Getrennt,“ nämlich) vom Leibe. „Oben, im Gegenjage 
gegen die Flügel, welche ven Leib bevedten. „Ein jeder hatte 
zwei, die mit einem (Cherub) verbunten waren,’ zweı aufrecht- 
ftehende, die an die eines andern Cherub beranreichten, indem 
auch die Flügel dieſes nach oben ftanden.*) Dean muß, was hier 
gefagt wird, unterjcheiven von dem, was in V. 9. Da war ge- 
fagt, daß die oberen Flügel mit einander verbimven waren. 

Was in der PBarticularbefchreibung jchon in V. 9 gejagt 
war, wird in DB. 12 noch einmal hervorgehoben, wit einem ein- 
gefügten wichtigen Zufage, der die Urſache ver Bewegung an- 
zeigt: „wohin ver Geiſt trieb zu gehen, dahin gingen jie. Wohin 
der unter Gottes Direction ſtehende Trieb war zu gehen, dahin 
gingen fie ohne alle Schwierigkeit; fein hinten und fein vorn, 


*) Das zweite DR kann fi nur ebenjo wie pas erſte und aud das 
DON in B. 12 auf den Cherub beziehen. 
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jede Richtung fteht ihnen offen. Wehe alfo dem, gegen ven fie 
Gott in feinem Zorne dirigirt, und das tft leiver, da bier vie 
Miffion eine folche des Zornes, der nächfte Gedanke. Aber Heil 
auch dem, der bei Gott in Gnaden fteht: 

Die bewegende Urfache ift ver Geiſt, der Lebensodem Gottes, 
weicher dem Geſchaffenen einwohnt und es leitet nach ven Ge⸗ 
jegen, die er ihm vorfchreibt, zu den Zweden, die er ihm fegt. 
Gott ift der Gott der Geifter alles Fleifches, 4 Mof. 16, 22. 
Darin Tiegt, Daß das Geſchaffene an fich nicht Gegenftand ver 
Küche, des Vertrauens und der Furcht ſeyn kann und darf. ALS 
die befeelende Kraft in dem Univerfum erjcheint der Geift Gottes 
Ihon in der Gefchichte ver Schöpfung. Der Geiſt bier ift ver 
den Gefchöpfen einmwohnende Geift: daß der Geift zunächft ber 
Geift des Lebendigen ift, zeigt ®. 21. Daß Diefer den Ge- 
Ihöpfen immanente Geift aber nur ein Ausflug des Geiftes Gottes 
ft und fomit unter der unbedingten Direction desjenigen fteht, 
der die Herzen der Könige Ienkt gleich den Wafferbächen, zeigt 

8.20. 21, wonach derfelbe Geift in den Thieren iſt und in ben 
Rädern, in ven lebendigen Gefchöpfen und in den Natur- 
kräften. | 

®. 13 u. 14 beziehen fih nicht auf das Wefen ver Leben- 
digen an fich, fondern auf Die gegenwärtige Miffion, welche eine 
jolhe des Zornes ift. Das Feuer, den Zorn und die Rache ab- 
bildend, erjcheint getrennt von den Cherubim felbft, es Läuft 
zwiſchen den Cherubim ber, fie find gleichfam in Feuer getaucht. 
„Alles“ — bemerkt Grotius — „zielte nach langer Geduld Gottes 
auf die Rache,“ omnia post longam patientiam Dei ad ul- 
tinem spectabant. Das Feuer hier muß unter gleichen Ge- 
fichtspzinkt gefteit werden mit dem Feuer in V. 4 u. in® 7. 
In V. 4 geht das Feuer Hand in Hand mit den andern Shm- 
bolen des Zornes Gottes, dem Sturm und der Wolfe. Unter an- 
dern Umftänden, wenn die Miffion eine freundliche wäre, würben 
die Cherubim ganz in Licht gehüllt erfcheinen: fie würden mit dem 
über ihnen thronenden Gotte erglängen, Bf. 94, 1. An fi 
lönnte dns Feuer auch gegen die Feinde des Volles Gottes ger 
richtet ſeyn, wie einft das Feuer in der Wolkenfäule, 2 mol 14,24, 
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es könnte die diefen bevorjtehende Mache beveuten. Daß es aber 
bier gegen das Bundesvolk gerichtet ift, daß Gott fich gegen dieſes 
in einen graufamen Feind gewandelt bat, Hi. 30, 21, zeigt V. 4, 
wo das Feuer aus dem Norden, der Heimath ver Weltmacht 
fommt, nicht etwa nach dem Norden geht. Für jekt gilt bie 
Lofung: „an denen, die mir nahe find, will ich mich heiligen”, 
„nur euch Tenne ich von allen Gejchlechtern der Erde, darum 
fuche ich heim an euch alle eure Sünden‘, „das Gericht muß am 
Haufe Gottes anfangen.‘ 

Das Lebendige läuft hin und ber, das zeigt Die Energie 
bes fie erfüllenden von Gott gewirkten Zornestriebes, ver feinen 
Augenblid ruhen und die Zeit nicht erwarten Tann, da fie los- 
gelaffen werden. Wehe dem, über ven fie dann kommen! Etwas 
von dieſem „Sprühfeuer“ mochte Ezechiel fchon damals auch mit 
dem natürlichen Auge bei ven Chalväern wahrnehmen. 

B. 15-21 die Räder. Diefe Räder bilden die Natur: 
räfte ab. Sie tragen nicht die Cherubim, fondern fie ftehen 
jelbftändig neben denſelben, obgleich fie Die untere Stelle ein- 
nehmen, vie Cherubim vie obere. Nicht, blos die Räder bewegen 
ſich, wie bei dem Wagen, fondern auch die Cherubim bewegen 
fih, und zwar alfo, daß ihre Bewegung die primäre und ur- 
jprüngliche ift, die Bewegung der Räder ihr nur zur Seite geht, 
V. 14. 19. Daß fie mit ven Cherubim gleichmäßig fich bewegen, 
fommt nach DB. 21 daraus, daß der Geiſt des Lebendigen in den 
Rädern ift. Sie find alfo nicht äußerlich unzertrennlich mit den 
Lebendigen verbunden, ſondern beide gehorchen ein und berfelben 
treibenden Kraft. Die locale Unterorvnung unter die Cherubim 
hat nur darin ihren Grund, daß Räder bei einem Gefähr ge 
wöhnlich die unterjte Stelle einnehmen. Wenn alfo vie Natur- 
fräfte wegen ihrer Wucht unter dem Bilde eines in Bewegung 
befindlichen Rades gefchaut wurden, jo mußte dem Rabe auch hier 
biefe Stelle angemwiejen werden. Das Ganze follte einen einheit- 
lichen Eindrud machen, eine Art von Gefähr darftellen, bei dem 
ber Herr die Stelle des Wagenlenfers vertrat, das Lebendige die 
Stelle des Wagens, zu unterft die durch die Räder abgebilbeten 
Naturkräfte, die fachlich dem Lebendigen coorbinirt find. Der 
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Gedanke ift der, daß dem zum Gerichte erfcheinenden Gott, wie 
alle Naturwefen, fo auch alle Naturfräfte dienen. Das foll bie 
Gemüther mit Furcht und Schreden vor ihm erfüllen. Unter den 
Naturkräften kommt hier beſonders das Feuer in Betracht, ebenfo 
wie unter den Lebendigen der Menſch. „Es verbrannte ihre 
Stadt“, Matth. 22, 7, darauf ift es hier abgeſehen. Aus ben 
Rädern wird In E. 10, 2 das Feuer zum Verbrennen Jeruſalems 
genommen. Daß aber die Naturfräfte auch im weiteren Umfange 
den Zwecken Gottes dienen, zeigt 3. B. der Hagel, mit dem bie 
Aegypter heimgefucht werben und ebenfo die Kananiter, Blitz und 
Stimm in der Gejchichte Hiobs. | 

V. 15. Und ih fah die lebendigen Weſen, und fiehe ein 
Rad auf der Erde, neben den lebendigen Wefen nach ihren vier 
Gefichtern.*) 3. 16. Das Ausfehen ver Räder und ihre Arbeit 
wie das Ausfehen des Chryſolith und die Aehnlichleit des einer 
war allen vieren, und ihr Ausfehen und ihre Arbeit al$ wäre das 
Rad inmitten eines Rades. V. 17. Nach ihren vier Seiten 
gingen fie beim Gehen, wandten fich nicht, wenn fie gingen. V. 18. 
Und ihre Felgen, pie hatten Hohheit und hatten Burchtbarteit **) 
und ihre Felgen waren voll von Augen ringsum bei allen vieren. 
B. 19. Und wenn die lebendigen Wejen gingen, fo gingen bie 
Räder neben ihnen, und wenn bie lebenvigen Weſen ſich erhoben 
von der Erbe, fo erhoben fich die Räder. V. 20. Wohin ber 
Geiſt trieb zu gehen***), gingen fie, wenn der Geiſt trieb dorthin zu 
gehen, fo erhoben fich die Räder neben ihnen, denn der Geiſt des 
Lebendigen war in den Räbern.}). V. 21. Wenn jene gingen, 
gingen fie und wenn fie ftanden, ftanden fie, und wenn fie fi} 
ergoben von der Erde, fo erhoben fich die Räder ihnen zur Seite, 
denn der Geiſt des Lebendigen war in den Rädern. 


”) L.: „und war anzufehen wie vier Räder‘. Er ift irregeleitet worben 
durch das Singularfuff. in 1959. Dies bezieht fih auf den Cherub als 
Eollectiv, fo daß alſo der Räder allerdings vier waren, vgl. 10, 9, wo dies 
ausdrüucklich ausgeiprochen wirb, 1 Kön. 7, 30. 

”.) 2: ihre Felgen und Höhe waren fchredlich. 

”) 2: wo der Wind Hinging. 

P) L.: denn es war ein lebendiger Wind in den Rädern. 
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Das Ausjehen der Räder ift nah V. 16 gleich dem bes 
Jaspis oder des Chrufolithes. Dadurch wird die Herrlichleit der 
Naturfräfte bezeichnet, wie fie 3. B. bei einer Feuersbrunft zur 
Anſchauung kommt. In 2 Mof. 28, 20 kommt der Jaspis ‚unter 
ben. Edeljteinen in dem Bruftichilde des Hohenpriefters vor. In 
Dan. 10, 6 iſt der Leib Michaels wie Jaspis, fein Angeficht wie 
ber: Blitz, feine Augen wie Yeuerfadeln. Herrlichkeit. und Hohheit 
werben auch da durch den Saspis bezeichnet. 

Die Räder find nach der zweiten Hälfte von V. 16 nicht 
gewöhnliche Räder, jondern Doppelräder, eins in das andere ge- 
ftellt. Weshalb, das zeigt B. 17: damit fie nach allen Seiten 
gehen können, ohne umzumwenvden. Dabei iſt die phyſiſche Möglich- 
feit nicht in Betracht zu ziehen, fondern nur der Gedanke ing 
Auge zu fallen, daß wie die lebendigen Creaturen, fo auch die 
Naturkräfte Gott prompten Gehorfam leiften, wohin er fie nur 
immer jendet. 

In B. 18 werden die Räder abwechjelnd als Mascul. und- 
Temin. behandelt. Die Hohheit und Furchtbarfeit, welche ven 
Felgen der Räder beigelegt wird, entjpricht der Vergleichung mit 
dem Chryſolith. Daß die Felgen voll von Augen find, weit bar- 
auf bin, daß die Naturfraft feine blinde ift, daß fie im Dienfte 
der Vorjehung Gottes fteht, daß ihr überall ver Stempel ver 
Bernunft aufgeprägt ift. Eben dies macht die Naturkraft furcht- 
bar für den, der Gott zum Feinde hat. Die Augen an ven 
Telgen der Räder geben ihnen die Direction, leiten fie bin bis 
in die verborgenften Schlupfwinfel der Feinde Gottes. Die 
Worte: „denn der Geift des Lebendigen war in den Rädern,” in 
B. 20 geben den Grund der gleichmäßigen Bewegung der Räder 
und Cherubim an. Dazu find fie aber nur dann geeignet, wenn 
. ber Sinn der ift: ein und derſelbe Geift wirkte in den Lebendigen 
und.in ben Rädern. Die Einheit des spiritus rector bewirkte 
bie Webereinftimmung*). 


*) Die Erfi.: Odem des Lebens, oder lebendige Seele gibt bier und 
in ®. 21 einen umnpaffenden Sinn, da e8 fih um bie Begründung ber 
Sleihmäßigleit der Bewegung handelt. Auch Tann Hr hier nicht anders 
Reben, wie in V. 22, wo es das Lebendige, die lebendigen Wefen bebeutet. 
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Die Befchreibung fängt weder von oben an, von dem auf 
dem Gefähr Thronenden, noch von unten, ben Rädern, fondern 
bei der Mitte, ven Lebendigen, entjprechend dem Wagen. Das 
erflärt ſich daraus, daß bei der vorliegenden Sache grade bie 
Lebendigen befonvers betheiligt fein ſollten. Es handelt ſich 
um die Chaldäiſche Cataſtrophe, deren Unabwendbarkeit den von 
einem politiſchen Schwindel Ergriffenen zu Gemüthe geführt wer- 
den ſoll. Die Hinweiſung aber auf Den, der das Ganze leitet, 
gebt in V. 4 der Detailbeſchreibung voran. Daß er das A und 
das O ijt, wird dadurch zur Anſchauung gebracht, daß er den An- 
‚ fang und den Schluß bilbet. 

B. 22-25 das Gewölbe. In der Darftellung Jehovas, der 
zum Gerichte heranzieht gegen fein ungetreues Volk als des 
Weltengottes, deſſen Hand niemand entfliehen kann, darf ber 
Himmel nicht fehlen. Grade diefer erfcheint durchweg im A. T. 
als der herrlichite Beweis von Gottes Größe: er ftellt fich ſchon 
in der Sprache als Plural dar: die Himmel, im Gegenfage gegen 
die im Singular ftehende arme Erde; die Himmel find es vor- 
zugsweiſe, welche nach Pf. 19 Gottes Ehre verfündigen; ver Gott 

bes Himmels, fo wird Gott häufig genannt, zur Bezeichnung 
ſeiner Allmacht; der Gott der Heerfchaaren, d. h. der Gott, dem 
die Himmelsmächte dienen, fo heißt der Allmächtige noch viel 
häufiger, al8 der auf Cherubim Thronende, was ihn nad) der Er- 
weiſung feiner Allmacht in den irdiſchen Creaturen bezeichnet. 
Der Himmel nun ftellt fih hier in dem großen Panorama des 
Univerfums, welches neben dem Gefichte von dem neuen Tempel 
der ebeffte Schmuck der Weiffagungen: Ezechiels tft, ale ein Ge- 
wölhe dar, das Wort, welches durch 1 Mof. 1 zur Bezeichnung 
des himmels geweiht ift, und nie anders vorkommt als von biefent. 
Zu vergl. ift Pf. 19, 1 und Dan. 12,3. Dem: „wie ver Ans 
li des Cryſtalls, des furchtbaren”, hier entfpricht bet Daniel 
das: fie werden leuchten gleich dem Lichtglanze des Gewölbes, in 
Bi 150, 1 die Bezeichnung des Gewölbes als des mächtigen. 
Unter dem Gewölbe befinden fich die Cherubim, die Repräfentan- 
{en der irdiſchen Schöpfung. Doch nicht das unter allein, auch 
008 über ift bei dem Gewölbe hier baffelbe, was iomit hei vem 
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Himmel: dieſer erjcheint ſtets als die Stätte des Thrones Gottes, 
wie bier der Thron Gottes auf dem Gewölbe jteht. 

B. 22. Und über den Häuptern des Lebendigen war bie 
Aehnlichleit eines Gewölbes*), wie ver Anblid des Cryſtalls, des 
furchtbaren, außgefpaunt über ihren Häuptern oben. 3.23. Und 
unter dem Gewölbe ihre Flügel aufrecht ſtehend, einer gegen ben 
andern, ein jeder von ihnen hatte auferbem zwei, bie ihre Leiber 
bevedten. V. 24. Und ich hörte die Stimme ihrer Flügel, wie 
die Stimme vieler Wafjer, wie die Stimme des Allmächtigen, 
wenn fie gingen, Stimme des Braufens gleich der Stimme eines 
Lagers; wenn fie ftehen blieben, fenften fie ihre Flügel. V. 25. 
Und e8 warb eine Stimme über dem Gewölbe, weldyes über 
ihrem Haupte, wenn fie ftehen blieben, ſenkten fie ihre Flügel **). 

Die Grundft. für B. 22 bilvet 2 Moſ. 24, 10: „Und fie 
jahen ven Gott Ifraels, und unter feinen Füßen war e8 gleich Arbeit 
von glänzendem Sapphir und wie ver Himmel jelbft an Reine.” 
Da haben wir bei einer Erjcheimung Gottes ſchon daſſelbe Spiegel- 
bild des Himmels. Der Exryitall wird als furchtbar bezeichnet, 
weil er Ehrfurcht hervorruft durch feine Herrlichkeit, in der ſich 
bie Des Schöpfers abfpiegelt. Furchtbarkeit war in V. 18 auch 
ſchon ven Rädern, ven Naturfräften beigelegt worden. Der Ber- 
gleichung diejer mit dem Chryſolith entfpricht hier die Vergleichung 
des Himmels mit dem Cryſtall. Ueberall in ver Schöpfung 
leuchtet uns vie Herrlichkeit des Schöpfers entgegen. Der Him- 
mel wird bezeichnet als ausgefpannt***) oben über den Häuptern 
ber Lebendigen. Wir haben bier ein bloßes über, nicht daß bie 
Häupter ihn trugen. Die Häupter find nicht einmal unmittelbar 
unter dem Gewölbe. Denn über die Häupter ragen nah V. 19, 
23 bie Flügel hervor. 

Unter dem Gewölbe befindet ſich nach V. 23 das eine Flügel» 
paar der Lebendigen aufrecht ſtehend. Es iſt dies dasjenige, 





*) 8: war e8 gleichgeftalt wie ber Himmel. 

* L.: Und wenn fie ſtill ſtunden und bie Flügel niederließen, ſo 
dounerte es im Himmel oben über ihnen. 

**) Ausgefpaunt, das ift der ſtehende Ausdruck in Bezug auf das 
Berhältniß des Himmels zur Erde, Jeſ. 10, 22. „Der den Himmel aus⸗ 
fpaunt glei dem Leintuche“, 42, 5. 44, 24. Jer 1o, 12. 
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welches zum Fliegen dient, im Unterjchieve des andern, welches 
ven Leib bevedi, weil das Creatürliche nicht würdig iſt, 
unverhüllt vor den Augen des dreimal Heiligen zu erfcheinen. 
Die . Flügelfpigen reichen an das Gewölbe heran. An ein 
Tragen ift nicht zu denken. Dazu find Flügel wicht - geeignet, 
und bier kann ein Tragen ſchon deshalb nicht ftattfinven, weil die 
Flügel nach V. 24 großes Geräufch verurfachen, aljo in freier 
Bewegung begriffen find, ferner weil nach dem Folg. die Flügel 
unter Umftänden gefenbt werden. Sie tragen fo wenig den 
Hinmel, wie die Räder den Wagen. Die Iocale Nähe dient bier 
wie dort nur zur Bezeichnung der Connerion zwijchen den ver- 
ſchiedenen Schöpfungsgebieten, foll die Schöpfung als ein einheit- 
liches Ganzes darſtellen *). 

Die Flügel, deren Geräuſch Ezechiel nach V. 24 vernimmt, 
können natürlich nur die aufrecht ftehenden feyn, denn eben um zu 
fliegen ftehen fie aufrecht. Der Flügelſchlag zeigt in Einklang mit 
V. 14, daß die Lebendigen Verlangen tragen, ihre Miffion zu er- 
füllen, daß die Zeit viefer Erfüllung alfo herannaht. Die Ver- 
gleichungen, welche das Laute des Getönes ihrer Flügel veran- 
ſchaulichen jollen, erhalten ihr Licht, wenn in ven Cherubim bie 
Repräfentation der ganzen lebendigen Schöpfung auf Erden erfannt 
wird. Alles Getöne der Creaturen auf Erven erjcheint hier im 
einen großen Ton vereinigt. Das Getöne war fehredlich für die- 
jenigen, welche die Bedeutung der vorliegenden Miffion ver 
Eherubim erkannt hatten. Zuerft wird das Getöne mit dem Ge- 
töne vieler Waſſer verglichen, mit dem Jeſaias in C. 17, 12. 13 

das Getümmel der gegen Iſrael anbringenden heibnifchen Welt- 
moht, Aſſurs, vergleicht, van mit der Stimme des Allmächtigen, 
dem Donner, vergl. Apoc. 19, 6, wo die Stimme ver unter den 
Cherubim mitbegriffenen Kirche verglichen wird mit ber Stimme 
Harlr Donner: „und ich hörte wie eine Stimme einer großen 


’) Die Wiederholung der Worte: „einer hatte zwei, welche ihm 
beiten“, ſoll ausdrücken, daß außer ben grabe ſtehenden Flügeln jeber 
einzeine Cherub zwei hatte, welche den Leib bedeckten. Ohne die Wieder⸗ 


helung könnte der Sinn ſeyn, dep nur einer. So wirb das: ein jeder 
Ausgedrück. 
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Schaar und wie eine Stimme vieler Waſſer und wie eine Stimme 
ſtarker Donner, ſprechend: Halleluja! denn der Herr unſer Gott der 
Allmächtige hat das Reich eingenommen.“ Auch in Apoc. 14,2 wird 
die Stimme der Kirche mit der Stimme vieler Waſſer und mit der 
Stimme des Donners verglichen. Der Stimme des Getöſes gleich der 
Stimme eines Lagers*) hier entſpricht in Apoc. 19, 6 die Stimme 
einer großen Schaar. Der Unterſchied iſt alſo nur der, daß, was 
hier das Ende bildet, dort an den Anfang gerückt iſt. 

V. 25 lenkt herüber zu Dem, welcher über der ganzen Er- 


ſcheinung thront, dem alles in ihr unterworfen ift und feinen 


Zweden dient. Es ergeht eine Stimme über dem Gewölbe, 
welche dem Ungeftüm der Werkzeuge der göttlichen Rache vorläufig 
noch Einhalt thut. Derjenige, von dem diefe Stimme ausgeht, 
wird dann in V. 26. 27 weiter beichrieben. Was das Verhältniß 
zum vorigen DB. betrifft, fo wird das Stehenbleiben der Cherubim 
und das Senten ihrer Flügel, von dem dort die Rebe geweſen, 
bier auf feinen Grund zurüdgeführt. Der Pr. revet formell all 
gemein: wenn fie ftehen bleiben, fenfen fie, aber das Allgemeine 
entnimmt er aus dem Beſonderen, welches er foeben wahrnimmt, 
jo daß im Hintergrunde fteht: indem fie ftehen blieben, ſenkten 
fie. „Das Gewölbe, welches über ihrem Haupte“, läßt über pie 
Deveutung ber Cherubim feinen Zweifel: der Himmel wölbt fich 
über ven Häuptern der irdifchen Ereaturen. Den fachlichen &e- 
halt der Stimme bat ſchon Coccejus richtig angegeben: „Die 
Herrſchaft Gottes, mit der er die Völker im Zaume hält und 
ihnen gebietet zu ruhen.” 

B. 26—29 das Höchfte in ber Erſcheiumg. Das Enve 
fehrt bier zu dem Anfang in ®. 4 zurüd. Das dort Angedeutete 
wird hier ausgeführt. 

B. 26. Und oberhalb des Gemwölbes, welches über ihrem 
Haupte, war "anzufehen wie Sapphirftein bie Aehnlichleit eines 
Thrones und auf der Aehnlichkeit des Thrones einer ähnlich an- 
zufehen wie ein Menfch oben darauf. V. 27. Und ich fah gleich 


*) mbar außerdem nur Ierem. 11, 16. Da fteht „großes Ge- 
tümmel“ von bem tumultus bellicus Chaldaeorum, ber ja auch bier 
durch die Erſcheinung der Cherubim hauptſächlich bedeutet wird. 


C. J. 8.25. 26. 27 


dem Anblide von Glanzerz, gleich dem Ausfehen von Teuer, welches 
rings umfchloffen*: von dem Ausfehen feiner Hüfte und nach 
oben zu; und von dem Ausfehen feiner Hüfte und nach unten zu 
ſah ich wie das Ausfehen des Feuers; und Glanz ihm ringsum**). 
V. 28. Wie das Ausfehen des Bogens, welcher in der Wolle 
am Tage des Platregens, alfo das Ausfehen des Glanzes rings» 
um. Dies ift das Ausjehen der Aehnlichleit ver Ehre des Herrn. 
Und ich fah und fiel auf mein Angeficht und hörte die Stimme 
eines Redenden. 

Grade hier bei dem Höchiten in der Erfcheinung häufen jich 
die Hinweifungen darauf, daß die Bilder, welche der Pr. 
ſchaut, dem Gegenſtande nicht adäquat find, fondern ihn nur, fo 
weit e8 angeht, dem menfchlichen Verſtändniß nahe bringen follen. 
Berfännte ver Prophet dies, jo würde er in Conflict fommen mit 
ver Mofaifhen Verordnung: „Du folfft dir fein Bildniß machen 
noch irgend ein Gleichniß“, welche gegen Darftellungen des 
Söttlichen gerichtet ift, Die den Anſpruch darauf machen, adäquat 
zu ſeyn, die Fülle des Gegenftandes zu erfchöpfen und ihn zu 
vertreten, wovon dann bie Anbetung bie unmittelbare Folge. 

Daß Gott ſich in Menfchengeftalt darſtellt, V. 26, erklärt 
ſich aus 1 Mof. 1, wonach unter allem Gefchaffenen, welches das 

Subftrat hergeben muß für die Anfchauung des Ewigen, wenn 
diefer eben gefchaut werben foll, allein ver Menſch das Eben- 
bild Gottes trägt, und ift ein Vorbild ver Erfcheinung Gottes 
im Fleiſche. Parallel ift Dan. 7, 13, wo auf ven Wollen des 
dimmels einer „wie ein Menfchenfohn‘‘ erfcheint. 

Daß der Sapphir wegen ver Himmelsfarbe in Betracht 
Iommt, zeigt 2 Mof. 24, 10, wo die Weiße oder der helfe Glanz 
v8 Sapphir in Verbindung fteht mit der Reinheit des Himmels. 
Die Himmelsfarbe des Thrones bezeichnet die unendliche Erhaben⸗ 
beit der Herrſchaft Gottes über die Erde mit ihrer Ohnmacht, 
Sünde und Ungerechtigfeit. 





* L.: und inwendig war e8 geftalt wie ein Feuer. 

2: „Bon feinen Lenden über fi und unter ſich, fah ich's wie Feuer 
Hann um und um’. Dadurch werben Chasmal, Feuer und Glanz, bie 
vilig yon einander verſchieden find, gänzlich in einander gemengt. 


2 Der erfie Eyclus, C. 1—7. 


Ueber Chasmal, Slanzerz, in V. 27 zu V. 4. Nach C. 8, 2 
ift zu erflären: „von dem Anblicke ver Hüfte nach oben zu‘ ſah 
e8 aus wie Glanzerz. Diefe Ergänzung ergibt ſich auch ganz 
von jelbft, da im Folg. die Region von ven Hüften abwärts 
ausdrücklich dem Feuer zugewiefen wird. Zuerſt wird gelagt, 
daß ver auf dem Throne Sitenve einen doppelten Anblid darbot, 
bann werben bie Negionen eines jeden dieſer Anblide- näher bes 
zeichnet. 

Das Glanzerz bezeichnet den unter allen Umftänden gleicher 
Charakter ver Perfünlichteit Gottes, feine Heiligkeit im Sinne Der 
Schrift, d. h. fein von allem Creatürlichen abgefondertes Weſen, 
feine Abfolutheit, wonach er fein Maaß nur in fih hat und nte 
mit menſchlichem Maaßſtabe gemefjen werben darf: „meine &es 
banfen find nicht eure Gedanken und eure Wege find nicht meine 
Wege u. f. w., Jeſ. 55, 8. 9. Dem Feuer, dem rächenden Zorne 
Gottes, werden bie unteren Theile zugetheilt, weil biefer nur 
acetventellen Charakter bat, nur durch die vorliegenden Umftände 
hervorgerufen wird, unter andern Umftänden andere Seiten des 
göttlichen Wefens hervortreten können. Die durch dad Feuer be 
zeichnete Eigenfchaft Gottes geht hervor aus der durch das Glanz⸗ 
erz bezeichneten, die Abfolutheit Gottes muß, wo fie auf frechen 
Widerſtand ſtößt, fich zürnend und vernichtend dagegen verhalten. 
Aus der durch das Glanzerz bezeichneten Eigenjchaft erhält auch 
die durch das Feuer bezeichnete ihre nähere Beftimmtheit: ver 
Heilige, ver Abfolute Tann nimmer zürnen, wie der durch feine 
nieveren leivdenfchaftlichen Triebe beftimmte Menſch, ſobald Die 
Buße ſich zeigt, tritt an vie Stelle des Zornes das Erbarmen: 
ich will nicht vollführen die Gluth meines Zornes, nicht Ephraim 
ganz zu Grunde richten, denn Gott bin ich und nicht Mann, in 
deiner Mitte Heilig, und nicht fomme ich in bie Stadt‘, bin 
nicht gleich den Menfchentinvern, wie fie in ven Städten auf und 
abwandeln, die einmal fchwer beleidigt, nimmer zur Sühne erweicht 
werben können, Hof. 11, 9. Freilich liegt auf der andern Seite 
in der Beftimmtheit, die der Zorn Gottes durch die Heiligkeit 
erhält, daß er den Charakter der unbebingteften Energie trägt, 
nichts von menjchlicher Schlaffheit an fich hat, bis zur Vernichtung 


x 
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des Gegenſtandes nicht rubt, wo er auf hartnädige Verſtocktheit 
ftößt, jo daß es fircchtbar ift, in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen. 

Das Feuer wird näher bezeichnet als „Haus ihm ringsum‘, 
ein ringsumfchloffenes, um die Wucht feines Brennens zu bezeich- 
nen, vergl. 1 Mof. 15, 17, wo Adram Gott in der Geftalt eines 
fenrigen Ofens erjcheint, entjprechend iſt das werfchlungene Feuer 
m 2. 4 Eine neuteft. Parallelſt. ift 2 Theil. 1, 8.9. Da er: 
icheint Chriſtus vom Himmel in flammenvem Feuer zur Rache 
über die, welche Gott nicht Tennen ‚und dem Evangelium nicht 
gehorchen. Wie dort das Teuer gegen bie Verächter des Epan- 
geliums gerichtet ift, fo bier gegen die Verächter des Geſetzes. 

Der „Glanz ringsum’ die Erjcheinung Gottes, deſſen der 
Schluß von V. 27 geventt, wird näher bezeichnet in V. 28. Da- 
nach bedeutet er bier, wie in dem Grundriß in V. 4, aus dem 
die Worte vorläufig herübergenommen werben, um daran dann im 
folg. Verſe die Ausführung zu knüpfen, vie Gnade, welche auf den 
Zorn folgen wird, wie einft bei ver Sünpfluth, wo fie durch ven 
Glanz des Regenbogens abgebilvet wurde. 

Die Worte: „wie das Ausfehen — des Glanzes ringsum‘, 
®.28, geben die nähere Befchreibung des Glanzes mit Anspielung 
auf 1 Mof. 9, 13. Der Regenbogen ift nach feiner maafgeben- 
ven Einfegung nicht Symbol der Gnade überhaupt, fondern ver 
nah dem Zorne wieverfehrenden Gnade. Der Zorn wirb hier 

durch wa, den heftigen Wegen, bezeichnet. In dem Feuer und 
dem Regenbogen haben wir die beiden Grundmomente in ber 
Weiſſagung Ezechiels: erjt Gericht und dann Gnade. Den Ge- 
baren hier hat ganz richtig fchon Grotius angegeben: „die gött- 
lichen Gerichte, fo ftreng fie auch feien, werben boch nicht Das 
Gedachmiß des Bundes, gefchloffen mit Abraham, Iſaak und Jakob, 
austilgen.“ Hier find Teuer und Regenbogen gleichmäßig ver 
Kirche zugewandt. Anders in Apoc. 4, 3. 10, 1. Da ift das 
deuer des göttlichen Zornes den Feinden ver Kirche zugewanbt, 
der Regenbogen ringsum den Thron (in C. 10, 1 um das Haupt 
Chriſti) weift darauf hin, daß das Gericht ein Act der Gnade für 
die Kirche ift. Auch hier aber ift hinter dem Gerichte die Gnade 
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rborgen. Das Teuer hat die Beftimmung dem Regenbogen zu⸗ 
ıführen. Dieſer weift nicht blos auf folches Hin, was nach dem 
Serichte eintreten wird. Er lehrt und auch in dem erbarmungs⸗ 
‚ofen Gerichte felbjt einen Act ver Gnade für die Kirche erkennen. 
Die Worte: „das ift der Anblick ver Aehnlichfeit ver Ehre 
des Hertn”, geben auf das Ganze der Erfcheinung Gottes, wie 
fie in V. 27 und 28 befchrieben ward und fchließen dieſe Be- 
jchreibung ab. Die Worte: „und ich ſah und fiel auf mein Aus 
geficht‘‘, fchildern dann noch den Einerud, den dieſe Erfcheinung 
auf den Propheten machte: -er fällt niever vor der Majeftät des 
zürnenden Gottes. Die nun folgende Rede Gottes gibt die Aus- 
deutung feiner Erjcheinung und den Commentar zu derſelben. 
Das Geficht ftellt dem Propheten ven Charakter ver nächiten 
Zukunft des Volles Gottes vor Augen. Es weiſt darauf hin, 
daß dies Volf, das eben fich füßen Träumen überließ, das, wie 
einft die zehn Stämme, in thörichter Verblendung und mit völliger 
Berfennung der Zeichen der Zeit ſprach: „Ziegel fielen umd 
Quadern wollen wir bauen, Shlomoren wurden abgehauen und 
Cedern wollen wir an die Stelle fegen‘‘, Jeſ. 9, 10 am Vorabent 
eines fchweren Gerichtes fteht. Damit war dem Pr. ſchon in 
Allgemeinen der Charakter feiner Miffion bezeichnet. Er follte v’ 
Illuſionen zerftören, follte das Gericht ankündigen, follte a 
ftrenger Bußprebiger auftreten. Auch die großen Schwierigkeit: 
die er zu beftehen hatte, lagen in dem Gefichte ſchon eingefchlofl 
Das Volk, das dem ſchweren göttlichen Gericht verfallen ift, ! 
den Diener Gottes nicht willig aufnehmen, die Predigt ver 7 
muß bet den Unbußfertigen Erbitterung hervorrufen. Was 
der Bifion fchon abgenommen werden konnte, das wird nın 
Worte ausdrüdlich hervorgehoben. 
Zuerjt ein erzählenner Vorbericht. €. 2, 1. Und er 
zu mir: Menfchenjohn, ftehe auf deine Füße und ich will 
mit dir. V. 2. Und es fam in mich Geift, fo wie er 
tebete, und ftellte mich auf meine Füße, und ich hörte 
Beiprechenden mit mir. 
WAenſchenſohn“, fo nennt er ihn, bemerkt Raid, 
zeblafen werde wegen biefes Gefichte®. 
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Annahme ifolirt diefe Stelle. „Menſchenſohn“, jo redet der Herr 
unfern Pr. gewöhnlich an, mehr als 80 male — als Anrede 
an den Propheten kommt es außerdem nur Dan. 8, 17 ver —, 
und es ift offenbar, daß alle viefe Stellen unter einen Gefichts- 
punct zu ftellen find. Die Schwierigkeit in der Miffion des 
Ezechiel beftand darin, daß er als Menjchenkind zu Menſchen⸗ 
findern gefandt wurde, womit eine Menge wohlfeiler Einreven 
gegeben war: „was weißt bu, das wir nicht wiſſen“, dur fochit 
auch mit Waffer u. f. w. Die Anreve als Menfchenfohn räumt 
biefe .Schwierigfeit ein, es wird dann aber darauf bingewiefen, 
daß hinter dem Menfchenfohn ein anverer fteht, der alles befikt, 
was dem Meenfchenfohne fehlt, fo daß er nicht verzagen und nie- 
mand feinem Worte widerſtreben ober fich an ihm vergreifen darf. ' 
Der Anrede: du Menfchenfohn, hier correfpondirt in B. 4 das; 
„und bu fprichit zu ihnen: aljo fpricht der Herr Iehova”. Wenn 
ſo die Bezeichnung aufgefaßt wird, jo tritt fie in bie fo noth- 
wendige Verbindung mit dem Menſchenſohne als Selbjtbezeich- 
umg Chriftt, die vorzugsweife in Ausfprüchen vorkommt, bie 
feine Berfennung, Niedrigfeit und Leiden betreffen. Auch da wird 
ängeräumt, was vor Augen liegt, zugleich aber hingeveutet auf 
den göttlichen Hintergrund feiner Erſcheinung. In Dan. 7, 13 
heikt e8 von Chriſto: „und fiehe auf ven Wolfen des Himmels 
Im einer wie ein Menfchenfohn‘, ein Menſch und doch nicht 
Menſch. Dies wie ein Menfchenfohn gilt in gewiſſem Sinne 
mb von Ezechiel. Er hat nicht wie der Meſſias neben ver 
menſchlichen eine göttliche Natur, aber es gibt doch auch bei ihm, 
wie bei jenem mahrbaftigen Diener Gottes, neben der menſch— 
lihen Seite feiner Eriftenz eine göttliche: er ift Engel des Herrn 
der deerſchaaren, Hagg. 1, 13, wer ihn hört, der hört Gott, 
md wer ihn verfchmäht, wird Gottes Gericht empfangen. 

Der Geift, ver ven Propheten auf feine Füße ftellt, ift ver- 
jelbe Getft, ver auch in ven lebendigen Wefen und in den Rädern 
birffom war, €. 1, 20. 21. Es handelt fich nicht um „bie 
Geiftesausrüftung des Propheten”, fondern nur um den Lebens- 
eift, Der ven „wie ein Todter“, Apoc. 1, 17 nievergefallenen wie: 
ber aufrichtete. Parallel ift 1 Kön. 10, 5, wo die Königin von 
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Saba jo von Bewunderung Salomo’8 ergriffen wird, daß in ihr 
fein Geift mehr ift. 

V. 3—7. Der Prophet wird gewaffnet gegen den zu er- 
wartenden Wiberfpruch des Volles. V. 3. Und er Sprach zu 
mir: Menſchenſohn, ich fende dich zu den Kindern Iſraels, zu 
Heidenvölkern, den empörerifchen, die ſich empörten wider mich, 
fie und ihre Väter frevelten gegen mich bis auf diefen Tag. 
V. 4. Und die Söhne harten Angefichtes und feiten Herzens: 
zu denen ſende ich dich, und du fprichit zu ihnen: alſo fpricht 
ber Herr Jehova. V. 5. Und fie mögen hören over es lafien, 
denn fie find ein Haus ver Wiperjpänftigfeit; und fie erfahren, 
daß ein Prophet war in ihrer Mitte. V. 6. Und vu, Menfchen- 
fohn, fürchte Dich nicht vor ihnen, und vor ihren Worten fürchte 
dich nicht, denn Widerwärtige und ‘Dornen find bei dir und bei 
Scorpionen wohneft du; vor ihren Worten fürchte Dich nicht und 
vor ihrem Angefichte erſchrick nicht, weil fie ein Haus der Wider- 
ipänftigfeit find. V. 7. Und du reveft meine Worte zu ihnen, 
mögen fie hören oder es laſſen, denn fie find Widerſpänſtigkeit. 

Die, an welche ver Prophet gejanbt wird, werben m ®. 3 
zuerft bezeichnet nach dem, was fie ſeyn follten, Söhne Ifraels, des 
Slaubensmannes, der im Gebete mit Gott und Menfchen kämpfte 
und obfiegte, dann nach dem, was fie in Wirklichkeit find, gleich- 
jam ein Mikrokosmos der ganzen Heidenwelt, deren Culte mb 
Sitten fich bei ihnen abfpiegelten. „Zu Heivenvölfern“, pas geht 
noch über Jeſ. 1, 21 heraus, wo das entartete Iirael als ein 
Heidenvolf bezeichnet wird. — „Harten Angefichts und feften 
Herzens“, V. 4, das ift an fich Fein Tadel, es kam unter Um⸗ 
ftänden ein großes Lob fein, 3, 8. 9. Jeſ. 50, 7, es wirb zum 
Tadel nur durch die Verbindung mit B. 3. Danach ift an bie 
Veftigfeit und das determinirte Wefen in der Empörung gegen 
Gott zu denken. Character in der Gottlofigfeit haben, darin ein 
Ganzer ſeyn, das ift eben jo der ſchlimmſte Vorwurf, wie es das 
höchite Lob ift, Character in der Gottesfurcht haben und darin ein 
Ganzer feyn. — In ®. 5 ift aus V. 4 zu ergänzen: du ſollſt 
ihnen Gottes Wort verfündigen. Daß man fo ergänzen muß, 
zeigt auch bie abichließenne Wieverholung in V. 7. Die Worte: 
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„oder es laſſen“ find als betont zu denken. Daß auch viefer 
legtere Fall in Ausficht genommen wird, begründen die Worte: 
„denn fie find ein Haus der Widerſpänſtigkeit“, eine objtinate 
Gefellfchaft. Die Worte: „und fie erfahren” f. v. a. fie werben 
alsdann erfahren, „vaß ein Prophet war in ihrer Mitte”, ftellen 
in Ausfiht, was ihnen in dem letteren Falle wiverfahren wird. 
Geben fie vem Propheten fein Gehör, was nach ihrem in V. 4 
bezeichneten Character gar ſehr zu fürchten ift, fo werben fie an 
der Erfüllung feiner Strafdrohungen feine prophetiſche Miffion 
erkennen, fo daß dieſe auf feinen Fall eine vergebliche ift, er jeden⸗ 
falls zulegt an ihnen zu feinem Rechte fommt. — In V. 6 geht 
der eigentliche Ausprud: „Widerwärtige“ voran, dann folgen zwei 
mmeigentliche: Dornen und Scorpionen. Solche Berbindung von 
eigentlichen und uneigentlichen Ausprüden ift fehr häufig, z. B. 
Bi. 27, 1: „ver Herr ift mein Licht und mein Heil“. Die Scor- 
pionen jind hier bilvliche Bezeichnung jchlimmer Menſchen, in 
1 Kon. 12, 11. Schlimmer Strafen. Proſaiſche Ausl. haben 
dort an ihre Stelle Stachelpeitfchen gejegt. Die Worte: „denn 
fe find ein Haus der Widerſpänſtigkeit“, begründen nicht bie 
Furchtloſigkeit, jondern motiviren, daß zu ihr ermahnt wird. — 
Sie find Widerfpänftigfeit, V. 7, dieſe ftelft fich in ihnen gleich 
m leibhaftig dar. Widerſpänſtigkeit fteht bier nachdrücklich 
ftatt des Haufes der Wiverfpänftigkeit in V. &, vgl. B. 8. 44,6. 


C.2,8 — 3,38. 


Der Prophet verſchlingt ein Buch, gleichſam das Urbild des 
Buches, welches hier vorliegt, den Samen, aus dem daſſelbe her- 
dorgewachjen ift, fich zu ihm verhalten wie das himmlifche 
Urbild der Stiftshütte, welches Moſes auf dem Berge gezeigt 
wird, zu der Stiftshütte felbft. Die Grunplage bildet Jerem. 
15, 16: „Ich fand deine Worte und aß fie und es waren beine 

e mir zur Freude and Wonne des Herzens, weil genannt 
ward dein Name über mir, Herr, Gott der Heerſchaaren“. Das 
dert nur angebentete Bild wirb hier zu einer fymbolifchen Hand⸗ 
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lung erweitert, bei ver an eine äußere Ausführung ber Natur ber 
Sache nach nicht zu denken ift und die in diefer Beziehung für 
die fpäteren ſymboliſchen Handlungen des Propheten einen Finger- 
zeig gibt. Der Grundgedanke ift: Ezechiel ift fein Prophet aus 
eignem Herzen. Er verkündet nur, was er von oben empfangen 
bat. Iſt ver Inhalt ein vorwiegend trauriger, fo ift das nicht 
dem Menfchenjohn zuzurechnen, ſondern es kommt von dem, ber 
hinter ihm ſteht. Statt gegen das arme Werkzeug zu murren, 
das einen ſo ſchweren Auftrag erhalten hat, thue man Buße. 
Wir haben hier eine wichtige Stelle über das Verhältniß, in 
welches ſich der Gläubige zur heiligen Schrift zu ſetzen hat, eine 
Warnung vor allem wähleriſchen Verfahren, eine Aufforderung, 
daß man alles ſo nehme, wie es gegeben iſt, weil das Verſchmähte 
dem Verſchmähenden auf den Kopf kommt. — Wie unſere Stelle 
auf Jeremias ruht, ſo geht auf das Buch hier das Buch in 
Apoc. 5, 1 und das Büchlein in Apoc. 10, 2 zurück. 

C. 2, 3. Und du, Menfchenfohn, höre was ich zu Dir rede, 
ſey nicht wiberfpänftig wie das Haus der Wiverfpänftigfeit, thue 
einen Mund auf und if, was ich dir gebe. V. 9. Und ich fah 
und fiehe eine Hand warb gefandt zu mir und fiehe Darin eine 
Bucrolle.*) 3. 10. Und er breitete fie aus vor mir und fie 
war bejchrieben vorn und hinten, und darin waren gefchrieben 
Klagen und Seufzer und Ab. C. 3, 1. Und er fprach zu mir: 
Menfchenfohn, was du finveft, das if, iR diefe Rolle, und gebe, 
rede zu dem Haufe Ifrael. V. 2. Und ich öffnete meinen Mund, 
und er ließ mich eſſen dieſe Rolle. V. 3. Und er fprach zu mir: 
Dienfchenfohn, deinen Leib ſollſt du eſſen laffen dieſe Rolle, welche 
ich dir gebe, und deine Eingeweide damit füllen, und ich aß und 
fie war in meinem Munde wie Honig an Süße. 

Die Ermahnung: „ſey nicht widerſpänſtig“ in €. 2, 8 fegt 
voraus, daß der Inhalt des Buches für den Propheten etwas 
Revoltirendes hat. Dies findet nach zwei Seiten ftatt. Zuerft 
iſt er Glied feines Volles und die Klagen und Seufzer und Ach 


*) L.: die batte einen zufammengelegten Brief. — Das Suff. in 72 
fteht fir dag Nentr.: darin. 77 ift immer Femin. 
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in V. 10 treffen fein eignes Fleiſch, fo daß er deshalb große 
Traurigkeit und Schmerzen ohne Unterlaß in feinem Herzen bat, 
Röm. 9, 2. Ach wie fehr wünfchte er, daß ber bittere Kelch vor 
feinem Volfe vorübergehben möge, daß der Herr feinem Volfe 
Friede zufagen könnte! Dann muß er fich wegen des traurigen 
Inhaltes feiner Verkündung auf Verfolgung gefaßt machen. Das 
Bolk verlangt folche, die Friede Friede rufen, auch wo fein Friede 
tft, und ihm von Wein und Rauſchtrank weifjagen. Grade jett 
ft es in füße Träume eingewiegt und wird fi) mit Erbitterung 
gegen den erheben, ver e8 Daraus aufichredt und ihm bie Table 
Wirklichfeit vor Augen ftellt, um jo mehr da biefer einen inne- 
ren Bundesgenoffen hat an vem mit Mühe zur Ruhe gebrachten 
Gewiſſen. — Das Buh wird nah 3. 10 vor dem Pr. ent- 
faltet, ehe es ihm zum Berfchlingen gereicht wird: er joll mit 
Harem Bewußtſeyn ver Schwierigkeit feiner Miffion dieſelbe 
übernehmen. Die Buchrolle ift vorn und hinten befchrieben: bie 
Fülle des Inhaltes, der gleich darauf als ein fehr trauriger be- 
zeichnet wird, ift jo groß, daß die Vorberfeite, die man gewöhn⸗ 
lich allein befchrieb, nicht ausreicht. — „Was du findeft, das if“, 
€. 3, 1*): es gilt auch in Bezug auf die göttliche Offenbarung, 
was der Herr zu feinen Yüngern in Bezug auf die gewöhnliche 
Speife fagt: „was euch vorgejeßt wird, das eſſet“. Die wähle: 
riſche Stellung, die an die Stelle ver Lofung: was ich finve, bie 
ſetzt: was ich mag, ift vom Uebel. Die Worte weifen darauf 
bin, daß der Pr. ohne fein Zuthun zu feiner Verkündung gefom- 
men ift, und daß diejenigen, welche fich „Deshalb gegen ihn em— 
hiten, ver felbft hinnehmen muß, was ihm bargeboten wird, auf 
faliter Fährte find. — „Und fie war. in meinem Munde wie 
Honig an Süße" B. 3: als das Wort des lebendigen Gottes, 
welches als folches ſüß tft wie Honig und Honigfeim, Pf. 19, 11, 
wenn es auch des fchmerzlichiten Inhaltes iſt. Daß dies zunächft 
der Grund der Süfigfeit ift, zeigt die Grundſt. Ser. 15, 16: 
„denn genannt wird bein Name über mir, Jehova, Gott der 
Heerſchaaren“. Es ift unendlich ſüß und lieblich das Organ und 
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*) Nach der Grundſt. bei Jeremias darf man nicht erklären: exrelchſte. 
3 * 


3 Der erſte Cyclus, C. 1—7. 


der Sprecher des Allerhöchſten zu ſeyn. Dam kommt aber auch 
die Beſchaffenheit der Worte ſelbſt in Betracht. Auch die fchmerz- 
fichften göttlichen Wahrheiten haben für ven geiftlich gefinnter 
Menſchen eine erfreuliche und erquidenve Seite. Die Verkündung 
des Gerichtes, auch wenn es uns felbft trifft, führt uns ein ir 
bie Tiefen ver göttlichen Gerechtigkeit und gibt uns aljo ein. 
Speife für die Seele. Und dann ift ja hinter dem Gerichte via 
Gnade verborgen : jenfeitS ver Wolfe winkt der NRegenbogem 
Befler von Gott verdammt als von ber Welt getröftet werde 
Denn der fchlägt, Taun auch heilen, und wird heilen, wenn fer 
Berlündung „des Gerichtes und das Gericht felbft in Buße err 
gegengenommen wird, dagegen aber der Troſt ver Welt ift eit« 
B. 4—9. 

Gott wird jeinen Diener Angefichts ver Hartnädiglfe 
des Bolles mit unbezwinglichem: Muthe ausrüften Das i 
ein großer Troſt für den, ber als Einzelner einem wide: 
ſpänſtigen Bolfe gegenüber jtehen follte, nicht einmal, for 
dern ein ganzes langes Leben hindurch. Wer gegen den Volle 
geift zu kämpfen bat, ijt verloren, wenn er nicht einen feften Hai 
an ver Allmacht bat, und ein Thor ift, wer ohne ſolchen Anha 
biefen Kampf ımternimmt, deſſen Koften wohl berechnet feha 
wollen. Wer Gott nicht entjchieven auf feiner Seite bat, muſ 
nothwendbig mit der Majorität ein Abkommen treffen. 

B. 4. Und er ſprach zu mir: Menjchenfohn, geh, fomm zum 
Haufe Ifrael, und rede mit meinen Worten zu ihnen. 2. 5 
Denn nicht zu einem Bolfe von tiefer Rede und ſchwerer Zunge 
wirft du gefandt, zum Haufe Iſrael. V. 6. Nicht zu vielen Völ 
fern tiefer Rede und fchwerer Zunge, deren Worte du nich 
böreft; fürwahr fändte ich Dich zu ihnen, fie würden bören an 
dich. DB. 7. Und die vom Haufe Ifrael werben nicht hören 
wollen auf dich, denn fie wollen nicht hören auf mich, denn da 
ganze Haus Iſrael bat fefte Stirn und hartes Hey. DB. 8 
Siehe ich mache dein Angeficht feft gegen ihr Angeficht, um 
deine Stirn feit gegen ihre Stirn. V. 9. Wie Demant fefter al 
Stein mache ich dein Angeſicht, du wirft fie nicht fürchten und nid 
erſchrecken vor ihnen, weil fie ein Haus der Wiberfpänftigkeit fin 


C. 3. 8. 4-6. 37 


Die Begründung der in V. 4 gebotenen Webernahme ver 
Miſſion findet in ®. 5 nicht etwa ihren Abfchluß, ſondern fie 
geht bis zu Ende des Abfchnittes fort: denn ich werde mit 
dir feyn, wenn auch deine Miffion eine fehr fehwierige ift, weit 
fchwerer als wenn fie an die Heiden gerichtet wäre. — „Zum 
Haufe Iſrael“ für: wenn du zum Haufe Iſrael gefandt wirft. . 
Der Gegenſatz ift der des äußeren Hinderniffes, welches die Ver⸗ 
fchievenheit der Sprache darbietet und des inneren Hinderniſſes, 
welches aus dem Wiberftreben des Herzens hervorgeht, aus dem: 
„ſie haben nicht gewollt‘, Mtth. 23, 37. Die äußern Schwierig- 
feiten werben überwunden, wo bie herzliche Neigung zur Veritän- 
digung auf beiden Seiten vorhanden if. Tief in Bezug auf bie 
Lippe oder Sprache (der Ausprud entnommen aus Jeſ. 33, 19) 
und jchwer oder fchwierig in Bezug auf die Zunge find diejenigen, 
deren Sprache ſchwer verjtändlich if. Hand in Hand mit ber 
Verſchiedenheit der Sprache geht die Verfchievenheit des Vor⸗ 
jtellungstreifes, ver bei den Juden der Wirkfamfeit der Diener 
Gottes die mannigfachften Anfnüpfungspuncte darbot, Die unter 
den Heiden völlig fehlten, nicht aber liegt auf gleicher Linie, was 
Hvernicd heranzieht: „ver Stumpffinn, die geiftige Unempfäng- 
lichteit für das Höhere und Göttliche”. Das liegt auf Seiten 
ber Juden. — Wenn in DB. 6 gefagt wird, die geiftliche Em- 
pfänglichfeit der Heiden würde, fall die Miffion des Propheten 
m fie gerichtet wäre, die äußeren Schwierigkeiten durchbrechen *), 
ſo fteht das im A. T. in Einklang mit der Gefchichte Naemans 
des Syrers und des Jonas, im N. T. mit der Gejchichte von 
dem Cananäiſchen Weibe, das Jeſus auffucht, währen er fich vor 





— 


) &Xd o8 fteht verfihernd. „Sändt’ ich dich zu ihnen“ fteht eben fo, 
Sie: ſchmãht der nach mir Schnaubende Pf. 57, 4. Die Erfl.: fondern zu 
Ihnen (nämlich zu Sfrael) fende ich dich, fie werden dich verſtehen, aber das 
Haus Iſrael wird dich nicht verftehen wollen, fcheitert Ion daran, daß 
hbren auf jemanden nimmermehr von dem blos äußeren Verſtändniß geſagt 
-Derden kann. Es bezeichnet vielmehr die Zuſtimmung. Gegen Hitzigs Erkl.: 
ondern zu jenen ſende ich dich, jene ſollten auf dich hören, entſcheidet, daß 
aß jene und das ſollten im Terte nicht beſtimmter angezeigt iſt. 
Ma wird am natürlichften auf die bezogen, von denen im unmittelbar — 
votherg. die Rede geweſen. 


38 Der erfte Cyelus, €. 127. 


den Juden verbergen muß und von dem heidniſchen Hauptmann, 
Mt. 8, 10—12. Aus der hier hervorgehobenen Empfänglichkeit 
ber Heiben folgt jo gewiß, daß das Heil ihnen dereinſt noch auf 
wirffame Weiſe vargeboten werden wird, al8 Gott den Tod des 
Sünders nicht will, fondern daß er fich befehre und lebe. Ebenſo 
erwarten wir nach dem, was hier von ber Herzenshärtigfeit der 
Juden gejagt wird, Daß im Verlaufe der Zeit unter ihnen eine 
große Scheidung und Sichtung eintreten wird. — „Sie werden 
nicht hören wollen auf dich, denn fie wollen nicht hören auf mich‘, 
V. 7: wir haben bier nicht ein bloßes fowie, fondern ein weil. 
Der Ungehorfam gegen den Propheten wurzelt in dem Unge⸗ 
borfam gegen Gott. Die neuteft. Parallelen find Matth. 10, 24. 25. 
oh. 15, 20. 21. — In V. 8 u. 9 folgt num der eigentliche Ge— 
danfe des Abfchnittes, die Verheißung des feiten Haltes in Gott 
gegen den zu erwartenden Widerſtand. Es heißt nicht: fürchte 
dich nicht und erſchrick nicht, ſondern es heißt: du wirft dich nicht 
fürchten. Es ift nicht eine Ermahnung, fondern eine Verheißung. 
Die Stärke des Allmächtigen geht auf den armen Menjchen- 
john über. 


6. 3, 10 —15. 


Auf die Hebung folgt die Senfung. Der Pr. ift im Geiſte 
gewejen und hat in dieſem Zuftande Gefichte Gottes gejehen, nun 
fehrt er aus der Efitafe in den Zuſtand des gewöhnlichen Be- 
wußtſeyns zurüd und verharrt darin fieben Zage: fo lange dauerte 
bie auf die höchſte Anfpannung folgende Abſpannung. Bon Das 
niel heißt es in C. 8, 27, nachdem er ein hohes Geficht gehabt 
hatte: „und ich Daniel ward frank mehrere Tage, dann ftand ich 
auf und that das Werf des Königes.“ Daffelbe gilt nah V. 16 
auch von Ezechiel, nur mit dem Unterjchieve, daß Ezechiel, ver 
Prophet, nach wiebergetvonnener Kraft die Geſchäfte Des himm⸗. 
ftichen Königes‘zu verrichten hat, während Daniel, ver Staats- 
mann, den Dienft des irbiichen Königes verfieht. Eine locale 
Beränderung fand nur auf dem Gebiete der Innerlichkeit ftatt. 


@ 3 8 7—14. 89 


In dieſem war ver Prophet an dem Fluſſe Chebar geweſen, C. 1,1 
und beſonders 3, 23. 10, 22, wie Daniel in C. 8, 2 am Waſſer 
Ulai war, und bei einer andern Bifion nad C. 10, 4 bei dem 
großen Waſſer Chidekel, dem Tigris. An ven Chebar wird ver 
Prophet verfegt, weil er bort fern ift von. dem Gewühle ber 
Menſchen und durch das Wafferraufchen zu großen Gedanken ein- 
geladen wird. Daß er bort nur in ver Viſion war, erhellt aus 
dem: „ver Geift nahm mich hinweg‘, V. 12. 14. War es ber 
Geift, der ihn hinwegführte, fo mußte auch der Geift ihn dorthin 
geführt haben. Zu vergleichen ift C. 8, 3, wo ber Geiſt ven 
Propheten nach Jeruſalem führt in Gefichten Gottes, €. 11, 1, 
wo der Geiſt ihn zum öftlichen Thore des Tempels bringt, 
C. 11, 24, wo der Geift ihn emporhebt und aus Ierufalem zu 
dem Chalväerlande zurüdbringt, und wo noch ausdrücklich hinzu- 
gefügt wird, Daß dies geichehen fey „im Gefichte, im Geiſte 
Gottes“. Man wird fich ‘gewöhnen müffen die Propheten, bie 
nicht umfonft Seher und Schauer heißen, mit ihrem eignen Maaß⸗ 
ſtabe zu meſſen. 

V. 10. Und er ſprach zu mir: Menſchenſohn, alle meine 
Worte, die ich zu dir reden werde*), nimm in bein Herz und höre 
fie mit deinen Ohren. V. 11. Und gehe, komm zu ver Aus- 
wanderung, zu den Söhnen deines Volles, und rede zu ihnen 
und fprich: alfo fprach der Herr Jehova, mögen fie num hören 
ober mögen fie es laſſen. ®. 12. Und Geift bob mich empor **) 
und ich hörte hinter mir die Stimme großen Getöfes***: gelobt 
\eh die Ehre des Herrn von feinem Orte ). V. 13. Und bie 
Stimme 5) der Flügel der lebendigen Wefen, welche aneinander 
Mdlngen++p, und Die Stimme ver Räder neben ihnen, und bie 
Stimme großen Getdjes*}). V. 14. Und Geift hob mic 


*) L.: die ich Dir fage. 

2: Und ein Wind bob mid auf. 

", L.: ein Getöne, wie eines ‚großen Erdbebens. 

ME: an ihrem Orte ° 

h L.: „Und war ein Rauſchen“. Verkennung der Abhängigkeit vor 
dem: ich hörte in B. 12. 

Tr) 2.: die fih an einander küſſeten 

*) 8%: das Getöne eines großen Erdbebens. 
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empor*), und nabım mich, und ich ging bitter in der GOluth meines 
Geiftes**) und die Hand des Herrn war ftarf auf mir ***). 
V. 15. Und ich. kam zu der Auswanderung nach Tel Abib +), 
die da fien am Fluſſe Chebar, und dahin, wo fie jigen FF), und 
faß dort fieben Tage mich entſetzend +FF) in ihrer Mitte. 

V. 10 und 11 fchließen die Verhandlung mit dem Propheten 
ab und ziehen das Refultat: in Summa. Es heißt: die ich reden 
werde, nicht die ich rede: denn eigentliche Aufträge an das Volk 
hatte ver Pr. bis jett nicht erhalten. „Nimm fie in bein Herz 
und höre fie mit deinen Ohren‘: allen fruchtbaren Reden muß 
erit das Hören vorangehen. Das Ohr ift das geiftliche Dhr, mit 
dem allein Gottes Worte vernommen werben können, und aljo von 
dem Derzen nicht verfchieven, das Hyſteron Proteron nur ſchein⸗ 
bar, vgl. die Unbefchnittenen am Herzen und an ven Ohren im . 
Apgſch. 7, 51 und dort C. 28, 27: „pas Herz dieſes Volkes ift 
fett geworben und mit. ven Ohren hören fie ſchwer“. Da ift auch 
das Ohr das geiftliche Ohr. Daß Dies gar vielen fehlt, die leib- 
liche Ohren haben, darauf weilt das Wort hin: wer Ohren bat 
zu hören, der höre. — Der Geift*T) hebt ven Pr. auf, um ibn 
in feine gewöhnlichen Verhältniſſe zurüdzuführen Wir erjehen 
bie® aus V. 14, wo das: „ver Geift hob mich auf“ wieder auf- 
genommen wird, nachdem vorher über ein Vernehmnis berichtet 
worden, welches dem Propheten im Momente der Abfahrt zu 


*) 2.: Da hub mich der Wind auf. 

**) L.: und ich fuhr dahin und erfchrad jehr. 

ER) L.: aber des Herrn Hand hielt mich feft. | 

+) 2%: da die Mandeln ftunden im Monden Abit. Tel Abib, Achren- 
bügel, war der Wohnort des Pr. | 

+ L.: „und fagte mich bei fie, die da faßen“. Er folgt der aus 
mangelnden Verſtändniß herborgegangenen Randlesart oder Maforetifchen 
Conjectur SWR, und ich ſaß. Die beglaubigte Lefeart ift TER mit aus 
dem vorherigen zu ergänzendem da: und dahin wo fie faßen. Die Worte 
bezeichnen näher, Daß er mitten unter fie kam, vgl.: in ihrer Mitte, im 
Gegenſatze gegen die Einfamteit feiner Zelle, wo er das Geficht gehabt hatte. 

Tr) 8%: ganz traurig. 

*) Daß ma Geift ift, erhellt aus der Parallel. 11, 24. Denn 
es wird dort erklärt buch armbR 17%. Auch aus C. 8, 3, wo Hand und 
Wind nicht zufammen paffen würden, und 2, 2. 


€. 3. 8. 10—14. 4 


Theil wird. Die richeinung Gottes ift nur um des Propheten 
willen erfolgt, um ihm die Miffion zu ertheilen, welche vurch den 
Character der Erfcheinung vorgebildet wird. Es ift aljo natür- 
lich, daß gleichzeitig mit der Rückkehr des Proph. in feine ge- 
wöhnlichen Verhältniffe auch die Ehre Gottes, das Symbol ver 
göttlichen Gegenwart fich entfernt. Vorbilplic für den Vorgang 
bier ift 1 Mof. 18, 33: „Und der Herr ging, jo wie er mit 
Abraham ausgeredet, und Abraham kehrte zurüd an feinen Ort“. 
— Der Prophet hört die Stimme großen Getöfed hinter fid: 
das Angeficht des abfahrenden Pr. iſt nach dem Orte feiner Fahrt 
gerichte. Das „große Getöſe“, ver laute Ruf: gelobt ſey 
die Ehre des Herrn von feinem Orte, rührt von ben „lebendigen 
Weſen“ her, den Cherubim, denen auch anberwärts folche Lob⸗ 
preilungen Gottes beigelegt werden, weil ihr Dafeyn ein factifches 
Lob Gottes ift, Apoc. 4, 9. Entſprechend wird in Pf. 19 ven 
Hinmeln die Berfündung ver Ehre Gottes beigelegt, Die fich 
an ihnen Fund gegeben hat. — Bon feinem Orte, ift f. v. a. ber 
jest feinen Ort verläßt*. Der Lobpreis, ver dem Herrn bei 
feiner Abfahrt von dem Orte dargebracht wird, weift darauf hin, 
daß bei der Anmwefenheit an dem Orte vie Ehre des Herrn ſich 
hmd gegeben, daß die Erfcheinung großen und heiligen, für bie 
Menſchenwelt bedeutſamen Zwecken bient. — Die Flügel ber 
Cherubim fchlagen in V. 13 beim Fliegen zufammen. Gemeint 
ft das Flügelpaar, welches in €. 1 als aufrecht ftehenb und ver- 
bunden bezeichnet wird, im Unterfchieve von den beiven ven Leib 
dededenben Flügeln. — Der Pr. begibt fih nach V. 14 an feinen 
Ort bitter und in ver Gluth feines Geiftes. Bitter fteht bier 
Nicht in dem Sinne der Betrübnis (an das Mitleiv mit dem 
Volle zu denken, erlaubt das: „in ver Gluth meines Geiftes“ 
nicht), fondern in dem Sinne der heiligen Erbitterung **), wie fie 
durch dasjenige heruorgerufen war, was ber Herr über bie Härte 
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) 17977 tommt 19 mal vor und ſteht immer von einem ſolchen, ber 
finen Ort verläßt. Das mer ausgehend, Jeſ. 26, 21., Mid. 1, 3, 
bir) hier im bichterifcher Kürze ausgelaffen, vgl. das Tnbnn €. 12, 19. 

“) Hab. 1, 6. Richt. 18, 25. 2 Sam. 17, 8. 
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und Widerſpänſtigkeit des Volkes geſagt hatte, und nicht minder 
auch duich die in der Viſion in Ausficht geftellte ſchwere Heim⸗ 
ſuchung vefjelben, welche die empörende Größe feiner Sünden⸗ 
gräuel zur Voransjegung hat. Dieſe heilige Erbitterung ift grade 
für Ezechiel characteriftiich, im Gegenſatze gegen die vorwiegend 
elegiiche Stimmung des Jeremias. Man vgl. 3.2. die Weiffagung 
vom Schwerte in C. 21, 8 f., die einige Ausl. als einen „Schlacht- 
geſang“ bezeichnet haben. „In ver Gluth meines Geiſtes“, das 
tft f. v. a. zornentbrannt. ‘Der Zorn ift gegen die Sünde des 
Bundesvolkes gerichtet. Die innere Gluth hat ſich an dem Feuer 
entzündet, in welches die ganze Erfcheinung Gottes getaucht war. 
Zu vgl. ift Jer. 6, 11: „Und von ver Gluth des Herrn bin ich 
fo voll, Daß ich es nicht ertragen Tann, gieße ihn aus über bie 
- „Kinder draußen, und über die Gemeinfchaft ver Fünglinge, Mann 
und auch Weib mögen betroffen werben, Alter und Hochbetagter. 
Berner Ser. 15, 17: „und ich faß nicht in ver VBerfammlung ver 
Scherzenden und jubelte, wegen beiner Hand faß ich alleine, denn 
mit Unmuth hatteft du mich erfüllt“. Da ift der Unmuth, 
entjprechend ber Gluth des Geiftes hier, gegen vie Abtrünnigkeit 
des Volkes gerichtet. Diejer Unmuth wird dort nicht als menſch⸗ 
liche Schwäche angejeben, jondern vielmehr als Werk ver Hanb 
Gottes bezeichnet, aus feinem Einfluffe abgeleitet. Der Diener 
Gottes, der ihn nicht fühlt, muß darüber Leid tragen. Im Ein- 
Hange mit Jeremias wird bier, daß der Pr. entrüftet ift und 
voll Gluth des Geiftes daraus abgeleitet, daß vie Hand des 
Herrn über ihm ſtark war, ber göttliche Einfluß in ihm mächtig. 
Wäre dies nicht, jo würde er leben und leben laſſen, eine freund- 
liche Stellung gegen die Sünde und ven Abfalle feins Volkes ein- 
nehmen. — Der Pr. fitt nah ®. 15 fieben Tage fich entſetzend 
in der Mitte feiner Volksgenoſſen. Gegenftand des Entjegens ift 
die drohende Zukunft feines Volkes. Das Gebahren des Pro- 
pheten war eine ſtumme Predigt. Alle merkten, daß etwas Außer- 
orventliches mit ihm vorgefallen jeyn müſſe. Wahrfcheinlich theilte 
er ihnen auch, fonft in tiefem Schweigen verharrend, fein Geficht 
mit. Als Eommentar zu vem: „mich entfegend‘ kann Eſr. 9, 3. 4 
bienen: „Und da ich hörte dieſes Wort, zerriß ich meine Kleider 


C. 3. V. 15—21. . 43. 


und riß mir die Haare vom Kopf und Bart und jaß mich ent» 
fegend. Und es verfammelten fich zu mir alle die erichroden 
waren ob der Worte des Gottes Iſrael umd der Vergehung des 
Bolfes und ich faß mich entſetzend bis zum Abenbopfer ”. “ 

V. 16—21. 

Rah Ende der fieben Tage nehmen bie göttlichen Offen- 
barungen wieder ihren Anfang. Zuerft hier: Ezechiel ift ein 
von Gott angejtellter Wächter, er iſt nicht ein Prophet 
aus feinem eignen Herzen, fondern er muß reven, er hat ein 
hohes Amt und wehe ihm, wenn er es nicht ausrichtet. Alles 
zielt darauf hin, daß er dem Volke die Hohheit feines Berufes 
vor Augen ftelle. Er foll die Böſen ftrafen, damit fie fich bes 
fehren und aljo den Gerichten Gottes entnommen werden, die Ge- 
rechten warnen, daß fie nicht durch Abfall ven Gerichten Gottes 
verfallen. Jeder ſehe alfo zu, wie er höret. Er hat es nicht 
mit dem bloßen Meenfchenfohne zu thun, fondern in dem Men- 
ſchenſohne mit Gott, ver allmächtig ift zu verderben und zu erretten. 

®. 16. Und es geichab nach Ende von fieben Tagen, da 
geſchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 17. Menſchen⸗ 
john, zum Wächter gab ich dich dem Haufe Ifrael, und du Höreft 
and meinem Munde ein Wort und warneft fie von mir. V. 18. 

Wenn ich dem Böſen fage: du wirft fterben, und bu warneft ihn 
nicht und redeſt nicht, zu warnen den Böfen vor feinem böfen Wege, 
daß du ihn am Leben erhalteft, fo wird er, ber Böfe, wegen 
feiner Miffethat fterben, aber fein Blut will ich von deiner Hand 
verlangen. V. 19. Wenn du aber ven Böfen warnft und er 
NM) nicht befehrt won feiner Bosheit und von feinem böfen Wege, 
jo Bird er wegen feiner Miffethat fterben, du aber haft beine 
Seele errettet. V. 20. Und wenn ver Gerechte fich abwendet 
den feiner Gerechtigkeit und Unrecht thut, umb ich einen Anftoß 
Bebe vor ihm, jo wird er fterben, wenn bu ihn nicht gewarnt haft; 
wegen feiner Sünbe wird er fterben und nicht wirb gedacht aller 
leiner Gerechtigteit, die er gethan, aber fein Blut will ich von 
deiner Hand verlangen. V. 21. Und wenn bu ihn, ben Ge 
rechten, gewarnt haft, Daß der Gerechte nicht fünbige, und er 
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nicht jündigt, fo joll er leben, denn er Bat fich warnen laffen 
und du haft deine Seele errettet. | 

Ezechiel ift nach V. 17 über pas Volk zum Wächter gefekt. 
Unter dem Bilde der Wächter, die, auf hohe Warte gejtellt, bei 
einbrechender Gefahr das Lärmfignal geben, erfcheinen die leiten- 
ven Perfönlichfeiten ſchon in Jeſ. 56, 10: „feine Wächter find 
blind, fie alle wiljen nicht“. Ebenſo in Ierem. 6, 17: „und id 
ftellte über euch Wächter: merfet auf die Stimme der Pofaune, 
und fie fprechen: wir wollen nicht merken‘. — Der Böſe in 
®. 18 und nicht minder der Gerechte im Folg. ift nicht ein ein» 
zelnes Individuum, fondern eine ideale Perfon, die perfonificirte 
Sattung. Im den damaligen verfunfenen Zeiten deckte fich ver 
Begriff des Böfen ziemlich mit dem des Volkes. Die Gerechten 
- bildeten nur die Heine Herde und auch fie hatten an dem Böſen 
mannigfachen Antheil: durch das Veberhanpnehmen ver Ungerech⸗ 
tigfett war bie Liebe erfaltet. Gemeint ift vie öffentliche Predigt, 
nicht die fpecielle Seelforge, mit der die Propheten nicht betraut 
waren, deren Miffion an das Ganze des Volkes ging. Die 
Weiſſagungen Ezechield haben durchweg nationale Bedeutung. Er 
hat e8 mit den Einzelnen als folchen nie zu thun. — Wenn der 
Prophet feine Pflicht verabfäumt, jo kommt das dem Böſen nicht 
zu Gute, er ftirbt wegen feiner Mifjethat: er hat ja doch Moſes. 
Wo das dffentliche Lehramt feine Pflicht nicht thut, da ift Doc 
vie heilige Schrift vorhanden, und es ift eines jeden Schuld, 
wenn er ſich durch ihre Stimme nicht zur Buße rufen läßt. 
Aber an dem ungetreuen ‘Diener Gottes geht in folchem Falle 
1 Mof. 9, 5 in Erfüllung, wonach wer Blut vergießt, von dem 
Gott die Seele des Menfchen fordern will. Wer Blut vergießt, - 
bas bejchränft fich nicht blos auf vie gewöhnlichen Mörder. Es 
trifft alle Die, welche in irgend einer Weife, durch Begehen und 
Unterlaffen, an dem Leben des Nächten freveln, trifft ganz be- 
fonder8 die, welche in der Ausrichtung des zum Leben und Heile 
veroroneten göttlichen Lehramtes nicht treu find. Du bift in 
jedem Augenblide in Gefahr, ein Mörder zu werben umb bem 
Gerichte des Mörders zu unterliegen, das ift ein wirkſamer 
Stachel für jeden, der mit dem öffentlichen Lehramte betraut ift. 


\ 
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— Der Gerechte in.®. 20 bildet nicht nothwendig einen perfön- 
lichen Gegenſatz gegen ven Böſen in B. 18. Daffelbe Subject ' 
farun als böfe bezeichnet werben nach ſeiner gegenwärtigen Be- 
ſch affenheit und als gerecht nach feiner Beftimmung und nach feiner 
be ſſeren Vergangenheit. Das Volk, an das die Miffton des Pro- 
pHeten erging, war böfe und gerecht zugleich, wie Jeſaias beides 
wı den Worten zufammenfaßt: „wie it fie zur Hure geworben 
Die treue Stadt, voll von Recht, Gerechtigkeit wohnte in ihr und 
jetst Mörder. Es gehört aber zum Wefen des Bundesvolkes, 
daß ihm, auch auf tie gegenwärtige Beichaffenheit gefehen, der 
Character des Gerechten nie ganz verloren ging, fo daß es mit 
vem Namen der Rechtichaffenen bezeichnet werden fonnte, 4 Mof. 
23,20. €&8 findet fich ftets unter ihm eine Auswahl, in welcher 
fich diefer Character vorwiegenb darftellt, und auch das Ganze des 
Bolkslebens ift, fo lange der Bund noch fortpauert, von Elementen 
Durdgogen, die in dem heibnifchen Volfsleben nicht vorkommen. 
Aud in dem größten Verfall findet fich dieffeit8 von Matth. 23, 38 
immer noch ein Hintergrund von Gerechtigkeit. — Einen Anftoß 
geben vor Jemanden ift’f. v. a. ihm eine Gefahr bereiten, nach 
Jerem. 6, 21. Der Anftoß in ver Zeit des Propheten war bie 
von ven Chaldäern drobende Gefahr des Unterganges. — „Aller 
ſeiner &erechtigfeit”, eig. feiner Gerechtigfeiten. Es find bies 
die guten Werke der frommen Borfahren, von Abraham, Iſaak 
MD Jacob an, und befonders bie der Zeit Davids als der ver 
eigentlichen Blüthezeit, Pf. 132, 1. 


& 3, 2 —27. 

Wir haben bier die Erläuterung zu dem Worte Nabi, Pro- 
Phet, welches einen folchen beveutet, ver göttliche Einfprachen hat, 
die Erläuterung auch zu dem Namen Ezechiel, der einen Mann 
bezeichnet, ber unter dem unbebingten Einfluffe Gottes fteht. Der 
Pr. ift nicht ein Prophet aus feinem eignen Herzen, auch nicht. 
nach dem Willen des Volkes, fondern er redet nur, wenn und 
Beil ihm der Herr ven Mund aufthut. Wehe aljo dem, das ift 
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ber .practifche Gefichtspunet, ver ihn nicht hören will, wenn er 
redet: er unterläßt es auf feine eigne Gefahr. 

V. 22. Und es war auf mir dort die Hand des Herrn 
und er fprach zu mir: mache dich auf, gehe heraus zu dem Thale 
und bort will ich reden mit dir. V. 23. Unb ich machte mich 
auf und ging heraus zu dem Thale, und fiehe dort ftand die Ehre 
des Herrn, gleich der Ehre, die ich ſah am Fluſſe Chebar, und ich fiel 
auf mein Angeficht. V. 24. Und es fam auf mich Geift und ftellte 
mich auf meine Füße und er revete zu mir und fprach zu mir: gebe, 
verfchließe dich inmitten deines Haufes. V. 25. Und du Men- 
ſchenſohn, fiehe fie legen an dich Stride und binden dich damit, 
aber du follft nicht zu ihnen herausgehen*). V. 26. Und beine 
Zunge will ich an deinem Gaumen kleben laſſen und du verftummft 
und follft ihnen fein Mahner ſeyn, denn fie find ein Haus der 
Wiverfpänftigfeit. V. 27. Und wenn ich mit dir rede, will ich 
einen Mund öffnen, und du fprichft zu ihnen: alfo fpricht ver 
Herr Jehova: wer höret, höre und wer es läßt, ver laſſe es, 
benn fie find. ein Haus ver Widerfpänftigfeit 

Das Thal in V. 22, im Gegenfage gegen bie, wie fchon 
der Name Tel Abib zeigt, Aehrenhügel, auf einer Anhöhe 
liegende Stadt, ift die Fläche nach dem Fluſſe Ebebar zu. ‘Der 
Grund, daß der Pr. dorthin gehen ſoll, ift wie früher, wo er 
fich am Chebar befand, die Einfamteit, die fich. für die göttliche 
Erſcheinung und Mittbeilung befjer eignet. Daß er aber auch 
bier im Geiſte fich in das Thal begibt, das fchließen wir aus 
ver früheren Anwefenheit am Chebar, die nach beftimmten Gründen 
nur dem Gebiete des Geiftes angehört haben kann, überhaupt 
aber daraus, daß wir es hier mit einem Schauer zu thun haben, 
bei dem die Innerlichkeit die Vorausfegung für fih hat. Die 
affgemeine Lehre ift die: die Abgefchievenheit ift die Bedingung 
der Empfangnahme göttlicher Meittheilungen. Gott gibt fich nur 
dann dem Gemüthe fund, wenn e8 fich den weltlichen Einflüffen 
ganz entzogen hat. Man muß im Thule ſeyn, aber man kann in 
der lärmenven Stadt fehn und doch im Thale. — Es ift in 





*) L.: daß du ihnen nicht entgehen folleft. 
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V. 23 von der Ehre des Herrn die Rede, um darauf hinzu⸗ 
weifen, daß der Herr dem Propheten ſich von Neuem in ber 
vollen Herrlichkeit feines. Wejens kundgab, in Begleitung der 
Cherubim u. ſ. w. Diefe neue Erjcheinung fol dem Propheten 
und dem Volle einen neuen -Eindrud von ver Hohheit feiner 
Milfion geben. Es gehörte gar viel dazu, das Gegengewicht gegen 
ben armen Menſchenſohn varzubieten, welcher der Gottlofigfeit 
einen jo angenehmen Vorwand darbot. Das: „und fie ärgerten 
fih an ihm”, Mtth. 13, 57, ging von den Propheten auf Ehriftue 
den Menfchenfohn über. Wie die Gottlojen es liebten, zwiſchen 
Gott und den Menjchen, die er zu feinen Werkzeugen gewählt, 
zu fcheiven, bie leteren unter vem Vorwande bei Seite zu jchie- 
ben, daß fie ja auch Menſchen jenen wie alle anderen, erjehen wir 
aus Jeſ. 7, 13, wo der Pr. dem gottlofen Ahas, nachdem er 
das dargebotene Wunderzeichen abgelehnt, vorwirft;, daß er nun 
nicht blos Menſchen beleidigt habe, fondern auch Gott, ver eben 
jest fich erboten hatte, handgreiflich zu zeigen, daß hinter ven 
Menſchen er felbft ftehe. 
Der Prophet fol fih in feinem Haufe verſchließen, V. 24, 
im Öegenfate gegen das in publicum prodire, das öffentliche Auf- 
treten al8 Redner. Der nadte Gedanke ift in V. 25: fie mögen 
anftellen mit dir, was fie wollen, fo folft du nicht als Redner 
auftreten, wenn bu nicht einen bejonveren Auftrag von mir er- 
halten haft. Der Tall, welcher ver Sache nach ein blos gefegter 
Üt, wird in der Form des wirklich eingetretenen vorgetragen, ober 
für die Viſion ift er ein wirklicher. Den Zweck des Bindens 
wit Stricken geben bie legten Worte an: „aber du ſollſt nicht zu 
ihum herausgehen“. Sie find in das verfchloffene Haus einge 
Drungen und binden ven Widerjtrebenden, um ihn in ihre Ver— 
ſanmlung zu bringen, in ber Erwartung, daß er dort veven 
werde, er aber foll ven äußerſten Widerſtand leiften, und Gott 
Wird es nicht zulafien, daß er revet. Die, welche meinen, das 
Binden folle den Pr. am Reben verhindern, thun den Worten 
offenbare Gewalt am. — Die Worte: „denn fie find ein Haus 
der Widerſpänſtigkeit“, in V. 26 weiſen beiläufig und ohne Zu- 
Immenhang mit dem Hauptgedanken darauf hin, daß das Volk 
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feines Bußpredigers werth ift, weil es jo viele Warnungen fchon 
in ven Wind gefchlagen. 


C. 4. 


C. 2 u. 3 gehen in mannigfachen Formen darauf hinaus, 
dem Volke die Hohheit ver Miſſion Ezechield vor Augen zu ftellen, 
es mit dem Bewußtjein der Verantwortlichfeit zu erfüllen, bie 
aus diefer Miffion ihm erwuchs. Sie haben es nicht mit einem 
bloßen Menfchenfohne,, fie haben e8 in vem Propheten mit Gott 
zu thun, und wehe ihnen, wenn fie feiner Stimme fein Gehör 
geben. Auf die Legitimation des Boten folgt nun die erjte Mit- 
theilung der Botſchaft. Verkündet wird das fehwere Gericht, pas 
über Jeruſalem fich entladen fol, im Einflange mit der Erichei- 
nung in C. 1, welche fchon das Herannahen Gottes zum Gerichte 
in Ausficht ftelt. Die Propheten find überall „Rathgeber‘‘, fie 
verkünden die Zukunft überall nur im Interefle des Seelenbeiles: 
bier ift die Moral die: entfagt gründlich euren janguinifchen Hoff- 
nungen, euren politifchen Illuſionen, ver einzige Weg zum Heile 
geht durch die Buße, welche zwar das Gericht Über das Ganze 
nicht mehr abwenben, aber doch bewirken Tann, daß der Einzelne 
darin einen gnäbigen Gott habe und dann auch, daß nach dem 
Gerichte ſich Gottes Gnade dem Volfe wieder zuwende. Merk 
würdig ijt bie unbebingte Zuverficht des Propheten in ber Ver- 
fündung bes Unglüdes, während doch die politifchen Aspecten 
fo günftig waren und bie fcharfjinnigjten Polititer voll von Zukunfts⸗ 
hoffnungen. Diefe durch den Erfolg betätigte Zuverficht Tann 
nur aus göttlichem Grunde hervorgegangen ſeyn, und wer diefe 
Thatſache richtig würdigt, ber wird nicht verjucht fen, im Eins 
zelnen an ben Vorherverfündigungen des Propheten zu mäleln, zu 
zweifeln, ob er nicht jpäter aus dem Erfolge ihnen eine Beftimmt- 
heit gegeben, die fie urfprünglich nicht gehabt, ein Zweifel, ver 
zugleich eine Verſündigung ift an ber überall ſich bezeugenven 
Ehrlichkeit und Nechtichaffenheit des Propheten und nur von 
jolchen ausgehen kann, die ven Mann Gottes mit dem Manfftabe 
ber eignen Unzuverläffigkeit meſſen. 


| 


C. 4. 8 1-2. 49 


Der Gedanteninhalt, abgefehen von ver fymbolifchen Form, 
ift ver: Der Prophet verkündet pie ſchwere Belagerung ver Stabt, 
V. 1—3 u. V. 7, weift darauf Hin, daß fie die verdiente Strafe 
ſey für eine 390jährige und bejonders in ben letten 40 Jahren 
noch gejteigert berporgetretene Abtrünnigkeit des Volles, B. 4-6, 
ichildert ven Zuftand währen ver Belagerung als einen jolchen in 
Hunger und Kummer, ®. 8—11 und V. 16. 17, und weift darauf 
hin, daß das Ende ver Belagerung das Exil feyn werde, V. 12—15. 

In V. 1—3 erhält ver Br. ven Befehl, die Belagerung der 
Stadt vorzubilden. V. 1. Und du, Menjchenfohn, nimm bir 
einen Ziegel und lege ihn vor dich und male darauf eine Stabt, 

Jeruſalem. V. 2. Und made dawider eine Belagerung und baue 
dagegen Thürme und fchütte auf dagegen einen Wall und errichte 
dagegen Lager und fege dawider Manerbrecher ringsum. V. 3. 
Und du nimm dir eine eiferne Pfanne und mache fie zur eifernen 
Mauer zwifchen dir und zwifchen der Stadt und richte dein An- 
gefiht gegen fte und fie fomme in Belagerung und vu follit fie 
bevrängen: ein Zeichen ift das für das Haus Iſrael. 

Der Br. erhält in V. 1 zunächft nur den Auftrag, eine Stadt 
ju malen. Die nähere Beitimmung gibt erjt das folgende. Yeru- 
ſalem, daran follte man von allen Städten der Erde zuletzt denken, 
wenn e8 fich um eine vom Herren zu belagernve Stadt handelt. 
Nah Jeruſalem ift gleichjam ein Ausrufungszeichen zu denken. 
Die arg muß ſie's getrieben, wie völlig muß fie aus der Art ge- 
ſchlagen ſeyn, wenn der Herr ſolches mit ihr vorhat! Dem 
Fiegelſteine gehört blos das Bild ver Stadt an. Das in V. 2 
Ewähnte iſt nicht auf dem Ziegelſteine gezeichnet, ſondern wird 
gegen vie Durch ihm repräfentirte Stadt gerichtet. — „Und mache 
dawider eine Belagerung” *) V. 2: wie ber Pr. gegen „fie“, bag 
duch den Ziegelſtein repräfentirte Ierufalem, Belagerung geben 
oder anftellen foll, zeigt da8 Folgende, welches fich hiezu verhält, 
bie das Beſondere zum Allgemeinen**. Schon hier Liegt klar 





% zn, Belagerung, vergl. V. 7. 
) pr bebeutet die Belngerungsthürme. Das nur in der exilifchen 
Zet vorlommende Wort ift ohne Zweifel aus dem Aramäifchen entnommen 
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vor, daß bie fumbolifche Handlung dem Gebiete der Innerlichte 
angehört, wo es fich dann auch erklärt, daß der Br. nur über de 
göttlichen Befehl berichtet, ohme ver Ausführung zu gedenke 
Aeußerlich vorgenommen würde die Handlung einen ziemlich fin. 
lichen Eindruck gemacht haben, da die irgend entjprechenden Da 
ſtellungsmittel dem Propheten fehlten, auch die Belagerungsanftal® 
gegen eine Durch einen einzigen Ziegelftein repräfentirte Stabt fe 
winzig fich darjtellen mußten. Es ift nicht zu überjehen, daß ber J 
in Tel Abib, dem Heinen objeuren Orte, nur ein Hänflein der Exula 
ten um figh hatte, während feine Miffion, wie die aller Propheten, c 
ganz Iſrael ging, mit Einfchluß der noch im Vaterland befindliche 
Hauptmaffe. Daraus folgt, daß die fchriftftellerifche Wirkſamle 
für ihn unbedingt die Hauptſache war, ganz anders wie b 
Jeremias, ber im Mittelpunfte ver Nation weiffagte. In Bey 
auf die fchriftitellerifche Tchätigfeit aber war es ganz glei 
gültig, ob die ſymboliſche Handlung äußerlich vorgenommen wur 
ober nicht. Im Folgenden treten ver äufßerlichen Auffaffung now 
unüberwindlichere Schwierigkeiten entgegen. Die ſymboliſchẽ 
Handlungen des Ez. find nur lebhaft ausgeführte Bilder, baram 
berechnet, auf die Bhantafie einen unauslöfchlichen Einprud z 
machen. — Die Propheten nach der Doppelfeitigfeit ihrer Berufe 
jtellung, als Mittler zwiichen Gott und dem Volke, repräfentire 
in ihren fumbolifchen Handlungen abwechjelnd Gott und das Voll 
In V. 3 vertritt der Pr. die Stelle Gotted Dies eriche 
wir daraus, daß er die Stabt belagern fol. Der BelagernI 
aber Tann niemand anders feyn, als der Herr, beijen Werkzes 
bie Chaldäer find. Die Pfanne, welche ver Pr. als eiferr 
Wand zwijchen fich und die Stadt jegen foll, iſt Verkörperung be 
Ausfpruches, Jeſ. 59, 2: „eure Miffethaten fcheiven zwiſchen em« 
und eurem Gotte”, und die Stelle muß unverſtändlich bleibe 
wenn man nicht auf diefen Schlüffel zurüdgeht. Bei der Pfanr 


und wahrſcheinlich ver Chaldäiſche term. techn. Jeſaias in €. 23, 13 % 
dafür ayrsırı3. Das Wort fommt immer nur im GSingul vor und b- 
zeichnet ſomit nicht den einzelnen Thurm, jondern das Ganze der Belagerungs 
thirme, worauf auch das ringsum in Jerem. 52, 4. hinführt 
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iſt nur das Eine ins Auge zu faffen, daß fie eifern ift, nicht 
die ſchwarze Farbe, die bezeichnet werben müßte, wenn fie ins 
Auge gefaßt werben follte. Mit dem eifernen Topfe des Jere— 
nmıtos in E. 1, 13 hat die Pfanne bier nichts zu thun. Auch ver 
‚„Practiiche Nebenzwed”, in der Pfanne ven Ajchfuchen zu bereiten, 
25.12 ift nur eine Erfindung ver Ausleger, deren Phantafie bei 
Dieiem Cap. übermäßig gefchäftig gemefen tft. „Gegen ſie“, pas 
bezieht fich auf die Stadt, nicht auf die Pfanne. Im dem erften 
Theile des B. die Verfagung göttlicher Hülfe, die ver Stadt, welche 
Jeſaias in €. 29, 1 als Ariel, ver Löwe Gottes, die Stadt, ba 
David Iagerte, bezeichnet, nicht fehlen könnte, wenn fie nicht durch 
ihre Sünden den von fich getrieben hätte, ver vormals in ihren 
Boläften befannt war als Burg, Pf. 48, 4; in dem zweiten 
heile fazt er, daß Gott felbft ver Angreifenve ift. 
In V. 4—6 die Schuld, wodurch Ierufalem folche Heim- 
ſuchung über fich herbeigerufen Hat. V. 4. Und du liege auf 
deiner Linken Seite und lege die Miffethat des Haufes Ifrael auf 
fie; während der Zahl der Tage, da du liegen wirft auf ihr, follft 
Du auf dich nehmen ihre Miffethat. B. 5. Und ich gebe bir bie 
Jahre ihrer Miffethat zu eben fo vielen Tagen, 390 Tage, und bu 
nimmſt auf Dich die Miffethat des Haufes Iſrael. B. 6. Un 
haft du dieſe zu Ende gebracht, fo legft du dich zweitens auf beine 
tehte Seite und nimmft auf dich die Miffethat des Hauſes Juda 
40 Tage, alfo daß auf jedes Jahr ein Tag kommt, gebe ichs bir. 
Der Br. vertritt bei diefer nenen Wendung der ſymboliſchen 
handlung die Stelle Ifraels. Ex Tiegt 390 Tage auf feiner linken 
Site und bildet alfo die Strafe ab, welche Ifrael für feine 
Mührige Schuld zu erleiden hat. Die Miffethat auf fich neb- 
Men, (nicht tragen, das heißt das Verbum nie), beißt ſtets fie 
bühen, Die Strafe dafür erleiden. Die Stelivertretung ift hier 
aber eine vein ſymboliſche, nicht eine reale, wie bei dem Snechte 
Gottes in Jeſ. 53. . Daß der Prophet die Miffethat auf fich 
nimmt, ift bier nur eine Vorausvarftellung ver in der Wirklich 
leit Irael treffenden Strafe. Die linke Seite kommt hier als 
de minder edle in Betracht. Die rechte Seite wird aufbehalten 
für die ſymboliſche Darftellung ver ſchwerſten Schuß, dos we 
a* | 
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bafte Wiberftreben des Volkes gegen ven letzten Verſuch zu feiner 
Rettung. Daß bier nicht von einer. äußerlich vorgenommenen 
iymbolifchen Handlung die Rede ſeyn kann, liegt ſchon an fich zu 
Tage. Die, welche das Gegentheil behaupten, mögen einmal: vie 
Probe machen, 390 Tage unausgefegt auf ver linken Seite zu . 
liegen, und in dieſem Zuftande auch als Belagerer zu agiren 
V. 7, Brot zu bereiten V. 9, und Kuchen zu baden ®. 12. Und 
was wäre denn bei dieſer jedenfalls enormen Kraftanftrengung 
herausgelommen! Die Situation hätte eine lächerliche Seite ge- 
habt und der Prophet würde bald zum Kinderſpott geworden fein. 
Die reine Innerlichfeit wird auch noch bezeugt durch B. 9, wonach 
bie ganze Zeit 390 Tage beträgt, die 40 Tage des Liegens auf 
ber rechten Seite aljo in die 390 Tage des Liegens auf ver linken 
fallen müfjen, was bei ver äußerlichen Darftellung unmöglich ift. 
390 Tage auf ver linken Seite, 40 Tage auf der rechten, und doch 
im Ganzen nur 390 Tage, das ift ein Räthfel, veffen Löfung nur 
gelingen kann, wenn bie reine Innerlichleit des Vorganges aner- 
kannt wird. Gedanfenbilder find verträglih und nicht excluſiv, 
wie bie Zörperlichen Handlungen. Das Zujammenfallen ver 40 
Zage mit dem Schluffe der 390 wird auch durch die Sache felbft 
erfordert, da die 390 Jahre an die Zeit ver Belagerung Serufa- 
lems heranreichen, aljo hinter ihnen für die 40 Jahre fein Raum 
bleibt. | 

Das Liegen des Pr. ift Abbild des elenden Darniederliegens 
des Volles während ver Zeit der in V. 1—3 gefchilderten Be⸗ 
logerung. Da biefe Jeruſalem treffende Belagerung abgebildet 
werben foll, jo können bie zehn Stämme nur in fofern in Betracht 
kommen, als fie Theil des Gejammtifrael find, welches in ver Zeit 
der Propheten nur in Juda forterijtirte, das die Strafe für vie 
Gefammtfchuld leiden mußte, vergl zu C. 23, 45, wo dieſelbe 
Anſchauung vorliegt. Juda büßt nicht für die fremde Schuld, 
fondern in ihm kommt die Gefammtfchuld der beiden Häufer zur 
Heife, des ganzen Haufes Iſrael, welches jet allein durch Juda 
repräfentirt wird. Denn die zehn Stämme waren damals, foweit 
fie ins Exil weggeführt worden (was im Lande zurüdgeblieben, 
Hatte fih an Juda angejchloffen), abgejchnittene Neben, die nur 
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dann wieder Bedeutung erhalten konnten, wenn fie von neuem tm 
den Weinftod eingepfropft wurben. 
Den Anfangspunft für die 390 Jahre haben wir in 2 Chron. 
12, 1 vergl. mit 2 Chron. 11, 17. Im den brei erften Jahren 
Rehabeams erwachte in Juda, an das ſich bie Gottesfürchtigen 
ans den zehn Stämmen angefchlofjen hatten, ein lebhafter theo- 
kratiſcher Eifer: „Sie wandelten in dem Wege Davids und 
Salomos drei Jahre”. Aber nach Ende diefer drei Jahre zeigte 
fih, auf die große Menge gefehen, diefer aus der Oppofition gegen 
den Abfall der zehn Stämme hervorgegangene Eifer als ein Strob- 
feuer: „Und e8 gefchah, fo wie das Reich Rehabeams befeftigt war 
und er ftarf gemorven, verließ er das Geſetz des Herrn und ganz 
Iſrael mit ihm“. Das ift das verhängnißvolle Jahr des Sünben- 
fall8 der ganzen Nation. Bei den zehn Stämmen erfolgte ver Sünden- 
fall fhon mit dem Negierungsantritte Jerobeams. Ganz Ifrael aber 
wurde erft drei Jahre fpäter abtrünnig. Von da an bilvet da 
Ververben ein großes Continuum, das mur theilweiſe und unvoll⸗ 
fändige Unterbrechungen erleidet. Diefe lange Zeit des Abfalls 
muß jet abgebüßt werben, abgebüßt zumächit durch die harte und 
langwierige Belagerung der Hauptftabt, auf welche fich vie Strafe 
eoncentriven muß, wie fich bie Sünde in ihr concentrirt hatte. 
Die Berechnung der 390 Iahre geht jehr einfach von Statten. 
„Ale Jahre der Könige von Juda“, fagt Vitringa*), „von ber 
Gründung des Tempel oder von dem. vierten Jahre Salomos 
m bis zur Zerftörung des Staates unter Zedekias, dem letzten 
Könige, ergeben nach ben Zahlangaben in den Büchern ver Könige 
Wammengerechnet die Summe von 430 Jahren 6 Monaten. 
Deſe Jahreszahl ftimmt merkwürdig überein mit ven 390 Tagen 
bei Czechiel, während deren ver Prophet die Miffetbat Ifraels 
tragen ſoll, C. 4, 9. Denn diefe Tage ftellen fymbolifch eben fo 
tele Fahre dar, während beren die Juden dem wahren Gottes- 
dienſte entfagten, beginnend mit dem vierten Jahre Rehabeams, 
in dem Juda und Iſrael anfingen, von Gott abzufallen. Werben 





5) In der treefflichen und bis jet noch unübertroffenen hypotyposis 
ige et chronol. sacrae, die wohl einen nenen Abdruck verbiette, S. 31. 
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von den 430 Iahren vie 37 Salomos feit Gründung des Tempels 
und die drei Rehabeams abgezogen, fo bleiben 390“. 

Die den 390 Jahren entiprechenden 390 Tage beziehen jich 
nur anf die Zeitdauer der Schuld Iſraels: fie follen nicht bie 
eigentliche Zeitdauer der Belagerung angeben, fondern nur im 
Allgemeinen darauf hinweifen, daß dieſelbe eine langwierige ſeyn 
wird. Das erhellt aus den 40 Tagen für vie 40 Iahre in V. 6, 
bie man nur auf die Schuld beziehen kann. Die Belagerung hat 
auch länger gedauert ald 390 Zage. Sie begann am zehnten 
Tage des zehnten Monates des neunten Jahres des Zedekias und 
ging bis zum neunten Tage des zweiten Monates im elften 
Jahre. 

Der Gegenſatz des Hauſes Juda's in V. 6 gegen das Haus 
Iſrael in V. 4 iſt nicht der Juda's und der zehn Stämme, ſon⸗ 
bern der Juda's und des Geſammtvolkes: das Haus Iſrael ift ja 
noch unmittelbar vorher in V. 3 als Bezeichnung ber zur Zeit des 
Pr. in Juda fich darftellenden Gefammtheit des Volfes vorgelom- 
‚men. 390 Jahre die Geſammtſchuld, dann noch 40 Jahre (von 
diefen 390) befondere Verjchuldung: die Verfchmähung ber Gnade 
Gottes in der Erwedung des Joſias, des Königes, von dem es 
heißt: „Seines gleichen war vor ihm fein König gewefen, der fo 
bon ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften fich zum 
Herrn befehrte‘, 2 Kön. 23, 25 und die BVereitelung des Iekten 
Berfuches, der durch Jeremias gemacht wurde. Den Anfang der 
vierzig Jahre bildet das dreizehnte Jahr des Joſias, in welchem 
Jeremias, kurz nach dem Beginnen ber Reformation des Joſias 
(2 Chron. 34, 3) zuerjt al8 Prophet auftrat. Vierzig Iahre, fo 
lange währte die Wirffamfeit des Jeremias bis zur Zerſtörung 
der Stadt *). 

In V. 7 nimmt der Pr. wieder dieſelbe Stellung ein, wie 
in V. 3. Die Stelle Jehovas vertretend, belagert er Jeruſalem. 
„Und auf die Belagerung**) Jeruſalems follft du richten bein 
Angefiht und dein Arm ſoll entblößt ſeyn und du weiſſagſt gegen 





*) Michaelis bibl. Hebr. praef. ad Jer. 8. 4. 
**) Q.: wider das belagerte Jeruſalem. 
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fie.” Der entblößte, ausgereckte, nicht im Buſen ruhende Arm 
gehört ven tapfer kämpfenden an. Die Weiffagung gejchieht 
eben durch dieſe Geften, welche bie bevorftehenne Belagerung an- 
fündigen. Der liegende Zuftand ift zur Action burchaus nicht ge⸗ 
eignet, und wir haben bier einen unvereinbaren Widerſpruch, wenn 
die ſymboliſche Handlung als eine äußerlich vorgenommene betrachtet 
wird. Der V. ift bloße Wiederaufnahme von V. 1—3, zur Hin⸗ 
‚ weilung darauf, daß die dortige varftellende Thätigkeit des Pr. 
dur vie in V. 46 berichtete nicht aufgehoben wird. Nachdem 
biefer Zwed erreicht worden, Tnüpft ver Pr. in V. 8 f. wieder 
an V. 6 an, und entwidelt weiter, was Das Volk bei ver Belage- 
rung zu leiden bat. Die beiden Seiten, die der Pr. darzuftellen 
dat, verhalten ſich wie Action und Paffion. 

In B. 8—11 die Schreden der Belagerung. V. 8. Und 
fiehe, ich lege dir Stricke an und bu follft dich nicht wenden von 
einer Seite auf die andere, bis du die Tage deiner Belagerung 
vollendet haft. B.,9. Und du nimm dir Weizen und Gerfte und 
Bohnen und Linfen und Hirfe und Spelz und thue fie in Ein Ge- 
fäͤß und mache fie dir zum Brote für die Zahl der Tage, da bu 
auf deiner Seite Liegt, 390 Tage follft du e8 eſſen. V. 10. Und 
deine Speife, bie du effen wirft, follft du nach dem Gewichte 
een, zwanzig Sedel auf den Tag, von Zeit zu Zeit follft du fie 
eſſn. V. 11. Und Waffer nach dem Maafe follft vu trinfen, . 
das Sechötheil des Hin, von Zeit zu Zeit follft du es trinken. 

Der Pr. ftellt in B. 8 wieder das Volk dar. Die Stride, 
die ber Herr ihm anlegt, follen ihn von jever Bewegung abhalten. 
Üorgebilvet wird der gebundene Zuftand der Belagerten, vie Er⸗ 
flofigfeit aller Verſuche, zu einer freieren Bewegung zu ge- 
langen. Daß der Prophet hie eine paffive Rolle jptelt, daß die 
Inge der Belagerung die Tage find, da er belagert wird, zeigt 
don die Erwähnung ver Seite, die nah V. 4-6 nur bei ber 
Vorbildung des Leidens des Volkes in Betracht kam. Von der 
Nebenhandlung des Liegens auf ber rechten Seite wird hier, wie 
ud in V. 9, abftrahirt, ober vielmehr Die ganze Unterfcheivung 
don rechter und linker Seite wird aufgegeben. — In V. 9 ift der 
Gedanke: die Bewohner Serufalems werben auf ſchmale Koft geſetzt 
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werden. Die genannten Nahrungsmittel find, für fich betrachtet, 
ganz gut. Der Punct, auf den es anlommt, ift, daß fie in Eim 
Gefäß gethan werden. Das zeigt, daß man von jebem nur ein 
wenig hät, Daß man Alles zufammennehmen muß. Nicht die 
Qualität ver Nahrung, fondern bie geringe Quantität wirb auch 
in V. 10 ins Auge gefaßt*). — Brot nach dem Gewichte cffen, 
V. 10, und nicht fatt werden, ericheint 3 Moſ. 26, 16 unter den 
Strafen des abtrünnigen Volles. Bon Zeit zu Zeit, nicht nad 
Maaßgabe des Hungers, fondern in beftimmten Sriften, die danach 
zu bemefjen find, daß das Leben nothbürftig erhalten werben Fann. 

In B. 12-15 ein neues Moment. Im vorigen die Kärg- 
(ichleit der Nahrung, hier die Unreinheit. Das Erfte bezieht fich 
auf die Belagerung, das Zweite auf ven Zuſtand nach ver Be 
lagerung, den Aufenthalt ver Wegzuführenden im heidnifchen Lande. 
Dan darf nicht blos bei der äußerlichen Levitifchen Unreinigfeit 
ſtehen bleiben, man muß zugleich zu dem dadurch Bebeuteten aufs 
fteigen. Die fittlihe Unreinheit der Heivenwelt war in ihrem 
mafjenhaften Entgegentreten für folche fchwer zu tragen, bie in der 
Heimath felbft eine fehr laxe Stellung zu ven Geboten Gottes einge- 
nommen hatten. 3. 12. Und ven Gerjtentuchen, ven du effen 
wirſt**), ven follft du mit Menfchenkoth baden vor ihren Augen. 
V. 13. Und der Herr fpradh: alfo werben efjen die Kinder Iirael 
ihr Brot unrein***) unter den Heiden, wohin ich fie verjtoßen 
werde. V. 14. Und ich fprach: ach, Herr Jehova, fiehe meine 
Seele warb nicht verunreinigt, und Aas und Zerrifjenes habe ich 
nicht gegefjen, von meiner Jugend an und bis jekt, und nicht kam 
in meinen Mund efelhaftes Fleiſch. V. 15. Und er ſprach zu 
mir: fiehe, ich geftatte dir Rindermiſt ftatt des Menfchentothes, 
daß bu dein Brot darauf bereiteft. 

Daß der Menfchenkoth, B. 12, der fhon in 5 Moſ. 23, 13—15 
‚als im Höchften Grade unrein erfcheint, nicht der Speife beige- 





* yorı mit dhaläifcher Endung nur bier: bei Gerfte und Linfen der 
bebräifche Plural. Die Erflärung liegt wahrſcheinlich darin, daß Weizen bei 
den Erulanten das gewöhnliche Nahrungsmittel war. Da drängt fi alfo 
die Chald. Form hervor. 

**) L.: Gerſtenkuchen follt du effen, die bu. 

*##) ihr unrein Brot. 
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mifcht werden, fondern als Feurung dienen foll, zeigt das Darauf 
in V. 15. Der Gerftentuchen hier bat mit dem Topfe in ®. 9 
gar nichts zu ſchaffen. Diefer ift abgetban. — B. 13 und 14 
dienen dazu, ben Horror vor dem bevorftehenden Zuftande zu 
ſteigern. Die Eonceffion ftellt das Widrige des Zuftandes nur 
noch mehr ins Licht. 

In V. 16 und 17 Tehrt der Schluß zu dem Hauptgedanken 
jurüd, dem, was fie bei der Belagerung ſelbſt zu erleiden haben. 
®.16. Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, ftehe, ich zerbreche 
ven Stab des Brotes in Ierufalem und fie ejjen Brot nach bem 
Gewichte und in Kummer, und Waffer nach dem Maaße und in 
Entgegen werden fie trinken. V. 17. Auf daß fie Mangel haben 
an Brot und an Waſſer, und fie entjegen fich alle mit einander 

und verfchmachten in ihrer Miſſethat. 

Angefpielt wird auf 3 Moſ. 26, 26: „va ich euch zerbreche 

Den Stab des Brotes‘, und V. 39: „und bie unter euch übrig 
bleiben, werden verfhmachten in ihrer Mäiffethat”. Der 
Kummer bewegt fich befonders um die Frage: was ſollen wir 
eſſen, was follen wir trinfen? Das Entſetzen hat die ver- 
zweifelte Lage zum Gegenſtande. 


6. 5. 


Der Pr. weilfagt zuerft das Verderben Jeruſalems durch 
eine nene fumbolifche Handlung, V. 1—4, und fehildert es dann 
in V. 5—17 in gewöhnlicher prophetifcher Rebe, die nad) V. 12 
a8 Ausdeutung der ſymboliſchen Handlung zu betrachten ift. Die 
Handlung ruht auf Ief. 7, 20: „an diefem Tage wird feheeren 
der Herr durch ein Scheermeffer gemiethet jenſeits des Euphrat, 
dir den König von Affur, das Haupt und das Haar ver Füße 
und auch ven Bart wird er wegnehmen“. Der Leib ftellt da das _ 
Volk dar. Die Haare bezeichnen die Menfchen, vie Barthaare 
die Fürften mit dem Könige an ihrer Spite: ber Bart gilt dem 
Drientalen al& die Manneszierve. Die Stelle, welche dort ber 
König von Affur, nimmt hier der König von Babel ein; biefer, 
der damalige Inhaber ver Weltmacht jenjeits des Stromes, foll 
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die Weiſſagung des Jeſaias, die hier nur wiederaufgenommen wird, 
zur vollendeten Erfüllung führen. Dieſe Weiſſagung, veranlaßt 
durch die unvorſichtige Verbindung, welche Ahab mit der trans⸗ 
euphratenſiſchen Weltmacht eingehen wollte, ſtellt das Ganze der 
Leiden vor Augen, welches dieſe Weltmacht über Juda bringen 
wird. Daß der König von Aſſur das Ganze dieſer Weltmacht 
repräſentirt, wird in ihr ausdrücklich geſagt, indem ſeiner erſt 
nach ‚der Erwähnung ber transeuphratenſiſchen Macht gedacht 
wird. Von Aſſur in ſeiner geſchichtlichen Beſonderheit erwartet 

Jeſaias nie eine Cataſtrophe von ſo durchgreifender Bedeutung. 
Er tritt vielmehr denjenigen entgegen, welche von ihm ſolches be— 
fürchteten. Ueberall ift e8 bei ihm Babel, welches das Wert 
vollendet, das Affur nur anbahnen follte. Vergl. z. B. €. 39. 

Aeußere Ausführung bat. auch bier ihre Schwierigkeiten. 
Sich mit einem Säbel zu rafiren, an Kopf und Bart, jo daß gar 
feine Haare übrig bleiben, iſt gewiß eine jehr fchwierige Aufgabe, 
zumal für einen Dann von vorwiegender Innerlichkeit, ber in 
folden Manipulationen nicht gefchict zu fein pflegt. Und dann 
würde die Sache bei der äußeren Ausführung ins Lächerliche ge 
rathen und ver ernfte Eindruck würde zurücdtreten. Daß wir hier 
blos ein lebhaft ausgeführtes Bild vor uns haben, zeigt fich auch 
in V. 2. Da brängt ſich die Sache hinter dem Bilde hervor, es 
ift von den Tagen der Belagerung bie Rede, von den Umgebun⸗ 
gen Ierufalems. Bei einer äußeren Repräfentation würden Bild 
und Sache ganz auseinander treten. 

C. 5, 1. Und du, Menfchenfohn, nimm dir ein fcharfes 
Schwert, als Scheermefjer ſollſt du e8 dir nehmen, und du Läffeit 
e8 fahren über vein Haupt und dein Kin, und nimmjt dir eine 
Gewichtwage und vertheileft die Haare. 2. 2. Ein Drittbeil 
follft ou in der Flamme verbrennen inmitten der Stadt, wenn 
die Tage ber Belagerung zu Ende find, und das andere Drit- 
theil nimmt du und fchlägft es mit dem Schwerte ringsum fie 
(Jeruſalem) und ein Drittheil zerftreuft du für den Wind und 
Schwert will ich ziehen hinter ihnen. V. 3. Und du nimmft von 
bort ein wenig an Zahl und binveft fie in deine Zipfel. V. 4. 
Und von ihnen follft vu ferner nehmen und fie werfen inmitten 
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des Feuers und ſie verbrennen im Feuer, davon wird Feuer aus⸗ 
gehen zu dem ganzen Haufe Iſrael. 

Das Schwert wird in B. 1 im eigentlichen Sinne genommen 
werden müſſen, da hinzugefügt wird, baß es bie Dienſte eines 
Scheermeffers thun fol, alfo nicht ſelbſt ein Scheermefler ſeyn 
tan, auch gleich in V. 2 das Schwert im eigentlichen Sinne 
ſteht. Das Schwert bildet bier zunächft Gottes Racheſchwert ab, 


5 Mof. 32, 41, die von ihm zu verhängende Strafe. Das 


Schwert Nebucapnezars kommt bier nur als Erſcheinungsform 
des Schwertes Gottes in Betracht, wie es ja auch in der Grundſt. 
des Jeſaias heißt: „der Herr wird ſcheeren“. Der Pr. bildet 
‚in feinen ſymboliſchen Handlungen überall nur das Thun Gottes 
oder das Thun und Leiden des Volkes ab. Auh in E. 4, wo 
ber Pr. Jeruſalem belagert, fommt Nebucabnezar nur an zweiter 
Stelle in Betracht. Gott ift es, der nah V. 2 ſpricht: „pas 
Schwert will ich ausziehen hinter ihnen”. Die Wage des Ge- 
wichtes ift eine mit Gewichten verfehene Wage. Als Symbol der 
die Strafe abmeffenven göttlichen Gerechtigkeit erjcheint Die Wage 
on in Jeſ. 28, 17. Je nach dem NRefultate des Wiegend wer- 
den die Haare zu verſchiednem Schickſale vertheilt. Kurz und gut 
er. B. Michaelis: „Das Scheermeffer iſt die göttliche Rache, 
die Wage die Billigfeit verfelben, die Haare find die Juden, bie 
Theilung die jedem zugetheilten Strafen. — Das gemeinfame 
Schikſal aller ift in V. 2, daß fie non dem Volkskörper abgelöft 
werden, verſchieden aber find die Weifen ver Ablöjung. Die 
dlamme*) Tann nach den Worten: „wenn bie Tage der Belage- 
mg zu Ende find‘ **) nur der Brand des von den Feinden an- 
gezndeten Serufalems ſeyn. V. 12, wo das erfte Drittheil aus 
lolhen befteht, welche innerhalb der Stadt an Peſt und Hunger 
ferben, während der Belagerung, vereinigt fich mit unferer 
Et. durch die Annahme, daß die Flamme die Leichname verzehrt, 
ſo daß alfo die beiden Stellen auseinander zu ergänzen find. 
dir das Symbol gehört die Flamme, weil nur biefe, nicht Peft 


Han Flamme, nicht Feuer, vom Feuer unterſchieden Jeſ. 50, 11. 
*) Daß nur fo erklärt werben kann, zeigt Serem. 25, 12: „und e8 
Klickt, wenn 70 Sabre vol find“, d. h. zu Ende find. 
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und Hunger zu dem Bilde der Haare paßt. Die Ergänzung aber 
muß in der gewöhnlichen prophetifchen Rede nachgebracht wer⸗ 
den, weil fonft das Mißverſtändniß zu nahe läge. Seuche und 
Hunger fpielen auch ſonſt in den Drohungen des Pr. gegen Jeru⸗ 
falem eine zu bedeutende Rolle, als daß fie der Sache nach bier 
übergangen fein könnten. Daß die Flamme nur die Leichname 
berjenigen verzehrt, welche früher bereit8 geftorben find, das liegt 
übrigens auch darin, daß biefem Drittheil die erjte Stelle an« 
gewiejen wird. — Das zweite Drittheil find Diejenigen, vie rings 
um die Stabt bei den Ausfällen, beim Suchen der Nahrung over 
bei dem Verſuche der Flucht umkommen. Das Schwert, tm 
Unterfchieve von der Flamme und dem Winde, bezeichnet hier den _ 
von Gott verhängten Tod durch Feindeshand, fteht alfo enger 
wie in V. 1, wo es überhaupt Symbol der göttlichen Rache ift. — 
Wie das erfte Drittheil der Flamme zu Theil wird, das zweite 
dem Schwerte, jo wird das dritte dem Winde zu Theil: es find — 
bie Flüchtlinge und befonvers die Gefangenen, die nach allen vier 
Winden zerftreut werden. Mit ver Zerftreuung ift aber bei thnaw 
die Sache noch nicht abgemacht. Gottes Schwert, feine Rach— 
verfolgt fie auch in die Zerftreuung binein. Die Grundft. iſm 
hier 3 Mof. 26, 33: und ich will euch zerftreuen unter de— 
Heiden und ziehe aus hinter euch das Schwert. — „Von dort! — 
V. 3, von dem legten Drittheil. „Wenige an Zahl”, ſolche, bie « 
bon dem Schwerte zu Ende von V. 2 verfchont geblieben fine>. 
Das Binden der wenigen übrig gebliebenen Haare in die Rock⸗ 
ztpfel beveutet die zärtliche Bürforge, die der Herr für den Reit 
feines Volles tragen und baß er fie aus der Zerftreumg fammelrt 
und in die Heimath zurücdführen wird. — „Aber auch von ihne 
follft vu ferner nehmen und fie ins Feuer werfen‘ V. 4: das 
fett voraus, daß auch unter dieſem Reſte, der Anfangs, wie 
Gottes Fürforge zeigt, befjer gewefen war, fpäter das Ververbert 
wieder fo bervorbrechen wird, daß Gottes Rache fich noch einmant 
in furchtbarer Weife geltend machen muß. Was biefer Rache ıı#* 
beim fällt, ift aber nicht der ganze „Reſt“: es heißt: von ihnes® 
das jet voraus, daß neben diefen Objecten des göttlichen Ge“ 
richtes eine Auswahl vorhanden ift, die nicht dem göttliche * 


m um 


2* 


&5. 8.3.4. 61 


Gerichte verfällt. Doch ift diefe Auswahl numerifch nur unbe- 
beutend, eine bloße Minorität, eine „kleine Herde“. Das zeigen 
die Worte: von ihm (f. v. a. von ihnen, die numerijche Vielheit 
wirb in eine ideale Einheit zufammengefaßt mit Bezug auf das 
einigende Band ver fchlechten Geſinnung, wodurch fie verbunden 
find) wird Teuer ausgehen zu vem ganzen Haufe Iſrael. Die 
Bartei ift fo zahlreih, daß die Race, die über fie 
ergeht, das Volk als ſolches trifft. 

Wir haben Hier bie Ankündigung eines zweiten vernichtenven 
Gerichtes, welches nach dem Chalväifchen über das durch Gottes 
Gnade wiederhergeftellte Volt ergeben wird, ven Grundriß des⸗ 
jenigen, was nach dem’ eingebrochenen Chalväifchen Gerichte 
Sacharja in E. 5 und befonders in E. 11, ver eigentlich claffi- 
ſchen Stelle, weiter ausführt, wie nicht minder auch der nach- 
exiliſhe Minleachi, zugleich die Andeutung einer Heinen Herde, 
welche von dieſem neuen nationalen Gerichte nicht getroffen wird, 

eine Andeutung, die gleichfalls bei Sacharja ihre Ausführung 
findet. Dem Ezechiel ift in dieſer Verkündung ſchon Jeſaias 
Dorangegangen, ber centrale Prophet, bei dem alle Seiten ber 
Verkündung der Zukunft entweder entfaltet oder im Keime fich 
vorfinden. Er fagt in dem merkwürdigen Grundriffe der Schid- 
ſale des Volkes Gottes in C. 6, nachdem er die erfte große Cata- 
ſtrophe geweifjagt, wie fie bei ver Zerftörung ber Stadt durch 
die Chaldäer und der Wegführung des Volkes eintrat: „und noch 
ft ein Zehntheil im Lande, aber es wird wieberum vernichtet, 
vo gleich der Terebinthe und der Eiche, bei deren Fällen ein 
Sroß Bleibt von ihnen, alfo ift beiliger Same ihr Sproß”. 
Das find Weiſſagungen, Angefichts deren man die Hände falten 
wi. Sie enthalten das Gericht über den Verſuch Hitzigs, 
fh ver Täftigen Weiſſagungen Ezechield, deren Erfüllung noch 
in feine Lebenszeit fällt, durch die Annahme zu entledigen, der 
Pr. habe eine Copie der Gefchichte fich als Weiffagung beigelegt. 

Das Teuer bier ift nicht blos Symbol des göttlichen Zornes, 
ts weiit darauf hin, daß bei dieſer Cataftrophe ebenfo wie bei 
der erften, ver göttliche Zorn auch in materiellem Teuer erjcheinen 
Kid, wie das bei der Römifchen Zerſtörung wirklich geſchah. 
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Man wird das Teuer bier nicht von der Flamme in ®. 2 los⸗ 
reißen dürfen. 

Mit V. 5 beginnt die weitere Ausführung ver in ver Be- 
fchreibung der ſymboliſchen Handlung over vielmehr in der Mit- 
theilung des Befehles zu derfelben (denn die Ausführung wird 
auch bier nicht bejchrieben, weil die Handlung dem Gebiete ber 
Snnerlichfeit angehört, auf dem Fein Unterſchied zwifchen Befehl 
und Ausführung ift) enthaltenen Gedanken in eigentlicher Rebe. 
Dem Volke wird feine Strafe und feine Schuld vor Augen 
geitellt. 

V. 5. Alſo fpriht der Herr Jehova: Dies Ierufalem, tn 
die Mitte der Völker feßte ich8 und ringsum es Länder. V. 6. 
Und es wiberjtrebte meinen Rechten böfer denn bie Heiden *) 
und meinen Satzungen fehlimmer denn die Länder, welche rings 
um fie, denn meine Rechte verachteten fie und in meinen Sakun- 
gen wandelten fie niht. 3. 7. Darum fpricht alfo der Herr 
Jehova: weil ihr tobet- mehr denn die Heiden **), welche ringsum 
euch, nach meinen Sabungen wandelt ihr nicht, und nach ben 
Rechten der Heiden, welche rings um euch find, thut ihr nicht ***). 
B. 8. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: fiehe fo komme auch 
ich über dich und halte ig deiner Mitte Gerichte vor ven Augen 
der Heiden. V. 9. Und ich thue in dir, was ich nicht gethan 
und desgleichen ich nicht ferner thun werbe, wegen aller deiner 
Gräuel. V. 10. Darum werden Väter Söhne freffen und Söhne 
werben ihre Väter frefjen, und ich Halte in dir Gerichte und ich 
zerftreue deinen ganzen Ueberreſt nach allen Winden. 3. 11. 
Darım, fo wahr ich lebe, fpricht der Herr Jehova, fürwahr weil 
du mein SHeiligthum verunreinigteft durch alle deine Scheufale 
und durch alle deine Gräuel, fo will auch ich davon thımf) und 
mein Auge fol fich nicht erbarmen und auch ich will nicht ſcho⸗ 
nen. V. 12. Ein Drittheil von dir jollen an der Seuche fterben 





*) L.: Sie aber bat mein Gefeß verwandelt in gottlofe Lehre mehr 
denn bie Heiden. 

=) L.: Weil ihrs mehr machet denn bie Heiden. 

“e) L.: Sondern nach ber Heiden Weife thut, Die um euch ber find. 

+) 8%: will ich Dich auch zerichlagen. 
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und durch Hunger vergehen in deiner Mitte, und ein Drittbeil 
follen durch das Schwert fallen rings um dich, und ein Drittheil 
will ich nach allen Winden zerftreuen, und das Schwert ausziehen 
hinter ihnen. V. 13. Und es vollendet fich mein Zorn und ich 
Iaffe ruhen meinen Grimm auf ihnen und ich fehaffe mir Befrie- 
digung, und fie erfahren, daß ich der Herr gerevet habe in mei- 
nem Eifer, wenn ich vollende meinen Grimm an ihnen. V. 14. 
Und ich will dich geben zur Trümmer und zur Schmach unter 
den Heiden, welche rings um dich, vor den Augen aller Vorüber- 
gehenden. V. 15. Und fie wird zur Schmach und zum Schimpfe, 
zur Warnung und zum Entſetzen der Heiden, welche rings um 
dich, wenn ich in dir Gerichte halte in Zorn und in Grimm und 
grimmigen Strafen: ich der Herr hab es geredet. V. 16. Wenn 
ih fende die Pfeile des Hungers, die böfen, auf fie, welche ge⸗ 
reihen zum Verderben, bie ich fenden werde euch zu verberben, 
md Hunger will ich mehren über euch und ich zerbreche euch den 
Stab des Brotes. V. 17. Und ich fende auf euch Hunger und 
döfe Thiere und fie machen dich Finderlos, und Peft und Blut 
ſoll über dich kommen, und Schwert will ich bringen über dich: 
ih der Herr hab es geredet. 

Serufalem ift nicht geographijch der Mittelpunet der Völker 
ud Länder, das fommt in ver Schrift nie vor und würde für 
den Zwec des Propheten nicht in Betracht kommen, ſondern theo- 
logiſch: es ift Das von Gott durch feine Offenbarung bereitete 
Muftervolf, vie von ihm gegründete Gemeinde ver „RVechtſchaffe⸗ 
ten", Jeſchurun, damit es fein Licht in die umgebende heibnifche 
Snfterniß ausftrahle und feinem Gotte zur Ehre gereiche und zu 
im hinlocke. Moſes fpricht 5 Mof. 4, 56 zu Ifrael: fiehe ich 
habe euch gelehret Gebote und Rechte, wie mir der Herr mein 
Gott geboten bat, daß ihr alſo thun follt im Lande, dar⸗ 
ein ihr kommen werdet. So behaltets nun und thuts. Denn 
das wird eure Weisheit und Verſtand fehn "bei allen Völkern, 
wenn fie hören werden alle diefe Gebote, daß fie müffen jagen: 
ei, welch weife und verftänbige Leute find das, und ein herrlich 
Boll. Bei Jeſaias in €. 42, 19 erfcheint es als ver Bote, 
den der Herr fendet, feine Miffton inmitten der Heivenwelt. 
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Entſprechend ift auch, was Chriftus von der Gemeinde des N. B., 
ber legitimen Fortjegung Ierufalems fagt: „ihr ſeyd das Licht 
der Welt, e8 Tann eine Stadt nicht. verborgen ſeyn, die auf dem 
Berge liegt”, Mit. 5, 14. Ebenſo was Petrus fagt: „auf daß ihr 
die Tugenden bes verfündigt, der euch aus der Finfterniß berufen 
bat zu feinem wunderbaren Lichte”. — Zu V. 6, wo Serufalem 
vorgeworfen wird, Daß es ärger in ihm zugehe, wie unter ben 
Heiden, ift 1 Cor. 5, 1 zu vergl.: „es gebt ein Geſchrei, daß - 
eine Hurerei unter euch ift, da auch bie Heiden nicht von zu 
fagen wiffen”. — Die Worte in B. 7: „weil ihr tobet mehr 
al8 die Heiden, beziehen fich auf den Anfang von Pi. 2, wo Das 
Zoben der Heiden gegen den Herrn, ihre freche Empörung ges 
ihildert wird. In C. 11, 12 wird ihnen vorgeworfen: und nad) 
den echten ver Heiden, welche rings um euch, Habt ihr gethan. 
Hier ift der Vorwurf ein anderer: fie find in ihren Sitten viel 
fach noch unter die Heiden berabgefunfen, vgl. B. 6, wonach fie 
böfer find als die Heiden. Diefer V. fichert die Negation. Die 
St. ift wichtig, weil fie von der Anfchauung ausgeht, Daß bie 
Heiden ein in das Herz gejchriebenes Geje haben, aus dem löb⸗ 
liche Rechte hervorgehen, Roͤm. 2, 14. 15. — „Vor den Augen 
ber Heiden”, 3. 8, unter denen der Name des wahrhaftigen 
Gottes durch den fchlechten Wandel feiner Bekenner gefchänvet 
wird, Röm. 2, 24, jo daß er durch die exemplarifche Beftrafung 
feine Ehre wieder berftellen muß. — Die Worte in V. 9: „und 
vergleichen ich nicht ferner thun werde“ geben feine Beruhigung 
für die entartete Chriftenheit. Die göttliche Gerechtigkeit bleibt 
jtet8 gleich energifch. Gleiche Schuld muß gleiche Strafe nach 
fih ziehen, und die Verantwortlichkeit ift unter dem N. B. noch 
ſchwerer. Nur das wird gefagt, das Gericht über Das entartete 
Iſrael werde Seiten darbieten, die fich fonft nicht wieder finden, 
es werde einzig in feiner Art fen, ein Unicum in der Welt 
gefchichte. Alle großartigen Gerichte und alle großen Gnaden 
haben Seiten, nach denen fie einzig find. — „So will auch ich 
bavon thun“, V. 11: die Grumbft. iſt 5 Moſ. 4, 2 (13, 1): 
„ihr follt nicht Hinzufügen zu dieſem Worte, welches ich gebiete, 
und ihr follt nit Davon thun“. Sie haben davon gethan, fie 
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haben Gott durch die Verlegung feiner Gebote das Seinige ent- 
zogen, fo wird auch Gott davon thun von demjenigen, was er 
ifmen zu geben verheißen. Das Davonthun Iſraels hat fich be- 
ſonders dadurch kundgegeben, daß es gegen die nachbrüdlichiten 
Einfhärfungen und Bedrohungen Gottes fein Heiligthum durch 
bie Götzen verunreinigt hat. Es tft hier nicht blos an die Götzen 
zu denten, welche Local fih in dem Tempel befanden. Nach 
altteft. Anfchauung, wie fie 3. B. jchon in 3 Moſ. 16 vorliegt, 
it der Tempel der iveale Wohnort Iſraels und alle Sünven, 
welhe überhaupt begangen werden, gejchehen dort, vgl. zu E. 8. — 
Der Zorn vollendet fih, ®. 13, wenn er fich in feiner vollften 
Kraft kundgibt. Eben damit wird der Träger deſſ. „getröſtet“, 
er erhält in der Rache feine Befriedigung, indem er den Schän⸗ 
der feiner Ehre vernichtet und dadurch an ihm zu feinem Nechte 
Im. Die Rache, bei der enblichen Perſönlichkeit verwerflich, 
it bei der abfoluten Perſönlichkeit legitim. Ein Gott, der fich 
nicht rächt, ift ein Götze. Wir haben hier eine Zufammenfaffung 
ver Chaldäiſchen und der Römiſchen Cataftrophe in Ein Bild des 
Shredens. Die Berechtigung zu diefer Annahme Tiegt in ®. 3. 4. 
Es würde thöricht fen, hier von einer „Jüdiſchen Vorftellung 
reden. Daß es fich um eine furchtbare Realität handelt, hat 


die Gefchichte Tängft gezeigt. Nicht minder thöricht würde es 


auch ſeyn, hier von einem Unterfchieve des A. und N. T reden 
zu wollen. Denn die von Ezechiel gefchilderten Schredniffe rei- 
Gen in die Zeiten des N. B. hinein, und Iefus verkündet ebenfo 
durchtbares für Ierufalem. „Und fie erfahren, daß ich der Herr. 
geidet habe’: was der Menfchenfohn im Namen Gottes gerevet 
bat, und worüber er zum Gefpötte geworben ift und zum Lieb- 
lin auf ven Gaſſen, das erfcheint durch die Uebereinftimmung 
des Erfolges mit dem Worte als wahrhaftiges Gotteswort. Der 
Ehott über den Menſchenſohn kommt ven ©ottlofen auf den 
depf. — In V. 15 findet eine plögliche Rückkehr von ber ein- 
ſachen Befchreibung zur Anrede ftatt, wie fie in V. 14 vorlag: 
ringg um dich, f. um fie. Das: „ich ver Herr hab e8 gerebet”, 
vum Schluffe fordert von Neuem auf, den Blick von dem Menſchen⸗ 
ſohne abzulenken. — Die Pfeile in V. 16 find aus 5 Mof. 32, 
5 
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23. 42. — In V. 17 wird außer mit Hunger, Peit und Blut 
auch mit „böfen Thieren“ gedroht, in Hinweifung auf 3 Moſ. 
26, 22: „ich will über euch ſenden die wilden Thiere, die follen 
euch kinderlos machen”. Die vom Gefege gebrohten wilden Thiere 
ftellen fich hier in Menſchengeſtalt dar: wilde Thiere im gewöhn⸗ 
lichen Sinne Tonnten in der Hauptſtadt ihr Wefen nicht haben. 
Zu vergl. ift Jeſ. 56, 9. Ser. 12, 9, wo bie wilden Thiere ganz 
unläugbar die Heiden find. Die Bezeichnung verthierter Mens 
jchen, folcher, welche des DObems aus Gott entbehren, als Thiere 
ift in der Schrift weit verzweigt. 


&. 6. 


Wir haben bier die Fortſetzung von C. 5, die weitere Er- 
- Täuterung zu den beiden fumbolifchen Handlungen in €. 4 und in 
€. 5, 1—4 Das Cap. zerfällt in zwei Abſchnitte. Zuerſt 
V. 1—10. 

V. 1. Und e8 gefchah das Wort des Herrn an mich alſo. 
DB. 2. Menſchenſohn richte dein Angeficht gegen die Berge Ifraels 
und weiljage gegen fie. V. 3. Und fprich: ihr Berge Iſraels 
höret das Wort des Herrn Jehova zu den Bergen und zu ben. 
Hügeln, zu den Flieffen und zu ven Thälern! fiehe ich bringe 
‚ über euch Schwert und vernichte eure Höhen. V. 4. Un ce 
werden verjtört eure Altäre und zerbrochen eure Sonnenfäulen — 
und ich mache fallen eure Erfchlagenen vor euren Scheußlichen—— 
V. 5. Und ich thue die Äfer ver Kinder Ifrael vor ihre Scheu — 
lichen und zerftreue eure Gebeine rings um eure Altäre V. Om 
Sn allen euren Wohnfiten follen die Städte verbeert werben un 
die Höhen zerjtört, auf daß verheert und jchuldig werben eur — 
Altäre**) und zerbrochen und abgethan eure Scheußlichen, un 
abgehauen eure Sonnenfäulen ***) und ausgetilgt eure Werke. 


*) L.: eure Götzen. 

**) L.: denn man wird eure Altäre wüſte und zur Eindde machen — 
“+, L.: eure Bilder. 

PL: eure Stifte, 
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V. 7. Und es fällt Erſchlagener in eurer Mitte, und ihr erkennt, 
daß ich der Herr. V. 8. Und ich laſſe euch einen Reſt, indem 
euch ſind Entronnene vom Schwerte unter den Heiden, wenn ihr 
zerſtreut werdet in den Ländern. V. 9. Und es gedenken eure 
Entronnenen an mich unter ven Heiden, wohin fie gefangen ge- 
führt wurden, wenn ich zerbrochen habe ihr hureriſch Herz, welches 
gewihen von mir, und ihre Augen, welche burten hinter ihren 
Scheußlichen, und es efelt fie ihres Angefichtes wegen des Bö⸗ 
jen*), das fie gethan an allen ihren Gräueln. V. 10. Uno fie 
eriennen, daß ich ber Herr bin: nicht umfonft babe ich gerevet 
ihnen dies Böſe zu thun. 

Die Berge Ifracls, B. 2, bezeichnen das ganze Land, deſſen 
Eigenthümlichkeit die ift, ein Bergland zu ſeyn; 5 Mof. 11, 12. 
Die Berge, überhaupt die herporftechenpften Puncte, treten na⸗ 
mentlich bei dem Berglande Canaan unbedingt in den Vorber- 
Fund Die Thäler ftellen fich als Anner verjelben var. Der 
Pr. faßte vorher fpeciell Ierufalem ins Auge, jest das ganze 
Ind. — Zu V. 3 vgl. 3 Mof. 26, 30:, „und ich vernichte eure 
Höhen und rotte aus eure Sonnenfäulen und ich thue eure fer 
af die Üfer eurer Götzen“. — Bor euren Scheußlichen, ©. 4, 
euren Götzen, eig. euren Kothigen, euren Götzen, die ebenfo nichts⸗ 
würdig find wie ver Roth, euren Dredgöttern. — Die Stäpte 
md die Höhen, V. 6, find an fich unſchuldig. Was an ihnen 
geihieht, das hat nur ven Zweck (damit) die auf ihrem Gebiete 
vorhandnen Aergerniſſe, vie Götzenaltäre u. f. w. zu vernichten. 
Die Altäre werden ſchuldig, indem fie durch die über fie ver- 
Vängte Vernichtung der falſchen PVrätenfion, wahrhaftige Stätten 
des Gottespienftes zu ſeyn, überwiefen werben. Das: . eure 
Bere, faßt das einzeln Aufgezählte zufammen. In ben 
Öbgen u. ſ. w. werben die Producte des fündigen Thuns bes 
Volkes Gottes vernichtet, welche e8 ihm zum Hohne aufgerichtet 
ft, — 8.7 fehrt zu V. 4. 5 zurüd, um daran den Gedanken 
zu Inüpfen, daß die Thatfache zum Erweife ver alfeinigen Gottheit 
dehovas dienen werde, gegen den bie Götzen ihre Verehrer nicht 
— — 

) &: und wird fie gereuen bie Boßheit. 
5* 
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zu fchügen vermögen. Der Erfchlagene faßt die Vielheit ber 
Erichlagenen in eine ideale Perfon zufammen. — V. 8—10 haben 
nicht den Zwed das Gericht zu mildern, was in dieſem Zuſam⸗ 
menhange unpaffend ſeyn würde. Sie follen vielmehr die fchiwere 
Berichuldung des Volkes ins Licht ftelen. Wenn ver Raufch vor» 
über, bie Strafe eingetreten ift, fo werden bie Mebriggebliebenen 
jelbft mit tiefer Schaam und bitterem Schmerze die Sünden des 
Bolfes erkennen und die alleinige Gottheit besjenigen, der ihnen 
durch den Propheten ven Untergang wegen biefer Sünden ange- 
fündigt hat. — Die Worte: „umd ich lafje einen Reſt übrig”, 
DB. 8 (vgl. Röm. 9, 27. 11, 5) haben feine felbftändige Bedeu⸗ 
tung, fordern fie leiten berüber zu dem Folgenden, dem Gedanken, 
daß dem Volke ſelbſt noch in Zukunft die Augen über feine ſchweren 
Schäden geöffnet werden. Wenn einft in Folge der Ereigniffe ihm 
bie Binde abfällt, womit jest fein Auge verhüllt ift, fo wird es 
mit Entfegen erfennen, wohin e8 gerathen ift.*) Efel haben an. 
feinem Angefihte, V. 9, ſ. v. a. fich felbjt zum Ekel werben. 
Das Antlig, welches vie. Perfon repräfentirt, fteht nicht felten für 
diefe. „Nicht umſonſt“ V. 10: der Herr würde umfonjt ober 
vergebens geredet haben, wenn der Erfolg nicht mit dem Worte 
übereinftimmte. Aus der Uebereinftimmung von Wort und Erfolg 
erfennen fie, daß der, welcher durch ven Menfchenfohn gerevet. 
hat, Jehova, Gott im vollen Sinne ift. 

V. 11. Alfo fpricht der Herr Jehova: fehlage mit deiner 
Hand und ftampfe mit deinem Fuß und fprich wehe über alle” 
böfen Gräuel des Haufes Iſrael, welche durch das Schwert, durch 
Hunger und durch Seuche fallen werden. V. 12. Der Terne 
wird durch die Seuche fterben und der Nahe durch das Schwert 


2) ana) in V. 9 beißt eig.: ich warb zerbrocden. Dies fteht für: — 
ih babe mir zerbroden. Die Pafjivität gebt von denen, deren Herz zer- 
brochen wird, gleihfam auf denjenigen iiber, von dem und in deſſen Inter⸗ 
eſſe es zerbrochen worden ift. Angefpielt wird auf das zerbrochene Her. 
Davids nach feinem Ehebruche mit Batbjeba, Pf. 51, 12, um fo mehr, va - 
auch hier von dem hureriſchen Herzen und den Hurerifhen Augen, 2 Sam. 
11, 2, die Rede if. Analog ift DNWI eig. gebeten werben, dann fih er-— 
bitten, ein ſolches Bitten, welches fein Ziel erreicht, 1 Sam. 20, 6, 39. 
eig. sine Antwort erhalten, dann eine Antwort ertheilen, €. 14, 4. 7. 
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fallen und wer übrig blieb und der Behütete wird burch den 
Hunger fterben und ich vollende meinen Grimm an ihnen. V. 13. 
Und ihr erfennet, daß ich der Herr bin, indem ihre Erjchlagenen 
find inmitten ihrer Scheuflichen, rings um ihre Altäre, an jevem 
Hohen Hügel, auf allen Häuptern ver Berge, und unter jevem 
grünen Baume, und unter jeder Terebinthe dichten Laubes, da 
wo fie darbrachten ihren „‚Tieblichen Geruch“ allen ihren Scheuß- 
lichen. V. 14. Und ich ftrede aus meine Hand wider fie und 
mache das Land zur Deve und Eindve, mehr denn bie Wüfte von 
Dihlatah *) an allen ihren Wohnſitzen; und fie erfennen, daß ich 
der Herr bin. 
Schlage in deine Hand, V. 11: zu vergleichen ift 4 Mof. 
24, 10: „da entbrannte ver Zorn Balaks gegen Bileam und er 
ſchlug feine Hände zufammen“. Das Hänveflatfehen, überhaupt 
Öeftus der lebhaft erregten Empfindung, bie verfchiedener Art 
ſeyn kann, iſt da nach den vorliegenden Umſtänden ein ſymboliſches: 
fort mit dir. Den fachlichen Gehalt gibt das: fliehe dir, in V. 11. 
Zur Erläuterung dient Ierem. 15, 1:- wenn gleich Moſe und 
Samuel vor mir ftänden, fo habe ich fein Herz zu dieſem Volke: 
treibe fie hinweg von meinem Angefichte und laffe fie hinfahren. 
„ Stampfe mit dem Fuße, Geftus der Ungeduld, die die Zeit 
nicht erwarten Tann, da e8 anders wird, da auf die ſündige Action 
dte Paſſion folgt, die mit ihr unzertrennlich verbunden ift. Zu 
DS. ift C. 25, 6, wo wie hier dus Schlagen in die Hände und 
Das Stampfen mit dem Fuße verbunden wird. — „Wer fern iſt“, 
Don Feinde, durch die Mauern der Stadt von ihm getrennt, 
or Wer übrig blieb” von der Seuche, und „behütet warb‘ vor 
Den Schwerte, welches ihn wegen der fehügenden Mauer nicht 
treffen konnte. — „Mehr denn die Wüfte von Diblatah”, 
B.14: Diblatah oder Diblateim, die Moabiterſtadt, ver von 
Jeremias in C. 48, 22 die Verwüſtung angekündigt wird, Tag 
AM Saume der großen Wüfte von Arabia deserta, die hier nach 
Um benannt wird.**) 
— — 


* 2: von ber Wüſte an bis gen Diblath. 
=) Bol. Graf zu Ser. l. c. 
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C. 7. 


Wir haben bier den Echluß des ganzen Chclus, der ſich als 
folcher zu lyriſcher Höhe erhebt, wie auch der zweite Cyclus in 
C. 19 in ein Lied ausläuft. Diefer feierliche Schluß correfpon- 
birt nem feierlichen Eingange in E. 7. Der Gegenftand ift auch 
bier das Verberben, welches über das fündige Bundesvolk kommen 
wird. Gegen die auf die Antichalpäifche Coalition gefesten Hoff- 
nungen werben hier gewaltige Schläge geführt. 

B. 1. Und es gejchah das Wort des Herrn zu mir alſo: 
V. 2. Und du Menſchenſohn, ſo ſpricht der Herr Jehova vom 
Lande Iſraels: Ende kommt, das Ende über die vier Säume 
des Landes. V. 3. Jetzt kommt das Ende über dich, und ich 
ſende meinen Zorn auf dich und richte dich nach deinen Wegen, 
und gebe auf dich alle deine Gräuel. B. 4. Und nicht ſoll ſich 
erbarmen mein Auge über dich und nicht will ich fchonen, deine 
Wege will ich auf dich geben, und deine Gräuel follen in deiner 
Mitte ſeyn, und ihr erfahret, daß ich der Herr bin. 

„Deine Gräuel follen in deiner Mitte ſeyn“, B. 4: in ihrer 
Strafe nämlid. Die Sünde hat eine active und eine paffive 
Geſchichte. Wenn die letere beginnt, fo wird Gegenftand des 
Schreckens, was früher Gegenftand des Behagens war. 

V. 5. Alſo fpricht der Herr Jehova: Ein böfes Unglüd, 
fiehe e8 fommt*). V. 6. Ende fommt, es fommt das Ende, e8 
erwachet gegen dich, fiehe es fommt**. V. 7. Es fommt das 
Berhängniß zu bir***), Wohner des Landes, e8 kommt die Zeit, 
nahe ift der Tag, Gelärme und nicht Gejovel}) ber Berge. 
V. 8. Jetzt in Kürze werde ich ausgießen meinen Grimm über 


*) L.: es fommt ein Unglüd über das anbere. 

*2) on bezieht ſich auf das mit dem Ende identiſche böſe Unglück in 
8.5. 

***) L.: Es gehet fhon auf und bridt daher über Did. Tepe 
eig. Ring, dann Krone, hier von dem Berhängniß als einem in fih Age 
ſchloſſenen, wahrſch. ein Ausbrud, den Ezechiel aus feinen Chaldäiſchen Um— 
gebungen entnahm, wo er das ineluctabile fatum bezeichnete. 

D 57 Freudengeſchrei, wie ber Winzer und der Sieger. - 
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dich, und ich vollende meinen Zorn an dir und richte dich nach 
deinen Wegen und gebe auf dich alle deine Gräuel. V. 9. Und 
nit ſoll fich erbarmen mein Auge und nicht will ich ſchonen, 
nach deinen Wegen will ich geben über dich, und deine Gräuel 
jollen in deiner Mitte feyn, und ihr erfennet, daß ich ver Herr 
ſchlage. V. 10. Siehe der’ Tag, fiehe er fommt, es gehet aus 
dad Verhängniß*), es blühet ver Steden, fprojjet ver Uebermuth. 
®. 11. Das Unrecht erhebt fich zum Stabe der Bosheit**), 
nicht von ihnen und nicht von ihrem Getümmel und nicht von 
ihnen und ihnen, und nicht ift Wehllage unter ihnen***), Ein 
Unglüd, V. 5, fo böfe, daß fie daran genug haben. Der Cha 
racter des Furchtbaren Liegt nicht in der Einheit, ſondern darin, 
daß dies eine Unglück fo böfe iſt. Es liegt etwas Sarkaſtiſches 
in Dem ein. — Gelärme und nicht Gejodel der Berge, V. 7: 
den Bergen wird der Subel beigelegt, weil er in ihnen meift ge 
Hört wird, und zwar nicht zufällig, fondern weil er durch fie her- 
vorgerufen wird. Es heißt in Pf. 89, 13: „Tabor und Hermon 
jauchzen in beinem Namen‘ über venfelben, über bie Thaten 
deiner Herrlichkeit, die an ihnen gefchehen find. Diefer ftumme 
Jubel der Berge felbft kommt in dem Gejopel der Menfchen zu 
feinem Ausprude. An die Stelle folchen fröhlichen Gejodels wird 
& elärme treten, das angftvolle Getümmel derer, bie von 
ſchwerem Unglüd betroffen, Errettung fuchen. — Der blühende 
Sta in V. 10 ift ver der Chaldäiſchen Herrſchaft. Das Bilo 
ift aus 4 Mof. 17, 2. 3 entlehnt, wo das Gebeihen ver Priefter- 
Würde durch ven fprofienden und blühenden Stab Aharons bezeich- 
net wird. Eben daher ift auch das Sproffen. ‘Der Uebermuth 
gehört ebenfalls den Chaldäern an. Sein Sproffen beveutet, daß 
ihm glücklicher Erfolg gewährt wird. — Der Stab der Bosheit 
in 3.11 iſt die Chaldäiſche Zwingherrſchaft. Das: nicht von ihnen 
und nicht von ihrem Getümmel oder Gebraufe, bildet den Gegen- 
lag gegen ven politifchen Raufch, ver in der Gegenwart die Juden 
— — — 


*) L.: er bricht an. 
**) 2.: Der Tyrann hat fi aufgemacht zur Ruthe über die Oottlofem. 
S =) 2: Daß nichts von ihnen, noch von ihrem Bolle, noch von ihrem 
Runen Troft haben wird. 
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eingenommen hatte und in dem ſie wähnten alle Fäden in ihrer 
Hand zu haben und in Weltgeſchichte machen zu können. Die 
Armen! An die Stelle der Action wird nur zu bald die Paſſion 
treten. Sie werden einfach erleiden müſſen, was über ſie kommt, 
ohne irgend ſelbſtthätig in den Gang der Ereigniſſe eingreifen 
zu können, fo viel fie auch jetzt lääͤrmen und fo laut fie ſich auch 
machen mögen. „Nicht von ihnen und ihnen‘, ſ. v. a. von ihnen, 
fo ſehr fie fich auch in die Bruft werfen mögen.*) Es iſt eine 
Berfpottung des wir, was fie beftänbig im Munde führten und 
mit großer Emphafe wieberholten: wir, wir werden alles machen: 
ich bin ein Jude. Es heißt Ser. 30, 21: „Und es wird fein Ges 
waltiger (Collect.) aus ibm ſeyn und fein Herrfcher wirb aus 
feiner Mitte hervorgehen”. Und in Sad. 10, 4: „aus ihm Ed 
ftein, aus ihm Pflod, aus ihm Kriegsbogen, aus ihm wird her⸗ 
vorgehen jeder Herricher zumal. Das ijt allerdings dem Volke 
Gottes gemwährleiftet und wird ihm zu feiner Zeit zu Theil werben. 
Aber die abtrünnige Generation der Gegenwart hat das Privi- 
legium des Volkes Gottes verloren, e8 muß der Welt die Initias 
tive überlajfen und wird zu veiner Baffivität herabgedrüdt. Die 
Ausführung zu dem: „und nicht ift Wehklage unter ihnen‘ **) 
haben wir in €. 24, 15f. Das Unglüd wird fo furchtbar feyn, 
jo Schlag auf Schlag Tommen, dag man in bumpfer Verzweiflung 
ber Klage vergißt. Es ift der höchſte Grab des Schmerzes, 
wem die Fähigkeit zur Klage erftirbt. | 

V. 12. Es kommt die Zeit, es nahet ver Tag, ver Käufer 
freue fich nicht und der Verkäufer traure nicht, denn Grimm 
kommt über allihr ©elärme. ®. 13. Denn der Verkäufer wird ***) 
zum Verkauften nicht wieberfehren }), und wäre auch noch unter 
den Xebendigen ihr Leben+}), denn das Geficht geht gegen all 
ihr Gelärme; er wird nicht wieberfehren FFF), und manch einer wird 


*) Bol. Dr DT fie und noch einmal fie, Ief. 57, 6. 

++) Bol. Mid. 2, 4. 

***) L.: darum fol. 

+) 8: nicht wieder trachten. 

+r) 2: denn wer ba lebet, ber wirb’8 haben. 

rn %: die Weiffagung über alle ihren Haufen wirb nicht zurüdlehren. 
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wegen jeiner Mifjethat das Leben nicht behalten?) DB. 14. 
Sie blafen mit Schalle und man bereitet Alles, aber niemand 

gehet zum Kriege, denn mein Grimm ift gegen all ihr Gelärme. 
®. 15. Das Schwert draußen und die Seuche und der Hunger 
drinnen, wer auf bem Felde, wird durch das Schwert fterben, 
md wer in der Stadt, ben wird Hunger und Seuche freiien. 
8.16. Und entrinnen ihre Entronnenen, fo find fie auf ven 
dergen wie Tauben der Thäler alle girrend, ein jeder in feiner 
Miſſethat. V. 17. Alle Hände werben fchlaff und alle Kniee 
jergeben in Waſſer. 3. 18. Und fie umgürten fich mit Säden 
md es bedeckt fie Schauver und auf allen Angefichtern ift Beſchä⸗ 
mng und auf allen ihren Häuptern Kahlheit. 

Der Käufer gewinnt nichts, V. 12, ımb wer aus Noth ge- 
zwungen war zu verlaufen, verliert nichts, denn alles kommt in 
deindeshand. „Ihr Gelärme‘, ihre Menge, die um nichts fo 
biel Lärmen macht, Anipielung auf Pf. 39, 7: „mur umfonft 
lärmen fie, fammeln und wiffen nicht, wer es kriegen wird.” — 
B. 13 gibt zunächft die Begründung zu dem: Grimm ergeht über 
all ihr Gelärme. Da die Cataftrophe eine nationale ift, fo kann 
e8 dem Berfäufer gleichgültig feyn, daß er verkauft hat: zurüd- 
kehren wird er feinen Falls zu feinem verkauften Gute, fo daß 
er es mit Schmerz betrachten müßte, denn das ganze Land wird 
Don Bewohnern ausgeleert; es kann fich aber auch treffen, daß 

Er das Leben verliert, und er hat von Glück zu fagen, wenn 
nur dies nicht gejchieht, fo daß das verfaufte Beſitzthum für ihn 
unter allen Umſtänden fein Gegenjtand des Schmerzes feyn kann **). 
Statt des Grimmes im vor. V. fteht bier Geficht im glei- 
Gen Sinne, da das Geficht den Grimm zum Gegenftande hat. — 
Niemand geht zum Kriege, V. 14, weil alle entweder fehon weggerafft 
‘ find over von töbtlicher Furcht ergriffen,. alle Hände ſchwach und 
Alle Kniee wankend, V. 17, viele Traftlos von Hunger und Krant- 





L.: feiner wird fein Leben erhalten um feiner Miffethat willen. 

) wm nicht: eim jeder, das würde nad dem Vocrherg. nicht paflen, 
Allgemeine Tödtung wird auch nie von Ezechiel verkündet, fondern einer, 
weiſt darauf bin, daß auch biefer Fall vorkommt neben dem anderen, daß 
NET am Leben bleibt. 
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heit, V. 16. — Die Berge in V. 16 kommen als Zufluchtsorte 
der Flüchtlinge in Betracht, Pf. 11, 1., Mtth. 24, 16, bie Tauben 
nur nach den Klagetönen, ihrem melancholifchen Girren. — Tauben 
ver Thäler, in deren Bergwänden fie niften. — Das Waſſer ift in 
B. 17 Bild der nach allen Seiten auseinander gehenden Auflöfung, 
bie Kniee find fo haltlos, als wenn fie Wafjer geworben wären.*) 
— Auf allen ihren Häuptern ift Slate, ®. 18, weil fie fich in 
tiefem Schmerze die Haare ausgerauft haben, Er. 9, 3. 

V. 19. Ihr Silber werben fie werfen auf die Gaffen und 
thr Gold wird ihnen zur Unteinigfeit werben, ihr Silber und ihr 
Gold wird fie nicht erretten können am Tage des Zornes des 
Herrn, ibre Seele werben fie nicht fättigen und ihre Eingeweibe 
nicht füllen, denn e8 ward ihnen zum Anftoße ter Miſſethat. 
B. 20. Und feinen herrlichen Schmud ſetzte es zum Stolze, und 
. ihre Gräuelbilder, ihre Scheufale machten fie davon, darum wan⸗ 
belte ich e8 ihnen zur Unreinigleit 8. 21. Und ich gebe es tm 
die Hand der Fremden zum Raube, und ven Böfen ver Erve zur 
Beute, und fie entbeiligen Sie.**) V. 22. Und ich wenbe meine 
Angeficht von ihnen, und jene entweihen mein Verborgenes, und 
e8 kommen in Sie ***) Gewaltthätige und entheiligen Sie.T) 

Sie werfen ihr Silber und Gold auf ven Straßen hin, 
B. 19, um der Raubfucht der Feinde feinen Anziehungspunet zus 
geben und damit ihre Perſonen zu gefährden, denn die Raubluft 
geht mit der Morbluft Hand in Hand. Daß das die Urfache des 
Wegwerfens ift, zeigt das Folgende: „ihr Gold wird zur Unrei⸗ 
nigleit werben‘, fo verabfcheut, wie eine unreine Sache, weil 
burch den Beſitz das Leben gefährvet if. Das Gold und Silber 
fann fie nicht erretten, weil die graufamen Feinde, welche ver 
Herr wider fie fenvet, e8 auf ihr Reben abgejehen haben, Jeſ. 13,17; 
es Tann ihnen nicht einmal Mittel zur Befriedigung ihres Hungers 


*) Tor mit dem Accuf. desjenigen, wozu etwas wird, zu etwas werDeltr 
vgl. Ioel 3, 23: die Hügel werden zu Milch geben f. fih in Mich wer⸗ 
wandeln. 

**) L.: es. 

**⸗) L.: darüber. 

PL: es. 
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verichaffen, weil nicht8 zu laufen iſt, das Geld aljo allen Werth 
verloren hat. ‘Den Grund dieſes Fluches, welcher auf ihrem Gold 
und Silber ruht, diefer thatfächlichen Nichtigfeitserklärung vefjelben 
geben bie Worte an: denn es warb ihnen zum Anftoße ver Miffe- 
that. Anſtoß ift f. v. a. Anlaß zum Straucdeln. Das hinzu 
gefügte: ihrer Miſſethat (vgl. 14, 3) zeigt, daß bier von einem 
giftigen Straucheln die Rebe ift, f. v. a. ber Beſitz des Goldes 
mb Silbers gab ihnen Anlaß zum Strauceln, d. h. zum Sün- 
digen, verleitete fie zur Miſſethat. Inwiefern, das zeigt V 20. 
— Iſrael hat feinen herrlichen Schmuck, das Gold und Silber, 
womit fein Gott es ausgeftattet und geziert hat, im Intereſſe 
feines Hochmuthes verwendet, V. 20. Aus diefem nämlich geht 
fine Berwenbung für den Gögenbienft hervor, ber ſchon in Jeſ. 2, 
8. 9. 20—22 unter ven Gefichtspunct des Hochmuthes geftellt 
wird. Das Götzenweſen geht aus dem Principe der Selbſtſtändig— 
kit in veligiöfen Dingen hervor. Ifrael will in Sachen ver Re- 
igion die Initiative haben, fich felbft feine Götter machen, nicht 
fh in Demuth dem Gotte ver Offenbarung unterwerfen, nicht 
Ihm dienen wie er ift und wie er fich kundgegeben bat und in ber 
bon ihm worgefchriebenen Weife. Aller Götzendienſt ift tiefer be- 
Kahtet Egoismus, Apotheofe des eignen Ich, das feinen Gott 
as fich herausfett, erft macht und dann anbetet. — Sie enthei- 
igen Sie, V. 21: Zion oder Ierufalem. Ifrael wird in dieſem 
feinem Mittelpuncte profanirt, fecularifirt, mit allem feinem 
ſchmaͤhlich gemißbrauchten Beſitze, weil es fich abgewanbt von 
ſenem Gotte, auf dem feine Heiligkeit beruhte. Es ift profan 
geworden in feinem Thun, jo wird ed num auch profanirt in 
feinem Ergehen, e8 hat geiftlich die Scheivewand niebergeriffen 
jwifhen fich und den Fremden, fo wird num zur Strafe auch 
ünferlich diefe Scheidewand zerftört. — „Mein VBerborgenes,“ 
8.22, das kann fich nach dem Zufammenhange nur auf die Schätze 
beziehen. Dieſe find, fo lange das Volk feinem Gotte treu bleibt, 
ter Gottes Obhut -und Garantie geftellt. Alles Vermögen 
raels ift, fo lange e8 feines Namens würdig, gleichfam ber 
Schatz des Herrn. Nun, da es von feinem Gotte abgefallen, 
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wird dieſe höhere Weihe von feinem Vermögen hinweggenommen, 
es wird fecularifirt *). 

DB. 23. Mache die Kette, denn das Land ift voll von Blut» 
fchuld und die Stadt. voll von Unrecht. V. 24. Und ich bringe Döfe 
unter den Heiden und fie nehmen ein ihre Häufer und ich mache 
aufhören ven Hochmuth der Starfen und entheiligt werden, Die 
fie heiligen**. V. 25. Untergang***, fommt und fie juchen 
Frieden und ift nicht. DB. 26. Unfall über«Unfall wird kommen 
und Gericht auf Gericht wirb ſeyn, und fie fuchen Geficht vom 
Propheten und Geſetz kommt abhanden dem Priefter und Rath 
den Alten. V. 27. Der König wird trauern und der Fürft iq 
Entfegen fich Eeivden}) und die Hände des Volkes im Lande werben 
erichroden feun; von ihrem Wege aus will ich handeln mit ihnen 
und mit ihren Gerichten fie richten, und fie erfahren, daß ich ver 
Herr bin. | 

Die Kette, die ver Pr. machen fol, B.23, ein unläugbares Bei- 
fpiel einer rein innerlichen fumbolifhen Handlung, oder will mau 
ven Pr. zu einem Schmiede machen, wie man ihn in E. 24 zu einem 
Koch gemacht Hat? weilt darauf bin, daß Ifrael, der Miffethäter, 
nächftens in Ketten und Banden gefchlagen werden foll und bilvet 
alfo das Elend ver Zukunft ab, vergl. V. 10—16 des gleich nach 
ber Rückkehr aus dem Erile verfaßten 107. Pſ., wo Iſrael im 
feinem Elende unter dem Bilde ber ©efefjelten in dunkeln Kerfern, 
einer gefchloffenen Gefellfehaft erfcheint. — „Sch mache aufhören 
den Hochmuth der Starken“, V. 24, die Grundſt. ift 3 Mof. 26, 
19, wo es in der Drohung gegen das abtrünnige Volk heißt: „ich 
zerbreche euren mächtigen Stolz". „Es werben entheiligt, die fie 
heiligen“: zu vergl. ift Jeſ. 43, 26. 27: dein eriter Vater (ver 


*) Selöft in Bezug auf die Herrlichkeit von Tyrus fommt in Jeſ. 23, 9 Das 
Yorz vor, weil fie, fo lange ihre Miſſethat noch nicht voll geworden, gleich⸗ 
fam ein Heiligtum if. — Das Suff. in orım bezieht fich auf die Ifraelitem, 
Subj. in ddr find bie Feinde, die Suff. in a3 und min be- 
zieben ſich auf die Stabt. 

**) 9: und ihre Kirchen entheiligen. 

“ee, L.: der Ausrotter. 

+) 8%: und die Fürften werben traurig gekleidet feyn. 


—— 
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Hohepriefter) hat geſündigt und beine Mittler. frevelten gegen 
mid. Darum werde ich entheiligen die Fürften des Heiligthums 
md will bingeben dem Banne Jakob und Iſrael ver Schmach“. 
Mit der bevorſtehenden Zerftörung des Heiligthums werden auch 
bie Priefter, die nun nicht mehr fungiren können, entheiligt und 
alle Ifrael das Mittel ver Verſöhnung entzogen. Jeremias tritt 
me. 33 mit dem Worte ver Verheißung einem tiefen Kummer 
des Volles entgegen, demſelben, welcher durch die Drohung des 
Br. hier hervorgerufen werden mußte: der Tempel, durch Schuld 
des Volkes in eine Räuberhöhle verwandelt, follte zerjtört werden; 
m die Eriftenz des Tempels war die des Levitiſchen Priefter- 
thums gefnüpft; und ging das zu Grunde, wurde es zu einenr 
weſenloſen Schatten, wo blieb dann die Vergebung der Sünden, 
welche im Geſetze, 3. B. 3 Mof. 16, an die Vermittlung des 
bevitiſchen Priefterthums geknüpft war? Ezechiel weift nur auf 
de Wolfe Hin, Jeremias eröffnet ven Blick auf die hinter ver 
Dolte verborgene Sonne. -- „Untergang kommt“, V. 25, eig. 
Sufammengezogenes, im Gegenfage gegen die Exrpanfion, vie mit 
allem fröhlichen Gedeihen verbunden ift. Solche Exrpanfion ift im 


Veſen des Volkes Gottes begründet, vergl. 1 Mof. 28, 14. 


3. 54, 3: „rechts und links wirft du ausbrechen und dein Saame 
wird die Heiden in Bejig nehmen”, und wo die Exrpanfion der 
Eontraction Platz macht, dem Zuftande ver Verengung und Ab- 
nahme, da iſt e8 eine traurige Abnormität, bie nur darin ihren 
Grm haben kann, daß das Volt Gottes aus der Art gefchlagen 
wd feinem Berufe untreu geworben ift. — „Sie verlangen Ge- 
Mt vom Propheten, V. 26, von ihren Propheten, vie ihnen 
bicher die Zukunft im rofigen Lichte barftellten und denen ber 
Simmel voll Geigen hing. Jetzt machen fie eine Hägliche Figur, 
fe find durch die Ereigniffe auf den Mund gefchlagen. „Das 
leg kommt um vom Priefter”. Das Gefeg kommt in biefem 
Riſammenhange nach einer einzelnen "Seite in Betracht. Die 
Priefter hatten vor der Eataftrophe das Geſetz alfo geveutet, daß 
das Volk in falſche Sicherheit eingewiegt wurde. Sie hatten die 
Emwählung bes Volkes und die ihm gewordnen hohen Verheißungen 
einfeitig heroorgehoben, ohne ver Bedingungen, an welche vie Er- 
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wählung gefnüpft war und ohne ver fchweren Drohungen für d« 
Tall der Untreue zu gedenken. Jetzt wagen fie fich mit ſolche 
Deutungen des Geſetzes, die Gottes Gnade auf Muthwillen z0geı 
nicht mehr hervor. Die Ereigniffe zwingen fie nicht ferner be 
Geſetz zu vergewaltigen, wie Zephanja ven Prieftern vorwirf 
C. 3, 4, vergl. Ier. 2, 8. Ez. 22, 26. — „Mit ihren Gerichte 
will ich fie richten‘, V. 27, den ihren Thaten entſprechende 
„And fie erfennen, daß ich Jehova bin‘: dieſe Erfenntniß, d 
fie verfhmähten, wird ihnen nun aufgezwungen. An ihrem Unte 
gange müfjen fies erfennen. Mit viefen bei &;. refrainarti 
wieverfehrenden Worten fchließt ver erfte Cyclus feiner Weil 
fagungen. 


Der zweite Cyclus 
&. 8-19 


ift von dem erjten durch den Zwiſchenraum von einem Jahre um 
zwei Monaten getrennt. Das Datum iſt bier das jechjte Jah 
nah der Wegführung Jojachins, ver fechfte Monat, ver fünfi 
Tag, etwa fünf Sabre vor der Zerjtörung Jeruſalems. De 
Eingang bildet auch hier ein Geficht, ven Schluß in C. 19 ei 
Lied, in der Mitte prophetifche Reden, die das Geficht erläutern 
die Einwendungen befeitigen und die Brücke zwifchen ihm und der 
Gemüthe fchlagen. Auch ver gefchichtliche Ausgangspunct und d 
Tendenz find gleich. Der Br. arbeitet auch bier ven politische 
Träumen entgegen, ftellt die Zerjtörung als unabwendbar dar ur 
weift bin auf die Buße als ven einzigen Weg des Heiles. 
Das Geficht ift hier weit umfafjender wie im erften Cyclu— 
Es nimmt vier ganze Eapitel ein. Es gewährt eine eingeheni 
Darftellung ver Sünden des Volles und ebenfo wird hier entfalte 
was bei der erjten Bifion in Bezug auf die Strafe nur angı 
deutet war. Das beiden VBifionen Gemeinſame ift die Schilperur 
der Theophanie ſelbſt und mamentlih vie Beſchreibung de 
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Cherubim. Da erhält vie frühere Schilverung durch vie hier 
vorliegende nur im Einzelnen Ergänzungen. | 
Cap. 8 enthält die Darlegung ver Schuld, pie Schilderung 
der vier Gräuel Ierufalems, ©. 9 die erjte Strafe: Ierufalem 
mit Leichen angefült, C. 10 vie zweite Strafe: Jeruſalem ver- 
bramnt, &. 11, 1—12 die pritte: Gottes Rache verfolgt bie bei 
ver Sataftrophe Weberlebennen. Den Beſchluß bildet ver Troft 
für die Weggeführten, die, welche fich mit Ezechiel bereits im Eril 
befinden und auf welche die Bewohner von Serufalem ftolz herab- 
ſehen: ihrer wird fich nach gänzlicher Vereitelung aller menfchlichen 
Hoffnungen Gott felbft annehmen, V. 13—21. Der Pr. fieht 
dam noch V. 22, 23, wie bie Herrlichkeit des Herrn den Tempel 
verläßt und dann nimmt bie Efjtafe ein Ende, V. 24. 25. 


C. 8. 


®. 1. Und es gefchah im fechften Jahre, dem fechften Monat, 
am fünften Tage, ba faß ich in meinem Haufe und die Aelteſten 
duda's faßen vor mir und es fiel auf mich dort die Hand des 
deren Jehova. V. 2 Und ich ſah und fiehe eine Geftalt anzu⸗ 
fen wie Feuer, von ven Hüften nach unten zu anzufehen wie Teuer, 
md von den Hüften nach oben zu anzufehen wie Lichthelle, wie. 
ber Anblick des Glanzerzes. B. 3. Und er ftredte aus das Ges 
file einer Hand und ergriff mich bei dem Haarwuchſe meines 
Hauptes und es hob mich Geift*) zwifchen der Erde und zwifchen 
em Himmel und brachte mich gen Jeruſalem in Gefichten Gottes 
der Pforte des. Thores des inneren Vorhofes**), das nach 
Norden ſchaut, woſelbſt ver Sit des Eiferbilves, das zum Eifer 





NR: „ba führte mich ein Wind". Für das einfache 774 bier fteht 
mE 11, 24 DIR mm. | | 
*) 8: zu dem Inneren Thore. Mit Recht aber bemerkt Michaelis: 
Mnyoe, femininum, neque cum Petach neque cum Schaar, mascul., 
®ed cum subintellecto "ixrı, quod commune est, convenit, In ®. 16 
ÄR Ser hinzugeſetzt. Es ift characteriftifch für Ezechiel, den Priefter, daß er 
ohne weiteres: das Innere fagt für: ber innere Vorhof. 
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reist. V. 4. Und fiehe dort war die Ehre des Gottes Iſrael, 
gleich dem Gefichte, welches ich fah im Thale. V. 5. Und er 
fprach zu mir: erhebe beine Augen nach Norven bin, und ich er⸗ 
hob meine Augen nach Norden bin und fiehe da nörblih vom 
Thore des Altars dies Eiferbild am Eingange. 2. 6. Und er 
ſprach zu mir: Menfchenfohn, fieheft du, was fie thun, große 
Gräuel, weldhe das Haus Iſrael hier thut, daß ſie entfernt wer⸗ 
ben von meinem Heiligthbum*). Und du ſollſt noch ferner große **) 
Gräuel jehen. 

Die Aelteften Juda's fiten "vor dem Propheten, B. 1. Eine 
aufregende politifche Nachricht ift eingelaufen, wahrfcheinfich vie, 
daß Elam und Medien ver Eoalition beigetreten, €. 8, 15—17 
(M. Niebuhr, Gefchichte Affurs und Babels, S. 212), und bie 
Aelteften wenden ſich an ven Br. in der Hoffnung, unter diefen ver- 
änderten Umjtänden von ihm eine Jurüdnahme ver früheren Drohung 
gegen Jeruſalem und eine Beftätigung ihrer füßen Träume zu er- 
halten, deren fie fich nicht recht freuen können, fo lange fie den Pr. 
noch gegen fich haben, vergl. zu C. 20, 1. — Das Feuer zieht in 
V. 2 zuerft die Aufmerkſamkeit des Pr. auf fich, weil dies in Be- 
zug auf die vorliegenden Umftände ftand, während der Lichtglanz 
das ewig gleiche Weſen Gottes abbildet. Das Feuer war von vorn- 
herein vernichtend für alle ſüßen Hoffnungen des Volfes, vergl. zu 
C. 1, 4. 27. — „Und er ftredte aus“: Subject Tann nur ders 
jenige jeyn, von dem in V. 2 die Rede war, ver Herr, dem bie 
Hand auch fchon in V. 1 angehört. Iſt die Hand bie Hand 
Gottes, fo kann auch Ruach nur Geift, Kraft beveuten, niche 
Wind. Denn der Wind paßt nicht zu der Hand Gottes, wohl 
aber der Geift, welcher eben durch die Hand wirkſam ift, wie je 
auch in ®. 1 der Geift Gottes durch die Hand auf ven Pr. ein- 
wirft. Der Sache nach ift die Hand nur Symbol des jemanden 
erfafjenven Geiſtes. Das: in Gefichten Gottes, vergl. €. 1, 1, 
beugt dem vor, daß die Sache nicht in das Gebiet der Neußerlich- 
feit gezogen werde. „Woſelbſt der Sit des Eiferbildes, das zum 


*) 8: daß fie mich ja ferne von meinem Heiligthum treiben. 
**) 8.: größere, | 
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Eifer reizt”: die letzteren Worte weijen darauf hin, in welchem: 
Sinne der Br. von dem Eiferbilde redet, infofern, als es den 
eifrigen, ven energijchen Gott, der als folcher feine Ehre feinem: 
andern gibt, zum Eifer reizt, und feine Reaction gegen vie Be⸗ 
einträchtigung feiner Ehre hervorruft. Daß die Worte nur zur 
Erklärung dienen, erhellt aus V. 5, wo, nach bier gegebener Er⸗ 
Hörung, das Eiferbild alleine fteht. — Aus dem Norden follte 
bie Strafe kommen, C. 1, 4. Dort hatte alfo das Eiferbilo feine 
rechte Stelle. Es war eine factifche Aufforderung an den Nor» 
den, feine rächenden Schaaren zu fenden. Schon dies führt und 
darauf, daß wir uns bier auf rein ivealem Gebiete befinden, daß 
De realiftiihe Deutung desjenigen, was ver Pr. im Tempel 
wahrnimmt, und der Verſuch, daraus biftorifche Aufjchlüffe über 
den damaligen Zuftand des Tempels zu gewinnen, völlig verkehrt 
ft. Für die Spealität fprechen auch noch viele andere Grüne, 
+8. das: „ein jeber in feiner Kammer’, V. 12, wo die Wirk 
lichleit plölich hervorbricht, ferner das „im Dunkel“ eben da- 
felbft, alfo nicht am öffentlichem Orte, der Umſtand, daß Ezedhiel 
fh erft eine Thür brechen muß, ®. 8, die 70 Mämer in V. 11 
m die 25 in V. 16, eine fürmliche Repräſentation des Vollkes, 
das in fo officieller Weife doch gewiß. nicht in jener Zeit im 
Zempel den Gögen gehulpigg hat u. |. w. Schon von vornherein 
wird nicht daran gebacht werben können, daß das Geficht eine ein- 
fahe Copie ver Wirklichkeit feh. Es würde das feinem Weſen 
durchaus widerfprechen. Es foll die Dinge nach ihrer tieferen 
Vahrheit vorführen, wie fie mit Fleiſchesaugen nicht gefchaut 
werden Fann. Der Tempel. war der ideale Wohnfik des Volles. 
Das ift eine Anfchauung, die durch das A. T. weit verbreitet ift*). 
Shen in 3 Mof. 16 erfcheinen alle Sünden des Volkes als im 
Tempel begangen, vem „Zelte ver Zufammenkunft“, in dem vie 
Sünder mit dem heiligen Gotte zuſammenwohnen. Es heißt dort 
in V. 16: Und er (ver Hohepriefter) fühnet das Heiligthum von 
den Unreinigfeiten der Kinder Ifrael und von ihren Freveln, allen. 
mm 
®) Bergl. Chriſtol. Th. 2. ©. 599 f., ferner meinen Comm. zu Pf. 23, 
6. 27, 4. 84, 5 und zu Joh. 2, 19. 
6 


Der zweite Cyclus, €. 8-19. 


Sünden, und alfo thut er dem Zelte der Zuſammenkunft 
„es wohnet mit ihnen, inmitten aller ihrer Unreinigkeiten“ 
U geiftlih genommen alle Kinder Ifrael in dem Heiligthun 
men, fo wird burch jede Sünde das Heiligthum verunreinigt 
i Amos in 6. 9, 1 erfcheint ver Altar in Serufalem als di 
tätte des Verbrechens: der Pr. fieht dort alle Gräuel Iſrael⸗ 
id Judas nicbergelegt. Der Altar war der Ort, wo das Bol 
er beiden Reiche den verkörperten Ausdruck feiner gottgefälligen 
Sefinnung nieberlegen follte. Dort lagen alfo ver Sache nad) bi 
Früchte des Gegentheils dieſer Gefinnung, Tag bie ungefühnt 
Miffethat des ganzen Volkes aufgehäuft. An dem Orte bes Ber 
brechens erfcheint der Herr, um fi) in dem Untergange berer zi 
verherrlichen, die durch ihr Leben ihm nicht verherrlicht hatten 
So wird dann auch hier alles, was von abgöttifchen Elemente 
im Lande vorhanden war, zu einem Totalbilde vereinigt und i 
den Tempel verfegt, damit es von dort zu Gott fehreie und feim 
Rache herbeirufe. Verhält es ſich fe, fo wird man fi) der we 
teren Unterſuchung über das Eiferbild überheben. Es ift eir 
ideale Eoncentration alles abgöttiſchen Wefens in Ifrael, ein Zr 
fammenfluß aller einzelnen Göttergeftalten, der „Götter der Bölt 
der Erde, welche Menfchenwerk find“, welche in 2 Chron. 32, 
dem Gotte Iſraels gegenübergeftellt werden. Bei ber großen f 
deutung, welche in Ezechiels Weiffagungen vie Politit hat, r 
man übrigen® weniger an einen Götzendienſt denken bürfen, 
aus einer Berirrung des religiöfen Triebes hervorging, als 
mehr an eine Yulbigung, welche ven MWeltmächten bargef 
wurde, um durch ihre Hülfe ohne Gott ja wider Gott zum 
zu gelangen. Diefe Hulbigung ging zulegt auf die Heid 
Götter zurüd, weil dieſe in bem Söaltsleben bie. —* 
Mãchte waren. Die Vergleichung 
die Nichtigkeit dieſer 
Möglich ift, daß das 
deutung, Hat, d 
zu eriwartenbe 
gangene Sünde, 
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beziehen, gegen die man abwechjelnd confpirirte und dann fie wies 
der zu gewinnen juchte, wie Zedekias in vemfelben Jahre, in dem 
er mit den Königen von Edom, Moab u. f. w. über eine gemein» 
Ihaftlihe Unternehmung gegen Babel verhandelt hatte, plötzlich 
wieder nach Babel reifte, Ser. 51, 59, Niebuhr, ©. 211. — Daf 
im Norden der Sig des Eiferbilde8 war, wird bier vorgreifend 
erwähnt, um es zu motiviren, daß der Pr. grade borthin verfeßt 
wird, Die eigentliche Befchreibung des Eiferbilves folgt erft In 
8.5. — Das „Eiferbild, das zum Eifer reizt‘, weijt bin auf 
5Mof. 32, 16: „fie reizten ihn zum Eifer durch Fremde, durch 
Gräuel erbitterten fie ihn”. Der Stellung nad dem Norden zu, 
jo weit fie fih auf die zu erivartende Strafe bezieht, entfpricht 
dort das: „und ich will fie zum Eifer reizen durch Nichtvolk“, 
8.21. — „Das Thor des Altars“, V. 5: fo wird es genannt, 
mil e8 won dem äußeren Vorhofe in den inneren führte, in dem der 
ar Stand. Der Pr. fteht im äußeren Vorhofe, unmittelbar an 
ve Thür des inneren, und zwar au ver nörblichen. Nabe dabei 
im äußeren Vorhofe, in der Richtung nach Norden, fteht das 
Eiferbild. — Das entfernt werden in V. 6 Tann fi nur auf 
diejenigen beziehen, deren unmittelbar vorher gedacht war: entfernt 
zu werden kann nur fo viel fehn, als: auf daß fie entfernt werben. 
Man würde das Nichtige nicht verfehlt Haben, wenn man die Pe- 
keutung des Tempels als des Ortes, wo das Wolf geiftlich bei 
em Herrn wohnt, erkannt hätte Sie haben fich durch ihren 
Gögendienft, ihre YBuhlerei mit den Weltmächten, des Zufammen- 
mohnens mit dem Herrn unwürbig gemacht. So müſſen fie 
kerausgeworfen werden aus dem Heiligtum, dieſer Stätte des 
Segens und der Gnade, wie einjt Adam in Folge feines Abfalls 
md dem Paradiefe vertrieben wurde. Der Gedanke ift die Auflöfung 
des Bundesverhältnifies, die Preisgebung an die Welt. - 

®. 7. Und er brachte mich zu der Pforte des Vorhofes und 
ich fab, und fiche ein Loch in der Mauer. V. 8. Und er fprach 
zu mir: Menfchenfohn brich Doch durch die Mauer, und ich brach 
duch die Mauer und fiehe da eine Pforte. V. 9. Und er ſprach 
zu mir: komm und fiehe die böfen Gräuel, welche fie hier thun. 
V. 10. Und ich kam und ſah und fiche, alles Gebilde won Gruee 

| gs 
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und Gräuelvieh und alle Scheuflichen des Hauſes Iſrael gemalt 
an der Wand ringsum. V. 11. Und fiebenzig Männer von ben. 
Aelieften des Haufes Iſrael, und Jaaſanja, der Sohn Saphans, 
ſtehend in ihrer Mitte, ftanden vor ihnen, und hatten jeber feine 
Rauchpfanne*) in der Hand und das Gebet der Weihrauchwolfe 
ftieg auf**). V. 12. Und er zu fprach mir: fieheft ou, Menjchen- 
ſohn, was die Nelteften des Haufes Iſrael thun im Dunklen, ein, 
jeder in feinen Bildfammern***), denn fie fprechen: ber Herr 
fiehet uns nicht, der Herr hat verlaffen das Land. V. 13: Uns 
er ſprach zu mir: noch ferner follft du ſehen großeT) Gräuel, 
welche fie thun. 

Die Thür des VBorhofes, V. 7, ift die Haupthär, die öftliche. 
Dorthin wird der Pr. von der nördlichen, V. 3, verfekt. Das 
Loch, welches der Pr. hier fieht, ift iventiich mit dem, welches er 
nach V. 8 graben fol. Er fieht bier gleichjam das Modell. Der 
Gedanke, welcher der ſymboliſchen Darftellung zu Grunde liegt, 
tritt in V. 12 hervor. Er ift der, daß die Abgötterei als Wert 
ber Finfterniß im Geheimen getrieben wurde. Grade bier tritt 
recht deutlich hervor, daß die Verfegung in ben Qempel rein 
ideale Bedeutung hat. Ebenfo aber auch, daß die Abgötterei, von 
ver hier’ die Rede ift, politifchen Charakter trägt, daß es fih um 
politiiche Eonfpirationen handelt. Denn nur dann erklärt fich das 
geheime Zreiben: man wollte noch nicht offen mit Babel brechen. 
Eine rein religiöfe Verirrung bätte fih nicht in Finfterniß zu 
bülfen brauchen: fie hatte in jener Zeit: nichts zu fürchten. — 
Die Mauer muß nach V. 8 erjt durchbrochen werden, um zur 
Thür zu gelangen. Wir fehen daraus deutlich, daß wir uns nicht 
auf dem Gebiete der Wirklichkeit befinden. Wenn die Mauer vor 
ber Thür war, wie famen dann die Götzendiener herein? Wenn 
für dieſe ein Eingang war, warum muß fich der Prophet dann 
erjt einen Eingang brechen? Unfere St. zeigt, daß unter Zedekias 
der Tempel felbjt von abgöttiſchen Gräueln. frei war. Daſſelbe 

*) 2: fein Räuchwerk. 

**) L.: und gieng ein dider Nebel auf vom Räuchwerke. 


**x*) ©: in feiner fchönften Kammer. 
7) 2%: größere. 
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erhellt auch aus C. 23, 38. Da wirft der Pr. ven Bewohnerk 
von Serufalem vor, daß fie, nachdem fie fich außer dem Tempel 
mit Götzendienſt befledt hatten, den Tempel befuchten, als feh 
nichts vorgefallen. — Der Thierbienft, vem nach B. 10 die Oberen 
des Volkes obliegen, ijt im ganzen Alterthum nur Aegypten eigene 

thimlich und für daſſelbe fo charakteriftifch, daß feine Erwähnung 

der ausbrüdlichen Nennung Aegyptens gleichgilt. Eine gewiſſe 

Theilnahme an Aegyptiſchem Gökendienfte müfjen wir bei ven 

Juden der damaligen Zeit nach ven politifchen Berhältniffen von 

vornherein erwarten. Mit den politifchen Verbrüderungen gingen 

die religiöfen Hand in Hand. Die Religion war eine fo ehr 

das ganze Leben beherrfchenne Macht, daß 3. B. eine Geſandt⸗ 

ſchaft, welche nach Aegypten geſchickt wurde, fich ver Theilnahme 

an dem dortigen Götzendienſte nicht entziehen fonnte. Den engen 

Zuſammenhang von Staatswefen ımd Religien bringt uns Dan. 

€. 3 zur Anſchauung. Aegypten aber erjcheint in €. 23, 19—21. 

27 als bie Hauptmacht, bei ver Juda Hülfe gegen die Chaldäer 

fuchte. Dort wird auch ausdrücklich gefagt, daß mit ver politifchen 

Abhängigkeit überall auch die Theilnahme an dem Cultus ver: 

bunden war, ®. 7. 30. 37. Aber auch fchon die politifche Ab- 
Ningigfeit von Aegypten ſelbſt, pas Hüffefuchen bei ihm Tann 

inter ven Gefichtspunft ver Theilnahme an feiner Abgötterei ge- 
ſtellt werden, inſofern ihre Götzen die das Leben beherrſchende 
Nacht waren. Wer auf Aegypten traute, traute auf ſeine Götter, 
die ſchon im Pentateuch in unzertrennlichen Zuſammenhang mit 
ihm geſetzt werden, 2 Mof. 12, 12, ſetzte an die Stelle ver Ehre 
des ewigen Gottes das Bild eines Ochſen, der Gras frißt. Dies 
it gewiß die Hauptfahe. Die mehr vereinzelt vorkommende 
fu ßerliche Theilnahme an Aegyptiſchem Götzendienſte ift nur ein 
eimzelner Ausflug biefes gefammten unnatürlichen Verhältniſſes. 
„Gerege“ iſt alles, was auf der Erbe ſich regt, vergl. 1 Mof. 9, 3: 
„alles Gerege, welches lebendig“. Die Beſchränkung auf Die 
Keineren Thiere liegt überall, wo fie ftattfindet, nicht in dem 
Worte an ſich, fondern nur darin, daf die großen Thiere daneben 

Noch beſonders genannt werden. So ift auch hier das „Gerege“ 

° Gattungsname. Daneben wird das Vieh als vie hexvor⸗ 
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ftechenpfte Art in der Gattung genannt. Der Thierbienft mußte 
nach feinem Principe fich beſonders auf die nugbarften Thiere 
rihten. „Gräuel“ fteht zu Vieh in Appofition und bildet mit 
ihm eine Art von Zufammenfegung: Gräuelviey. Das Vieh wird 
zum Gräuel dadurch, daß die dem Schöpfer gebührende Ehre ihm 
zugetheilt wird, Röm. 1, 23. Alles Gejchaffene, fo. gut e8 auch 
an fich feyn mag, wird zum Gräuel, fobald es ver Menfch neben 
oder gar über Gott ftellt. „Alle Scheuflichen des Haufes Iſrael“: 
gemeint find wohl beſonders die Götzen, welche mit den ausdrück⸗ 
lich genannten verfelben Gattung angehören. Ausprüdlich genannt 
find bier nur die Landthiere, während in dem Verbote des 
Aegyptiſchen Thierdienftes‘ in 5 Moſ. 4, 17. 18 au von ben 
Bögeln und Wafferthieren die Rede ift. Iedenfalls aber kom⸗ 
men nur die Neghptifehen Götzen in Betradht. Die Scheuf- 
lichen, eig. bie Kothigen, Stercorei, eine dem Ezechiel beſonders 
beliebte Bezeichnung der Götzen, weifen überall auf 3 Mof. 26, 30 
zurüd. Die Kothigen, das ift eine befonders pafjende Bezeichnung 
für die Thiergögen, die Kothigen Aegyptens 2 Mof. 24, 7. 
Speciell von den Aegyptiſchen Götzen fommen die Kothigen auch 
in 5 Mof. 23, 17 vor, der einzigen Stelle ver Bücher Miofe’s, - 
wo das Wort außer 3 Moſe 26, 30 fich findet. „Gemalt auf 
ber Mauer“: von künſtleriſchen Nachbildungen der Thiere als 
Gegenftand des Eultus redet ſchon Moſes in 5 Mof. 4, 17. 18. 
— Die fiebenzig aus den Aelteften Iſraels, B. 11, find aus 
2 Mof. 24, 1. 9. 4 Mof. 11, 16. 24. Wie fie dort als ein 
Ausſchuß die Gefammtheit der Aelteften, ver obrigfeitlichen Per- 
jonen vertreren, jo auch hier. In V. 12 ijt von ven Aelteſten 
bes Haufes Iſrael überhaupt die Rede. Der Gedanke ift der, 
daß die Hinneigung zu Aegyptiſchem Weſen, das Vertrauen auf 
den Schatten Aegyptens, Jeſ. 30, 22, im eigentlichen Sinne eine 
Nationalfünde ift. Hatte ja doch ver Staat als folcher fich in 
die Aegyptiſche Abhängigkeit begeben und eben damit eine Yelonie 
. begangen, fich losgefagt von dem Wotte der Geifter alles Fleifches 
und feine Rache über fich herbeigerufen. „Mit Saafanja, dem 
Sohne Saphans, ftehend in ihrer Mitte‘: Saphan fommt in 
2 Kön. 22,.3. 10 al8 Kanzler unter Joſias vor. Sein Sohn, 
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der wahrjcheinlich. dieſelbe Stelle bekleidete, war wohl die Seele 
ver Derhandlungen mit Aegypten. Der Br. führt die gejchicht- 
liche PBerfönlichfeit wohl theils deshalb in dieſe ideale Geſellſchaft 
ein, theil8 wegen feines omindfen Namens: der Herr vernimmt, 
ver jenen Xhieranbetern auf den Kopf Tommen follte und Das 
Gericht über ihr ganzes Treiben enthielt. „Vor ihnen‘: jenen 
Thiergemälden. „Und das Gebet*) der Weihrauchwolfe ftieg auf”: 
Die Weihrauchwolfe wird Gebet. genannt, weil fie ein verförpertes 
Gebet war, vergl. zu Pf. 141, 2. Apoc. 5, 8. 8, 3. 4, wo wir 
grabezu die Ausbeutung bes Symboles haben: „ver Weihrauch 
find die Gebete der Heiligen“. Sie fprechen durch das Räuchern 
dor jenen traurigen Geftalten: „errette mich, denn bu bift mein 
Bott”, Jeſ. 44, 17. Hier tritt deutlich hervor, daß der Pr. 
nicht blos Die birecte Theilnahme an Aegyptiſchem Götzendienſte 
vor Augen bat. Diefe war gewiß nicht fo allgemein. Schon 
Coccejus erkannte das Richtige. Er gibt den fachlichen Gehalt 
dahin an: „Das Iſraelitiſche Volk ſtützte fich in jener Zeit auf 
die Hülfe ver Aegypter, und blidte auf jene als auf feine Hei- 
ande”, — Das „im Dunkeln, ein jever in feiner Bildfammer“, 
9.12, weift darauf hin, daß der im. Einverftänpniß mit Aeghpten 
mternommene Abfall von Babel damals noch nicht officiell pro⸗ 
damirt, daß er. noch ein Geheimniß war, wenn auch ein öffent- 
liches, Ihre inneren Gemächer erfcheinen als Bildkammern, 
weil fie fich in ihrem Inneren mit Aeghptifchen Phantafien trugen, 
die bier in den Neghptifchen Gebilven an den Wänden ihre äußere 
Darftelflung finden. In €. 23, 14 erfcheinen die frügeren Chal- 
Vlhen Sympathien ebenfalls zu Gemälden objectivirt. - Auf ihre 
derehtigung zu dem ſchamloſen Treiben weifen fie hin in ven 
Üntten: „der Herr fieht uns nicht, der Herr hat verlafien fein 
m“. Damit wollen fie die Schuld auf Gott zurüdwerfen. 
Da er nichts für fie tut, fo müffen fie fich felhft Helfen, fo gut 
fe Unnen. Wo Strafe mit mangelnder Sündenerkenntniß zu 
ſammentrifft, da iſt fl von Gott die nothwenbige Folge. 
nn . 
) "ns nicht Wohlgeruh, Duft, eine Bed., die auf gar keinem 
Gunde beruht. Fa 
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DB. 14. Und er brachte mich zu der Pforte des Chores Des 
Hauſes des Herrn, welches nach Norden, und ſiehe dort ſaßen 
die Weiber, die ven Tammus beweinten. ®. 15. Und er ſprach 
zu mir: fteheft du Menfchenfohn? Noch ferner follft du ſehen 
Gräuel größer dem dieſe. 

Daß der Pr. zum Norothor geführt wird, weift barauf Bin, 
‘daß der Eultus, um ven es ſich hier handelt, aus dem Norven 
ftammt. Das paßt zu dem fthon von Hieronymus in dem Tam⸗ 
mus erkannten Adonis, dveſſen Dienft feinen Hauptſitz in Byblos 
hatte, einer Stadt des nördlichen Phöniziens zwiſchen Tripolis 
und Berytus, auf welchen auch das ſehr characteriſtiſche Merkmal 
der klagenden Weiber hinführt. Der ſachliche Gehalt iſt das 
Suchen politiſcher Hülfe bei den Phöniziern, die nach den Er⸗ 
örterungen zu Cap. 1 mit zu der Antichaldäiſchen Coalition ge— 
hörten. — , Gräuel größer als dieſe“, V. 15: die vorigen Male 
hieß es blos: du follft noch ferner große Gräuel ſehen. Die 
Steigerung bier führt uns darauf, daß der Pr. bier zu ver Sünde 
fommt, welche jet grade in der Blüthe fand. Das Project 
des Bünbniffes mit Medoperſien war e8 weahrjcheinlih, was bie 
Gemüther mit neuen Hoffnungen erfüllte und bie neue Anfrage 
der Aelteften hervorgerufen hatte Die Aufregung war um fo 
größer, da für dieſe Verbindung die Erulanten die geeigneten 
Dermittler waren, wie ja überhaupt die Diaspora ein geeignetes 
Werkzeug abgab zur Nealtfirung der damaligen weitgreifenden por 
titifchen Combinationen. Dan denke nur an den Zufammenbang, 
welcher noch jettt unter den Juden aller Länder ftattfinvet. | 

V. 16. Und er brachte mich zu dem inneren Borhofe des 
Haufes des Herrn, und fiehe an der Pforte des Tempels des 
Herrn zwifchen ver Halle und zwifchen dem Altar bei fünf und 
zwanzig Männer, deren Rüden gegen ven Tempel des Herrn 
und deren Angeficht nach Often, und fie beteten an nach Often 
gegen die Sonne. V. 17: Und er fprach zu mir: haft du ger 
jeben, Menfchenfogn, ift e8 zu wenig dem Haufe Juda zu than 
die Gräuel, welche fie hier gethan*), daß fie füllten das Land mit 


— 
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Le daß fie alle ſolche Gräuel hie thun. 


€ 8 B. 14-16. 39 


Gewaltthat, fo dag fie nun noch ferner mich reizen und fiehe fie 
halten die Weinrebe an ihre Nafe. V. 18. So will denn auch 
ih thun im Grimme, mein Auge foll fich nicht erbarmen und 
nicht will ich fchonen, und rufen fie in meine Obren mit Tanter 
Stimme, fo will ich fie nicht Hören. 

Die Fünf und Zwanzig in V. 16 find nah E. 11, 1 Für 
ften des Volles. Wir haben hier wie bei den fiebenzig eine ideale 
Kepräfentation des obrigkeitlichen Standes, aljo gebilvet, daß 
af jeden der zwölf Stämme, aus denen ideal genommen Sfrael 
beſteht, zwei gerechnet werden und dazu noch ein Präſes. Es 
heißt Hier: gegen 25, im Unterfchieve von den 70 ohne gegen 
: 1811. Dort hatte die Zahl eine beftimmte Grunblage in 
den Mofaifchen Büchern, die hier fehlt. Schon dies gegen ent» 
fHeidet gegen die Annahme, daß die 25 die Vorfteher ver 24 
Priefterclaffen.. mit dem Hohenpriefter an ihrer Spike. Dann 
bite die Zahl eine feharf begränzte. Gegen die Priefter fpricht 
auch der politifche Character der ganzen Scene, ver. befonders 
durch die Vergleichung mit C. 23 ins Licht tritt, und durch ben 
dit auf den gefchichtlichen Ausgangspunct der Weiffagungen 
Gechiels, eine große Schilverhebung gegen die Chalväifche Mo— 
narchie. Die Sache hat auch in Wahrheit nie fo gejtanden, daß 
fh die ganze Priefterfchaft wie Ein Mann dem Gögenpienfte 
fingegeben hätte. Dazu kommt die Ummöglichfeit ver Lostren- 
tung der 25 bier von den 25 in C 11. Wir haben bier das 

Vergehen, dort bie Strafe. In €. 9 war bie legtere nır in 
Bug auf die 7O dargelegt. Der Ort zwifchen Halle und Altar, 
Mmittelbor am Eingange in den Vorhof ver Priefter, auf den 
man befonders die Deutung von ven Prieftern gründet, war auch 
fir die Hürgerliche Mepräfentation bei feinvlichen Supplicationen 
der geeignete. Wie die Priefter dort nach Io. 2, 17 ftehen, um 
dem Bolfe, in deſſen Namen fie auftreten, unmittelbar nahe zu 
ſeyn, fo treten Hier die höchften Würdenträger des Volles, fo 
nahe als ihmen geftattet war an ven Altar heran, um dem Gotte 
Staels ihre — Verachtung zu beweifen. Die Juden meinen, fie 
haben nach dem Altar zu fich unanftändig aufgeführt. Das ift 
nicht übel erfunden und gebt weiter in ber von Ez. bezeichneten 


90 Der zweite Cyelus, €. 8—19. 


Richtung. — Der Pr. faßt eine neue Seite der politifchen Ab⸗ 
götterei des Volfes ind Auge. Cie war eine Natienalfünde und 
fo wird neben der früheren Repräfentation des Volkes, bejtehend 
aus den 70 Aelteſten, hier eine neue gebildet, beftehend aus 25 
Fürſten. Den Character dieſer politifchen Abgötteret lernen wir 
näher fennen aus der Erwähnung der Sonne als des Objectes 
der Anbetung und bejonders aus dem Schluffe von V. 17, wo 
unläugbar eines Ritus aus der Medoperſiſchen Religion gedacht 
wird. Wenn man die Augen überall hinwandte nach Bundes 
genofjen gegen die Chaldäer, jo mußte man vor allen an diejenigen 
benfen, welche ſchon Jeſaias al8 die Zerftörer der in feiner Zeit 
erjt keimenden Chalpäifchen Weltmonarchte genannt hatte, bie 
Mevoperfer. ‚Als die Macht” — wurbe in ver Chriftologie ber 
merkt — „welche das Babylonifche Reich ftürzen wird, erjcheinen 
in Sef. 13, 17 die Meter. In C. 21, 2 wird neben Madai 
Elam genannt, wodurch im Sprachgebrauch des Jeſaias Perfien 
bezeichnet wird. Diefe Macht, und an ihrer Spike ber Sieger 
aus Dften Kores, wird nach ber Verkündung des Jeſaias für 
Juda heilbringend feyn, e8 erlangt durch fie die Rückkehr in ferne 
Heimath.” Der Abfall konnte ſich hier in den Schein der Fröm 
migkeit Hüllen: das Wort Gottes felbft jchien auf das Bündniß 
mit ben Perfern Hinzumweifen und zu demfelben einzuladen. Wie 
Babel nach ef. 39, Ezech. 16 u. 23 und andern Nachrichten 
[bon geraume Zeit vorher gegen Aſſur conjpirirte, ehe es ihm 
gelang e8 zu ftürzen, fo ijt anzunehmen, daß auch die Mebe 
perjifche Macht erft nach vielen vorangegangenen vergeblichen Ber 
juchen ihr Ziel erreichte. Ganz bejtunmt verbürgt wird uns dies 
aber durch Ezechiel in C. 32, 24. 25. Da ericheinen die Ela 
miter, „welche ihren Schreden gaben im Lande ver Lebendigen“, 
unter den Völkern, welche von den Chaldäern zu Boden geworfen 
werben, ohne Zweifel in Folge der Coalition, welche wir bier im 
Werden begriffen fehen. Bei Ieremias in C. 25, 25 werben im 
eriten Jahre Nebucadnezars die Könige von Medien und Elam 
unter denen genannt, welche ven Zornbecher trinken follen. Im 
Angefichte der Erfüllung dieſer früheren Weilfagung droht Yere 
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mies im Anfange der Regierung des Zedekias in C. 49, 34 f., 
daß der Herr den Bogen Elams zerbrechen werbe, ohne Zweifel 
mit Bezichung auf politiiche Hoffnungen, die man in dieſer Zeit 
uf Elam gefegt hatte. Graf zu d. St. fagt: „Auch Elums 
Macht wird gebrochen, die Feinde, die Werkzeuge bes göttlichen 
Zornes, überfallen e8, und vor ihrem fchredlichen vernichtenven 
Schwerte flieht e8 unter alle Völker, fein Land wird frember 
Gewalt untertfan. Doch einftmals wird Elam wiederhergeftellt”. 
deremias macht Feine Streiche in die Luft. Er mufte einen 
practiichen Anlaß haben Elam das Berterben zu drohen. Die 
Beiffagungen der Propheten find „Rathſchläge“, Jeſ. 41, 28. 
Af Grund einer eingehenden gejchichtlichen Unterfuchung fagt 
M. Niebuhr in der Gefchichte Affurs und Babels ©. 212: „Ein 
fegreicher Krieg Nebucabnezars mit Elam zwifchen 9 und 20 
kiner Regierung ift gewiß.” — Die 25 fteben nit in vem 
immeren Vorhofe, ſondern an der Thür deſſelben. Daß fie im 
Tempel Jehova's erjcheinen, zeigt, daß fie äußerlich das Verhält- 
uiß zum Herrn aufrecht erhalten wollen. Daß fie aber vie Rück— 
kite dem Heiligthum des Herrn zuwenden, das Angeficht der 
Sonne befagt, daß fie in ihrem politifchen Verhalten ven Herren 
für nichts achten, dagegen ihre Hoffnung auf die Anbeter der 
Eomne fegen. Der Stern- und Elementendienjt war, wie fchon 
derovot bezeugt, ver Medoperfifchen Religion eigenthümlich. Sie 


hatten feine Gößen von Holz und Stein, feinen Bilverbienft wie 


bie Aeghpter. Hauptgegenftand ihrer Anbeiung war neben dem 
dener die Sonne. Hyde, de religione Persarum p. 305, gibt 
aus den Ruinen von Berjepolis die Abbildung einer Scene: der 
König von Perfien wie er vor dem Feuer und der Sonne ans 
betenb fteht. Die Sonne ijt bier wohl näher als bie aufgehenbe 
zu denken. Eine Hinweifung auf die Perfiiche Verehrung der auf- 
gehenden Sonne haben wir in Jeſ. 41, 2: „wer erweckte von 
Sonnenaufgang“, und 46, 11: „der da rufet von Sonnenaufgang 
einen Adler”. Der Name Koreſch felbft beveutet nach den Griechi- 
ſchen Schriftftellern Sonne. Als Incarnation des Sonnengottes 
wurde der Perfiiche König betrachtet. Auf jenem Bildwerke in 
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Berfepolis bewegt ſich der Geift des Königes ver Sonne em 
gegen, von der er ausgegangen ift umd zu der er zurückkehrt *). - 
In V. 17 wird gefagt, Juda ſey fchon hinreichend belaſtet mi 
den „Gräueln, welche fie hier gethan, daß fie füllten das Lam 
mit Gewaltthat“, fo daß es wahrlich nicht an der Zeit fey, Gol 
noch durch dieſen neuen Gräuel zu reizen. Hier: es ift v6 
Sünden die Rede, womit fie, die vom Haufe Juda und fpecd 
feine Fürften (denn auf dieſe führt die Gewaltthat) frühe 
das Land erfüllt haben, die alfo räumlich außerhalb des Tempe 
gefehahen. Dennoch aber wurden fie, wie das hier zeigt, in 
Tempel begangen. Denn ber Tempel ift, geiftlich genommen, bi 
Wohnung der Ifraeliten und alles was fie thun gefchicht dort. — 
Worin das neue Vergehen befteht, wodurch fie Gott reizen, be 
fagen die Worte; fie halten die Weinrebe an vie Raſe. Daß A 
dem religidfen Gebiete angehört, im Unterfchieve von ven früheren 
Sünden, die fich auf dem moralifchen Gebiete bewegten, zeipl 
ſchon das „mich zu reizen‘ in feiner Beziehung auf 5 Mof. 3, 
16: „ſie exrbittern ihn. durch Fremde, durch Gräuel reizen fi 
ihn.“ Die vorgehaltne Weinrebe**) hier correfponpirt mit ba 


*) Man wird fih hüten müſſen, fih an ver Unform band 
zu vergreifen, da fie grade bei Ezechiel vorkommt, zu deſſen characteriſtiſche 
Eigenthlimlichfeit da8 Abnorme gehört. Die Form ift ein quid pro quo 
aber auch das dadurch bezeichnete Treiben. Ligtfoot: vox miro modo for 
mata, ad miram illorum abominationem efficacius exprimendam. ZW 
Partic. DIITTNYR wäre das Regelmäßige. Der Pr. gibt aber burd bei 
eingefhobene m eine Kritif ihres Verfahrens. Zu vgl. ift 2 Mof. 24, 1. Uni 
zu Moje ſprach er: „feige zum Herren, du und Aharon und 70 von ba 
Aclteften Iſraels und ihr betet an in der Ferne” Ferner 5 Mof. 11, 16 
„sütet euch, daß euer Herz nicht bethört werde und ihr abmweichet und biene 
andern Göttern und Hetet fie an und es entbrennt ber Zorn bes Her 
wider euch“. Die letztere Stelle kommt befonder in Betracht. Bw 
mn vertritt die Stelle des Citates, ſ. v. a. fie. beten an, während bod im 
Geſetze Gottes gejagt ift: ihr follt nicht anbeten. Man mag daS für ein 
Spielerei erflären, aber man alterire jedenfalls nicht den Thatbeftand. 

+) 90T heißt nur Weinrebe, nichts anders, und fommt fo in C. 18 
2 vor. Jede andere Erf. ift alfo als willfürlih abzumeifen. Das Won 
heißt nicht einmal Reis im Allgemeinen. Schon nad feiner Ableitung paf 
es nur auf die Weinrebe, von ber e8 im Sprachgebrauche allein vorkommt 
Das Berbum ſteht vom Auspugen des Weinberged. Das Nomen, di 
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Anbetung der Sonne in ®. 16. Die Weinrebe ift das vorzüg- 
fihfte Product der Sonne, alfo dem Sonnenanbeter der Haupt» 
gegenftand für Dank und Bitte, ber pafjenpfte Nepräfentant für 
Ars, was man überhaupt der Sonne verdankt. in Büfchel 
von Neifern, Barfom genannt, halten die Perſiſchen Sonnen- 
mbeter nach Strabo u A. in der Hand bei dem Gebete zur 
Sonne und führen e8 an den Gebete fprechenden Mund. Das 
fimmt ganz mit dem Ritus hier überein. Denn die Rebe bier 
braucht nicht ein einzelnes Stüd zu feyn, und ver Nafe ftatt des 
Mundes wird fpöttifch gedacht, nach der Neigung zu Ironie und 
Sarkasmus, welche fich bei den Propheten fo oft fund gibt, wenn 
fe den abgöttifchen Unfinn befämpfen und beftrafen. 


6.9. 


Bon der Sünde wenvet fich ver Pr. zur Strafe. Die Ans 
Radigumg biefer beginnt in biefem Abfchnitte mit ver Tötung 
der fündigen Bewohner der Stadt, im folgenden Cap. dann bie 
Benichtumg der Stadt felbf. Die Scene ift folgende. Es er- 
Keinen auf des Herrn Befehl, ver feines Volkes Abfall rächen 
wii, fechs an ver Zahl, die Diener feiner Gerechtigkeit, in ihrer 

itte „ein Dann, gekleidet in Leinen”, die erfteren mit Werks 


- Magen der Zeritörung, diefer mit einem Schreibzeuge. Sie treten 


(Me Scene ift im Tempel) neben ven ehernen Altar; dorthin bes 
St fi zu ihnen aus dem Allerheiligften an die Schwelle des 
Impel die Herrlichkeit des Herrn. Sie ertheilt dem in Leinen 
Öefleideten ven Auftrag der Bewahrung der Frommen, ben Ans 
deren den Auftrag, die Gottlofen ſchonungslos zu verberben. 
Viele Aufträge werben ausgeführt. 

®. 1. Und er rief vor meinen Ohren mit lauter Stimme: 


— — — 


Pakling, weift Hin auf die Pflege, deren ver Weinſtock bebarf, wenn er ge- 

und Frucht bringen fol, da8 zasaspes Joh. 5, ?. Bon der Bergel- 
fang, die man hier durch millfürliche Deutung des mr hereinbringt, ift 
Min, 18 bie Rebe. 
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es nahen fich*) Die Heimfuchungen der Stadt und ein jeber ha 
jein verderblich Geräth in feiner Hand. V. 2. Und fiche ſech 
Männer kamen des Weges von dem oberen Thore her, welche 
nach Norden zu gewandt ift und ein jeder hatte fein zerftören 
©eräth in feiner Hand, und ein Mann war in ihrer Mitte ge 
Heidet in Leinen, und ein Schreibzeug an feinen Hüften, und fi 
kamen und ftanden neben dem chernen Altar. V. 3. Und bi 
. Ehre des Gottes Ifrael erhob fi) von dem Cherub, auf dem fi 
war, zu ver Schwelle nes Haufes, und er rief dem Manne ge 
Heibet in Leinen, melcher das Schreibzeug an feiner Hüfte hatt: 
DB. 4. Ind ver Herr ſprach zu ihm: Ziehe mitten vurch die Stat 
burch Serufalem, und zeichne ein Zeichen an bie Stirnen de 
Männer, welche feufzen und ftöhnen über alle Gräuel, die geth« 
werben in ihrer Mitte. DB. 5. Und zu jenen fprach er vor me 
nen Ohren: ziehet durch die Stadt hinter ihm ber und fehlage 
nicht erbarmen jollen fich eure Augen**) und nicht follt ihr ſche 
nen. V. 6. Alten Jüngling und Jungfrau und Kind und Weibe 
follt ihr morven zum DVerverben und jeven Mann, an dem ba 
Zeichen ift, follt ihr-nicht anrühren, und von meinem Heiligthm 
jollt ihr anfangen und fie fingen an bei den alten Männern, 
welche vor dem Haufe. V. 7. Und er fprach zu ihnen: verum 
reinigt das Haus und füllet feine Vorhöfe mit Erfchlagenen 
gebet heraus; und fie gingen heraus und fchlugen in der Stadt 
V. 8. Und es gefchah, da fie geichlagen hatten und ich übrig ge 
blieben war, da fiel ich auf mein Angejicht und fehrie und ſprach 
ach Herr Jehova, verbirbjt du ben ganzen Reſt Iſraels, inden 
du ausgießeſt deinen Grimm auf Ierufalem? 8.9. Und eı 
ſprach zu mir: die Miffethat des Haujes Iſrael und Juda if 


2.: laßt herzukommen 19-p ift aber gewöhnlich Präter. in Kal mi 
tommt fo in €. 12, 23. 42, 14 vor. Als Imperat. Pr. findet es ſich ni! 
einmal, Jeſ. 41, 25. Für die Auffaffung als Prät. ſpricht die Grundfl 
Hol. 9, 7: „e8 Tamen die Tage der Heimſuchung“. 

*+) by Steht für dde. Die handſchriftlich bezeugte Lesart ift 399 
bafür feht die Randlesart den Eingul. Sie ift als erleichternd zu verweriel 
Die Augen werden in eine iveale Einheit zufammengefaßt und fo Tann da 
Berbum im Sing. ftehen. Darin konnten fi die Maſorethen nicht findes 
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groß gar jehr und voll warb das Land von Blut und die Stadt 
ward voll von Abweichung, denn fie fagen: ver Herr bat ver- 
laſſen das Land und nicht fiehet der Herr. V. 10. So foll denn 
auch mein Auge fich nicht erbarmen und ich will nicht fchonen, 
ihren Weg gebe ich auf ihr Haupt. V. 11. Und fiehe der Mann in 
Seinen gefleivet, welcher das Schreibzeug an feiner Hüfte hatte, gab 
Antwort und fprach: ich habe gethan, wie du mir geboten haft. 
„Er rief“, V. 1, derjelbe, der früher geredet Hatte, ber 
Herr, vgl. V. 4. Die laute Stimme entfpricht ver Größe der 
Gräuel, die zu Gott fohreien. Gott redet zu den Dienern feiner 
Rode und fündigt ihnen an, daß es jebt Zeit fei and Werk zu 
gehen. Die Heimjuchung Tann an fi auch im guten Sinne 
ftehen, daß fie hier eine ftrafende ift, das Liegt im Zufammen- 
hange mit dem Vorigen, wonach Ierufalem nur Gegenftand bes 
göttlichen Zornes ſeyn fann, und dann auch in der auf die Dar- 
gung des Thatbeſtandes gegründeten Aufforderung an bie Diener 
Gottes ſich mit verderblichen Waffen zu verjeben. — Die fech8 
Minner in V. 2 können nur Engel in Menfchengeftalt feyn, 
weihe fie annehmen müfjen, um dem Propheten fichtbar zu ſeyn. 
Dem nur fo pafien fie als Gefolge des in Leinen Gefleiveten, 
ver nach ficheren Gründen fein anderer ift, als der Engel des 
fern, und den wir nie von einem andern Gefolge begleitet fehen, 
als von dem der niederen Engel, vgl. 3. B. Sad. 1, 11’ f. und 
3. 5, 14, wo der Engel des Herrn fich felbft ald den Fürften 
über das Heer des Herrn bezeichnet. Die Männer kommen von 
Rorden her, weil borther die irdiſchen Feinde kommen ſollten, 
deren fich Die eigentlichen Factoren, die himmlifchen Mächte, als 
Ihrer Werkzeuge bevienen, vgl. E. 1, 4. Ser. 1, 14. — Daß ber 
in feinen Gefleivete der Engel des Herrn ift, erhellt aus Dan. 10, 
ö. 12, 6. 7, wo Michael, ver Engel des Heren (vgl. Beiträge 1, 
6. 166 und ven Commentar zu C. 12 der Apokalypſe) auf Dies 
ſelbe Weiſe bezeichnet wird: eine merkwürdige Berührung zwifchen 
den beiden exilifchen Propheten. Aber auch die Sache felbft zeigt, 
daß der in Leinen Gekleidete fein anderer ift als ver Engel bes 
dern. Die Kleidung ift vie des irdiſchen Hohenpriefters. Alle 
betſchiednen Kleidungsſtücke des irdifchen Hohenpriefters find nach 
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3 Mof. 16, 4. 23 aus Linnen: daraus erklärt fich bier der. Blu 
ral: linnene Kleivungsftüde. An den irbifchen Hohenpriefter kam 
nun bier nicht gedacht werden. Das Gegenbild deſſelben aber 
der himmliſche Hohepriefter und Fürbitter ift ver Engel des Herrn 
der Engel des Bundes, Mal. 3, 1, ver in Sad. 1, 12 die Für 
bitte für das Bundesvolk vorträgt und dem ber Herr bort gut 
tröftliche Worte antwortet. ALS Vorbild Chriſti und aljo ale Ab 
bild des Engels des Herrn erjcheint der Hohepriefter in Sad 
C. 3. Bol. die Ehriftol. z. d. St. Man hat aber ven in Leiner 
Gekleideten nicht als allein auf das Werk der Errettung de 
Frommen angemwiejen, nicht als im Gegenfage gegen vie ſech 
Diener der Gerechtigkeit ftehend zu benfen. Die Behütung de 
Trommen ift fein Privilegium, aber auch das Werk der Rack 
jteht unter feinem Präfidium. Die fechs find als ihm unbebin. 
untergeorbnet, das Werk ver Zerftörung nur in feinem Auftrag 
und unter feiner Auctorität vollführend zu betrachten. Wir mik 
fen das jchon von vorn herein als wahrjcheinlich betrachten, d 
der Engel des Herren auch fonft bei ven großen Gottesgerichter 
al8 die leitende Perfönlichkeit fich darftellt, welche im Intereſſe 
des Reiches Gottes vollzogen werden. Er war e8 3. B., ver als 
der „Würgengel“ die Erftgebornen Aegyptens fchlug, 2 Moſ. 12, 
23, vgl. mit V. 12. 13. Speciell bier führt auf den innigen 
Zufammenhang des in Leinen Gekleideten mit den Sechjen ſchon 
die Siebenzahl. Auch der Erftere erjcheint bei dem Altare, jo 
daß er alfo zu den Adlern gehört, die fich fammeln, wo das Ans 
ift, kommt in der Mitte der Uebrigen, biefe folgen ihm nad. 
In €. 10, 2. 7 wird der in Leinen Gekleidete ausdrücklich als 
ber bezeichnet, der die Gerichte des Herrn ausführt: die Ver- 
brennung der Stadt geht von ihm aus und diefe gehört mit der 
Tödtung der ſchuldigen Bewohner unzertvennlich zufammen. Nach 
V. 5 bier: „gehet durch die Stadt Hinter ihm her“ find in 
dem Werke der Zerjtörung Die Engel das Gefolge des Engeld: 
In V. 11 fpricht nach Vollendung des Werkes der Zerftörung ber 
in Leinen Gekleidete: „ich habe gethan, wie bu mir geboten”, 
banach ift alfo auch der Befehl ver Zerftörung vorzugsmweife an 
ihn gerichtet. — Der in Leinen Gekleidete bat ein Schreibzeug 
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an ſeiner Hüfte: die Orientalen tragen noch jetzt vielfach das 
Schreibzeug am Gürtel auf der Seite. Die Beſtimmung des 
Schreibzeuges erkennen wir aus V. 4. Es dient dazu, die Stir- 
nen ber Ermwählten zu bezeichnen. Fraglich ift es, ob es zugleich 
zur Einzeichnung in das Buch des Lebens dient, deſſen zuerft in 
2 Mof. 32, 32 gedacht wird, vgl. Bi. 69, 29 und zu Apoc. 20, 
12. Wahrfcheinlich ift Dies allerdings, bejonders wegen ver Grundſt. 
Dei. 4, 3: „jeder der zum Leben angefchrieben warb in Jeru⸗ 
Falem“. Danach wird bie Einzeichnung in das Buch des Lebens 
als das Urfprüngliche zu betrachten ſeyn, vie Bezeichnung ver 
Stirnen nur ald Folge. — Die Diener der Rache „kamen und 
fanden neben dem ehernen Altar“. Der eberne Altar ift der 
Dtanvopferaltar. Diefer ift der Ort des Verbrechens. Dort 
biegt "die ungefühnte Miſſethat des ganzen Volles aufgehäuft, 
fatt des reichen Schaßes von Glauben und Liebe, der dort im 
Opfer nur verkörpert Liegen follte. An dem Orte des Verbrechens 
eriheinen die Diener Gottes, um ihn in dem Untergange derer 
zu verberrlichen, die ihn durch ihr Leben nicht verherrlichen woll- 
im Auf die eine oder bie andere Weife muß er nothwendig an 
imen zu feinem Rechte und zu feiner Ehre kommen. Auch in 
der Schilderung der Sünde in C. 8 liegt die Anfchauung zu 
Grunde, daß ideal genommen alle Sünden des Volkes im Tem- 
pel begangen werden. Die Grundft. ift Am. €. 9. Da erfcheint 
der Herr, im Begriff vie Sünden Iſraels heimzufuchen, über dem 
Altar, auf dem dieſelben aufgehäuft liegen. Die Engel ftehen 
neben dem entweihten Altar, Gottes Wink und Befehl erwartend. 
Den das Geiftesauge geöffnet wurbe, daß er fie dort ſtehend 
erbkite, der konnte nur mit tiefem Grauen auf das mit freubigen 
Zuhmftshoffnungen erfüllte Volk bliden. — Nach V. 3 bewegt 
fd) die Ehre Gottes aus dem Alferbeiligften, wo fie über dem 
Cherub thronte, der idealen Zuſammenfaſſung der Cherubim, nach 
det Pforte des Heiligthums, in deren Nähe der Altar ſtand, um 
ſeinen bei dem Altare ſtehenden Dienern Befehle zu ertheilen. — 
zuerſt ergeht in V. 4 an ben in Leinen Gefleiveten ver Befehl, 
em Zeichen an die Stirne der Männer zu machen, welche Gegen- 
Nanb der verſchonenden Gnade ſind, weil fie fi von der Gemein- 
| 1 
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Ichaft des Berderbens frei erhalten haben. Durch das 
wird einer aus der Maſſe ausgejonvert. Das kann 

Umftänden entweder zur Ehre over zur Unehre, zum 9 
. zum Derberben gefchehen. In Pf. 78, 41 ift pas Bezei 
beſchimpfendes, bezeichnen ftcht da wie das lat, notare 

unehren, bier, wo vie Maſſe dem Verderben geweiht ift, 
Bezeichnen ein ehrendes und errettendes. Das Bezeichnen 
an der Stirn, dem Orte, wo das Zeichen am leichteftei 
wird. Das Zeichen an der Stirn hier, der ſymboliſche 

der Wahrheit, daß Gott in großen Gerichten über die S 
ſchützende Hand feiner Gnade hält, daß er weiß vie G 
aus der Verſuchung zu erlöfen, 2 Petr. 2, 9, entfpr 
Beftreichen ver Thürpfoften mit Blut der bei dem Ger 
Aegypten zu Verſchonenden in 2 Moſ. 12, wobei Grı 
Necht bemerkt: „er bezeichnet die Stirnen, nicht die Thi 
wie einft in Aegypten, weil dieſe Heilswohlthat nicht de 
Tamilien, fondern den einzelnen Perfonen und zwar ven ı 
zu Theil werben follte‘. Damals ftand Haus gegen Ha: 
gegen Volk, jet wird die große Scheidung unter dem Bi 
vollzogen. Wir haben hier die Grundft. für das Verfi 
Erwählten an den Stirnen in Apoc. 7, 2.3. Das &R 
fichert nicht gegen jede Theilnahme an dem göttlichen 

das würde dem Wefen der göttlichen Gerechtigkeit nicht en 
da auch die Erwählten von dem herrichenven Verderber 
berührt find, vgl. Sef. 6, 5, es fichert nur gegen’ d 
gerafftwerben mit ven Böfen, Pf. 28, 3, gegen einen b 
und Alles, was mit der Regel in Wiverfpruch fteher 
denen bie Gott lieben, müfjen alle Dinge zum bejte: 
Röm. 8, 28. Ein Beiſpiel der Erfüllung dieſer fyı 
Weiffagung haben wir an Jeremias, der bei der Einn 
Stadt am Leben erhalten wurbe. Eine perfönliche Anwen 
bier auegefprochenen allgemeinen Wahrheit ift, was der H 
Jeremias zu dem gotteöfürchtigen Ebed Melech fprich 
16—18: „Siehe ich will meine Worte fommen laffen i 
Stadt zum Unglüd und zu feinem Guten, und vu follft e: 
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berfelbigen Zeit. Aber Dich will ich erretten zu berfelbigen Zeit — — 
mb follft dein Leben wie eine Beute davon bringen, darum, daß 
bu mir vertraut haft“. Ebenſo, was in Ierem. 45, 5 zu Baruch 
geingt wird: „Siche ich will Unglüd fommen laffen über alles 
dleiih, aber deine Seele will ich die zur Beute geben, an welchen 
Ot du zieheſt“. — Die „alten Männer” in ®. 6, welcher bie 
Grundft. bildet für 1 Betr. 4, 17: „pas Geriht muß anfangen 
am Haufe Gottes, find die fiebenzig Xelteiten in®. 8, 11. Das 
Heiligthum, fonft vielfach Die Wohnftätte des ganzen Volkes, er⸗ 
ſcheint Hier fpeciell als die Wohnftätte feiner Repräſentanten, da⸗ 
gegen die Maſſe des Volfes wird der Stabt zugetheilt, die aber 
feinen Gegenjag gegen den Tempel bilvet, fondern nur gleichjam 
ein Filial deſſelben iſt. — In V. 7 wird in den Worten: „ver- 
inreinigt das Haus und füllet feine Vorhöfe mit Erfchlagenen ” 
das bereits Gefchehene gebilligt in der Zorm der Aufforderung, 
um daran die wirkliche Aufforderung: „gehet heraus‘ zu knüpfen. 
Der Ausdruck hat gleichfam wmilitärifche Abgeriffenheit. Die Un- 
teinheit der menschlichen Leichname tft nach dem Gefeke eine be- 
fonders ftarfe, 4 Mof. 19, 11, weit größer wie die der Thier⸗ 
leihen, 3 Mof. 11, 24. Beſonders groß ift fie hier, da es fich 
um folche Handelt, die mitten in ihren Sünden dahin fahren. Das 
Haug wird verunreinigt durch die Peichname, die in den Vorhöfen 
aufgehäuft find. Von Erfchlagenen in dem Haufe jelbft ijt weber 
bier noch in V. 6 die Rede. — Der Pr. ſpricht in ®. 8 nicht 
fine eignen Gefühle aus, fonvern er redet aus der Scele der: 
Imigen, über die chen das Gericht Gottes ergangen ift und tritt 
dB der Repräſentant berfelben auf, nur von diefer Annahme aus, 
für die fich eine Fülle von Analogien beibringen läßt, wird. feine 
Rede begreiflich. Der Reft ift der Reſt im Ganzen und Grofen, 
was nach der Afiyrifchen und der früheren Chalväifchen Heim- 
juchung noch übrig geblichen. Die geringe Auswahl, bejtehend 
aus ven Bezeichneten, wird überfehen. Die Erulanten aber kommen 
nach der Auſchauung derer, welche der Pr. hier repräſentirt, nicht 
M Betracht. Die Bewohner von Ierufalem fahen fich felbft als 
das ganze Iſrael an, die Exulanten als abgefchnittene und weg- 
| 1% 
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geworfene Neben des Weinftodes, C. 11, 15*). — Im ber gött- 
lichen Antwort in ®. 9, welche die Klage abweift in Hinweifung 
auf die Größe der Schuld bes Volkes, ift Iſrael das Ganze, 
Juda der Theil, in dem das Ganze damals allein: forteriftirte. _ 
Denn die zehn Stämme Tommen als abgefchnittene Neben nicht 
in Betracht, fie fonnten erjt durch erneuerte Verbindung mit benz 
Weinſtocke wieder zur Bedeutung gelangen, wie fie durch das Exica 
Judas vorbereitet und zum Theil vollzogen wurbe. Die furchuim 
bare Größe des moraliichen Verfall wird darauf zurückgeführ— 
daß fie jagen: „ver Herr hat verlaflen das Land und nicht ſieh— 
ber Herr”. Dazu bemerkt Michaelis: ‚ver Quell aller Verbrei . 
. tt die Verneinung der Vorfehung Gottes.” Zu diefer Verneinug 
find fie dadurch gelangt, daß fie aus Mangel an Erfenntniß >: 
Sünden in ihren Schidungen Feine Vernunft entveden könn En 
. vielmehr in ihnen, wie fie find, Zeugniffe gegen ihres Gottet 
Macht und guten Willen erbliden müfjfen. — Der in Leinen Se— 
Heivete Spricht in V. 11: „ich habe gethan, wie du mir gebotern,“ 
nach beiden Seiten, der Zerftörung und der Bewahrung Di 
eritere fommt vorzugsweife in Betradt. Denn nur von der Zer 
ftörung war im unmittelbar Vorherg. die Rede. Wir haben hien 
den Uebergang von der Tödtung der Bürger zu ber Zerftörurts 
ber Stabt, mit der fich das folgende Cap. beichäftigt. Für Dexzt 
erjtere Werk bildet unjer V. den Abſchluß. 


6. 10. 


Die Gliederung in biefem, ben zweiten Act der gött 
lichen Gerechtigkeit darlegenden Cap. ift folgende. Der auf dem 
Throne Sitende befiehlt dem in Leinen Gekleideten Feuer aus⸗ 
mitten der Räder der Cherubim zu nehmen und über die Sta 
zu treuen, V. 1 u. 2. In V. 3—5' wird parenthetifch berichtet 
über die Stellung, welche die Cherubim und die Ehre des Her*! 
Damals einnahmen, daß die letztere damals ſchon ven bevorftehenide 


2) dewded iſt 3 Bräter. mit eingeſchobenem de, welche bier die Stel 
bes Nomens vertritt: ein er blieb übrig. 


J 
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Aufbruch aus bem Tempel abbildete und auch bie Cherubim ſich 
[don dazu vorbereiteten. In V. 6 u. 7 die theilweiſe Aus⸗ 
führung des Befehles: der Mann in Leinen ftellt fich neben bie 
Räder, unb ein Cherub nimmt aus ihrer Mitte Feuer und reicht 
es ihm dar, er nimmt es und geht heraus. In V. 8—14 bie 
Beobachtungen, die der Pr. bei jener Gelegenheit in Bezug auf 
die Cherubim ımb die Räder machte. Im V. 15—19 das Vor- 
rüden der Ehre des Herrn mit den Cherubim und Rädern, beren 
Entfernung die Vorbedingung der Ausfchüttung des Feuers über 
bie Stabt ift, zu dem Ausgange des Tempels. In V. 20—22 
die Bemerkung, daß die Cherubim, bie der Pr. hier im Tempel 
ſah, in jeper Beziehung fich als identiſch darſtellten mit ven „leben- 
digen Weſen“, bie er früher am Fluſſe Chebar gefehen. 
®. 1. Und ich fah und fiehe auf dem Gewölbe*), welches 
über dem Haupte ver Cherubim, erfchien wie Sapphirftein etwas, 
ihnlih anzufehen wie ein Thron über ihnen V. 2. Und er 


ſprach zu dem Dann in Leinen gekleidet wie folgt: gehe zwifchen 


den Wirbel unter bem Cherub und fülle deine hohlen Hänbe mit 
Feuerkohlen inmitten der Cherubim und ftreue fie über die Stabt 
und er ging vor meinen Augen. 

Die Ehre des Herrn tft in V. 1 wieder über ben Cherubim, 

von denen fie fich getrennt hatte. Da dieſe Trennung nur einem 
ganz beftimmten Zwede diente, fo war es unnöthig zu bemerken, 
daß fie aufbörte, ſobald dieſer Zwed erfüllt war. Daß fie fich 
an ihren gewöhnlichen Ort zurücdbegeben, das wird indirect eben 
bier geſagt. Erft in V. 4 erhebt fich die Ehre des Herrn von 
Neuem von den Cherubim, vgl. V. 18. Ueber das Gewölbe zu 
1,22, 25, ven Thron 1, 26**). — Er ſprach, V. 2, nämlich 
der auf dem Throne Sigende, vgl. 1, 26, Majus: „Gott ver 
Vater auf dem Throne ſitzend zu dem Sohne, dem er die Voll⸗ 
Macht gegeben, Gericht zu üben, Joh. 5, 27“. Das wiederholte: 
Und er fprach, welches wir durch: „wie folgt” wiedergegeben haben, 
ſoll pie Aufmerkſamkeit auf vie inhaltfchwere Rede hinlenken. Das 
— — 


) L.: am Himmel. 
- @)dR für by wie grade bei Ezech. öfter, 2, 10. 11., 11. 
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Teuer ift bier nicht fumbolifche Bezeichnung des Zornes Gottes, 
fondern das elementarifche Feuer: denn die Amünbung und Ber- 
brennung ver Stabt foll begichnet werden. Die Räder finb 
Symbol der Naturkröfte, ımter denen das Feuer eine vorzügliche 
Stelle eimimmt. Die lete Urfache der Verbrennung der Stadt, 
das ijt der Grundgedanke, ift nicht eine irbifche, fondern eine 
himmliſche und eben deshalb ift es fo thöricht, ihre Erhaltung zu 
hoffen und für fie zu wirken. Der Befchl ergeht von bem auf 
dem Threne Sitenten an feinen Engel; das Feuer ift nur dienendes 
Mittel in der Hand des Iekteren, er nimmt es und ftreut e8 über 
"die Etadt. Bier Potenzen find bei ver Zerftörung der Stadt 
wirkfam, ver auf vem Throne Sitzende, der in Leinen Gekleidete, 
Das Feuer, der Eherub, der es tem Engel varreicht. Die beiben 
eriteren find unbedingt herrſchend, die beiten leßteren unbedingt 
bienend. — Es lönnte auf den erjten Anblick fcheinen, daß der im 
Leinen Gelleivete bier nicht nach der Seite in Betracht kommt, 
welche durch feine Kleivung abgebildet wird. Er trägt fie als 
der bimmlifche Hoheprieſter, ber Vertreter ber Kirche bei Gott. 
Es fcheint aljo, daß die Bezeichnung nur bei foldhen Acten ange 
mefjen ift, welche ver Kirche zum Heile gereichen, während es fid 
bier um ein vernichtendes Gericht handelt. Aber tiefer betrachtet 
bient auch die SZerftörung zum Heile, ja fie iſt Die nothwendige 
Borbebingung veflelben. Der Herr muß im Gerichte erſt ben 
Schmut ver Töchter Zions abwafchen, Jeſ. 4,4, ehe er ihr im Heile 
fih nahen Tann. Unter ven Gefichtspunct der Gnade wird bie 
Ausfonderung der Schladen auch in Jeſ. 1, 25. 26 geftellt. Damm 
in Mal. 3, 2. 3. — Durch ven Wirbel werben die Räder bezeich 
net wegen ver Wucht ihrer Bewegung nad) V. 13. — Das: „aus⸗ 
mitten der Cherubim“, weift darauf hin, daß auch die Cherubim 
bei den Rädern ihr Theil haben Die Stadt follte ja durch 
Menſchen angezündet werben, welche unter ven Cherubin bes 
griffen find. Nah V. 7 reicht ver Cherub vem in Leinen Ges 
Heideten das Feuer dar*). 


*) wıu-bier und in V. 3 nicht kommen, fondern gehen. Wir haben 
bier eine recht eclatante Parallele zu Dan. 1, 1, wo bie Errebition Nebucad- 
aezars im dritten Jahre Jojalims beginnt, woranf dann im vierten bie 
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V. 3—5 unterbrechen den Zufemmenhang, indem fie hin⸗ 
weifen auf die Stellung, welche damals die Ehre des Herrn mit 
ten Cherubim einnahm und auf die bedeutſamen Erfcheinungen, 
welhe bei beiden bervortraten. V. 3. Und die Cherubim ftanven 
zur Rechten des Haufes, da ver Mann ging und vie Wolfe erfüllte 
den imeren Vorhof.*s) V. 4. Und es erhob ſich die Ehre des 
Herrn von dem Cherub auf die Schwelle des Haufes und voll 
ward das Haus von ver Wolfe, und der Vorhof warb voll von 
dem Olanze der Ehre des Herrn. 3.5. Und die Stimme ber 
Flügel der Cherubim warb gehört bis zu dem äußeren Vorhofe**) 
gleich der Stimme des allmächtigen Gottes, wenn er redet. 

Rechts von dem Haufe, V. 3, an der Südſeite beffelben. 
Die Wolfe gehört der über den Cherubim thronenben göttlichen 
Ehre an. Sie ift die Begleiterin des Feuers. Daß fie fich fo 
ftart geltend macht, aus dem eigentlichen Tempelgebäude in ven 
imeren Vorhof herüberdringt und biefen erfüllt, das weiſt darauf 
Din, daß Gott in feiner Eigenfchaft als verzehrend Feuer, als 
eiftiger Gott, 5 Mof. 4, 24 ſich bald geltend machen wird. Das 
fimmlische Fener macht fich geltend im Angefichte ver Vorberet- 
tungen zur Ehtzündung des materiellen Feuers, welches nur ein 
Biderfchein des himmlischen ift. — Daß die Ehre des Herrn fich 
von ven Cherubs hinweg zu der Schwelle des Hauſes beivegt, 
V. 4, deutet darauf hin, daß er bald das Haus ganz verlaffen 
wird und correfpondirt den Vorbereitungen zur Entzündung des 
materiellen Feuer, welches erft dann entbrennen kann, wenn vie 
Ehre des Herrn das Haus volljtändig verlaffen hat. Die Ehre 
des Heren vereinigt fich in B. 18 wieder mit den Cherubs, aber 
DU um die hier bereits vorbildend angedeutete Abficht auszuführen. 
— Volke und Glanz find ungertrennlich verbunden. Der Glanz 
iſt der Glanz des Feuers, welches die unbedingte Energie Gottes 
bedeutet, hier fpeciell die Energie feiner ftrafenden Gerechtigkeit, 
und die Wolke iſt entweder die Donnerwolle, von der der Glanz 
Einnahme Jeruſalems erfolgt, mit der die fiebenzig Iahre der Babyloniſchen 

nſibarkeit bei Jeremias ihren Anfang nehmen. 

*) &.: und ber Vorhof warb inwenbig voll Nebel. 

"8: bis heraus vor ben Vorhof. 
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oder das Teer ausgeht, oder fie wird gebilbet durch den Rau 
bes Feuers, vgl. Ief. 4, 5. Man darf alfo die Wolle nid 
fpeciell dem Tempelhauſe zutheilen, ven Glanz dem Borbofi 
fondern beides, Wolfe und Glanz, gehört zuerft vem Tempelhau 
an und geht von da in ben Borhof über. Daß bie Fenernatı 
Gottes fich fo entjchieven geltend macht, ift ein Präfagium i 
Bezug auf das materielle Teuer, welches die widerwärtige Stai 
verzehren wird. Schon bei Jeſaias in E. 6, 4 ift das Vollwerd 
bes Haufes von Rauch ein Abbild des über das abtrünnige Bu 
desvolk hereinbrechenten Zerftörungsgerichtes. Das Weitere 
Apoc. 15, 3. — Auch die Cherubim rüften fi nah B. 5 zu 
Aufbruche, deſſen nahes Bevorſtehen fie taraus erkennen, daß 1 
Ehre des Herrn, deren unzertrennliche Begleiter fie find, ſi 
vorbedeutend zur Schwelle des Haujes bewegt, und dann darau 
daß die Feuernatur Gottes fich fo entfchieven geltend macht. — 
„Die Stimme des allmächtigen Gottes, wenn er redet“ ift bei 
Donner. Daß das Getöfe des Flügelichlagens ver Cherubin 
wegen feiner Gewaltigfeit damit verglichen wird, erflärt fich ver 
ſelbſt, wenn der Cherub die Zufammenfaffung alles gejchöpfliches 
Lebens auf Erden iſt, alfo fein Getöne die Zufammntenfafjung alle⸗ 
Getönes auf der Erbe. 

B. 6. Und es geichah, da er gebot dem Mann in Leine 
geffeivet und fprach: nimm euer ausıhitten des Wirbels, aus 
mitten der Cherubim, fo ging er und ftellte fich neben das Rat 
V. 7. Und ver Cherub ftredte aus feine Sand ausmitten de 
Cherubim gegen das Feuer, welches zwijchen den Cherubim um 
nahm es und gab es in die hohlen Hände des in- Leinen Gellei 
beten und er nahm es und ging hinaus. 

Der Br. kehrt bier zurüd zu der in V. 1 u. 2 begonnene: 
Erzählung, welche unterbrochen worden durch ben Bericht übe 
eine der bort beichriebenen parallel gehende Erſcheinung. „Nebe 
das Rad“, B. 6: das Rad ift die ideale Zufammenfaffung de 
Räder, ebenfo wie der Cherub mehrfach für die Cherubim ftehi 
— Der Cherub reicht das Tener dar, V. 6: vie Erde dient ber 
Himmel zum Werkzeuge. Die die Stabt verbrammten, waren zu 
aächjt die Chalväer, die unter dem Cherub begriffen find, abe 


€. 10. 8. 5-:14. 106 


hinter ihnen ftand ein Anderer. Das Berbrennen felbft wird 
nicht weiter geſchildert, es Tiegt jenfeitS von 11, 23, da erft ba 
Die Ehre des Herrn die Stabt völlig verläßt, und ver Br. konnte 
es nicht bejchreiben, da er nach V. 24 zu diefer Zeit aus Jeru⸗ 
Tolem weggeführt war. | 

Die von ven Cherubim nebjt den Rädern ausgehende Action 
veranlaßt den Pr. näher in ihre Beſchreibung einzugehen. V. 8. 
Und e8 erfchien an ven Cherubim pas Gebilde einer Menfchen- 
Hand unter ihren-Slügeln. V. 9. Und ich fah und fiehe da vier 
Räder neben den Cherubim, ein Rab neben einem Cherub und ein 
Rad neben einem Cherub, und pas Ausfehen der Räder wie ver 
Anblick des Chryfolith. V. 10. Und ihre Ausfehen: alle vier 
waren von gleicher Geftalt, als wäre das Rab inmitten des Rades. 
8.11. Wenn fie gingen, fo gingen fie nach ihren vier Seiten, 
nicht wandten fie fich beim Gehen, venn wohin das Haupt fich 
wandte, dahin gingen fie ihm nach, nicht wandten fie fich bei 
item Gehen. ®. 12. Und all ihr Fleiſch und ihre Rücken und 
ihre Hände und ihre Flügel, und vie Näber*) waren voll von 
Augen ringsum, alle vier hatten ihre Räder**). V. 13. Die 
Rider wurden genannt der Wirbel vor meinen Ohren. V. 14. 
Und vier Gefichter hatte einer, das Geficht des einen pas Cherubs- 
sefiht, und das Geficht des zweiten Meenfchengeficht, und ber 
dritte Löwengeſicht, und ber vierte Aplergeficht***), 

Zuerft wird in V. 8 von den Cherubim gejagt, daß fie Hände 
datten, weil die Hand bei ver Action in V. 7 thätig gewefen war. 
Dann. folgt in V. 9—13 die Befchreibung ver Räder, weil von 
men das Feuer entnommen wurde. Die Befchreibung ber Räber 

t in ver Hauptfache mit C. 1 überein. Die wefentlichiten 

Zuſätze bieten V. 12, wo der früheren Angabe, daß die Räder 
IE yon Augen, binzugefügt wird, daß nicht minder auch bie 
erubim mit Augen bebedt waren, dann ®. 13, welcher bie 


Sheutung des Symboles der Räder gibt. — Das Haupt in 
Dun EEE 
*) L.: famt ihrem ganzen Leibe, Rüden, Händen und Flügeln. Und bie Räber. 
**) 8.: an allen vier Rädern, vgl. dagegen 1, 8. 10. 


da ”) 2,: das erfte Angefichte war ein Cherub, das andere ein Menfch, 
8 peitte ein Löw, das vierte ein Adler. 





106 Der zweite Cyelus, €. 8—19. 


V. 11 Tann nur das Haupt unter den Rädern feyn. Die Be 
ziehung auf vie Cherubim mußte fchärfer bezeichnet feyn. Haup 
ſteht vielfach auch bei Unperfünlichem zur Bezeichnung des Oberften 
Höchſten, VBornehinften, und ſo kann e8 auch hier das Rad ſeyn 
welches jedesmal die Direction hatte und dem die übrigen folgen 
mußten. Wenn 3. B. die Miffion nah Süden geht, fo reift 
das dahin orientirte Rad die übrigen mit fich fort, ohne daß eim 
Wendung jtattzufinden braucht. ‘Die Räder waren fo eingerichtet, 
daß fie nach allen Seiten, ohne fi) zu wenven, dem primus 
motor, dem birigivenden Rad, folgen fonnten. — Auch 2. 12 
bezieht fih auf die Räder, nur wird bier der Angabe, daß bie 
Räder voll von Augen waren, 1, 18, vorausgeichidt, daß auch 
den Cherubim diefe Signatur der göttlichen Vorſehung aufgeprägt 
war. Daß zu Anfang von den Cherubim vie Rebe ift, nicht von 
den Rädern, brauchte nicht näher bezeichnet zu werben, da das: ihr 
Fleiſch, nur auf die Cherubim paßt und nicht auf die Räder. — 
Der Wirbel, fo werben in ®. 13 die Räder und die durch fie 
abgebilveten Naturkräfte genannt wegen der ihnen einwohnenven 
gewaltigen Wucht. Wie die Cherubs, die Repräfentanten ver leben 
digen Wefen, bier beſonders nach der menfchlichen Seite in Bes 
tracht kommen, fo die Räder, die Symbolifirung der Naturkräfte, 
nach dem Teuer. — Nach der Beichreibung desjenigen, was hei 
den Cherubim nebjt Zubehör für die vorliegende Sache befonvers 
in Betracht kam, folgen nun noch in ®. 14 die Gefichter ber 
‚Cherubim, weil diefe über ihr Wefen ebenjo Auffchluß gaben, wie 
bei den Rädern ihr in V. 13 mitgetheilter Name Wirbel. Bon 
den vier Gefichtern eines jeden wird nur dasjenige näher bezeich 
net, welches die Fronte bildete und fich dem Beſchauenden zunächſt 
darbot. Da in Bezug auf die Cherubim nirgends eine vorwie- 
gende Bedeutung des Stieres ftattfindet, weder in Bezug auf bie 
Geftalt noch in Bezug auf die Idee, fo kann der Grund, daß 
das Stiergeficht, €. 1, 10, hier als das Cherubsgeficht bezeich⸗ 
net wird, nur darin liegen, daß dem Pr. nach feinem Stande dies 
zunächft vor Augen ftand. Der Grund wird in C. 10, 3 Tiegen, 
verglichen mit C. 8, 3 und 1, 10. 
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Die Eherubtm bewegen fih und dies gibt dem Pr. Anlaß, 
überhaupt bie Art und Weife ihrer Bewegung zu befchreiben. 
8.15. Und es erhoben fich die Cherubim, das iſt das Leben- 
dige, welches ich fah am Fluſſe Chebar. V. 16. Unb wenn bie 
Eherubim gingen, fo gingen die Räder neben ihnen, und wenn 
die Cherubim ihre Flügel emporhoben, fich zu erheben von ber 
Erde, jo wandten ſich auch die Räder nicht hinweg von ihnen. 
8.17. Wenn jene ftchen, fo ftehen dieſe, und wenn fie fich er- 
heben, fo erheben fie fich mit ihnen, denn ver Geift des Leben⸗ 
digen ift in ihnen.*) V. 18. Und die Ehre des Herrn ging bins 
eg von der Schwelle des Haufes und ftellte fich über die Cherus 
im V. 19. Und die Eherubim hoben empor ihre Flügel und 
erhoben fich von der Erde vor meinen Augen, ba fie abzogen, und 
de Räder gleichmäßig, und ftellten fih**) an die Pforte des 
ifilchen Thores des Haufes des Herrn, und die Ehre des Gottes 
Itaels war oben über ihnen. 

Das: e8 erhoben fich die Cherubtn in B. 15 — vgl. die 
vorbereitung dazu in V. 5 — wird wieder aufgenommen in V. 19, 
nachdem dazwiſchen beichrieben worden, wie gewöhnlich die Be⸗ 
gung der Eherubtim war. — „Dies ift das Lebendige, welches 
ich ſah am Fluſſe Chebar“: dort war er auch ſchon Zeuge von 
ihrer Erhebung gewefen. — Zu V. 17: denn ver Geift bes 
Lhendigen war in ihnen, bl, 1, 20. — Die Vorbedingung bes 
Ahziehens ber Cherubim ift Die Rückkehr ver Ehre des Herrn 
8.18, die fich nach V. 4 an die Schwelle des Haufes begeben 
ht, oleichfam ben Weg bezeichnend, der nächſtens zu machen ift. 
Def die Ehre des Herrn ſich aus dem Tempel in verfchiedenen 
Stationen zurückzieht (11, 23 verläßt die Ehre des Herrn mit ben 
Cherubim Tempel und Stadt völlig), daraus ſoll man nach 
Grotius erkennen, „daß der Tempel völlig von dem göttlichen Schutz 
verlaſſen ſeyn wird”. Sachlich parallel ift Hof. 5, 15: „Gehen 
will ih und zurückkehren an meinen Ort, bis fie ſchuldig werben 
— — — 





) &: denn es war ein lebendiger Wind in ihnen. 
“) Subject in 772997 ift das Ganze ber Erſcheinung, Cherubs und 

Über mit dem Über ihnen thronenden Herrn. Der Singular weift auf die 
kit in der Mannigfaltigkeit Hin. 
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und mein Antlit fuchen, in ver Noth ihnen werben fie nach mi 
jorigen 

Zum Schluffe wird mun noch das Berhältnif der Gherubig 
hier zu den „lebendigen Weſen“ in C. 1 befprochen. V. 20 
Dies ift das Lebendige, welches ich jah unter dem Gotte Fracht 
am Fluſſe Chebar, und ich erkannte, daß es Cherubim. V. 2. 
Je vier Gefichter hatte einer, und vier Flügel hatte einer, mb 
bie Aehnlichfeit von Menſchenhänden unter ihren Flügeln. 3.3. 
Und die Nehnlichkeit ihrer Angefichter: das find Die Angefichter, 
bie ich ſah am Fluſſe Chebar, ihr Ausſehen und fie felbft: ein 
jever gingen fie feinem Angefichte nach. 

„Das Lebendige unter dem Gotte gfraels“, “DB. 20, dieſe 
Bezeichnung. der Cherubim läßt keinen Zweifel, daß die Cherubim 
Bezeihnung der lebendigen Wefen auf Koss find. „Und ich ex 
fannte, daß es Cherubim”: Mich.: , daß jene lebendiger 
Weſen daſſelbe beveuten, was bie beruht im Tempel und übe 
der Bunbeslabe ”. Der Name der Cherubim war in der erfte 
Schilderung noch gar nicht vorgefommen. Erſt in biefer zweite 
wird die Identität der zuerjt unabhängig auftretenden „lebendige 
Weſen“ mit den allbefannten Cherubim hervorgehoben. — 2. 2! 
ift nicht müfjige Wiederholung, ſondern e8 wird heroorgehoben 
daß zum Beweife der Einerleiheit der Cherubim bier mit be 
lebendigen Wefen in €. 1 die VBierzahl der Angefichter u. f. m 
beiden gemeinfam war, vgl. V. 22, wo die Vergleichung fortge 
fegt wird. — Das: ihr Ausfehen und fie ſelbſt, in V. 22 ift ab 
hängig von: ich ſah, |. v. a. Damals ſchon ſah ich ihre Erſcheinm 
und fie ſelbſt, fie waren nicht blos in der äußeren Erfcheinung 
fondern auch in ihrem Weſen völlig biejelben. 


6. 11. 


In V. 1—12 das dritte Moment der Strafe über das got! 
Iofe Ierufalem, die Rache, welche diejenigen verfolgt, welche bi 
. ver Einnahme der Stadt das Leben behalten, beſonders bie got: 
Iofen Großen, welche durch ihre verberblichen Rathſchläge be 
Ruin herbeigeführt haben. In V. 13—21 der Troft im Angı 
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fihte der drohenden Zerftörung, bei dem die Mahnung im Hinter- 
grande fteht, nicht mit den ber unabänberlichen Zeritörung 
Öeweihten gemeinfchaftliche Sache zu machen und fich dadurch in 
iſt Schickſal zu verflechten. Iſt das jegige-Zion aljo dem Ver⸗ 
derben geweiht, find alle Plane thöricht, welche auf die Erhaltung 
deſſelben gerichtet find, jo ift doch darum Zion nicht verloren. 
Das Iſrael Gottes befteht unter den Erulanten fort. Unter 
biefen wird fich in der Verbannung ſelbſt Gottes Gegenwart kund⸗ 
geben und zu feiner Zeit wird er fie in das heilige Land zurüds 
führen, Das Heiligthum wieverherftellen, und ihnen ftatt bes 
feinernen eim fleifchernes Herz geben. In V. 22—25 der Schluß 
der Bifion. 

®. 1. Und der Geift*) hob mich auf und brachte mich zu 
van vorderen Thor des Hauſes des Herrn, welches nach Oſten 
Kent, und fiehe an der Pforte des Thores fünf und zwanzig 
Männer, und ich fah in ihrer Mitte Iaafanja, den Sohn Aſſurs, 
ab Platja, den Sohn Benaja’s, die Fürften des Volles. 2. 2. 
Um er fprach zu mir: Menfchenfohn, dies find die Männer, 
welhe auf Unrecht finnen und böſen Rath führen in dieſer Stabt. 
8.3. Die da fprechen: es ift nicht nahe Häufer zu bauen**), fie 
fab der Topf und wir find das Fleifh. V. 4. Darum weifjage 
Über fie, weiſſage, Menjchenfohn. V. 5. Und es fiel auf mic 
der Geiſt des Herrn und fprach zu mir: fprich: alfo fpricht ver 
Herr: fo Habt ihr gefprochen, Haus Iſraels, und was in eurem 
Ceiſte auffteigt, Kenne ih. V. 6. Ihr Habt eurer Erfchlagenen 
in diefer Stadt viel gemacht und gefüllt ihre Gaffen mit Er- 
hlagenen. V. 7. Darum fpricht alfo ber Herr Jehova: eure 
Eſchlagenen, die ihr niedergelegt in ihrer Mitte, fie find das 
Heifh und fie ift der Topf und euch führet man heraus***) aus 
ihrer Mitte. V. 8. Schwert habt ihr gefürchtet und Schwert will 
ih bringen über euch, fpricht der Herr Jehova. V. 9. Und ich 
führe euch Heraus aus ihrer Mitte und gebe, euch in bie Hand 
nn | 

9 L.: ein Wind. 

) L.: es ift nicht fo nahe, laßt uns nur Hänfer bauen. 

er entweber Infinit. oder 3. Prät., man führet heraus. 
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ber Fremden und übe an euch Gerichte V. 10. Durch ba 
Schwert werbet ihr fallen, an der Gränze Iſraels werde ich em 
richten, und ihr erfennet, daß ich Iehova bin. V. 11. Sie wii 
für euch nicht der Topf ſeyn, und ihr werbet nicht in ihrer Mitt 
das Fleiſch jeyn, an der Gränze Iſraels werde ich euch richten 
V. 12. Und ihr erfennet, daß ich Ichova bin, die ihr in meine 
Geſetzen nicht wandeltet, und meine Rechte nicht thatet, und na 
ben Rechten der Heiben, welche rings um euch, thatet. 

Die fünf und zwanzig in C. 8, 16 kehren bier wieder: bett 
das Verbrechen, bier die Strafe. Die Iektere war in C. 9 um 
in Bezug auf die fiebenzig in €. 8, 11 ausgeführt worben. 8 
fehlte auch noch in Bezug auf bie Strafe ein wejentliches Moment, 
Die göttliche Nache follte ſich nicht blo8 in dem Sterben ba 
fündigen Bewohner innerhalb der Stadt und in der Ben 
brennung der Stadt äußern, fie follte ſich auch am benjeniger 
fundgeben, welche bei der Einnahme ver Stabt mit dem Leber 
bavonfamen, vergl. C. 5, 2, wo es in Beziehung auf die be 
ber Cataftrophe der Stabt am Leben Erhaltenen beißt: „bel 
Schwert will ich auszichen Hinter ihnen”. ALS die Repräfentante 
biefer Art der Strafvoliftredung erfcheinen bier diejelben fünf um 
zwanzig Großen, welche ver Pr. in €. 8 die Sünde des Volle 
repräfentiren ließ. — Die Bezeichnung zweier unter ven fünf un 
zwanzig und bamit indirect ihrer Aller als Fürften des Volkes ii 
DB. 1 zeigt deutlich, daß es fich nicht um BPriefter handeln kann 
jfondern nur um bürgerlich angefchene Männer. Auch im Folgen 
ben erjcheinen fie als reine Politiker. Und das Schidfal, welde 
ihnen bier geweilfagt wird, ftimmt genau überein mit dem, wa 
nach der Gefchichte Die Großen des Volkes, die angefehenften Be 
amten Zedekia's traf. — Aus Often, derſelben Gegend, wohin fi 
fih beim Anbeten gewandt und wo fie ihre Hülfe gefucht hatten 
C. 8, 16, foll die rächende Macht kommen. Daher die boppeli 
Bezeichnung des Thores, das „vordere“, und „welches nach Oſte 
ſchaut“. — In dem Namen der Männer felbjt und ihrer Väte 
haben wir die Concentration ihrer Gedanken: alles hing ihnen vo 
Geigen. Gott vernimmt, der Sohn des Helfers, und Gott Hilf 
der Sohn des Gott baut, das find treffliche Namen für Männer 
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bie fi) Heil ohne Buße verfprechen, ver grade Gegenfak des⸗ 
jenigen, was der Name bes Jeremias: Gott wirft nieder, in Ausficht 
fell. Es waren wahrfcheinlich wirklich angejehene Männer ver 
maligen Zeit, deren NRathichläge bei dem Könige etwas galten, 
oder wegen ihres Namens nennt er grabe fie, während er font 
andere ebenjo gut hätte nennen Können. Jaaſanjah bier ift nach 
dem Namen des Vaters verfchieden von dem in C. 8, 11. Je 
drohender fich das politische Wetter zufammenzog, deſto lebhafter 
kurbe die Neigung durch die Wahl heilverkündender Namen für 
bie Kinder fich die Angft zu vertreiben und das Gewiſſen zu be- 
wichtigen, welches das Gegentheil dieſer Namen in Ausficht 
fette, — „Er ſprach“, V. 2: derjenige, ver den Propheten fo 
beſtändig vor Augen fteht, daß fie ihn oft ohne vorangegangene 
Vezeichnung redend einführen. „Die Männer, welche auf Unrecht 
oder Bosheit ſinnen“*): Ihre in frevelhaften Widerſtreben gegen 
Gottes fo wiederholt und nachbrüdlich durch Jeremias kund⸗ 
gethanen Willen gefaßten Plane des Widerſtandes, ihre politischen 
Umtriebe, wo es galt Buße zu thun, bringen Unzähligen Tod und 
Verderben, V. 6. — Es ift nicht Zeit Häufer zu bauen, V. 3: 
deremias hatte an die durch politifche Hoffnungen aufgeregten 
Erulanten gefchrieben, €. 29, 5: „bauet Häufer und wohnet, und 
pflanzet Weinberge und eſſet“. Das, meinen fie, kann wenigfteng 
für die Wohner Yerufalems nicht gelten. Sie negiren erft das 
Däufer bauen, was vie Wegführung vorausfegt, und fagen dann, 
daß fie fich in ihrem bisherigen Beſitze behaupten werben. Mean 
Knnte auch die Worte fragend faffen, dann würden bie Fürften 
in Angefichte der von den Männern Gottes gebrohten Zerftörung 
ſagen: ift e8 nicht nahe Häufer zu bauen, e8 kommt bald die Zeit, 
wo Jerufalem noch über ihren bisherigen Umfang erweitert wer- 
den wir, vergl. Jeſ. 9, 10, wo die Bewohner von Samaria nach 
erlittenen ſchweren Verluſten fagen: „Ziegel fielen, aber Quadern 
wollen wir bauen”. Aber die Auffaffung als Frage ift doch nicht 
bie zunächft liegende und eben deshalb bürfte bier das Fragewort 
ht fehlen. Der Name Benaja würde bann freilich noch beffer 


— — — 
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paſſen. — „Sie ift der Topf und wir find das Fleifch”: 
bezeichnet ihre unzertrennliche Zufammengehörigleit mit ver St 
von der Niemand fie ſcheiden, nichts fie wegbringen foll. 
Erfl.: wir werben in Kurzem burch pas Kriegsfeuer gelocht ı 
den, wirb zurückgewieſen durch V. 7, wonach ber Sinn nur | 
kann, daß fie in der Stadt zu bleiben denken. — Menfchenfi 
das fteht in V. 4 mit ‚einer gewiſſen Ironie. Die verbor 
Hohheit des Propheten wird über der fichtbaren Niebrigfeit 
Vielen verfannt, aber fie kommt diefen nachher auf den Kopf. 
Die Durchborten in V. 6 find die ven den Chalväern zu 
jhlagenden, oder nach bem genommenen Stanbpuncte ber 
Erfchlagenen. Sie find durch ihre böfen Rathſchläge, V. 2, 
Urheber ihres Todes. — Ihr Wort: fie ift der Topf und 
find das Fleifch, fol nach V. 7 durch den Erfolg eine gew 
Beftätigung erhalten, aber eine ſchaurige. „Cure Erfchlager 
bie ihr gelegt habt in ihrer Mitte‘: fie waren die eigentlü 
Mörver, indem fie durch ihre gottwidrigen Anfchläge die Chalt 
herbeiführten. . „Euch führet man heraus’: bier zumächit 
Gegenfaß gegen ihre Hoffnung, in ver Stadt zu bleiben: fie n 
den vielmehr herausgeführt. Im Folgenden dann weiter, 
dies Herausführen nicht in freundlicher Abficht gejchieht, font 
nur, um ihre Qual zu verlängern. Gottes Rachefchwert verfı 
die Weggeführten. — V. 8: Aus Furcht vor dem Schwerte ( 
Königs von Babel) hatten fie das Fuer der Empörung angezür 
und trieben, ba er zur Beſtrafung dieſer Empörung heranzog, 
Widerſtand aufs Aeußerſte, aber grade was fie aus Furcht 
dem Schwerte unternehmen, wird das Schwert über fie bring 
welchem. fie bei demüthiger Unterwerfang unter Gottes gewal 
Hand, wie Jeremias fie prebdigte, entgangen feun würden. N 
wird fie der König von Aegypten davon retten, ſamt der gar 
Coalition, die ſich um ihn als ihren Mittelpunct gefammelt ha 
— Zu. 2. 10. 11 ift 2 Kön. 25, 18—21 zu vergl.: nach € 
nahme der Stadt wurden die vornchmiten Beamten und Notal 
nah NRiblah am. DOrontes, am Norvende von Cölefyrien 
Nebucadnezar geführt und dort auf feinen Befehl getöntet. * 
König von Babel, heißt es Jerem. 39, 6. 52, 10, erwürgte 
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Furſten Judas zu Niblah. Hinter dem Könige von Babel ift der 
Herr verborgen, als defjen Knecht Jeremias Nebucadnezar be> 
zichnet, ©. 25, 9. Die Weiffagung kann nicht erft uach der Ge⸗ 
Wichte gebildet fein: Ezechiel legte fein Buch ven Zeitgenofjen 
wer, die ihn controlliren Eonnten. Und die Gewähr für bie 
VWeiſſagungen, bie noch bei Lebzeiten des Br. fich erfüllten, Tiegt 
in denjenigen vor, die erjt lange nach feinem Zope in Erfüllung 
gingen. Die Zuverficht aber, mit ver Ezechiel das Scheitern ber 
Coalition verkündet, reicht bin zum Beweiſe, daß in feiner 
Beiffagung ein fupernaturales Element ift, und wenn dies zuge⸗ 
fnnden werden muß, fo Tann man auch an ven Befonverbeiten 
uiht ferner Anftoß nehmen. ‘Diefe für fpäter von dem Pr. herein- 
gebracht erklären, heißt ihn zu einem Betrüger erniebrigen. — 
Und ihr exfennet, daß ich Jehova bin, ®. 12: fie erkennen aus 
dem Schickſale, das fie trifft, daß, der Jehova heißt, in Wahrheit 
Rhova ift, der Inhaber ver wahrhaftigen Gottheit, weil er durch 
fine Propheten ihnen dies Schickſal vorherverfünvet hatte. 
Hite Die Eoalition Erfolg gehabt, was unmöglich, fo würben fie 
nit Recht gefchloffen haben, daß der Gott, in deſſen Namen bie 
wahren Propheten reveten, fih die Gottheit blos anmaße. 
E ift traurig, wenn man bie Erfenntniß Gottes aus ber 
einen Vernichtung ‘gewinnen muß, wenn berjenige, in bem 
bir leben, weben und find, erſt aus den Schlägen erkannt wird, 
de dad eigne Haupt zerfehmettern. Die Erkenntniß hat bier 
übrigens Feine fittlide Bedeutung. Sie ift eine rein leidentliche, 
ah den Gottlofen aufgeziwungene, von der Bußfertigfeit un⸗ 
Mängige. | 
8. 13. Und e8 gefchah, fo wie ich weifjagte, ftarb Platja, 
der Sohn Benaja’s, und ich fiel auf mein Angeficht und fehrie 
mit lauter Stimme und ſprach: ach Herr Jehova, machſt du zu 
ühte den Neft Iſraels? V. 14. Und es geichah das Wort des 
an mich alſo: V. 15: Menſchenſohn, deine Brüder, deine 
Öriter find die Männer deines Loskaufs und das ganze Haus 
rael, das ganze, fie, zu denen die Wohner Ierufalems fprechen: 
ſeid ferne von dem Herrn, uns warb gegeben das Land zum Be 
8 | 
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ſitzthum*). V. 16. Darum ſprich: alfe fpricht der Herr Jehov 
wenn ich fie entfernte unter den Heiden und fie zerftreute in d 
Länbern, fo werbe ich ihnen zum Heiligtfum ein wenig**) in den 2& 
dern, dahin fie famen. B. 17. Darum fprich: alfo ſpricht der He 
Jehova: und ich fammle euch aus den Völkern und bringe euch zu Ha 
aus den Ländern, in benen ihr zerftreut wurbet, und gebe euch d 
Land Iſrael. 2. 18. Und fie fommen borthin und entfernen a 
feine Gräuel und alle feine Scheufale aus ihm. V. 19: Und 
gebe ihnen Ein Herz, und einen neuen Geiſt will ich geben 
euer Inneres, und ich entferne das Herz von Stein aus ihre 
Sleifche, und gebe ihnen ein Herz von Fleiſch. V. 20. Auf x 
fie in meinen Gefegen wanbeln, und meine Rechte bewahren m 
fie thun, und fie werden mir zum Volke und ich werbe ihnen 3 
Gott. V. 21. Und deren Herz nachwandelt dem Herzen ihre 
Gräuel und Scheufale, denen gebe ich ihren Weg auf ihren Kop 
fpricht der Herr Jehova***). | 

Das Ereigniß in B. 13 gehört nicht der Wirklichkeit a 
fondern der Vifion und gibt den Maaßſtab ab zur Beurtheilun 
fo mancher andern bei Ezechiel vorliegenden Ereigniſſe, 3. B. de 
Todes feiner Frau. Was bis dahin als zufünftig geweiſſagt we 
das ftellt fich Hier plößlich theilweife in ber Form ver in d 
Gegenwart eintretenden Thatfache dar. Der Uebergang ift ui 
fo leichter, wenn man bebenft, daß auch vie frühere Verfündur 
ber Zukunft al8 Zukunft nicht eine aus fubjectiver Ahndung be 
vorgehende ift, fondern auf Infpiration beruht und alfo unbebing 
Zuverficht mit fich führt. Daß aus ver Zahl der fänmtlich dei 
Tode geweihten fünf und zwanzig Fürften grave Platja, der Sof 
Benaja’s, fterben muß, um das allen bevorjtchende Schickſal vo: 
zubilden, erklärt fich aus feinem Namen, nach vem mit ihm gleid 


*) 8: Du Menſchenkind, deine Brüder und nahe Freunde und de 
ganze Haus Iſrael, ſo noch zu Jeruſalem wohnen, ſprechen wohl unte 
einander: „jene find vom Herrn ferne weggeflohen, aber wir haben ix 
Land innen”. Der Einn des ganzen V. ift verfehlt. 

“) ©: Doch will ih bald ihr Heiland feyn. 

*e*) Eine ausführlichere Erläuterung dieſes Abfchnittes in ber Chriftol. 
©. 534 f. 
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fam alles Heil für Juda zu Grabe ging. Im Platja ftarb, wie 
bie Klage des Pr. zeigt, gleichjam der „Reft Iſraels“, wenn man 
anders, nach ver Betrachtungsweife der Hauptjtäbter, in ber 
Hauptſtadt den eigentlichen Sig Iſraels erblidte, die Erulanten 
ald weggeworfene und vertrodnete Neben betrachtete. Daß viefe 
Betrachtungsweife aber falfch ſey, varüber wird ver Pr. im Fol- 
genden belehrt. — Der Br., indem er nieverfällt und fchreit: „ach 
Herr, machſt du zunichte den Reſt Iſraels“, bringt nicht etwa 
kin eignes Selbft zum Ausprude, ſondern er verſetzt fich in fremde 
Anfhauungsweife (vergl. eine Reihe ähnlicher Fälle bei den Pro- 
pheten, Ehriftol. 1, S. 490 f.), tritt auf als Nepräfentant gang- 
barer Anfchauung, um zu einer Berichtigung verfelben Anlaß zu 
geben. Er felbft fonnte nach Jerem. C. 24 unmöglich in der 
Anſchauung befangen ſeyn, die er hier zur Anſchauung bringt. Er 
hielt die Nolle des Wohners von Ierufalem. — Die Brüder 
v8 Pr., V. 15, wahre Brüder, die es nicht blos nach dem 
Fleiſche, ſondern zugleich nach dem Geifte find, ftellen vie bereits 
ins Eril weggeführten Ifraeliten var, vie fehen Jeremias in 
6. 24 al8 den befferen Theil des Volkes, als biejenigen bezeichnet 
hatte, welchen bie Zufunft des Reiches Gottes angehört, während 
er verkündet, daß die in Serufalem Zurückgebliebenen troß ihrer 
hohen Prätenfionen dem Verderben geweiht find. Der Gegenfat _ 
ft natürlich ein folher im Ganzen und Großen. Verkännte man 
dies, fo würde auch Seremias fein wahrer Ifraelit feyn. Nach 
&.9 ift auch in Serufalem eine Auswahl Gegenftand ter fehügen- 
den Obhut des Herrn, obgleich fie den Untergang der verberbten 
Stadt nicht aufhalten kann. Und nad) €. 14 gibt es auch unter 
dem Erulanten vielen Ausſchuß. Der Unterfchiev, fo weit er 
fattfinget, erflärt fich daraus, daß die mit ven inneren Zus 
Mänten der Juden wehlbefannten Chafväer bei ter Wegführung 
inter Sojachin vorzugsweife die Träger des Ifraclitiichen Principes 
Weggeführt Hatten, weil fie im ihnen den nationalen Halt bes 
Volles erkannten. Dann daraus, daß die Gottesfürchtigen willig 
und freudig in den Tod gingen, der nach der Verkündung des 
deremias die Pforte zum Leben war, während die Gottloſen Alles 
aufboten, im Vaterlande zurückzubleiben, in der Hoffnung, voð 
8* 
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dort ſich bald Alles zum Beſſeren wenden werde. Das: „d 
Männer deines Loskaufes“, diejenigen, welche loszukaufen bir o 
liegt, fpielt an auf 3 Mof. 25, 25, wo dem Verwandten eim 
Derarmten das Recht gegeben wird, zu Gunften deſſelben je 
verfauftes Grundftüd einzulöfen. Der Sade nach find t 
Männer des Loskaufes diejenigen, für welche ver Pr. einzuftehe 
bie er bei Gott zu vertreten hat. Der Grund, weshalb er m 
ihrer fich anzunchmen hat, wird Hinzugefügt in ven Worten: ui 
(fie find) das ganze Haus Iſrael“, von dem jener abtrünni 
Haufe in Ierufalem, nah dem Worte des Mofaifchen Gefetei 
„Diefe Seele ift ausgerottet aus ihrem Volke‘, troß feiner hoh 
Anfprüche ausgefchloffen if. Wir haben hier die Parallele 

BI. 73, 1: „nur gut ift Gott Iſrael, denen die reinen Herzen“ 
wo Iſrael auf diejenigen beſchränkt wird, bie reinen Herzens ſi 
im Gegenfate gegen ein bloßes Scheinifrael, eine Grunpftelle 
Joh. 1, 47, wo Jeſus von folchen rebet, die wahrhaf — 
Sfracliten find, und alfo, wie Luther fagt, „das Volt in zwei Hau 
theilt‘‘, ebenfo für Röm. 2, 28. 29. und 9, 6. In ver Scheidung v 
Schein und Wefen bei dem Bolfe Gotte® war Jeremias De 
Ezechiel vorangegangen, der in C. 7, 4 dem Volke in Ierufalem 3 
zuft: „vertrauet euch nicht auf Lügenworte, ſprechend: ber Temp 
des Herrn, ver Tempel bes Herrn, ber Tempel des Herrn fix 
fie‘, die Wohner Jeruſalems. Da entjpricht der Tempel de 
Herrn, der nicht al8 äußerer Bau in Betracht fommt, ſonder 
als die Gemeinde des lebendigen Gottes, 1 Tim. 3, 15., 1 Ce‘ 
3, 9, dem Iſrael hier. Es ift eine faljche Prätenfion der Wohne 
Serufalems, ver Tempel des Herrn zu fehn, es fehlt ihnen da 
nothwendigjte Requifit, die Beſchneidung des Herzens, bie Ne 
nigung deſſelben von den ungöttlichen Trieben, welche bie ımer 
läßliche Bedingung des Wohnens Gottes unter feinem Volke if 
Die Worte: zu denen die Wohner Ierufalems fprechen: „ſeh 
ferne von dem Herrn, uns warb gegeben das Land zum Befit 
thum“, machen auf eine feltfame Täuſchung aufmerkſam, in de 
bie Wohner Jeruſalems befangen find. Die felkft von Iſrat 
ausgefchloffenen machen: den wahrhaftigen Iſraeliten jeden Anſpruc 
an Djrael ftreitig. Das thun fie, indem fie die Gnade Gotte 
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nad) dent montentanen äußeren Ergehen beurtheilen. Die Erulanten, 
weinen fie, find von Gott gerichtet, auf ihre Wege dagegen hat 
Gott fein Siegel geprüdt, indem er fie im Vaterlande verbleiben 
Lief, wo fie bald in die Höhe zu kommen denken. Daburch zeigen 
fie, wie unerfahren fie in den Wegen Gottes find, wie wenig fie 
das Herz mwahrhaftiger Iſraeliten haben, wie wenig fie verbienen, 
daß der Pr. fich ihrer annimmt. Mögen fie dahin fahren, bie 
ſich felbft fo entichieden von der Brüderſchaft der Frommen 108» 
jagten! — Im Gegenfate gegen das wegwerfende Urtheil ber 
Wohner Jeruſalems verheißt ver Herr den Erulanten zuerft, daß 
er währen der nur kurzen Zeit ihrer Verbannung ſelbſt ihr 
Heiligtum ſeyn werde*). Das Wefen des Heiligthums ift die 
Gegenwart des Herrn unter feinem Volle. Das zeigt fehon der 
Nome, den das äußere Heiligthum in feiner älteften Geftalt 
führte, „pas Zelt der Zuſammenkunft“, der Ort, da Gott mit 
feinem Volke zuſammenkommt. Andere Belege zu Bf. 73, 17. 
doh. 2, 19. Dies Wefen bleibt auch ven Exulanten, während 
die Hauptftäbter nur bie leere Schaale des äußeren Heiligthums 
behalten, dem die eigentliche Subftanz, die wahrhaftige Gegenwart 
des deren „mit feiner Hülf und Gnade” fehlt. Das Heiligthum 
feht ebenfo wie hier im vein geiftlichen Sinne in Jeſ. 8, 14. 
Da wird Jehova den Gottesfürdtigen zum Heiligthume, er er- 
rent fie durch feine Gegenwart in ihrer Mitte. ALS das Heilig. 
thum der Erulanten gab fich der Herr zu erfennen, indem er 
+ B. unfern Pr. mit feinem Geifte und feiner Kraft ausrüftete, 
ſo daß er als wahrhaftiger Priefter fungiren konnte, troß feiner 
localen Trennung von bem äußern Heiligthum, dann durch das, 
8 an Daniel und burch ihn geſchah, durch die Beſchneidung 
ihres Herzens u. f. w. Aber auch das Nievere, deſſen fie für 
jezt entbehren — darauf weift das: auf Turze Zeit Hin — bleibt 
ihnen nicht für immer entzogen, in nicht ferner Zukunft werben 
fe zum Wefen des Heiligthums auch die Form zurüderhalten. — 
Die nene Rebe des Herrn in V. 17 beginnt mit und, um fie 
als Fortſetzung ver früheren barzuftellen, an die fie ſich unmittel- 
— — — 


) Da wıpb Stat. absol. iſt, ſo kann ty nur Adverb. ſeyn. Es 
„bfter von der Zeit, ein wenig, eine kurze Zeit”. 
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ber anfchließen würde, wenn nicht dies Moment ver troftreichen 
Berfündigung durch eine neue Belräftigung eingeleitet werben 
jolte, bier um fo nothwendiger, da es fich um Dinge handelte, 
bie, nach menſchlichem Maaße gemeifen, unmöglich waren. — V. 19 
verheißt ſtatt des fteinernen Herzens ein Herz von Fleiſch, ein 
weiches, für die Eindrüde ber göttlichen Gnade empfängliches. 
Die Verheißung ift wejentlih Meſſianiſch, obgleich ein Anfang 
ihrer Erfüllung fchon in ver Zeit gleich nach der Rückkehr aus 
dem Exil zu erkennen if. — Mit ver Verheißung gebt in V. 21 
eine Drohung Hand in Hand, und in biefe läuft merkwürdiger 
Weile das Ganze aus: wehe aber den Heuchlern und Abtrünnigen 
auch unter ihnen! Auch unter dem neuen Bundesvolke findet fich 
ein trüber Niederſchlag, neues Aas, welches von Neuem bie Adler 
berbeiruft. Deren Herz nachwanvelt dem Herzen ihrer Gößen: 
bie Götzen find an fich tobt, bloße Neflere und Objectivirungen 
bes Volksgeiſtes, aber eben als folche üben fie auf den Einzelnen 
eine ungeheure Gewalt aus. Welche Macht hat jet ver Mammon 
als jünifcher Volfsgott über die jüdiſchen Geifter, trotzdem, daß 
er an fich ein leerer Schemen it. 

D. 22. Und e8 hoben vie Cherubim ihre Flügel, und bie 
Räder (waren) ihnen zur Seite, und die Ehre des Gottes Iſraels 
oben über ihnen. V. 23. Und es erhob fich die Ehre des Herrn 
aus der Mitte der Stabt, unb ftellte fich auf den Berg, welcher 
im Dften der Stadt. DB. 24. Und Geift*) hob mich empor und 
brachte mich nach Chalväerland zu der Gefangenschaft, im Ge⸗ 
fihte, im Geiſte Gottes, und e8 hob fich empor von mir das 
Geſicht, welches ih ſah. V. 25. Und ich rebete zu der Ges 
fangenjchaft alle Worte des Herrn, die er mich fehen ließ. — In 
V. 22.23 der Abzug der Ehre des Herrn aus Tempel und Stabt ‚bie 
bem Untergange geweiht find. Dieſer konnte fie nur dann treffen, 
wenn Gott ihnen feine Gegenwart entzogen, Hof. 5, 15: „gehen 
will ich und zurückkehren an meinen Ort. Hier begiebt fich 
die Ehre des Herrn nicht fogleich an ihren Ort, fie ftellt ſich 
vorläufig auf dem Delberge auf, um bie bevorftehende Belagerung 


* 2: Und ein Wind, 
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Jernſalems zu leiten und bei ihrer Zerftörung zu präfipiren. 
Ah in Sad. 14, 4 erjcheint der Delberg als militärifche 
Poftion, die der Herr als Feldherr einnimmt. Auf dem Delberg 
verlündet der Heiland den Untergang Jeruſalems, Mtth. 24, 3. 
Der Delberg, 2556 Fuß hoch, 175 Tuß höher als ver Zion, 
416 Fuß höher als die Thalſohle des Kidron, ift ver beberrfchende 
Punkt im Verhältniß zu Serufalem, das in feiner ganzen Aus- 
dehnung von hier aus überfchaut wird. — Das Geficht erhebt 
fh, ®. 24, e8 ‚ehrt gleichfam zu dem zurüd, ber es gegeben, 
vergl, Apgſch. 10, 16, wo das Gefäß, das fih in der Viſion 
Petrus dargeboten hatte, wieder zurüdgenommen wirb in ben 
Himmel, 


C. 12. 


68 beginnen nun die Ausführungen, fo zu fagen die Rand⸗ 
#ißnungen zu dem großen Texte in C. 8S—11, welde bis zu 
6. 19 reichen und dort in ein Lieb auslaufen, entfprechend dem 
&de bei ber erften Gruppe in C. 7. Den Mittelpunkt bilvet 
äberall bie bevorſtehende Gataftrophe Serufalems. Der Prophet 
it merfchöpflih in der Verkündung verfelben, ebenfo wie ber 
I Patriotismus unerſchopflich war in feinen Heilsverkün⸗ 
ungen. 

In C. 12, 1—16 das traurige Schidfal, welches die Be⸗ 
wohner Serufalems treffen wird, ven König an der Spike, in 
d. 17-20 die Verwüſtung des Landes, in V. 21—28 bie 
underzügliche Erfüllung der Strafdrohung. V. 1—16 wird 
dung das doppelte: und es gefchah das Wort des Herrn an mich, 
M zwei Theile. getheilt, in dem erften der Befehl zur ſymboliſchen 

Handlung und die Ausführung, in dem zweiten, V. 8 f. die 
Auspeutung. 

V. 1. Und es geſchah pas Wort bes Herrn an mich aljo: 
V. 2, Inmitten bes Haufes der Wiverfpänftigfeit wohneſt bu, 

Welche Augen haben zu jehen und nicht fehen, Obren haben zu 
hören und nicht hören, denn fie find ein Haus der Widerfpänftig- 
leit V. 3. Und du, Menſchenſohn, mache dir Gepäck der 
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Auswanderer und wanbere aus bei Tage vor ihren Augen, ım 
wanderft du aus von deinem Orte an einen anderen Ort vr 
ihren Augen, jo werben fie vielleicht fehen, denn fie find ein Han 
ber Widerſpänſtigkeit. V. 4. Und du führeft aus dein Gepä 
wie Gepäd der Auswanderer am Tage vor ihren Augen und x 
follft ausziehen am Abend vor ihren Augen, fo wie vie Auswa 
berer ausziehen. V. 5. Vor ihren Augen brich bir durch x 
Mauer*), und fehaffe heraus (das Gepäd) durch fie). 8. 
Bor ihren Augen follft du auf die Schulter laden, in der Dunke 
beit follft du herausfchaffen, dein Antlit ſollſt du bedecken/ um 
sicht fehen das Land; denn zum Wunder gebe ich dich dem Hanf 
Iſrael. 3. 7. Und ich that alfo, wie mir geboten warb, mei 
Gepäck Ichaffte ich heraus wie Gepäd der Auswanderer am Tage 
und am Abend brach ich mir durch. die Mauer***) mit ber Hant 
in ver Dunfelbeit fchaffte ich heraus, auf bie Schulter lud ich vo 
ihren Augen. 

Das Volk ift nah V. 2 u. 3 durch die politifche Zeivenjchel 
verblendet, das Wort Moſe's 5 Moſ. 29, 3: „und nicht gab de 
Herr euch ein Herz zu erkennen und Augen zu fehen und Ohre 
zu hören” (Michaelis: „Gott gab nicht, weil ihr nicht wolltet‘ 
Matth. 23, 37) tft an ihm von Neuem wahr geworben: barıt 
muß man ihnen die Wahrheit in recht craffer, handgreifliche 
überwältigender Wahrheit vor Augen ftellen, wenn man irger 
Eingang bei ihnen finden will und wenn e8 gelingen ſoll, fie ve 
ihren der Buße ververblichen Zufunftsträumen zu befreien, ber 
Mittelpunkt der König in Ierufalem ift, mit dem fich daher bie 
handgreifliche Darftellung der wirklichen Zukunft befonders zu b 
fchäftigen bat. Das doppelte vor ihren Augen in V. 3 fteht 
Deziehung auf das: „welche Augen haben und nicht fehen” 
B. 2. Je größer die Schwäche ihrer Augen ift, befto auge 
fälliger muß die Darftellung der Wahrheit feyn. „Denn fie ft 
ein Haus der Widerfpänftigfeit”: fo daß e8 für ſie folcher draſ 


*) L.: durch die Wand. 
**) L.: und daſelbſt durch ausziehen. 
”:*) 9: Wand. 
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ſcher Mittel der Ueberführung bedarf. Als „Haus der Wider⸗ 
ſpäͤnſtigkeit“ gab ſich das Volk dadurch zu erkennen, daß es von 
Heil für Jeruſalem träumen konnte, obgleich doch feine nach dem 
untrüglichen Geſetze Gottes die göttliche Rache herausfordernden 
Sünden offen zu Tage lagen, auch ver heilige Geift Gottes durch 
Keremias diefe Rache aufs nachdrücklichſte und wieberholtefte an- 
gekindigt Hatte. Zu vgl. ift das Wort bes Stephanus an die 
Juden in Apgfch. 7, 51: ihr Hartnädigen, immer widerſtrebt ihr 
dem heiligen Geifte”. — Die ſymboliſche Handlung gehört ohne 
Zweifel auch Hier dem Gebiete der Innerlichkeit an. Diefe hat 
bet Ezechiel noch mehr wie bei den anderen Propheten die Vor⸗ 
auſetzung für fih, vgl. zu ©. 4. Bei dem geringen Umfange 
feines nächften Aubitoriums war die Hauptfache jedenfalls vie 
ſchriftliche Aufzeichnung, und für diefe war es gleichgültig, ob die 
dandfung äußerlich ausgeführt wurde ober nicht. Die Bemer- 
hing: „ein Zeichen, das nicht ausgeführt wäre, hätte gar feinen 
Sim gehabt” trifft nicht, da die plaftifche Anfchaulichkeit, auf 
die es allein anfommt, auch bei ver innerlichen Vornahme bleibt: 
8 galt, in die Phantafie ftatt des eitlen Zukunftsbildes ein reales 
Sineinzumwerfen. Für die Innerlichkeit fpricht die Analogie ver 
Imb, Handlung in V. 16-20, welche Kaum zur äuferen Dar- 
fellung zu bringen war. Bon Bedeutung ift ferner B.7. Nimmt 
man einen ‚äußeren Vorgang an, fo kann die Dauer dort nur 
die Stadtmauer von Tel Abib ſeyn. Hatte diefer Ort aber über- 
haupt eine Mauer, fo war fie gewiß fo eingerichtet, daß ein ein- 
Kine Individuum nicht fo ohne Weiteres ein mannsgroßes Loch 
darin brechen Tonnte. Die Schwierigkeit wächft dadurch, daß ber 
Pt. die Sache mit der bloßen Hand vollbrachte, ohne Inftrumente, 
am Geräufch, das vie Feinde aufmerffam machen konnte, zu ver- 
meiden. — Das Exil tritt in der fombolifchen Strafprohung gegen 
deruſalem beſonders hervor, weil es galt, die Erulanten mit ihrem 
Sqicſale auszuſöhnen, die, wie wir aus Jerem. 29 erſehen, ihre 
Mrüdgebfiebenen Brüder beneideten und durch Hoffnungen baldiger 
Rückehr und Pläne zu ihr mitzuwirken aufgeregt waren. Steht 
das Eril Ierufalems in naher Ausficht, fo hört ber Neid auf, 
ber Anlaß zu politifchen Umtrieben fchwinbet, man wird wit 
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feinem Loofe zufrieden und richtet das ganze Streben nur dahin, 
einen verföhnten Gott zu erlangen. — Der Pr. bildet in ber 
ſymb. Handlung zuerjt im Allgemeinen die Schidjale des Volkes 
in Ierufalem ab, das Eril aller derer, welche nicht vorher ſchon 
burh Schwert, Hunger und Seuche fortgerafft werten, ®. 11. 16., 
dann fpeciell das Schickſal des Königes, welcher e8 verfuchen wird, 
bei Nacht aus Serufalem zu entfliehen, ®. 12. Diefe Doppel 
feitigfeit der ſymboliſchen Handlung kann nur aus der mit V. 8 
beginnenden Ausdeutung erfannt werden, bie auch auferbem, 
ähnlich wie die Erklärung bei den Gleichniffen des Herrn im 
N. T. zugleich Weiterbildung iſt, mehrere Momente mittheilt, 
welche in der ſymb. Handlung nicht vertreten waren, wie bie 
Bereitelung der Flucht des Königes, feine Gefangennehmung, 
Blendung, Fortführung nach Babel. — „Das Geräth der Aus- 
wanberer*) ift die Ausrüftung, Die einer fich anfchafft, wenn er 
eine Reife auf nimmer Wiederfommen antritt. — Mit der Bagage 
zieht ver Pr. nah V. 4 am Tage ab und Schafft fie bis an bie 
Mauer, denn foweit konnte alles öffentlich gefchehen; was im 
Inneren der Stadt vorging, fahen die Feinde nicht; bei einge 
tretener ‘Dunkelheit bricht er dann ein Zoch durch die Mauer und 
fchafft die Bagage durch dieſelbe. „Wie Auswanderer ausziehen‘, 
im Coſtüm und mit dem Habitus von Emigranten, Kimchi : „mit 
einem Sad auf der Schulter und mit einem Stabe in der Hand“, 
A. traurig und gejenkten Hauptes. Beides ift miteinander zu 
verbinden. — Unter.der Mauer in V. 5 kann nur die Mauer 
ver Stadt verftanden werben, nicht die des Haufe. Das Haus 
bat ja der Pr. ſchon bei Tage mit dem Gepäd verlaffen, durch 
die Stadtmauer bricht er erſt am Abend, weil jenfeit8 berfelben 
bie Feinde, deren fpähenden Blicken man nur in ver Dunkelheit 
entgehen fann. ‘Die Stabtmauer beveutet Die Mauer in ®. 12, 
— Der Pr. ſoll nah V. 6 fein Antlig beveden. Man verhüllt 
fih das Antlik, entweder um nicht.gefehen zu werben, 2 Sam. 
15, 30, Ser. 14, 3, oder um nicht zu fehen, um fich einen 





*), ba die Auswandernde, ift ideale Zuſammenfaſſung der Ange 
wanbernben. | 
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ſchmerzvollen Anblick zu erfparen, bier ven der geliebten heimath- 
lichen Erde. Das lettere gilt bier und in V. 12, wo dieſer 
rund noch deutlicher bervortritt. Dem: bein Antlig ſollſt vu 
verbüllen und wirft nicht fehen das Land, ſ. v. a. damit du das 
Sand nicht ſeheſt, entjpricht Ierem. 9, 19: „wir find fehr be- 
ſchänt, denn wir verlaffen da8 Land‘. Zum Wunder gebe ich 
dih dem Haufe Ifrael: das Ungewähnliche, Verwunderung ers 
tegende in dem Betragen des Propheten, das aus feinen perfön- 
lihen Verhältniſſen nicht erklärt werben konnte, leitete fie an, ven 
Shlüffel in der Beziehung auf nationale Verhältniffe zu fuchen. 
Das Wunder ift als folches zugleih Zeichen. 

Es folgt nun in vem zweiten Abfat die Ausdeutung. 2. 8. 
Um es geſchah das Wort des Herrn an mi am Morgen alfo: 
3.9, Menfchenfohn, jagen nicht zu dir die vom Haufe Iſraels, 
Haufe der Wiberfpänftigfeit, was thuft du? V. 10, Sprich zu 
ihnen: alfo fpricht ver Herr Jehova: der Fürft ift diefe Laft zu 
deruſalem, und das ganze Haus Iſraels, welches darinnen. 
8.11. Sage: ich bin euer Wunder, wie ich gethan, alfo ſoll 
ihnen gethan werben, als Auswanderer werben fie in bie Ges 
fingenfchaft gehen. V. 12. Und ver Fürft, mwelder in ihrer 
Hitte, wird auf die Schulter laden, in ver Dunfelheit da wird 
et ausziehen *), durch die Mauer werben fie brechen herauszu- 
Maffen (das Gepäd) vaburch**), fein Angeficht wird er ver- 
Hilen***), damit er das Land nicht fehe mit dem Auge. V. 13. 
Und ih breite aus mein Net über ihn und er wird gefangen in 
meinem Garne+) und ich bringe ihn nach Babel zum Lande ver 
J Slbier und es wird ex nicht fehen und dort wird er fterben. 
I 21, Und alles, was ringsum ihn, feine Hülfe und alle feine 
Geſchwader, will ich zerfireuen nach allen Winven, und Schwert 
nil ih ausziehen hinter ihnen. V. 15. Und fie erkennen, daß 
ih der Herr bin, indem ich fie verfprenge unter den Heiden und 


— — 


) Dos 3 im REN) dient zur Hervorhebung des dunklen Momentes. 
R *) L.: auf der Schulter tragen im Dunkel, und muß ausziehen durch 
* Band, fo fie brechen werben, daß fie dadurch ausziehen. 
2: wirb verhüllet werben. 
9) &: in meiner Ingb. 
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fie zerftreue in ven Ländern. V. 16. Und ich laſſe übrig am 
ifnen Männer der Zahl (wenige) von Schwert, von Hunger m! 
von Seuche, auf daß fie verkünden alle ihre Gräuel unter bei 
Heiden, wohin fie fommen, und fie erlennen, daß ich be 
Herr bin. 

Die Unglüd verkündende ſymb. Handlung geht nah V. Il 
zuerſt den Fürften in Ierufalem an, dann die Einwohnerfchaft un! 
bildet das Thun und das Ergehen beider vor. Laſt: das tft ein be 
fonvers durch Jeſaias in feinen zehn Laſten, C. 13-23 gehel 
figter propbetifcher Ausdruck zur Bezeichnung der Drohworte uni 
bes in ihnen verkünbeten Unglüdes felbft. Der Fürft in Jeruſa 
lem ift ſelbſt dieſe Laft: Fürſt und Laft decken fich gleichjam, wei 
die Laſt zermalmenden Character trägt, ver Fürft ganz in das Un 
glü aufgeht, dieſes nichts von ihm übrig läßt. Der Hebrätick 
Name des Fürſten bedeutet einen folchen, auf ven gehoben wir, 
ben man belavet. Die Belatung ijt die Herrfchaft, die er gleid- 
ſam auf feiner Schulter trägt, Ye. 9, 6. Bier empfängt ve 
Fürſt ftatt der bisherigen Ladung eine andere weit brüdenbere: 
er wirt mit der Bürde tes linglüdes belaftet. „Neben dem 
Könige wird als Träger ver Laſt das ganze Hans Ifrael genamt, 
„mweldestarinnen“*) Dieſer Zuſatz war nothwendig, injofern 
es noch cin unteres Haus Iſraels gab, C. 11, 15. Hier Im 
das Haus Ifraels nur iniefern in Betracht, als es unter den 
Wohnern Jeruſalems erijtirte. — V. 11 führt zuerft den zweiten 
Teil ron B. 10 aus, entfalter vie weiſſagende Bedeutung bei 
Sopmboles in Bezug auf das ganze Tec. 8. 12 kehrt damı zu 
dem Hauptgegenſtande. dem Fürſten zurüd. Tiejer wird noch ir 
einem dritten Sinne cin Reladener werten: er wirb in ber Rad! 
ein Bündel regen. Une auf eisen ſelchen armen Bündelträge 
win mar Deffcungen gränden! — Sein eigres Yand mag er, md 
TS. 15. nicht Seen im AWNhrestdzer uns das Heidenland fans 
er nit sehen. edeleich er iz Kummer Das legtere ift ein 
Airdiel, deren Kilurg erit Die Gechſchte brachte. Zedelias wurd‘ 


Yan: mai ren. ie gerfih: weide in igrer Mitt 
Kai Ds EaF. ige 3 2) Arion u feige Bereoheer. 
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geblenbet, ehe er nach Babel kam. Den gefchichtlichen Commentar 
zu ber Verkündung, fo weit fie Zebelins betrifft, Haben wir in 
2 Kön. 25, Jerem. 39, 1f. u. 52. Zedelias floh bei Nacht 
(Ser. 39, 4 52, 7) aus ver Stabt, wurbe aber von ven Chal- 
diern in ber Nähe von Jericho ergriffen, nach Riblah vor ven 
Kinig von Babel gebracht, dort geblenbet und in Ketten nach 
Babel gefandt, wo er im Gefängniffe ftarb. — Die Verkündung 
in B. 16 gefchieht nicht ſowohl durch Worte als vielmehr durch 
ihre Schidfale, wie auch in Pf. 19, 1 das Erzählen von thatfäch- 
Üiher Verkündung vorkommt, Sie gefhieht durch bie ſchweren 
teien, die fie zu tragen haben und das Elend ihres ganzen Zu- 
fundes, alfo in derſelben Weife, in der bie Juden nach ber Ueber- 
autwortung Jeſu die Sünden. ihrer Väter unter den Heiden ver- 
findet haben. Nur nach dieſer Auffaffung ſchließt fih das: und 
fie etlennen, daß ich ber Herr bin, paſſend an, das fich ebenfalls 
afihre Schicjale bezieht. Daf die Erfennenven nicht die Heiden, 
fndern die Juden find, zeigt ®. 15. Die Beziehung auf bie 
Hüter ſelbſt ift auch für den Schluß bie allein paſſende. In 
Beziehung auf die Juden Tehren dieſe Worte bei Ezechiel refrain- 
artig wieder. 
V. 17—20. Auf harte Belagerung wird die Verwüſtung 
8 Bandes folgen. Der Pr. gicht eiskaltes Waffer auf bie er- 
hihte Phantafie der Erulanten, welche auf ein nahe bevorftehendes 
nundervolfes Aufblühen des Heimathlandes Hofften, im Gegen. 
ſehe gegen die nach ifver Meinung bevorftehende Verödung des 
Ehulbäerlandes. V. 17. Und es geſchah das Wort bes Herrn 
—* alſo: 18. Menſchenſohn, dein Brot ſollſt du in Beben 
enund-bein Waſſer in Zittern und in Kummer trinken. V. 19. 
hſt zu dem Volke des Landes: alſo fpricht der Herr 
Wohnern Ierufalems im Lande Iſraels: ihr Brot 
mer eſſen und ihr Waffer in Erftarrung trinfen, 
ihr Land hinweg von feiner Fülle, wegen des 
Wohner darin. V. 20. Und die bewohnten 
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Städte werben verborren und das Land wird zur Wüfte werb 
und ihr erlennet, daß ich der Herr bin. 

Der Pr. repräfentirt in V. 18 den Zuftand der Bewohl 
Serufalems bei der bevorſtehenden Belagerung. Zur äuße 
Darftellung ließ fich diefe zweite ſymboliſche Handlung fa 
bringen. Wenn es auf eine folche abgefehen wäre, fo müßte aı 
gejagt ſeyn, wie oft oder wie lange und unter welchen näher 
Umftänden, in welcher Umgebung der Pr. fo verfahren fol 
Daß es fih nicht um einen einmaligen Act handelt, zeigt ba 
dein Brot, dein Wafler. — Das Volk nes Landes in ©. : 
find die in Chaldäa wohnenden im Gegenfate gegen die Bewohn 
Serufalems. „Ihr Land“: das Land Jeruſalems. „Auf d 
ſtarre“: das Starren ver Bewohner geht dem Erftarren ob 
Verwüſtet werben des Landes voran und bat dafjelbe zu fein 
Zielpuncte. „Bon feiner Fülle‘‘, fo daß e8 feine Fülle an Menſche 
Thieren, Frucht u. ſ. w. verliert, une nichts ũbrig bleibt, als 
nackte Gegend, ein Tohu Vabohu. 

V. 21 -28. Den ungläubigen Zweifeln an ver Erfüllung fein 
drohenden Weiffagung begegnet ver Pr. durch die im Namen Gott 
ansgefprochene Verkündung, daß fie fiher in Erfüllung gehen wer 
und zwar in der nächften Zukunft. Derfelbe Gedanke wird in zn 
Abjäten behandelt, V. 21—25 und V. 26-28. 

B. 21. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich all 
V. 22. Menfchenfohn, was foll euch dies Gleichniß im Lan 
Iſrael, da man fpricht: die Tage ziehen fich in die Länge u 
zunichte wird alles Gefiht? 2.23. Darum fprich zu ihnen: a) 
Ipricht der Herr Jehova: ich mache aufhören dies Gleichniß u 
nicht jollen fie e8 ferner bilden in Iſrael, fondern ſprich zu ihnen: 
naben fich die Tage und das Wort jeden Gefichtes. V. 24 Te 
nicht ſeyn wird ferner alles Geficht des Truges und glatte Wal 
fagung inmitten des Haufes Iſrael*). V. 25. Deun mas 
ber Herr nur irgend rede, das gefchieht, nicht wird Verzug ei 
treten; in euren Tagen, Haus der Widerfpänftigfeit, rede ich « 


*) L.: denn ihr follt nun fort inne werben, daß kein Gefichte feh! 
und Feine Weiffagung lügen wirb wider das Haus Sfrael. 
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Vort und thue es, fpricht der Herr Jehovah. — V. 26. Und 
8 geſchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 27. Menfchen- 
ihn, fiehe die vom Haufe Iſrael fprechen: das Geficht, welches 
er fieht, geht auf viele Tage, und auf ferne Zeiten weifjagt er. 
8.28. Darum fprich zu ihnen: alfo fpricht der Herr Jehova: 
nicht werben fich verziehen ferner alle meine Worte, denn ich rede 
ein Wort und e8 geſchieht, fpricht der Herr Jehova. 

Der Pr. tritt in V. 22 einer Meinung entgegen, welche 
fh im Lande Iſrael gebildet hatte und von bort auch zu den 
Erulanten herüberdrang. Sie hatte fih in einer zugefpikten 
Sentenz, einem Gleichniß im meiteren Sinne, wonach es alles 
umfaßt, was poetifchen Character trägt, ausgeprägt und war in 
it grabezu populär geworben, und zu einem Loſungsworte, 
welches man bei jeder Gelegenheit ven wahren Propheten entgegen- 
hielt, zur Parole der Gottlofen. Den Anlaß zu dem Dictum 
hatte, wie es feheint, die Tangjährige Verkündung des Unterganges 
von Stadt und Tempel durch Ieremias gegeben. Da die Er- 
füllung fo lange fich verzog, fo ſchloß man, daß e8 überhaupt mit 
der Weiſſagung der wahren Propheten nichts fehn werde. Daß 
das: die Tage ziehen fich in die Länge, weiter geht, wie die Worte 
Imten, den Zweifel an der Erfüllung überhaupt ausbrüdt, zeigt 
der parallele Sat: „und die Weiffagung geht zu Grunde”. Es 
hat noch gute Weile bis zur Erfüllung, das ift fpöttifcher Aus- 
druck für ihr gänzliches Ausbleiben. — Dem 'Gleichniſſe wird 
dur die Gewalt der Thatfachen ein Ende gemacht, V. 23. 
Dem ihnen die Erfüllung der Weiffagungen auf ven Naden 

bonmt, fo wird ihnen die Epottreve im Halſe ſtecken bleiben. 
„Und dad Wort jeden Geſichtes“: der Inhalt jeglicher Weiffagung. 
Gemeint find nach dem Zufammenhange mit V. 1—20 die Ge- 
fihte, welche Zerftörung und Untergang in Ausficht ftellen. Eine 
Hibere Begränzung hält der Pr. auch veshalb für unnöthig, weil 
Mr Gefichte dieſes Inhaltes "wirkliche Gefichte find, im Unter» 
Miede non dem ZTruggefichte in V. 24. Wort jenen Gefichtes, 
bag weift darauf Hin, daß alles, was die wahren Propheten 
geiveiffagt Haben, vollftändig in Erfüllung gehen wird, im Gegen- 
ſatze gegen eine blos partielle Erfüllung, gegen die Meinung, daß 
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es jedenfalls nicht ganz fo arg kommen werde, baß die Brophete 
den Mund etwas voll genommen, daß man doch werbe etwa 
abhandeln Können. — In V. 24 die wahren Weiffagungen gebe 
in Erfüllung, denn die faljche Weilfagung ober die glatte Wahı 
fagung*), die fehmeichlerifche und glückverheißende, bie eben als old 
des Namens der Weilfagung unwürbig tft — Weifjagung un 
vaub, das geht bei einem fündigen Volle Hand in Hand - 
wird durch die Ereigniffe jo beihämt, daß niemand fortan meh 
mit ihr aufzutreten wagt; in V. 25: die falfchen Weiffagunge: 
werden beſchämt, denn die wahren geben in Erfüllung — 3. 2' 
unterfcheidet fich nur dadurch von dem Vorhergehenden, daß hie 
fpeciell von der Verkündigung Ezechiels die Rede ift, während in 
Borherg. überhaupt von der wahren Weiffagung. “Der Zweifel be 
trifft auch hier die Erfüllung überhaupt, obgleich fie formell nur ü 
weite Ferne gefchoben wird. Die Anrede: „Menſchenſohn“ zeigt, da 
e8 damald populär war, die Weiffagung gut rationaliftifh ü 
das Gebiet der Subjectivität herabzuzichen. Sie räumt ein, war 
vor Augen liegt, dieſem wird dann aber durch das: „alſo ſprich 
ber Herr”, in V. 28 ein mächtige8 Gegengewicht gegeben. Di 
Verkündung des Pr. ift in fchauriger Weiſe in Erfüllung ge 
gangen. Es dauerte kaum fünf Jahre, jo lag Jeruſalem mi 
feinem Tempel in Trümmern, und bie, welche ihren Bauch mi 
bem Ojtwinde der ftolzen Zukunftshoffuungen gefüllt hatten, wareı 
entweder umgekommen ober beneideten die Todten. Menſchlich 
genommen waren dieſe gewiß zum Theil viel klüger und ſcharf 
ſinniger, wie die wahren Propheten, aber Gottes Geiſt macht 
die Augen der letzteren helle. 


C. 13. 


In dem Beſtreben, die Hinderniſſe hinwegzuräumen, welch 
der Aufnahme des gewichtigen Inhaltes der Viſion in C. 8—1. 
in die Gemüther des Volkes entgegenftanden, fommt der Pr. hie 


*) Buchſt.: Wahrfagung des Glatten, die den Character des Glattem 
trägt, entjprechend dem Truge bei dem Gefichte der Lüge in €. 13, 6. 7. 
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auf die falfchen Propheten, welche in Serufalem und unter ven 
Erulanten (vergl. Ser. 29) Heil ohne Buße verkündeten, Gnade 
ohne Gericht. Er fchildert fie in dem erften Abfchnitte als 
ſchlechte Tuüncher, in dem zweiten, V. 17 f. wegen ihres weich 
üben Wefens als Weiber. Der Anſatz zu diefer Strafreve gegen 
die falichen Propheten findet fich fchon in E. 12, 24, wo der Br. 
verlünbet, daß alles trügerifche Geſicht und alle glatte Weiffagung 
durch bie Ereigniffe der Zulunft ben Untergang finden werde. 
Auch nach einer andern Seite ftcht died Cap. im Zufammenhange 
ut bem vorigen Abſchnitte. Der Empfehlung der wahren 
Beiffegung dort correfpondirt die Warnung vor der faljchen bier. 
Wir haben Hier das Seitenftüd zu der claffifchen Stelle des 
deremias gegen bie faljchen Propheten C. 23, 9 f. Das faljche 
Prophetenthum, welches der Prophet bekämpft, exiftirt auch in der 
Fiche des N. B. dem Wefen nach fort. Durch alfe Zeiten geht 
dort neben der wahren Theologie eine Pſeudotheologie her, welche 
in wechſelnden Formen Gott der Energie feiner Gerechtigfeit ent- 
leidet und Beil ohne gründliche Erneuerung des Herzens, ohne 
Awaſchung des Schmutes der Töchter Zions durch den Ernſt 
der Berichte in Ausficht ſtellt. 
V. 1. Und es geichah das Wort des Herrn an mich alſo: 
V. 2, Menfchenfohn, weiffoge für die Propheten Iſraels, die da 
Deiffagen, und fprich zu ven Propheten aus ihrem Herzen: höret 
das Wort des Herrn. V. 3. Alfo fpricht der Herr Jehova: 
Wehe über bie thörichten Propheten, welche ihrem Geifte nach- 
wandeln, und dem, was fie nicht jehen*). V. 4. Gleich Füchſen 
m den Trümmern**) wurden beine Propheten, Iſrael. 3.5. Ihr 
ſtieget nicht in Die Brefchen und mauertet eine Mauer***) um 
das Haus Iſraels, daß ihr Stand gehalten im Kriege am Tage 
des Herrn. V. 6. Sie fhauen Trug und lügneriſche Wahr- 
ſagung, vie da fprechen: Ausfpruch des Herrn, da doch ber Herr 
fe nit gefandt hat, daß fie Karren dürften auf Beſtätigung des 





% L.: und haben doch nicht Gefichte. 
*) 2: in den Wüften. 
"er L.: machen fich nicht zur Hürde, 
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Wortes). DB. 7. Schautet ihr nicht trügerifh Gefiht vaax 
revetet lügnerijche Wahrfagung, indem ihr [prechet**): Ausfprx c5 
bes Herrn, während ich doch nicht gerebet habe. V. 8. Darkızzı 
ipricht alfo der Herr Jehova: weil ihr Trug redet und Lüche 
fchauet, darum will ich an euch, fpricht der Herr Jehova. V. IB. 
Und es fommt meine Hand an die Propheten, die Trug ſchaue Ai 
und Lüge weiffagen, in ver Gemeinfchaft meines Volles follen a * 
nicht feyn, und wenn man das Haus Ifrael auffchreibt, follen FE * 
nicht gefchrieben werken, und zum Lande Sfrael folfen fie nie ! 
fommen, und ihr erfenmet, daß ich der Herr Jehova bin. V. 10. 
Weil und bieweil fie irre führten mein Volk, fprechend Friebe uni 

ift nicht Triede, und es bauet eine Mauer und fiehe, fie tünchemmmt 
fie mit Abgeſchmacktheit***). V. 11. Sprich zu denen, pie mi —t 
Abgeſchmacktheit tünchen, daß fie fallen wirb}): es wird eimmmmmı 
überftrömenver Plagregen und ihr Hagelfteine werbet fallen —D., 
und Sturmwind wirft du fpaltenTF}). V. 12. Und ſiehe es fatmmmmilt 
die Wand, wird da nicht zu euch gefagt werden: wo ift die Tünch —, 
damit ihr getündht habt*})? V. 13. Darum ſpricht ap o 
der Herr Jehova: und ich fpalte einen Sturmwind in meine 
Grimme und überftrömenvder Platregen wird kommen in meine art 
Zorne, und Hageljteine im Grimme zur Vernichtung V. 14. UreD 
ich zeritöre die Wand, die ihr mit Abgefchmadtheit getündt ha ot 
und werfe fie an die Erbe und aufgebedt wird ihr Grund, uxrD 
Sie (Ierufalem)**r) fällt und ihr vergehet in ihrer Mitte, un ĩ Hr 

erfennet, daß ich der Herr bin. V. 15. Und ich vollende meirnen 

Grimm an der Wand und an denen, bie fie mit Abgefchmadtigeit 

tünchen und ich ſpreche zu euch: nicht ift die Mauer und nicht 





*) L.: Und müben fi, daß fie ihr Ding erhalten, 

**) L.: und ſprecht Doch. 

*xx*x) L.: mit lofem Ralf. 

FT L.: dag abfallen wird. 

TH 8%: und werden große Hagel kommen, die es fällen. 

rm %: und ein Windwirbel wird es zerreißen. 

*P) 2.: das Getünchte, das ihr getüncht habt. 

**) L.: „und fie fällt” auf die Wand bezogen, zu ber aber das eo 
in ihrer Mitte nicht paßt. 
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find, die fie tünchen, V. 16*). vie Propheten Iſraels, die 
weiſſagen für Serufalem und fchauen ihr Geficht des Friedens, 
md ift fein Friede, fpricht ver Herr Jehova. 

Dem Pr. wird in V. 2 zuerjt befohlen, überhaupt gegen bie 
„Bropheten Iſraels“ zu weiſſagen. Es erflärt fich Dies daraus, daß vie 
falfhen Propheten damals unbedingt die Oberhund hatten, fich felbft 
ohne weitere8 als die Propheten gerirten. Jeremias in Ierufalem . 
und Ezechiel unter ven Exulanten ftanden als Cinzelne einer 
ganzen Menge gegenüber, und nicht das ullein, öffentliche Aner- 
tennung als „Propheten Iſraels“ hatten mwenigftens in ver Haupt- 
ftadt nur die falfchen Propheten, die wahren Propheten ftanden 
als Sonverlinge va, und hatten Regierung und Zeit- und Volks⸗ 
geift unbedingt gegen ſich. „Die da weiſſagen“, das weift zurüd 
auf das: weiffage. Weiffagung gegen „Weiffagung”, die Weifja- 
gung von oben gegen die „Weiffagung‘ won unten, bas ift vie 
ewige Ordnung im Reiche Gottes. Wo die Kräfte ver Lüge fich 
aufblähen, ta muß auch die Wahrheit in die Schranken treten. 
Die Propheten Iſraels werden dann näher bezeichnet als Propheten 
aus ihrem Herzen, folche, die ven Neigungen ihres Herzens folgen 
und diefe für göttliche Offenbarungen ausgeben. Diefen foll der 
Pr. das wahrhaftige Gotteswort verfündigen, das fich als folches 
durch feine Webereinftimmung mit dem ewigen Gefege Gottes und 
dem ihm entfprechenden Gewiſſen legitimirt. Was Jeſus fagt: 
lo jemand will des Willen thun u. ſ. w., das gilt auch in Bezug 
auf die wahren Propheten. — Die Füchſe kommen in V. 4 in 
Vetracht als „die gefährlichen Feinde und Zerftörer des Wild⸗ 
flandes“, wie ein Zoologe fie nennt. So ftehen fie ſchon in 
€. 2, 15 des hohen Liedes und der Herr nennt Luc. 13, 31. 32 
den Herodes als Verftörer des Volles Gottes einen Fuche. 
Rah der Lift kommen die Füchfe nirgends, wie im heibnifchen 
Alterthum, in Betracht. Die Füchſe hier entſprechen den die 
Strfehrer bezeichnenden räuberiſchen Wölfen in Mtth. 7, 15, ven 
Bränfichen Wölfen in Apgſch. 20, 29. Die „Ruinen“ find ein 
lieblingsaufenthalt der Füchſe. So auch gedeihen die geiſtigen 
— * | 


*) v.: Das find die. 
9g%* 
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Tüchfe, die Irrlehrer, am beften, je verfunfener bie Zuftände des 
Volkes find. Zu Feiner Zeit waren die falichen Bropheten häufiger 
als in ven leßten Zeiten des Jüdiſchen Staates. — Die Breſche 
in ®. 5 iſt der fündige Zuftand des Volfes, der ihm bie Gnade 
feines Gottes entzieht und allen feinvlichen Mächten ven Zugang 
eröffnet. Im diefe Breſche treten und zugleich eine Mauer ziehen 
um das Volk Gottes, heißt Buße prebigen, vie allein Sicherung 
gewähren kann gegen den zufünftigen Zorn. Im Geifte ver Buße 
“auftreten, bie bei dem Bußprediger felbft ven Anfang nehmen 
muß, das heißt auch ftehen oder ftanohalten im Kriege am Tage 
bes Herrn. Der Tag des Herrn ift die Entſcheidungszeit, bie 
Krife, die Anbahnung des Gerichtes. Die feinplihe Macht ift 
die Sünde. Wenn dieſe die Oberhand gewinnt, fo nimmt bie 
Krife einen tödlichen Ausgang. Dem gebotenen Kampfe gegen 
diefe verderbliche Macht entzogen fich die falfchen Propheten als 
elende Deſerteurs, ja fie leifteten als Verräther dem Feinde 
Borihub und fahen e8 als die eigentliche Aufgabe ihres Lebens 
an, ven treuen Kriegern entgegen zu wirken. — Die Trage in 
V. 7 ift eine Gemiffensfrage. Wenn noch irgend etwas von 
Wahrheit in den falfchen Propheten ift, fo müffen fie diefelbe be- 
jaben, — Die falihen Propheten werden nah V. 9 in das Land 
Sfrael nicht kommen, indem fie entweber bei ber Cataftropbe 
Serufalemd ihren Untergang finden, oder im Eril durch bie 
tächende Hand Gottes getroffen werben. „Und ihr erlennet, daß 
ich der Herr Jehova bin’: die Erfenntniß ift eine folche, der ſich 
auch die Sottlofen nicht entziehen können, eine durch Die Ereigniffe 
aufgezwungene. An dem Untergange der faljchen Propheten, üben 
denen Gottes rächende Hand waltet, wird erfannt werden, bafg 
ber durch Ezechiel Redende, Gott im vollen Sinne ift. — Die ſtark⸗ 
Bezeichnung der Urfächlichleit durch weil und dieweil in V. 10 
tt ans 3 Mof. 26, 43. Das Bauen der Mauer durch dar 
Volk bezeichnet die politiſche Thätigkeit, wodurch es ſich aufzubelfe 
ſuchte, das Arbeiten an der Coalition. Die falſchen Prophete- 
tünchten diefe Mauer, fie gaben dem gottvergeffenen und got- 
widrigen, durch das Wort der wahren Propheten gerichtete= 
Treiben des Volles den Schein einer höheren Sanction um 
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beftärkten e& darin. Die Mauer ift eine geiftige, und fo paßt zu 
ihr bie Abgeſchmacktheit als eine geiftige Tünche. Der Verſuch, 
on bie Stelle der geiftigen Tünche eine mmterielle zu fegen, tft 
mr aus dem bei den Anslegern fo oft wahrnehmbaren Mangel 
on Fähigkeit hervorgegangen, fich in das Ineinanver von Bild und 
Sache zu finden. Es kann nichts Abgeſchmackteres geben, als 
emem in Sünden lebenden Volle Heil zu verkünden, und Rath⸗ 
ſchlägen Gedeihen zu verheißen, bie mit ven offenbar gewordenen 
Ratbichlägen Gottes in offenem Widerftreit ftehen*) — V. 11 
bildet die Grundlage für den Schluß der Bergprebigt, Matth. 7, 
25, 27. „Du wirft ſpalten“ ift übereinftimmend mit ver Anrede 
am die Hageljteine, Anrede an Gott, wie B. 13 Dies zeigt. 
„Etwas bisher Verſchloſſenes fpalten ift f. v. a. eröffnen, damit 
das Eingefchloffene hervorbreche“. Platregen, Hagel, Sturmwind 
bezeichnen Die Chaldäiſche Cataftrophe, deren Einbrechen das Volt 
durch feine polttifchen Umtriebe, ftatt es zu befeitigen, nur herbei» 
ruft. — In dem Einfturze ver Mauer, V. 12, tritt Gott felbft 
als Theologe auf, und jene elenven Pfeudotheologen, die feinen 
Namen gemißbraucht haben, erfahren dann eine tiefe Beſchämung. 
— Der Grund ver Mauer wird aufgevedt, V. 14, fie wirb big 
auf das Fundament zerftärt. „Ste fällt“, Ierufalem. Mit ven 
duch die Wand bezeichneten politifchen Anfchlägen, welche ſich 
ſcheidend zwifchen die Stabt und ihre Feinde ftellen follten, als 
eine Zwiſchenwand“, Eph. 2, 14, fällt auch die Stabt, und mit 
der Stabt gehen auch vie falfchen Propheten zu Grunbe, welche 
dee fchlechten Politik freventlich das Siegel Gottes aufdrückten. 
— „Und ich ſpreche zu euch‘, V. 15: wir haben hier ven 


⸗ 





* Die Bedeutung des Abgeſchmackten, Ungereimten if für ben 
gefichert, und man bat keinen Grund, fie gegen die nicht hinreichend ge- 
ſich erte Bedeutung Kalk zu vertauſchen, um fo weniger, da ben und bon 

Der Bed. Abgeſchmacktheit auch Klagel. 2, 14 und Jerem. 23, 13 grabe 

Beziehung auf die falſchen Propheten vorkommt. Kalt würde auch faum 
Pafien, da eine Bezeihuung ver ſchlechten Beſchaffenheit der Tünche erwartet 
Verden muß, wie auch Luther erfannte, der „Lofer Kalk“ überfet. Die 
AWgeſchmadtheit iſt hier ebenſo Die Tüunche, wie in Jeſ. 5, 18 der Trug ber 
Strid ig, 
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triumpbirenden Spott, ven Gott ven faljchen Propheten nachſendet, 
die feinen Namen gemißbraucht und zum Dedel ihrer Bosheit 
gemacht haben. Und auf ſolche, deren Schanve fo bald offenbar 
werden wird, will man in ver Gegenwart hören! — V. 16 ift 
Beifag zu dem Schlujfe von V. 15. 

In B.17—23 das weibifche Treiben der faljchen Propheten. 
B. 17. Und du Menfchenfohn, richte dein Angeficht gegen bie 
Töchter meines Volkes, welche mweiffagen aus ihrem Herzen und 
weiffage wiber fie. V. 18. Und Sprich: alfo fpricht der Herr 
Jehova: wehe denen, die Kiffen nähen auf alle Gelenfe meiner 
Hände*) und die Deden machen für Köpfe jeder Größe**), um 
Seelen zu jagen; die Seelen jagt ihr bei meinem Volke und 
Seelen für euch macht ihr lebendig. V. 19. Und ihr entheiligt 
mich bei meinem Volke für Hände voll Gerfte und für Biſſen 
Drotes, daß ihr tödtet Seelen, die nicht fterben follen und leben⸗ 
big macht Seelen, die nicht leben follen, durch euer Lügen vor 
meinem Volke, das auf Lüge hört. V. 20. Darım fpricht alle 
der Herr Jehova: fiehe ich will an eure Kiffen, wofelbft ihr die 
Seelen jagt als Vögel***), und ich reiße fie 108 aus euren Armen, 
und laſſe frei die Seelen, da ihr die Seelen jagt als Vögel +). 
B. 21. Und ich zerreiße eure Deden und errette mein Volk aus 
eurer Hand und nicht follen fie ferner in eurer Hand als ange 
beute ſeyn, und ihr erfennet, daß ich der Herr bin. V. 22. Weil 
ihr betrübet das Herz des Gerechten fälfchlih, da ich ihn nicht 
traurig mache, und die Hände des Böſen ftärkt, daß er nicht fich 
befehre von jeinem böfen Wege und am Xeben erhalten werbe. 
DB. 23. Darum follt ihr Trug nicht fchauen und Wahrfagung 
nicht ferner üben, und ich errette mein Volf aus eurer Hand, 
und ihr erfennet, daß ich der Herr bin. 

Es ift einer von den vielen Dcciventalismen und Profaismen 
unjerer Eregefe, wenn man auf gewöhnliche Weiber bezieht, was 


*) L.: „ben Leuten unter die Arme‘, während in dem Grundtert von 
den Händen Gottes die Rebe ift. 

**) L.: und Pfühle zu den Häupten, beide Jungen und Alten. 

***) L.: und vertröſtet. 

FT) L.: und vertröftet. 
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bier von dem weibiichen Wefen und Zreiben der „Propheten“ 
geſagt wird. Dagegen reichen fchon die fehr abfichtlich eingeftreuten 
männlichen Fürwörter Bin, veren in V. 19 und 20 nicht weniger 
als Drei vorlommen. Der Prophet fagt dadurch fo gut wie aus⸗ 
drückfih, daß er es mit Weibern in Männerkleivern zu thun bat. 
derner, wahre Prophetinnen kommen im ganzen A. T. nur drei ober 
vier vor, Mirjam, Debora, Hulda und vielleicht quch die Frau 
des Jeſaias, einer falfchen Prophetin aber wird nirgends gedacht. 
Geſetzt auch, es hätte hie und da eine folche gegeben, fo wäre doch 
eine fo ernfthafte Beftrafung nicht an ihrer Stelle gewefen. Der 
Pr. ift darauf angewiefen, die eigentlich nationalen Uebel ins 
Auge zu fallen. Was der Pr. hier den weiffagenden Weibern als 
charakteriſtiſch beilegt, gehörte auch den falfchen Propheten an, 
deren ganzes Streben bahin ging, fich beim Volke beliebt zu machen 
und dem Zeitgeifte zu fchmeicheln, Micha 3, 5, und denen ſich 
Micha in E. 3, 8 als Mann gegenüberftellt: „ich aber bin voll 
Kraft durch den Geift des Herrn ımb von Recht und Mann- 
bar ftigkeit, anzızeigen Jakob fein Vergehen und Ifrael feine 
Sünde”. Weibifch ift alle Bermittlungstheologie. In 
Apoc. 2, 20 erfcheint die Irrlehre, welche das Heidenthum, ftatt 
ihm mannhaften Wiberftand zu Ieiften, mit der Kirche verfchmelzen 
will, als das Weib Iefabel. — „Alle Gelenke meiner Hände“, 
8. 18, fo daß meine, des Herrn Hände niemand ſcharf anfaſſen 
Innen. Es ift das Wefen aller Vermittlungstheologie, wie 
überhaupt alles, was dem alten Adam unbequem ift und ihm wehe 
thut, fo beſonders die Energie der fordernden und ftrafenden 
göttlichen Gerechtigkeit zu befeitigen, tie Strenge Gottes, 
Röm. 11, 22. Wo Ezechiel hier die Kiffen fekt, da feken wir 
etwa die Glacéhandſchuh. Außer ven Kiffen für die Hände des 
‚ die in ihrem natürlichen Zuftande Mauchen fehr unfanft bes 

en, fo gewiß als unfer Gott ein eifriger Gott ift, ein ver⸗ 
zehrend Feuer, heimfuchend die Schuld ver Väter an ven Kindern 
8 ins dritte und vierte Glied, machen fie auch zu gleichem Zwede 
een für die Häupter ihrer Beichtlinver, damit die Hand Gottes 

° nicht unfanft berühren Kann, und zwar für Häupter ober Leute 
te Verfonen werden durch pas Haupt repräfentirt, als der Theil, 
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der bei ber von. oben kommenden Hand zunächtt in Betracht 
fommt, vor allem verfihert werden muß, zumal da ver Schlng, 
wenn er bier trifft, tödtliche Wirkung bat) jeglider Größe, e 
nach der Größe des zu erwartenden Lohnes, die größte für ven 
König. Je höher einer geftellt ift, deſto eifriger find fie bemät, 
ihm das Sewiffen zu erleichtern, als Iefuiten vor den Selten, 
fih von ihren Nachfolgern dadurch unterſcheidend, daß diefe ba® 
Intereſſe und die Machtftellung der Kirche im Auge Hatten, 
während fie nur ihrem Bauche dienten. Die Seelen müffen durch 
ſolche Pfeupotheologie, wmeldye den Ruin von Land und Leuten 
berbeiführt, da Gott trotz dieſer Bemühungen, feine wahre Geſtalt 
zu verbeden, bleibt, ver er ift, zu Grunde gehen. Doch das 
fümmert fie nicht: fie machen ihre eignen Seelen lebendig durrch 
bie verderbliche todbringende Jagd, ſchaffen fich irdiſches Gluͤck 
und Wohlleben. Freilich nehmen zuletzt auch ſie ein Ende mit 
Schrecken, jo wahr Gott lebt, ver ein Rächer des Blutes iſt und 
biejenigen micht ungeftraft laffen kann, vie feinen Namen miß 
brauchen. Die Worte: „die Seelen jagt ihr bei meinem Wolle 
und Seelen für euch macht ihr lebendig“ laſſen außer ver ge 
gebenen noch eine anvere Erklärung zu: fie machen vie Seelen 
für fich, in ihrem eignen Intereſſe lebendig*), und überliefern fie 
eben dadurch dem Tode — Sie entweihen Gott bei dem Volle, 
V. 19, indem fie ihn eine freundliche Stellung zu der Sünde 
einnehmen lajjen, und das thum fie ſchändlichen Gewinnes halber, 
zit. 1, 11, und um ihren Bauch zu füllen, Röm. 16, 18. Inbem 
fie jo das Voll von ver Buße abführen, veranlaffen fie den Tot 
derer, die nach Gottes Willen fich befehren und leben follen, unt 
ſchaffen auf ihre Koften, gleichſam um ven Preis ihres Blutes 
fih ein angenehmes Leben; bie Seelen, die nicht leben follen, fin 
nach der an erfter Stelle gegebenen Erklärung von V. 18 dis 
jener Volfsverführer. - Nach A. bezieht fich das töbten und ebene 
dig machen auf die propbetifche Verkündigung des Tobes und bem 
Lebens. Die falfchen Propheten ftellten den Srommen, wie z. W 
einem Jeremias, vergl. Jerem. 29, 26. 7, den Tod in Ausfiche 


*% Tremell.: quum utile vobis futurum sit, eis pronuntiate vitans 
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den Gottlofen das Leben. Zu dem: „indem ibr lüget meinem 
Volke, das auf Lügen hört“, ift Micha 2, 11 zu vergl.: wem - 
hinginge ein Mann, Wind und Tauſchung Täge, „ich will bir 
weiffagen von Wein und von Rauſchtrank“, das wäre ber Prophet 
vieles Volles. Dies Wohlgefallen des Volles an der Rüge min⸗ 
dert nicht die Schuld der falfchen Propheten, läßt aber doch den 
Untergang des Volles als verdient erfcheinen. — Die Kiffen 
bezeichnen in V. 20 die wetchlichen Lehren von Gott, welche ihn 
feiner Gerechtigteit entlleiven. Gott vernichtet dieſe Kiffen durch 
bie Ereigniffe, die großen bevorſtehenden Thatfachen, in denen fich 
bie (Energie feiner Gerechtigkeit kundgibt. „Woſelbſt ihr die 
Seelen jagt”: die Kiffen find gleichfam das Terrain, auf dem 
fich die Jagd bewegt. „ALS Vögel’: vie Jäger werben näher bes 
ſtimmt als Vogeffteller, vgl. Bf. 124, 7: „unfere Seele ift ent- 
Tonnen wie ein Vogel dem Stride des Voglers, der Strid tft 
jerriffen und wir find 108 „Und ich reife fte los aus euren 
Armen‘: die Arme find die der Vogelfteller, deren Gewalt bie 
armen Seelen entrifien werben, nachdem ihre elende Theologte 
durch die Thatfachen zu nichte gemacht worben iſt. Sie jagen 
bie Seelen als Vögel, aber Gott macht endlich dieſer fchänplichen 
Jap. (Hab. 1, 15) ein Ende, indem er thatfächlich in feinet 
wahren Geftalt hervortritt, und läßt die Seelen frei. — „Weil 
ihr betrübet das Herz des Gerechten“, B. 22: das Beifpiel eines 
ſo Ichen Gerechten ift Jeremias, gegen ven bie falſchen Propheten 
das Feuer der Verfolgung anſchürten. | 


C. 14, 1-11. 


Ohne Buße kein Heil für die Erulanten, in benen auch der 
böfe Geiſt noch wirkſam ift, und für das ganze Voll. Man ftelle 
Richt an bie wahren Propheten Anforderungen, die fie nicht er- 
füllen Können, mit Berufung auf die faljchen. Diefe werden ſamt 
dem fündigen Volle zu Grunde gehen, das fich durch ihre Ant- 
Worten in bie Irre führen läßt. Erft durch die Strafe wird ein 
wahrhaftiges Volt Gottes hergeftelit, an dem feine Gnade fich ent 
falten kann. M 
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Veranlaßt ift dies Gotteswort durch einen Beſuch von Ads 
. teften des Volkes bei dem Propheten. Den Zwed ihres Beſuchet 
erfennen wir theil® aus der Antwort bier, theils aus €. 20, 1. 
Sie wollen einen Verſuch machen, ob fie nicht durch ven Pro 
pheten, deſſen furchtbar drohende Verkündung fie nicht ohne Er⸗ 
ſchütterung vernommen, eine freundlichere Antwort erlangen können. 
Sie fragen: „hat denn der Herr vergeffen gnäbig zu feyn, bat 
er im Zorn feine Barmherzigkeit verfchloffen ?” Bon Buße war 
nicht die Rede. Sie appellirten an die Gnade, obgleich fie Kinder 
des Zornes waren. Die Fragenven find nicht als die Repräfen- 
tanten der Gefammtheit der Erulanten zu betrachten, ſondern wie 
die Natur der Sache und die Antwort zeigt, als die Repräſen⸗ 
tanten der nur äußerlich Gottesfürchtigen, innerlich dem Welt 
und Zeitgeifte bingegebenen. Die wahrhaft gottesfürdhtige Ge⸗ 
meinde bemüthigte fich unter die gewaltige Hand Gottes und ginge 
in bie von dem Propheten vorgezeichnete Drbnung ein. Die Aut— 
wort geht nur bis zu V. 11. Jenſeits findet fich gar feine Be 
ziehbung mehr auf den Antrag der Xelteften. Daß dieſem Tein_ 
weitgreifende Bedeutung beigelegt werden joll, das erfennen wim 
fhon aus der andeutenden Kürze, in der des Befuches gedacẽ 
wird. 

D. 1. Und es Tamen zu mir Männer aus den Xeltefte= 
Iſraels und faßen vor mir. V. 2. Und es gefchah das We — 
des Heren an mich alfo: V. 3. Menfchenfohn, dieſe Männ « 
führen ihre Scheuglichen ein in ihr Herz und den Anftoß ihr « 
Miſſethat ſetzen fie vor ihr Angeficht, follte ih ihnen wohl m&: 
erfragen laffien*)? V. 4. Darum rede mit ihnen und fpr#:« 
zu ihnen: alfo fpricht ver Herr Jehova: jedermann aus dem Hast‘ 
Iſrael, der feine Scheußlichen einführt in fein Herz und ven Ur 
ftoß feiner Miſſethat fest wor fein Angeficht und Tommt zu Dei 
Propheten: follte ich der Herr ihm antworten dabei, bei der FürEl 


*) Der vorgefetste Infinit. DATE hebt das Nebeftehen ſcharf hervor. 
Ze fhärfer man es ins Auge faßt, defto mehr tritt feine Unmdglichleit an? 
Licht. 
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feiner Scheußlichen*)? 8. 5. Auf daß ich falle das Haus 
Iſrael bei ihrem Herzen**), die zurückgewichen find von mir durch 
alle isre Scheußlichen. V. 6. Darum fprich zum Haufe Sfrael: 
alfo fpricht der Herr Jehova: kehret um und laffet umkehren 
(euer Herz) von euren Scheußlichen, und von allen euren Gräueln 
kehret um euer Angefiht. V. 7. Denn jevermann von dem Haufe 
Bfrael und von den Fremben , welche unter Iſrael fich befinven, 
Der fi lostrennt von mir und feine Scheuflichen einführt in fein 
Der; und ven Anftoß feiner Miſſethat fegt vor fein Angeficht und 
kommt zu dem Propheten, ihn zu befragen in mir, follte ich ver 
Der ihm antworten in mir***)? V. 8. Und ich fege mein 
Angeſicht gegen biefen Mann, und made ihn wüfte zum Zeichen 
und zu Sleichniffen und rotte ihn aus aus mitten meines Volkes 
und ihr erlennet, daß ich der Herr bin. — B. 9. Und ver Pro⸗ 
Phet, wenn er ſich verloden läßt und ein Wort redet, fo verlode 
ich der Herr dieſen Propheten und ftrede aus meine Hand über 
iHn und vernichte ihn aus ber Mitte meines Volkes Iſrael. 
23.10. Und fie nehmen auf fih ihre Miffethat: wie die Miſſe— 
CHat des Fragenden, fo wird bie Miffethat des Propheten fehn. 
B.11. Damit nicht ferner irre das Haus Yraels}) hinweg von 
mir, und fie nicht verumreinigt werden ferner durch alle ihre 
"rel, und fie werben mir zum Volke und ich werde ihnen zu 
Sit, fpricht der Herr Jehova. 
„Den Anftoß ihrer Miffethat‘‘, ® 3, die Götzen, weiche 
Vie zu Falle bringen, in die Miffethat und ihre Strafe verwideln. 
— „Dabei V. At} : da es fo mit ihm fteht. Die nähere Er- 
Mlirung gibt das: bei der Fülle feiner Scheuflichen. — Die Frage 
MB, 4 fteht im Sinne ver Verneinung: ich werde nicht ants 


— — —. 

9 2.: „jo will ich, der Herr, bemfelbigen antworten, wie er verbienet hat 
Mit feiner großen Abgötterei”, gegen V. 3, wo jede Antwort abgelehnt wird; 
N * Infere Bezeichnung ber Frage bort madt fie Hier unnöthig), vgl. auch 





in L.: auf Daß das Haus Iſrael betrogen werbe in ihrem Herzen. 
35 L.: dem will ich, der Herr, ſelbſt antworten. 
H L.: daß fie nicht mehr verführen. 
h Die Randlesart na, er kommt, ift nur aus Mangel an Berftänn- 
hervorgegangen. 


' 
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worten, und dieſe Verneinung wird in V. 5 begründet. ea 
(äßt die Sünder ohne Antwort und Hülfe, damit fie zur Erkennt 
niß der Sünde gelangen. Ans Herz faſſen tft |. v. a. das Ge 
wilfen rühren. — Laſſet zurüdiehren, V. 6, Sinne und Het 
V. 3. — „Ihn zu fragen in mir‘, ®. 7, die Frage ergeht mı 
zunächft an den Propheten, biefer ift nur Medium, berjenige, a 
ben fie eigentlich gerichtet wird, ift Jehova, alfo f. v. a.: miı 
burch ihn zu befragen. „Sollte ich der Herr ihm antworten I 
ir”: fo daß die Antwort wirklich von mir ausgeht. Wer ei 
fennt, daß Jehova der Hintergrund ver Propbetie ift, daß d 
Propheten nicht auf eigne Hand Aufichluß geben, ſondern vo: 
heiligen Geifte getrieben werben, 2 Petr. 1, 20. 21, ver wiı 
folche8 nicht erwarten. „In“, das bezeichnet Das Gebiet, a 
dem fich die Trage und bie Antwort bewegen. — Zum Zeich 
und zum Sprüchworte, V. 8: eine eremplarifche Strafe. — V. 
begegnet dem Einwande, daß doch die übrigen Propheten auf 
Jeremias und Ezechiel Heil verfünden, und daß fie gegenüber de 
großen Chorus ihrer „Amtsgenoſſen“, die doch auch ven Ge 
Gottes haben, eine bedenkliche Sonverlingftellung einnehmen. T 
„Verlockung“ geht urfprünglich von der einwohnenden Sünde au 
Jac. 1, 14, font könnte fie ja nicht Gegenftand der Stra 
feyn, aber Gott bat bei ver Entwidelung ver Sünde Teine palfid 
Rolle, er weiß die Sache überall fo zu führen, daß die Sünb 
zu ihrer vollen Entwidelung und zur Reife gelangt und die Straf 
herbeiziehbt, ARöm. 1, 26. Er forgt dafür, daß fein Stillften! 
ftattfinden kam, Fein fich Behaupten auf einer Mittelftufe, e1 
macht die Gelegenheiten und räumt die Hinverniffe hinweg. © 
gibt kaum einen eclatanten Sünvenfall, bei dem nicht in graufige! 
Weiſe dieſe Thätigfeit Gottes ung vor Augen träte. Solche elend 
Menfchen, die felbft unter Gottes Verhängnis ftehen, von ihn 
geführt werden, wohin fie nicht wollen und dem &erichte entgegen 
eilen, können unmöglich einen Stab für andere abgeben. Wer fi 
als Auctoriät gegen bie eig Propheten anführen, ober au 
—J | Buforberungen ſtellen will, ift ei 

Br z“ erhält eine nähere De 
auf eine günftige Antwer 
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gerichtet ift. — Die Miffethat auf fich nehmen, V. 10, ift f. v. a. 
fie büßen. Grotius: „Strafe werben beide gleichmäßig leiden, 
die die Weiffagungen laufen und vie fie verkaufen”. Beide leiden 
bie verdiente Strafe dafür, daß es ihnen nicht von Herzen darum 
zu thun ift, die Wahrheit zu erkennen, fonvern daß fie nur ihres 
herzens Gelüſten folgen und Gott venfelben vienftbar zu machen 
ſuchen. Die Antwort auf diefe tiefe Erniebrigung Gottes wird 
ihnen durch ihre eigne Erniedrigung gegeben. — In V. 11 der 
ned der Strafe über die Verführer und die Verführten. Sie 
bient zur "einigung der Gemeinde Gottes. Für die einzelne 
fündige Generation fließt fie aus dem Principe ter Vergeltung, 
aber für das Ganze ber. &emeinbe Gottes liegt bei der Uebung 
dieſer Bergeltung ‚eine Gnabenabficht zu Grunde. Der Pr. er- 
öffnet bier andeutend die Ausficht auf ein Licht, welches hinter 
ber Finſterniß glänzt. 


&. 14, 12—23. 


Das tiefe Verderben Ierufalems zieht unausbleiblich feinen 
Ustergang herbei. Der Gerechten in Ierufalem find zu wenig, 
als daß ihretwegen Berfchonung eintreten Könnte, V. 12— 21. 
Mie groß die Verſunkenheit ihrer Bewohner ift, Das werdet ihr 
einft felbft an ihren Meften fehen, V. 22. 23. — Der Pr. tritt 
einem Gedanken entgegen, wie ihn Abraham Angeſichts der be« 
ſqleſſenen Vernichtung von Sodom und Gomorra äußerte, 1 Mof. 
18, und zerftört alfo eine falſche Stüge der Sicherheit, ein Hin- 
verniß der einpringlichen Wirkung des großen Gefichtes-in €; 8—11, 
Weler ven Boden zu bereiten Alles yon €. 12—19 dient. Das 
Berverben Jeruſalems ift zu groß, als daß Gott ihr wegen ber 
Weisen Gerechten Berfchonung gewähren könnte. Eine Beziehung 

WdE Beſuch der Nelteften in ®. 1 ift Hier gar nicht mehr 
nahrzunehmen. Die Antwort an dieſe bejchränft fih auf V. 1—11. 
Ud bie andeutende Weife, in ber diefes Beſuches gebacht wird, 
Ft, daß er auch für jenen Abfchnitt nicht von burchgreifender 


| 
Ä war, mir ben Äußeren Auftoß gab zur Erörterung eines 
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Punctes, deſſen Beiprehung dem Zwecke diente, welchen der “ 
in C. 12—19 überall verfolgt. 

V. 12. Und es gejchah das Wort des Herm an mich al 
V. 13. Menfchenfohn, wenn ein Land fünbigt an mir, Untre 
zu üben”) und ich meine Hand barüber ausftrede und ihm ze 
breche den Stab des Brotes, und fende wider es Hunger ım 
ausrotte von ihm Menfch und Vieh. DB. 14. Und es find bie 
drei Männer in feiner Mitte: Noah, Daniel und Hiob, fo were 
fie durch ihre Gerechtigkeit ihre Seele entreißen, fpricht der Ha 
Jehova. B. 15. Wenn ich böfe Thiere einbrechen laſſe in das Lar 
und fie bafjelbe der Kinder berauben und es wüjte wird, ohr 
daß jemand vorübergeht wegen der Thiere. V. 16. Sind bie 
brei Männer in feiner Mitte: fo wahr ich lebe fpricht der He 
Jehova, nicht Söhne und nicht Töchter follen fie entreißen, | 
allein jollen entriffen werden und das Land wird wüſte. V. 1 
Oder bring’ ich Schwert über dies Land und fpreche: Schwe 
fol einbrechen in das Land und ich rotte aus von ihm Wien! 
und Vieh. V. 18. Und diefe drei Männer find in fein 
Mitte: fo wahr ich lebe fpricht Der Herr Jehova, fie werd 
nicht entreißen Söhne unn Töchter, denn fie allein werben er 
riffen werden. V. 19. Oper ich fende Seuche zu dieſem Ları 
und gieße aus meinen Grimm darüber mit Blut, auszuroti 
aus ihm Menſch und Vieh, V. 20. Und Noah, Daniel u 
Hiob find in feiner Mitte: fo wahr ich lebe fpricht ver He 
Jehova, nicht Sohn nicht Tochter werben fie entreißen, fie wert 
durch ihre Gerechtigkeit entreißen ihre Seele. — B. 21. De 
alfo fpricht der Herr Jehova: wie viel mehr**) fende ich -me 
vier böfen Gerichte, Schwert und Hunger und böfe Thiere ı 
Seuche nach Serufalem, anszurotten aus ihr Menfh und Bi 
V. 22. Und fiehe es bleiben in ihr Entronnene übrig, 
berausgeführt werden, Söhne und Töchter***); fiehe fie Fe 
men heraus zu euch und ihr fehet ihren Weg und ihre Ha’ 


* L.: und dazu mid) verſchmähet. 
**) L.: „fo ich meine‘, V. 22 als Nachſatz. 
”*) L.: bie Söhne und Töchter herausbringen werben. 
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ungen”), und werbet getröftet über das Böſe, welches ich ge- 
bracht über Jeruſalem, alles was ich gebracht über fie. V. 23. 
Und fie tröften euch, wenn ihr fehen werdet ihren Weg unb ihre 
Yandlungen**), und ihr erfennet, daß ich nicht umfonft gethan 
alles, was ich gethan in ihr, fpricht der Herr Jehova. 

Statt der drei in V. 14 genannten ftehen in der Grunpftelle 
Jerem. 15, 1 Mofe und Samuel, die jenoch neben ihrer perſön⸗ 
fihen Gerechtigkeit dort nach ihrer wirkſamen Fürbitte in Betracht 
Iommen, welche bier nicht ins Auge gefaßt wird. ‘Die Verhält- 
niffe, in denen Hiob in dem nach ihm benannten Buche auftritt, 
find durchweg die der patriarchalifchen Zeit. Daniel wird abficht- 
ih in der Mitte der beiden urzeitlichen Perfonen genannt, um 
ihn zu verherrlichen, gleichfam zur canonijiren, grabefo wie er in 
€. 28, 3 in fcheinbar unabfichtlicher Gelegentlichfeit als ber 
Gipfelpunct menfchlicher Weisheit erfcheint, um feinen Vorzug 
in dieſer Beziehung in ber Gemeinde Gottes zur Anerken- 

‚ mg zu bringen. Worauf e8 bier anfommt, das zeigt bie 
Eigenthiimlichfeit derjenigen, von denen er zu beiden Seiten um- 
Ihloffen wird. Bon Non heißt e8 an ver Spike ver ibn be- 
treffenden Erzählung in 1 Mof. 6, 9: „Noa war ein Mann, ge- 
recht und unfträflich unter feinen Zeitgenoffen: mit Gott wandelte 
Ron“. Und von Hiob heißt es ebenfall® an der Spike in 
C. 1,1: „es war ein Mann im Lande Uz, Hiob fein Name, und 
8 war dieſer Mann unfträflich und rechtichaffen und gottesfürdhtig 
md vom Böſen fern“. Alfo die Gerechtigkeit und ver Wandel 
mit Gott, Das muß auch bei Daniel ins Auge gefaßt werben. 
Auf daſſelbe Ergebniß führt uns auch der Zuſammenhang. Nur 
der Wandel mit Gott und die Gerechtigkeit könnten möglicher 
Beife ein Gericht aufhalten, welches wegen der Gottlofigfeit und 
Ungerechtigkeit ergehen foll. Ebenſo führt auf dieſes Ergebniß 
ad die Beziehung auf 1 Mof. 18. Da find es vie Gerechten, 
welche in Sodom fen mögen, was Abraham Bedenken erregt in 
Vezug auf ihre beſchloſſene Vernichtung. Unſere Verkündung ge⸗ 
— — 


) L.: „daß ihr ſehen werdet, wie es ihnen gehet“, gegen das hinzu⸗ 
geſlgte: ihre Handlungen, wonach der Weg in dem Sinne des Wandels zu 
Men ift, nicht in dem des Schidfals. 

» %.: wie e8 ihnen gebet. 
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bört nach C. 8, 1, vgl. mit C. 20, 1 dem ſechsten Jahre nach t 
Wegführung Iojachins an. Beinahe vierzehn Jahre früher, 
vierten Jahre Jojakims, wurde Daniel als Jüngling in das E 
weggeführt. Der Eifer feiner Gerechtigkeit und Gottesfurcht g 
fih nach Dan. ©. 1 ſchon während der drei Jahre der Vorber 
tung zum Königlichen Dienfte zu erkennen. Gleich nach dem Er 
diefer Vorbereitungszeit gab Daniel durch die Deutung von Nel 
cadnezars Traum eine weltfundige Erweifung feines Wandels ı 
Gott, Dan. C. 2, 1. Auch die Begebenbeit in €. 3, bei t 
Daniel fich mit Preisgebung feines Lebens zu Gott befannte u 
durch jeine wunderbare Errettung non Gott Zeugniß erhielt, | 
hörte wahrfcheinlich ver früheren Zeit Nebucadnezars an: d 
goldene Bild, welches er jegen ließ, war ein Denfmal des groß 
Auffchwunges, welchen die Chalväiihe Macht in den Anfäng 
der Regierung Nebucadnezars genommen hatte, vom erften £ 
zum achten Sahre feiner Regierung (Niebuhr Geſch. Affurs u 
Babels ©. 206—11), vor der Bildung der großen Coalitio 
welche alles wieder in Trage ftellte. Solche leuchtende Bewei 
der Gerechtigkeit und Gottesfurcht Daniels, Beweiſe, die nic 
in den engen Gränzen eines Privatkreifes eingeengt blieben, fo: 
bern fchon auf das Welttheater hinaustraten, müſſen zur Ze 
unferer Weiffagung fchon gejchichtlich vorgelegen haben. “Dei 
Ezechiel würde fonft durch die Zufammenftellung mit den bob 
Geſtalten Noa's und Hiob's fich felbft und Daniel lächerlich e 
macht haben. Wir haben bier eine folive Stütze für ven gefchick 
lichen Character des Buches Daniel. Von Bedeutung ift no 
daß man unfere Stelle mit C. 28, 3 in Verbindung fege. T 
Verbindung von eminenter Gottesfurdt und Gerechtigkeit n 
eminenter Weisheit ift grade das Characteriftiiche in ver Pe 
ſönlichkeit Daniels, wie fie in feinem Buche fich darſtellt. D 
Mebereinftimmung ift um fo größer, da die Weisheit Daniels fü 
auch in C. 28 als eine folche darjtellt, die e8 mit geheimen Dinge 
zu thun bat, die alle Müfterien weiß. — Böſe Thiere, V. 15, it 
gewöhnlichen Sinne over in Menfchengeftalt, 5, 17. — Das 
mit Blut, in V. 19 weift wie in €. 5, 17 darauf Hin, daß bi 
Seuche unter gleichen Gefichtspunct zu ftellen ift, wie das Schwer 
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n 3. 17, unter den ver Hinrichtung. — Die vier Heimfuchungen 
Sottes, welche bier jede mit einem wenn eingeführt werben, 
folften wirklich, wie ſchon vielfach geweifjagt wurde, vereinigt über 
das entartete Bundesvolf, über das entheiligte Land des Herrn 
ergehen. Der Br. behandelt aber ben Gegenftand zuerft im All⸗ 
gemeinen, abjehenb von den vorliegenden Verhältniffen, damit der 
durch den Blick auf die legteren hervorgerufene Affect fich nicht 
gleich ftörend einmifche. Der Webergang von dem blos Geſetzten 
zu dem Wirflichen erfolgt in ®. 21. Das denn zu Anfang weift 
fin auf den Grund der eben angeftellten Erörterung , zeigt, daß 
biefelbe Fein bloßer müßiger Gemeinplaß ift. „Wie vielmehr‘: 
die allgemeine Norm der göttlichen Gerichte muß fich nor Allem 
an dem Knechte Fund geben, der feines Herrn Willen weiß und 
doh thut, was der Schläge werth if. Nur euch fenne ich aus 
allen Gefchlechtern der Erde, darum fuche ich an euch heim alle 
eure Sünden, fpricht Amos. In gleichem Berhältniffe mit dem 
Lolte des A. T. ftehen hier die chriftlichen Völfer, nur daß bei 
ihnen die Verantwortlichkeit noch als gefteigert erjcheint. Die 
böſen Thiere müffen bier im uneigentlichen Sinne ftehen, wie bie 
ten in E. 19, 2, denn nur Thiere in Mienfchengeftalt können 
gegen Serufalem, die ummauerte Stadt, verwandt werden und 
fd gegen fie verwandt worden. — Der Troft liegt in V. 22 in 
| der Rechtfertigung der Wege Gottes. Der Mittelpunct des 
Schmerzes war, daß fie an ihrem Gotte irre geworben: follte der 
Richter der ganzen Erbe nicht vecht thun? Sollte er ven Ge- 
tchten töbten mit nem Böſen, alfo daß e8 ergehe dem Gerechten 
ie dem Böſen? 1 Mof. 18, 25. Erfenntniß der Größe und 
Tiefe der Sünde, das ift überall eine Hauptgrundlage der Theo- 
dicee. Diefe Erkenntnis follen fie hier an ven Iammergeftalten 
derjenigen gewinnen, welche nach der Zerftörung Serufalems ben 
Bey zu ihnen finden werben als übrig gebliebene Denkmale der 
Schande Jeruſalems. Diefe miferabelen Menfchen follen eine leib— 
iii Apologetik feyn und als folde bie Exulanten tröften, 


Indem fie vie fchmerzlichfte aller Klagen, bie: wo iſt unfer Gott? 
betſtummen machen. 
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&. 15. 


Iſrael der Weinftod des Herrn: das war eine Stüße falfd 
Sicherheit, ein Schild, welchen man ber Strafprohung des I 
entgegenbielt, wahrfcheinlich unter Berufung auf Pf. 80, bie cle 
füihe Stelle, wo Ifrael unter dem entfalteten Bilde des Wei: 
ſtockes erjcheint*). Die Widerlegung lautet: Iſrael ift dur 
feine Schuld fein wahrhaftiger Weinftod mehr, es ift zum blofı 
Holze geworden, und das unfruchtbare Holz muß verbram 
werben. 

V. 1. Und e8 gefchah das Wort des Herrn an mich all 
V. 2 Menfchenjohn, was ift das Holz des Weinftodes vor alle 
Holze, die Weinrebe, welche ift unter den Bäumen des Waldes * 
V. 3. Wird wohl Holz von ihm genommen, es zu machen 
einem Werke, oder nimmt man von ihm (auch nur) einen Pflo 
zu bängen taran alles Geräth? V. 4. Siehe dem Teuer wa 
es gegeben zur Speife, feine beiden Enden verzehrte Feuer, u 
jeine Mitte ward angejengt***), follte e8 taugen zum Werk 
V. 5. Siehe, wenn es noch heil wäre, würbe es nicht zı 
Werke gemacht, gefchweige denn daß, da Teuer es verzehrt 1 
und es angejfengt ward, e8 noch zum Werke gemacht wür 
— 8. 6. Darum alfo fpricht ver Herr Jehova: fowie X 
Holz der Weinrebe unter dem Holze des Waldes, welches 
dem euer zur Speife gebe, alfo gebe ich vie Bewohner Ye: 
ſalems. V. 7. Und ich richte mein Angeficht gegen fie, « 
dem euer“ kamen fie, und das Teuer wirb fie verzehren, ı 
ihr erfennet, daß ich ver Herr bin, wenn ich mein Antlit fü 
wider fie. V. 8. Und ich mache das Land zur Einöde +), w 
fie Untreue begingen+fr), fpricht der Herr Jehova. 


*) Bol. in Bezug auf die andern St. de8 A. T. meinen Comm. 
Joh. 15, 1. 

**) L.: Ober ein Reben vor anderm Holze im Walde. 

+) Q.: man wirfts ins euer, daß (e8) verzehret wirb, daß fe 
beide Ort das Feuer verzehret und fein Mittels verbrennet. 

» 8: „und das Land wüfte made”, in Abhängigkeit von bem Vorig 

+ 8%: daß fie mich verſchmähen. 


® 
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„Was ijt das Holz des Weinjtodes vor allem Hole”, V. 2, 
welch’ einen Vorzug Hat es wohl vor allem übrigen Hol. Der 
Weinftod ift edler als die andern Hölzer, weil er die köſtlichſten 
Früchte bringt. Wenn er aber, entartet, entweder gar feine 
Früchte trägt oder ſchlechtes Zeug, Jeſ. 5, 2, alfo blos nach 
feinem Holze in Betracht kommt, fo hat er gar feinen Vorzug 

vor anderm Hole. „Die Rebe, welche ift*) unter ven Bäumen 
des Waldes‘ ift vie Rebe, welche ven Walpbäumen an Früchte- 
lofigleit gleihlommt, wie fie bloßes Holz ift. Von der wilden 
Beinrebe ift gar nicht die Rede**). Die würde nicht bicher 
paſſen. Wie die entartete Rebe Iſrael bedeutet, fo bedeuten bie 
Bäume des Waldes die übrigen Völker, und da es außer Sfrael 
mr Heidenwöller gab, biefe. — In V. 2 die abgeftorbene Rebe 
it nicht beffer als die Bäume des Waldes, in ®. 3: fie ift noch 
ſchlechter. Mean kann nichts daraus machen, während das Holz 
der übrigen Bäume zu mannigfachem Gebrauche dient. Die An- 
wendung ift: ein Volk und ein Einzelner, dem Gott fich kundge⸗ 
geben und der feine Gnade auf Muthwillen zieht, ſinkt tief unter 
die herab, die Gott nicht erkannt haben, Hebr. 6, 4-8. Ein 
Heidenvolk kann noch manches Gute und noch eine Zukunft Haben, 
008 entartete Iſrael, welches gegenwärtig Serufalem bewohnt, 
(diefe Befchränkung ift durch V. 6 und durch die Natur der Sache 
gegeben) ift miferabel durch und durch und muß rettungslos zu 
Örunde gehen. — Die Rebe ift von Anfang an Ifrael, ebenfo 
bie in Jeſ. 5 und Matth. 21, 33 der Weinberg, und man würde 
das Verhältniß von V. 1—5 zu V. 6—8 unrichtig faffen, wenn 
man es jo beftimmen wollte: zuerft das Verhältniß der unfrucht- 
baren natürlichen Rebe zu den andern Hölzern, dann die Anwen- 
dung auf Iſrael. Das richtige Verhältniß ift: in V. 6—8 wird 
ausdrücklich gefagt, daß B.1—5 ein Gleichniß ift und daß unter 


— — 


* me, das Mascul. ſteht, weil die Nebe nach dem Vorigen nur 
Mad ihrem Holze im Betracht kommt. Früchte trägt fie nicht. Auch das 
Dascul in V. 3—5 bezieht ſich auf das Holz der Rebe. 

**) Den wilden Weinftod, der in ber Schrift nie vorlommt, Tann 
ale gar nicht bebeuten. Der Name felbft, von "nr abpugen, 3 Mol. 
5,3. 4 führt auf ben Weinſtock als Eulturpflanze, vgl. Job. 15, 2. 
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der Rebe dort Ifrael zu verjtehen. Daß das Verhältniß fo zu 
faffen ift, das tritt ung in V. 4 vecht deutlich entgegen. Deo 
fommt ſolches vor, was auf die natürliche Rebe nicht paßt 
Das: es warb gegeben, führt uns auf eine gejchichtliche Situation 
Der Berbrennungsproceß hat bei ber verborrten Rebe Iſrael ſchor 
begonnen. Es ift nur wenig von feiner alten Herrlichkeit nod 
übrig. Wie könnte aus einem folchen Volke noch etwas werden 
Wie könnte es eine Zukunft haben? Was jett vorliegt, ift dei 
Anfang des Endes. Der fehon in die Geſchichte eingetreten 
Zorn Gottes wird nicht ruhen, bis er fein Werf vollendet bat. — 
Bisher nach dem Bemerkten ein Ineinander von Bild und Sache 
Iſrael erfchien unter dem Bilde der entarteten Rebe. In ®. t 
werden Bild und Sache auseinander gelegt. „Welches ich geb: 
dem Teuer zur Speife”: der Herr der Naturorbnung Bat biı 
Weinrebe fo eingerichtet, daß fie, wenn fie verborrt, zu nichts fid 
eignet, als verbrannt zu werben. — „Aus dem Feuer find fi 
gelommen” V. 7; das Teuer des göttlichen Zornes hat cher 
früher unter Jojakim und Iojachin große Verwüftungen unte: 
Sfrael angerichtet. 


©. 16. 


Wir haben hier eine der großartigften Weiſſagungen Ezechiels 
zu der €. 23 das Seitenftüd bildet. Der. Pr. überblicht im Geil” 
Gottes das Ganze der Entwidelung Ifraels, der vergangenen rc 


der zufünftigen. Zuerft V. 1—34 Ifraels Sünde Die eing 


flochtene Schilderung der Wohlthaten Gottes foll nur wie - 
5 Mof. 32 diefe Sünde recht ins Licht ftellen. Laffet uns iM 
lieben, denn er hat uns zuerft geliebt, wer das überhört, der ma 
grundböfe ſeyn. Gleich in V. 2 heißt es: thue kund Ierufale 
ihre Sünben, und V. 3 weiſt darauf hin, daß das Volk fchon 
feinen erften Anfängen eine Sündenwurzel in fich trägt. In de 
vorigen Abfchnitte ftellte ſich Iſrael als eine unfruchtbare Re 
dar. Was dort vorausgefegt war, wird bier bewiefen. In De 
zweiten Theile, V. 35—52, folgt dann Iſraels Strafe, in De 
britten, ®. 53—63, feine Begnadigung. 
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Grotius jagt: das ganze Cap. hat einen wunderbaren Nach⸗ 
dracch, indem es vortrefflich das Gleichniß des Ehebruches ausführt. 
Dies Bild des Ehebruches ift die individuelle Phyſiognomie des 
AB fchnittes. Was ihn fonft auszeichnet, ver Gedanke: „es wird 
daS Heil uns kommen her von Gnad' und lauter Güte‘, fteht in 
naryem Zuſammenhange mit diefem Bilde. Die profelfionirte 
Ehebrecherin ift durch ihre Werke von dem Heile völlig ausges 
ſch Loſſen. Wer ven Inhalt dieſes Abfchnittes in fich aufgenommen, 
dem verbrannten alle politifchen Hoffnungen zu einem Häuflein 
Aſche. Jeruſalem ftellte fich ihm als eine gräuliche Ehebrecherin 
bare, bie der fo reichlich verbienten Strafe fo gewiß nicht entgehen 
karin, als ein gerechter Gott ift, ver das Heil nicht auf dem Wege 
der politifchen Umtriebe zu Theil werden kann, ſondern nur nad 
der Strafe durch die Gnade des erbarmenben Gottes, vie auf bie 
Deiden nicht ferner hochmüthig berabjehen darf, fondern zufrieden 
ſeyn muß, wenn fie nur zugleich mit ihnen Barmherzigkeit em- 
pfängt. 

Der erſte Theil, V. 134, zerfällt in drei Abtheilungen, 
zucerſt Iſraels Elend, in fittlicher Beziehung, V. 3, in Bezug auf 
ein Ergehen, V. 4. 5, dann Gottes erbarmenve Liebe, womit er 
fich ver Elenben annahm, V. 6—14, enplich Iſraels fchmählicher 
Undank, V. 15—34. V. 3—5 bilden den Eingang zu der 
Schilderung der Wohlthaten Gottes, es war ein Volk von fün- 
diger Neigung, V. 3, tiefem Elende anheimgefallen, V. 4. 5. 
Und vennoch nahm fich Gott feiner an. Welch ein Anreiz zu 
treuer Gegenliebe und welch eine Verſchuldung, wenn bie Liebe 
mit Undank gelohnt wird ! 

V. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich alfo: 

DB. 2. Menfchenfohn, thue Serufalem kund feine Gräuel. V. 3. 
Und fprich: alſo fpricht der Herr Jehova zu Serufalem: deine 
erkunft und Geburt tft aus dem Lande des Cananiters, dein 
ater der Amoriter und beine Mutter eine Hethiterin. V. 4. 
Und peine Geburt: am Tage, da bu geboren wurbeft, warb nicht 
abgeſchnitten dein Nabel und mit Waſſer wurdeſt bu nicht ges 
waſchen zur Reinigung, und mit Salz wurdeſt du nicht gerieben 
und in Windeln nicht gewickelt. V. 5. Nicht erbarmte ſich über 
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dich ein Auge, dir eins von dieſen Dingen zu thun aus Mitleid, 
und bu wurbeft Hingeworfen auf offnem Felde in Verſchmähung 
deiner Scele, am Tage, ba du geboren wurdeſt. 

Obgleich von den Patriarchen abftammend, bat Iſrael doch 
nah ®. 3 von feinem erjten Urfprunge an mehr die Natur feines 
heidniſchen Stammlantes an fich, als die feiner frommen Bäter. 

Es liegt eine abgelürzte Vergleichung vor: bu bift nicht anders 
geartet, als wenn tu von ten Cananitern abſtammteſt. Die 
Stellen des A. T., in denen bie entartete Gemeinde Gottes als 
Beiden, Unbefchnittene oder fpeciell als Cananiter oder ein ans 
deres heidnijches Volk bezeichnet wird, wurden in der Ehriftologie—— 
zu Sad. 14, 21 beipredden. Die Nennung der Cananiter be 
log un fo nüber, ta Iſrael in der Urzeit mannigfach unter der— 
Kinflüffen grade dieſes verderbten Beidenvolfes geftanden hatte—. 
Die Amoriter und die Hethiter ſind zwei Cananitiſche Haupt—- 
völker, Die auch ſonſt mehrfach das Ganze der Cananiter reprie- 
ſentiren, die Amoriter ſchen in 1 Moſ. 15, 16, wo die Amoriter 
ſpeeiel das Cananitiſche Volk in feiner Sündhaftigkeit vertrete er. 
Der Beweis für vie dem Vollke von feinem erſten Urſprin e 
am einvpobnenden böfen Neigungen liegt in dem elenden Zuftanz> e, 
dem es in Aegvpten anbeun fiel, ter nach der Lehre des A. I. 
ven Der vergeltenten göttlichen Serechtigfeit nur ımter den &@& e- 
ſichtäpuult Der Strafe geſtelt werten kann und unter ſolchen auzch 
nach den zeritreuten Anveutungen ver Bücher Moſe's über Das 
tiefe Verderben der Nracliten vor Moſes und feine Theilnahme 
an Aegdptijcher Abgörteret zu jtelen it Kine beftimmte Aus⸗ 
füge. daß das Aegvptiſche Leid unter den Gefichtspumet des Ge⸗ 
richtes zu jtelten iſt. finder fich in 1 Moſ. 15, 13. 14: „Und fie 
dienen idnen und jene Drängen ſie OO Jahre. Und auch das Voll, 
dem fie dienen werden, richte id“, — Die Geburtszeit Iſraels in 
V. Kiſt die. da es in Aegvpten aus einer Namilie zum Vollke heran⸗ 
wuchs und eden dadurch Neid und Verfelgung der Aegypter auuf 
ſicd zen. Wir daden auch dier cine abgekürzte Vergleichung: beirz t 
Anſange ware je elend. mie die eines Kindes u. ſ. w. (er 
veidungen mit Sul wurden im Alterthum bei ten Neugebome 
romenenimen., nach alter. um die Haut dichter und folier zen 
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machen. Nach dem Folgenden bezieht fich Alles auf die äußere 

Lage Iſraels, die Leidenszeit in Aegypten, nicht auf feine mora- 

liſche Beichaffenheit. Mit V. 3 findet infofern ein Zufammen- 
harıg ftatt, als das Elend gleichham der Widerfchein ver dort ge- 
ſchilderten fittlichen DBefchaffenheit war. Grade weil e8 das war, 
tritt Gottes Barmherzigkeit um fo mehr ins Licht, der aus 
dem verbienten Elende fein Volt erlöfte. — Der fachliche Gehalt 
it in V. 5 die mitleibglofe Härte der Aeghpter. „Mit Ber 
ſchmähung (oder Verabfcheuung) deiner Seele‘: die Seele Iſraels 
it das Leben; die Eriftenz Iſraels als Volt war Gegenftand des 
Abfchens für die Aegypter, fie ftrebten fie zu vernichten, nicht 
anders wie wenn jemand ein hülflofes Kind auf offnem Felde 
hinwirft. Das Bild von dem Kinde ift um fo angemeffner, va 
Mofes, ver Typus feines Volkes, wirklich ausgejegt wurde und 
durch Gottes Fügung von dem drohenden Tode errette. Man 
darf nicht erklären: „mit Nichtachtung deines Lebens, indem es 
ben Renten einerlei war, ob du umkämeſt ober nicht”. Grabe 
auf das Umkommen, die Vernichtung ver im Werben begriffenen 
Nationalen Eriftenz, war es abgejehen. 


Es wird nun dargelegt, wie Gottes Gnade fich dieſes fün- 
digen und elenden Volles annahm. V. 6. Und ich ging bei bir 
vorüber und fah dich zertreten in deinem Blute und fprach zu bir 
in Deinem Blute: lebe, und fprach zu dir in deinem Blute: lebe. 
®. 7. Zu Zehntaufenden*) gleich dem Gefproß bes Feldes macht’ 
ich Dih**), und du mehrteft dich und wurbeft groß und kamſt zu 
vollendeter Zierde: die Brüfte wurden ftraff und dein Haar fproßte, 
Über du wareft nadt und bloß. V. 8. Und ich ging bei bir vor- 
über und fah dich und ſiehe beine Zeit war Liebezeit und ich 
breitete meine Zipfel aus über dich und bedeckte deine Blöße und 
ich ſchwor bir und trat in den Bund mit bir, ſpricht der Kerr 
— — 


* aa ift nicht eine Myriade, ſondern die Myriade bezeichnet das 
Zahlmaaß. Sie ift eine ivenle Einheit, welche eine Menge von wirklichen 
Hriaden unter fi) befaßt. 


”*, L.: uud hab dich erzogen und Iaffen groß werben, wie ein Gewächs | 


auf dem Felde. 
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dich ein Auge, bir eins won diefen Dingen zu thun aus Mitleü 
und du wurdeſt Hingeworfen auf offnem Felde in Verſchmähun 
deiner Seele, am Tage, da du geboren wurbeft. 

Obgleich von den Patriarchen abftammend, Kat Iſrael do 
nad V. 3 von feinem erjten Urjprunge an mehr die Natur feine 
heibnifchen Stammlandes an fich, als die feiner frommen Bäte 
Es liegt eine abgefürzte Vergleichung vor: bu bift nicht ander 
geartet, als wenn du von ben Gananitern abſtammteſt. D 
Stellen des A. T., in denen die entartete Gemeinde Gottes al 
Heiden, Unbejchnittene oder fpeciell als Cananiter oder ein au 
deres heidnifches Wolf bezeichnet wird, wurben in ber Ehriftolog 
zu Sad. 14, 21 beſprochen. Die Nennung der Cananiter bie 
lag um fo näher, da Iſrael in der Urzeit mannigfach unter be 
Einflüffen grade dieſes verberbten Heidenvolfes geſtanden hatt 
Die Amoriter ımb bie Hethiter find zwei -Sananitifche Haup 
völfer, die auch fonft mehrfach das Ganze der Cananiter repri 
jentiren, vie Amoriter fchon in 1 Moſ. 15, 16, wo die Amoritı 
ſpeciell das Cananitifche Volk in feiner Sündhaftigkeit vertreten 
Der Beweis für die dem DVolfe von feinem erften Urſprung 
an einwohnenden böfen Neigungen liegt in dem elenden Zuftand: 
dem es in Aegypten anheim fiel, ver nach ver Lehre des A. 3 
bon der vergeltenden göttlichen Gerechtigkeit nur unter den Gi 
fihtspunft der Strafe geftellt werden Tann und unter folchen au 
nach ben zerftreuten Andeutungen der Bücher Moſe's über be 
tiefe Verderben ber Sfraeliten vor Mofes umd feine Theilnahn 
an Aegyptiſcher Abgötterei zu ftellen ift. Eine beftimmte Au 
ſage, daß das Neghptifche Leid unter den Gefichtspunct bes G 
richtes zu ftellen ift, findet fih in 1 Mof. 15, 13. 14: „Und - 
bienen ihnen und jene brängen fie 400 Jahre. Und auch das Vo— 
dem fie dienen werben, richte ich“. — Die Geburtszeit Iſraels 
DB. 4 ift die, da e8 in Aegypten aus einer Familie zum Volle heram 
wuchs und eben dadurch Neid und Berfolgung der Aegypter c 
fih zog. Wir haben auch hier cine abgefürzte Vergleichung: de= 
Anfänge waren fo elend, wie bie eines Kindes u. ſ. w. E 
reibungen mit Salz wurben im Altertum bei den Neugeborm 
vorgenommen, nach ©alen, um bie Haut dichter und folider 
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machen. Nach dem Folgenden bezieht fich Alles auf Die äußere 
Lage Iſraels, die Leivenszeit in Aegypten, nicht auf feine mora- 
liſche Beichaffenheit. Mit V. 3 finvet infofern ein Zuſammen⸗ 
barıg ftatt, als das Elend gleichham der Widerfchein der dort ge- 
ſchiĩ Iderten fittlichen Befchaffenheit war. Grade weil e8 das war, 
tritt Gottes Barmderzigfeit um fo mehr ins Licht, der aus 
best verdienten Elende fein Volk erlöſte. — Der fachliche Gehalt 
ft in ®. 5 die mitleidglofe Härte der Aegypter. „Mit Ver⸗ 
ſchmähung (oder Verabfcheuung) deiner Seele”: die Seele Iſraels 
ift das Leben; die Eriftenz Iſraels als Volt war Gegenftand bes 
Abſcheus für die Aegupter, fie ftrebten fie zu vernichten, nicht 
anders wie wenn jemand ein hülflofes Kind auf offnem Felde 
hinmirft. Das Bild von vem Rinde ift um fo angemefiner, da 
Deoies, der Typus feines Volkes, wirklich ausgefegt wurde und 
durch Gottes Fügung von dem drohenden Tode errettet. Man 
darf nicht erklären: „mit Nichtachtung deines Lebens, indem es 
ders Leuten einerlei war, ob bu umkämeſt oder nicht”. Grabe 
auf das Umkommen, die Vernichtung der im Werben begriffenen 
nationalen Eriftenz, war es abgejehen. 


Es wird nun dargelegt, wie Gottes Gnade fich dieſes fün- 
bigen und elenven Volkes annahm. V. 6. Und ich ging bei bir 
vorüber und ſah dich zertreten in deinem Blute und ſprach zu dir 
in deinem Blute: lebe, und ſprach zu dir in deinem Blute: lebe. 
>. 7. Zu Zehntauſenden*) gleich dem Geſproß des Feldes macht’ 
ich dich**), und du mehrteft dich und wurbeft groß und kamſt zu 
vollendeter Zierde: die Brüfte wurben ftraff und bein Haar ſproßte, 
aber du wareft nadt und bloß. V. 8. Und ich ging bei dir vor⸗ 
ber und ſah dich und fiehe veine Zeit war Xiebezeit und ich 
breitete meine Zipfel -aus über dich und bedeckte deine Blöße und 
ich ſchwor bir und trat in ben Bund mit bir, ſpricht der Herr 
— ———— 


*) 339 ift nicht eine Myriade, ſondern die Myriade bezeichnet das 
Zahlmaaß. Sie iſt eine ideale Einheit, welche eine Menge von wirklichen 
yriaden unter ſich ‚befaßt. 
”*) 2: und hab dich erzogen und laſſen groß werden, wie ein Gewächs 
auf dem Selbe. 
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Jehova, und du wurbeft mein. 3. 9. Und ich wuſch dich m 
Waffer und ſchwemmte hinweg dein Blut von Dir und falbte bi 
mit Del. V. 10. Und ich befleivete dich mit Buntgewirktem u 
befchuhte dich mit Saffian, und umwand dich mit Byſſus wm 
bededite dich mit Seivde*. 2. 11. Und ich fchmüdte dich m 
Schmud und gab Spangen an beine Hänbe und eine Kette « 
beinen Hals. V. 12. Und gab einen Ring in deine Nafe **) ın 
Gehänge in deine Obren und eine herrliche Krone auf bein Hauj 
B.13. Und du ſchmückteſt dich mit Gold und Silber und deine Klı 
bung war Byſſus und Seide und Buntgewirftes, feines Mehl u 
Honig und Del aßeft bu und du wurbeft gar jehr ſchön und gelangtı 
zum Königthum. V. 14. Und es ging bir aus ein Name unter d 
Heiden wegen deiner Schöne, weil fie vollendet durch meine Zie 
welche ich auf rich gelegt, fpricht der Herr Jehova. 

„Zertreten“ in V. 6 ift nicht blos der Zertretung ausgefet 
fondern wirklich zertreten, jo gewiß als Iſrael in Aegypt 
wirklich ein zertreten Volk war, die Aeghpter auf ihm berumtrate 
Dies Kind Tonnte folche Zertretung überjtehen. . Die Wort 
und ich fprach zu dir in deinem Blute: lebe, werben wiederbol 
um das undankbare Volk bei diefem Gedanken feftzubalten ur 
ihn in fein Gewiſſen feftzutreiben. — V. 7 verläßt nicht etwa db 
Allegorie, ſondern es handelt fi um ein ideales Kind, welche 
in einer Vielheit von einzelnen Eriftenzen zur Erjcheinung komm 
Die Worte: „zu Zehntaufenden — wurdeſt groß‘ beziehen fi 
auf 2 Mof. 1,12: „und fo wie fie das Volk drängten, alfo mehr 
es fich und aljo brach e8 aus‘. „Und du kameſt zu vollendet 
Zierde“: die Schönheit wird bilplich als eine Zierde bezeichne 
bas Volk war mit Schönheit gefehmücdt. ‚Und bu warejt na 
und bloß: Grotius: „das bedeutet das Elend des Volkes 
Aegypten‘. Der unter dem Kreuze fortgehende Segen Gott 


*) L.: „ich gab dir feine leinene Kleider und feivene Schleier“. T 
Ummwinden. bezieht fih aber auf bie Kopfbinden, und daß an fell 
Kleider zu denken ift, neben den buntgewirkten, zeigt V. 13. 

**) L.: „und gab bir Haarband an beine Stirn“. Im ben Naſenr 
fonnte er fich nicht finden, oder auch er hat ihn, als der deutſchen Vollsl 
fern, abfichtlich befeitigt. 
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bewirkte das Träftige Anwachſen und Gedeihen des Volkes, aber 
feine äußere Lage war noch immer eine elende und alle äußeren 
Bedingungen ber nationalen Eriftenz fehlten. — In V. 8 die 
Bundſchließung mit dem Volke, wie fie mit der Berufung Mofe’s 
am Sinai begann und während des Aufenthaltes des Volkes am 
Sinai zu einem Abſchluß gelangte. Das Bedecken mit dem Zipfel 
bes Mantels tft biloliche Bezeichnung des in Schuß nehmens, 
Ruth 3, 9. Hier fteht das Bedecken der die Schug- und Hülf- 
loſigkeit bezeichnenven Blöße damit in Verbindung. „Spricht ver 
Herr Jehova“: welche Gnade, wenn der Heilige und Allmächtige 
ich dazu herabläßt, mit einem fo fündigen und elenden Volke in 
einen Bund zu treten! — Das Wafchen mit Waffer und Salben 
mit Del, DB. 9, bedeutet die Verſetzung aus dem niedrigen und 
elenden Aeghptifchen Zuſtand in einen höheren und befferen. An 
geiftlihe Wohlthaten ift nicht zu denken. Da das Blut früher 
das äußere Elend des Volkes in Aegypten beveutete, fo kann auch 
urıter dem Abwaſchen mit Waffer nur die Befeitigung des äußeren 
Elendes verftanden werden. Der Pr. bleibt bei ven handgreiflichen 
Wohlthaten Gottes ftehen, denjenigen, die auch die Gottlofen, 
deren Gewiffen er rühren will, als folche erfennen mußten. — 
B. 10 f. beziehen fich beſonders auf die glänzende Zeit des 
Bolfes unter David und Salomo. Die „herrliche Krone” in 
B. 12 führt nach V. 13 auf pas Königthum unter Ifrael. Der 
Königliche Glanz ging von David und Salomo auf das ganze 
DIE über. Dieſe trugen ihre herrliche Krone als Repräfentanten 
des Volkes. 
Es folgt nun in zwei Abfägen, wie Iſrael Gott feine große 
Snade vergolten hat. V. 15. Und du vertrauteſt auf deine 
öne und hureteſt auf deinen Namen und ſchütteteſt aus beine 
Urereien auf jeden der vorüberging: ihm ſey es. V. 16. Und 
U nahmeſt von beinen Kleidern und machteft dir bunte Höhen, 
und hureteft mit ihnen*), wie folches nicht fommen und nicht ge— 
— — — 
*) %,: „und triebeft deine Hurerei darauf“. Das Suff. mascul. iſt 
Aber vielmehr auf die Buhlen, V. 15, zu beziehen, welche ver Gegenſtand 
der Surerei find. 59 wie dr in ®. 26. 28. 
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ſchehen wird*. V. 17. Und du nahmeft deine herrlichen Gi 
räthe aus meinem Golde und aus meinem Silber, Das ich bi 
gegeben, und machteft dir Mannsbilder und Hurteft an ihnen 
V. 18. Und du nahmeſt deine buntgewirkten Kleider und bebedite 
fie, und mein Del und meinen Weihrauch gabjt du ihnen Hi 
V. 19. Und mein Brot, welches ich dir gegeben: feines Mel 
und Del und Honig Tieß ich dich eſſen und bu gabft es ihnen Bi 
zum lieblichen Geruch, und das gefchah, fpricht ver Herr Ichona** 
V. 20. Und du nahmeft deine Söhne und deine Töchter, weld 
du mir geboren und opferteft fie ihnen zu freſſen: hatteſt bu 3 
wenig an beinen Hurereien***)? V. 21. Und bu fohlachtete 
meine Söhne und gabjt fie dahin, indem du fie ihnen (durch 
Teuer) bindurchgehen ließeſt. ®. 22. Und bei allen beine 
Gräueln und deinen Hurereien gevachteft du nicht an die Tag 
deiner Jugend, da du nadt warft und bloß, zertreten in beine 
Blute wareft du. 

„Du vertrauteft auf deine Schönheit”, V. 15, meinteft bi 
wegen berfelben alles erlauben zu Eünnen. Hand in Hand dam 
geht: „vu hureteft auf deinen Namen’: der Name gleichjam bi 
Grundlage der Hurerei, f. dv. a. im Vertrauen auf Deine au 
beiner „Schönheit erwachjene Berühmtheit, ®. 14, die du nid) 
als eine göttlich bedingte erfannteft und als einen Freibrief zu 
meifterlofen Ausgelafienheit anjahft. Die göttlichen Gaben, fobal 
man aufhört, fie als folche zu erkennen, werden unausbleiblich zua 
Fallftrid. Das durch fie hochmüthig geworbne Herz wird e 
Spielball aller Lüfte und Leivenfchaften. „Ihm jey es“, das fir 
Worte der Ehebrecherin, f. v. a. ihm will ich mich preisgeben. — 
Bunte Höhen, aus Kleidern verfertigt, V. 16, können nur Götze— 
tempelchen feyn, wie fie zum Dausgebrauche verfertigt wurde 
Die Worte: nicht fommt folches und nicht wird es feyn, bezeichn 


*) 8: „als nie gefchehen ift noch geichehen mwirb“. Aber mm 
bezeichnet immer das Zukünftige Es ift bier Plur. des für das Na 
ftehenden Femin. In 77 wird das Neutr. durch das Masc. bezeichnet 

**) L. verbindet dieſe Worte mit dem Bolg : ja es kam dahin, baf 
nahmeſt. 
***) L.: meineſt bu denn, daß ein Geringes ſey um beine Hurerei 
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eine beiſpielloſe Brechheit. Alles über das gewöhnliche Maaß 
hinausgehende hat Seiten an fich, nach denen e8 einzig im 
feiner Art ift. — Mannsbilder, V. 17, fo werden die Götzen⸗ 
bilder bezeichnet im Einklange mit der Darftellung Ifraels als 
einer Buhlerin. — „Mein Del und meinen Weihrauch‘: was 
Gott gegeben, bleibt fein, auch nachdem er es gegeben und barf 
nicht entfrembet werben. — „Hatteſt bu zu wenig an deinen 
Hurereien“, B. 20, fo daß du alfo noch zu deinem ehebrecherifchen 
Treiben das mörberifche Hinzufügen mußteſt*). Die Kinderopfer 
erfcheinen bei Ezechiel als eine neue gefteigerte Sünde neben dem 
Götzendienſte, 23, 37. 20, 26. — „Hindurch gehen laſſen“, ©. 21, 
ft f. v. a. durchs Feuer hindurch gehen laſſen, 20, 31. Daß bie 
Folge dieſes Hindurchgehenlaffens der Tod war, zeigt das voran- 
gehende: du fchlachteteft fie, und ebenfo auch das: zum Freffen in 
8. 20. Das Hindurchgehenlaffen war vie Form des Schlachtens 
und das Treffen erfolgte bei ibm. Im dem Teuer wurbe ver 
Göge gegenwärtig gedacht **). 

In dem zweiten Theile der Darlegung des Undankes wird 
die Steigerung des Abfalls geſchildert, wie fie mit den Zeiten bes 
nationalen Unglüdes, ver Bebrängung durch die Weltmächte ein- 
rat. Bon da an wurde der Abfall eigentlich national. Das 
Unglü macht ftets, wenn nicht beffer, fchlechter. Nur formell ift 
der Unterfchied, daß die Buhlen in früherer Zeit vorwiegend bie 
Gögen ſelbſt waren, jetzt die abgöttifchen Völker, bei denen Iſrael 
bie yon Gott zur gerechten Strafe ihm verfagte Hülfe fucht. 
B. 23, Und es gefchah nach aller deiner Bosheit: wehe, wehe 
bir, fpricht der Herr Iehova. V. 24. Und du baufeft dir Ge⸗ 
wolbe und machteſt dir Höhen ***) in jeder Strafe. V. 25. An 
jedem Kreuzwege bauteft du deine Höhe und verabfcheuteft veine 

Schöne +) und fpreizteft deine Füße aus jedem Vorübergehenden 
— * 


v *) nyn mit m heißt immer: zu wenig, ei. wenig bon jemanden ober 
ER etwas aus. 
**+) Das Suff. in 2u 3. 20. 21 geht auf bie Götzen. 
. ng L.: Bergkirchen und Bergaltäre. 
fi 8%: „machteſt zu eitel Gräuel’. Das ®. heißt in Bi. ſtets verab- 
Euren, nie zu Abfche machen. 


156 Der zweite Cyclus, C. S—19. 


und mehrteft deine Hurereien. B. 26. Und bu hureteft mit bei 
Söhnen Aegyptens, deinen Nachbarı, groß an Fleifch und mehrtef 
deine Hurerei mich zu reizen. V. 27. Und fiehe, ich ftredite am 
meine Hand über dich und minverte dein Gefeß*) und gab bid 
bin der Seele veiner Hafferinmen, ver Töchter der Bhilifter, bi 
fih jchämten deines Schanpweges. V. 28. Und du hureteſt mi 
den Söhnen Affurs, weil du nicht ſatt wurbeft*"), und ob bı 
ſchon mit ihnen hurteſt, wurbeft vu Doch nicht fat. V. 29. Un 
bu mehretejt beine Hurereien nach dem Lande Canaan Chaldä 
zu***) und auch Dadurch wurdeſt du nicht fat. V. 30. Wie wel 
ift dein Herz}), Tpricht der Herr Jehova, da du alles dieſe 
thuft, das Werk eines hureriſchen, meifterlofen Weibes}f) 
V. 31. Da du bauteft dein Gewölbe an jedem Kreuzwege mt 
deine Höhe machteft auf jeder Straße, da warft bu nicht be 
Hure gleich, indem du verjchmähtelt Buhllohn. V. 32. Da 
Weib, das die Ehe bricht unter ihrem Manne, nimmt die Frem 
den ). 3. 33. Allen Huren geben fie Gefchenf, und du gie 
beine Geſchenke allen deinen Buhlen und erfaufeit fie, daß | 
fommen zu bir von ringsum zu deinen Hurereien. V. 34. Ur 
es ift bei Dir das Wiberfpiel der Weiber, indem bu Yurereik- 
treibft und binter bir nicht gehurt wird, und indem du Buhllo! 
gibft und Buhllohn dir nicht gegeben wird, und fo bift du De 
Wiperfpiel. 

Das „Sewölbe” in V. 24 ift ein Fünftlih erhöhter Ort Z 
Pflege des Götzendienſtes. Die natürlichen Anhöhen find De 
gößenhungrigen Bolfe zu fern. Es will den Götzendienſt mitt 
- in das ftäbtifehe Getreibe verlegen und fo baut es ſich fünftlk« 
Höhen. Man wird zwifchen ven: Gedanken und feiner Einkleidan 
unterfcheiven müffen. ‘Der Gedanke ift der, daß das abgöttif 


*) L.: und fleuerte folcher deiner Weiſe. 

*5) L.: und konnteſt des nicht ſatt werben. 

***8) L.: im Land Canaan bis in Chaldäa. 

+) L.: wie fol ich dir doch dein Herz beſchneiden. 

+) 8%: einer großen Erzhure 

HP Noch wie die Ehebrecherin, die anftatt ihres Mannes Ast 
zuläßt. 
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Velen ein Grundtrieb des Volfslebens wurbe, wobei viel weniger 
an die religidfe als an die politifche Buhlerei zu denken ift, ob- 
gleich beide Hand in Hand gingen. — „Du verabfcheuteft beine 
Schönheit‘, V. 25: wer fie jevem preisgibt, muß gar gering von 
ihr halten, gleichſam einen * gegen fie haben. Die Sphöne iſt 
die Nationalehre, ein edles, von Gott verliehenes Gut, welches 
nicht zu achten, fondern zu proftituiren Zeichen tiefer Entartung 
und Gottentfrembung if. Das ift eine Schmach, bie wie bie 
duden, jo auch die Deutjchen früher in veichem Maaße auf fich 
geladen Haben, und in die fie bald genug zurüdjinfen werben, 
wenn fie nicht in Gott einen feften Halt gewinnen und einen 
faren und ficheren Einblid in ven Werth des von ihm verliehenen 
Öutes. „Jedem Vorübergehenden“: fchon früher ftand Iſrael 
ch der Lage feines Feine Abgeſchloſſenheit geftattenven Landes 
in mannigfachem Weltverkehr, V. 15, in ver Zeit aber, welche 
der Brophet hier ins Auge faßt, lag es in ver Mitte ver ftreitenden 
Veltmächte, der. Afiatifchen und der Africanifchen, und war alfo 
m feinem Durchgangslande durch vie Gewalt der Umftände auf 
die Buhlerei mit ven mächtigen Nachbarn hingewieſen, wenn es 
fich nicht aufrichtig zu dem allmächtigen Gott befchren wollte, dem 
Eimigen, ver e8 „von diefer gräulichen Nothwendigfeit befreien 
lonnte, und e8 befreit hat, wenn es, wie unter Hiskias, einen 
Anſatz dazu nahm. — „Groß von Fleiſch“, V. 25: das ift es, 
was ihre buhlerifche Begierde reizte. Der Sache nach beveutet 
groß von Fleiſch groß von Macht. Hier tritt recht deutlich hers 
vor, daß der nächfte Gegenſtand der Buhlerei nicht die Götzen 
im gewöhnlichen Sinne find, fondern die Weltmächte, daß die 
Buhlerei wefentlich politifchen Character trägt, die Gögen nur in 
zweiter Linie ftehen, infofern wer einem Volke huldigte, zugleich 
leinen Nationalgöttern Ehrfurcht beweifen mußte, wie man fich das 
MM Dan. 3 veranfchaulichen kann. Wie bier die eigennüßige 
Politifche Freundſchaft, fo wird Ief. 23, 17. 18 die Handele- 
freundſchaft ale Hurerei bezeichnet. — „Ich verminberte bein 
Sefep“, DB. 27: das ift Das, was dem Weibe von Rechtswegen 
zukommt, die ber Dann nach der Beftimmung des Gefeges nähren 
und Heiden muß. Gemeint find alle Wohlthaten, die ber Herr 
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im Gefete feinem Volke im Falle der Bundestreue verheißen ıı 
nah V. 9 in feiner befferen Zeit fo reichlich gewährt hat. Dit 
werben hier zur Strafe vermindert, das Voll fommt in Fol 
feines Bublens mit der Weltmacht mehr und mehr herunter, n 
wir das, von Ahas an, der zuerft fich in dies Buhlen mit d 


großen Weltmächten einließ, 2 Kön. 16, 7, durch die Geſchich 


verfolgen können. — Die Philifter, die ftet8 bei der Hand war 
wenn Iſrael von den großen Weltmächten zu leiden hatte, wert 
fpeciell genannt, weil e8 eine beſondere Schmach war, von biefi 
elenden Nebenvolfe leiden zu müffen und ihm nicht gewachſen 
ſeyn. Die Töchter der Philifter find die Philiſtäiſchen Stäl 
oder Fleinen Staaten. Als Töchter oder Weiber ftellen fie f 
dar, weil auch Juda als Weib erfcheint. Daß felbft die Philifi 
fich gleichſam in die Seele Iſraels hinein fchämten wegen fein 
fittliden Verfunfenheit, bietet den Schlüffel dar, daß felbft Diefi 
ven lebendigen Gott und fein geoffenbartes Wort nicht Tennent 
Heidenvolke Obermacht über Ifrael gewährt werben fonnte. - 
Führt die politifche Buhlerei mit der Afrilanifhen Weltma 
nicht das gewünfchte Nefultat herbei, die Sicherung gegen | 
Afiatifche, erweift fich Aegypten als ein zerbrochner Rohritab, 
verfuchen fie e8 mit ver Afiatifchen Weltmacht, mit den Aſſyre 
felbft, B. 28. Die Worte: und du wurdeſt nicht fatt, leiten 
bem Folgenden herüber. Wie fie fich zu den Ajlyrern wend 
weil das Buhlen mit den Aegyptern nicht das erwünfchte Ref 
tat ergibt, jo wenden fie ſich aus gleichem Grunde von t 
Aſſyrern zu den Babyloniern, der Hülfe, welche Afien felbit ger 
Alien darzubieten fcheint. Wie die Juden durch die Verbindr 
mit dem noch nicht zur Weltherrichaft gelangten Babel fich ı 
der durch Affur drohenden Gefahr zu befreien fuchten, darü 
gibt Cap. 39 des Jeſaias Andeutungen, welche vervollftänt 
werben durch die gegen Babel gerichteten Weiffagungen 
Jeſaias, und näheren Aufichluß darüber finden wir bier 

C. 23. Für das Verſtändniß der angefochtenen Weiffagungen 

Jeſaias find die Aeußerungen Ezechield über das Verhält 
Judas zu Babel während der Zeit der Affyrifchen Herrfchaft 
der größten Bedeutung. Der Ausgangspunet ber Angriffe 
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Mangel an Einficht in die zur Zeit des Jeſaias beftehenven ge⸗ 
Ihichtlihen Verhältniſſe. Die Zweifel liegen bier, wie überall 
bei ver Schrift, nur auf der Oberfläche. — Aber auch durch dieſe 
neue Buhlerei wurde Juda nicht fatt, V. 29, wie fchon daraus 
erbelit, daß fie fich eben jest, in der Zeit, da Ezechiel weiffagte, 
zu ihren alten Buhlen, den Aegyptern, zurüdgewannt hatten. Sie 
hatten, wie jchon Jeſaias jo nachvrüdlich geweiſſagt, von ihren 
anfänglichen Freunden, den Chaldäern, noch weit Schwereres zu 
leiden, al8 von den Affyrern, gegen die fie ihren Beiftand fuchten. 
Chaldäa wird als Land Canaan bezeichnet, weil es ein zweites 
Canaan war, ein Krämerland, ein politifches Canaan, wie das 
gewöhnlich fo genannte, ein mercantilcs, das eigne Intereffe allein 
maaßgebend, die Freundfchaft nur verkleidete Selbftfucht. Dem 
Lande Eanaan hier entipricht die Bezeichnung Babels als „Stadt 
der Händler’ in €. 17, 4. Ein Narr, welcher bei einem folchen 
Bolte wirkliche Liebe fucht und auf das Verhältniß zu ihm bie 
Doffnung feines Heiles gründet. — Ein welfes Herz, V. 30, ein 
ſolches, welches Saft und Kraft verlor, Pf. 32, 4, tft das Erbe 
derer, vie bei der Welt fuchen, was nur Gott allein zu gewähren 
vermag. Die ftets getäufchte Hoffnung ift die Feindin des 
Lebens*). — „Gebietend‘, meifterlo8 zu feyn, das ift eine Schande 
für ein Weib, Die von Gott und Rechtswegen „unter vem Manne“ 
tft, und der fichere Vorbote des Nuines, der noch jet alle die- 
jenigen trifft, die fich des „freien Geiſtes“ rühmen. Das Wort 
beißt eigentlich potent, aber im Verhältniß zu Gott potent 
ſeyn, das iſt die höchfte Impotenz, fo gewiß als die Freiheit allein 
darin befteht, Gott zu dienen. — Das, worin Iſrael den gewöhn- 
lichen Buhlerinnen ungleich, iſt, daß während jene ſich nur um 
Lohn preisgeben, dieſe den Buhllohn verſchmäht, V. 31. Der 
Gedanke iſt, daß Iſrael ſich den Weltvölkern vor die Füße wirft, 
ohne daß ihr irgend politiſche Vortheile dafür gewährt, oder auch 
Me von ihr, die zufrieden iſt, wenn fie auch nur das nackte 
Daſeyn behauptet, in Anfpruch genommen würden. Diefer Ge- 


— — — 


2) Abſichtlich ſteht die ſonſt im Singul. nicht vorkommende Form 
725; ein weibiſches Herz. 
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danke wird in V. 32—34 weiter ausgeführt. V. 32 bildet nur 
ven Eingang zu bdiefer Ausführung. Das Weib ift Iſrael. 
„Mnter ihrem Manne“, während fie unter ihrem Manne ſteht und 
ihm zu treuer Ergebenheit verpflichtet ift. Ä 

In V. 35—52 vie Strafe. 23. 35. Darum, Hure, höre 
das Wort des Herrn. 3. 36. Alfo fpricht der Herr Jehova: 
weil verſchwendet warb dein Erz und aufgeredt beine Blöße, in 
deinen Hurereien mit veinen Buhlen und mit allen deinen gräu⸗ 
lichen Scheußlichen, und wegen bes Blutes *) deiner Söhne, welche 
du ihnen gegeben. V. 37. Darum fiehe, ih ſammle alle deine 
Buhlen, denen du wohlgefieleft**), und alle, bie du liebteft zu 
allen, welche du haßteft, und ich fammle fie wider Dich von 
ringsum und decke auf beine Blöße für fie umd fie jehen beine 
ganze Blöße. V. 38. Und ich richte Dich mit ven Gerichten der 
Ehebrecherinnen und derer, die Blut vergießen, und ich mache Dich 
zu Blut des Grimmes und Eifere. V. 39. Und ich: gebe dich 
in ihre Hand und fie zerftören dein Gewölbe***) und zerfchmetter“ 
beine hohen OrteT), und ziehen dir beine Kleider aus, und nehmerz 
beine köſtlichen Geräthe, und laſſen dich nadt und bloß fiterm 
V. 40. Und fie führen herauf wider dich eine Gemeinde un“, 
bewerfen bich mit Steinen und zerhauen dich mit ihren Schwerter 
B. 41. Und fie verbrennen deine Häufer im Teuer und üben mr 
bir Gerichte vor ven Augen vieler Weiber, und ich made bi_ 
feiern, daß bu feine Hure mehr ſeyeſt und auch Buhllohn follit am 
nicht ferner mehr geben. W 42. Und ich laffe ruhen mein _ 
Grimm auf dir und e8 weicht mein Eifer von dir und ich wer 
ruhig und darf nicht mehr Unmuth hegen. V. 43. Weil ” 
nicht gedachteft der Tage deiner Jugend und mir zürnteſt bei 
bemfT), jo gebe auch ich, fiehel deinen Weg auf dein Hau — 

*) Eig. „wie das Blut”, ihm entfprechend, in gerechter Vergeltung 
die Bergießung deſſelben. 

**) 2: „mit welchen du Wolluft getrieben haft‘, commixta es, vum 
Rechtfertigung im Sprachgebraude. 

FF) L.: deine Berglicchen. “ 

FT) L.: deine Bergaltäre. 

Tr) %: „fondern mid mit dieſem allen gereist”, was 3% milk 
unmöglich bebeuten kann. 
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ipricht der Herr Jehova, und nicht follft du Schandthat üben zu 
allen deinen Gräueln*. V. 44. Siehe jever Dichter wird über 
dich dichten und fagen: wie die Mutter, fo ihre Tochter. V. 45. 
Die Tochter deiner Mutter bift bu, die verfchmäht ihren Mann 
md ihre Söhne und die Schwefter deiner Schweftern **) bift du, 
die verfchmähten ihre Männer und ihre Kinder, eure Mutter ift, 
Hethiterin und euer Vater Amoriter. V. 46. Und eure größere 
Schwefter. ift Samaria und ihre Töchter, welche wohnet zu beiner 
Üinfen, und beine Schwefter Heiner als vu, wohnend zu beiner 
Rechten iſt Sodom mit ihren Töchtern. V. 47. Und nicht auf 
ihren Wegen haft bu gewandelt und nach ihren Gräueln gethan, 
venig fehlte, fo handeltejt du noch verderbter als fie in allen 
einen Wegen. B. 48. So wahr ich lebe, fpricht: ver Herr 
dehova, nicht hat gethan Sobom deine Schwefter mit ihren 
Töchtern, wie bu gethan mit deinen Töchtern. V. 49. Siehe dies 
Dar die Miffethat Sodoms deiner Schwefter: Hochmuth und 
Alles’ vollauf und ruhige Sicherheit war ihr und ihren Töchtern 
und die Hand des Elenden und Dürftigen ergriff fie nicht. 
V. 50. Und fie waren hoch und thaten Gräuel vor mir, und ich 
entfernte fie, fo wie ich e8 fah. V. 51. Und Samaria hat nicht 
halb foviel gefündigt wie du, und bu mehrteft deine Gräuel mehr 
als jene und rechtfertigteft deine Schweftern***) durch alfe deine 
Sränel, welche du thateft. V. 52. Auch du nimm auf dich deine 
Schmad, bie du Recht fpracheft deinen Schweitern F); durch deine 
Sünpen, darin bu abfcheulicher gehandelt haft als fie, find fie 
gerechter geworden als du; und auch vu fehäme dich und nimm 





*) L.: „wiewohl ich damit nicht gethban habe nach dem Lafter in deinen 
Grändn 999 ift aber eine ungewöhnliche Form ber 2. Femin., woflir 
die Moforethen bier wie in naar bie gewöhnliche ſetzen. 

*) Es heißt eig.: deiner Schwefter, aber die Schweſter ift eine ibeale 
Berfon, die Schwefterfehaft, die ſich hier in zwei Schweftern darſtellt. Ebenfo 
ſſeht der Singular auch in V. 51, wo bie Maforetben an die Stelle des 
Singul. den Flur. feen wollen, deſſen Bocale unter dem Texte fiehen. Die 
Annahme einer ungewöhnlichen Pluralform ift verwerflih. Der Plural, bie 
tale Mehrheit bezeichnend, tritt an die Stelle der idealen Einheit in ®. 52. 

***8) 0. deine Schwefter. 


7) &: die du deine Schwefter fromm macheft. 
11 


162 Der zweite Cyeclus, €. 8-19. 


beine Schmah auf dich*), weil bu gerechtfertigt Haft k 
Schweitern. 

Das Erz, V. 36, repräfentirt das Metall überhaupt, nam 
lich das gemünzte. Hier fteht das Erz ale Das in der Verwent 
zum Gelde gewöhnlich fte Metall, wie in Jeſ. 46, 6, wo es 
pen Götzendienern heißt: „fie verfchwenden Gold aus dem Beu 
das Gold als das edelfte. Daß die Juden, wenigſtens bi 
der Verbannung befinblichen, ebenfo wie das claffiiche Alterti 
Kupfergeld hatten, geht eben aus unſ. St. hervor und wirb 
ftätigt durch Mtth. 10, 9. Mar. 12, 41, wo Erz grabezu 
Geld vorkommt. Die Buhlen find nach dem Folg. vorzugst 
bie Weltmächte ſelbſt. Neben ihnen werben in zweiter S 
die heidniſchen Götzen genannt, deren Dienft eine Folge 
politifchen Abhängigkeit war. — Die jtrafende Aufdeckung 
Blöße, V. 37, tft die gerechte Vergeltung für die freiwillige. 
letztere bezeichnet die ſchmachvolle BProftitution imb Selb 
nieprigung des Volkes Gottes, welches bei der Welt bei 
ging, bie erjtere das fehimpfliche äußere Elend, in das e8 d 
bie Weltmächte geräth, dieſelben, denen es fich hingegeben h 
Die Bublen find nach dem Vorherg. Alfur und Babylon. 
„Haſſer“ find die umwohnenden Völker, die ftet8 auf Die Gele 
heit lauerten. — Mit den Gerichten ber Chebrecherinnen 
Mörderinnen, V. 38: Ehebruch und Mord werben nach dem 
ſetze mit dem Tode beftraft und müſſen alfo auch in der unmi 
baren göttlichen NRechtsübung den Tod herbeiführen. ‘Des Mo: 
hatte ſich Iſrael durch ven Molochsdienſt fchuldig gemacht. 
Blut des Grimmes und des Eifers ift das Blut, welches 
Grimm und Eifer vergoffen wird. Im Died Blut gebt Ieruf 
gleichfam ganz auf, e8 wird ganz in Blut verwandelt. Das $ 
des Grimmes ift die Strafe für ven Mord, der in menjchli 
Berhältnifien grimmige Rache hervorruft, das Blut des Ei 
ift die Vergeltung für ven Ehebruch, ver in menjchlichen Verl 
niffen ven Eifergeift wachruft. — Sie laſſen dich nadt und 
figen, V. 39, wie bu wareft, ehe ber Herr fich deiner angenonn 


*) L.: trage. 
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B. 7. Der ungetreue Gebrauch der Gaben Gottes zieht unaus- 
pleiblih ihren Verluſt Herbei. Gott läßt fich nicht fpotten. — 
DB. 409. Wie gegen die gewöhnlichen Ehebrecherinnen die Orts⸗ 
gemteinde zufammenberufen wird, um an ihnen bie Steinigung zu 
vollziehen (vgl. 5 Mof. 22, 24, wo biefe Strafe in Bezug auf 
die verlobte Jungfrau, welche Die Treue bricht, ausprüdlich vor⸗ 
geſchrieben wird, während bei Verheiratheten im Geſetze nur im 
Allgemeinen von der Todesſtrafe die Rede ift), jo verfanmelt fich 
gegen bag ehebrecherifche Iſrael gleichjam eine Verfammlung von 
Ballen und vollzieht an ihm die Steinigung mit Schleuber- 
maſchinen. Wie gewöhnlich Mörder mit dem Schwerte hingerichtet 
wurden, jo wird das mörberifche Iſrael von ben Feinden mit bem 
Schwerte nievergehauen. Das find die Gerichte ver Ehebrecherin- 
nen und Mörderinnen, V. 38. — „Sie üben an bir Gerichte 
bor ven Augen vieler Weiber”, V. 41: die vielen Weiber find 
biele Bölfer. Es findet eine Anspielung ftatt auf 5 Mof. 13, 16, 
wonach eine Stabt unter Iſrael, die anderen Göttern dient, mit 
dener verbrannt werben fol, nachdem ihre Bewohner vorher mit 
dem Schwerte ausgerottet worden. Dies Gebot fchließt eine 
Weiſſagung des Schickſals in fich, welches Iſrael im Falle feiner 
Abtrünnigkeit treffen ſollte. Du wirft feinen Buhllohn ferner 
geben, ®. 33. 34, weil bu feinen ferner haben, überhaupt nad) 
Auflöfung deiner nationalen Selbftänbigfeit nicht ferner in einem 
Zuſtande ſeyn wirft, welcher den unreinen Verkehr mit den Welt- 
möchten ermöglichte. — Der Eifer weicht, V. 42, weil er in ver 
Strafe feine Befrienigung gefunden und ſich darin erfchöpft hat, 
Wie das Feuer weicht, wenn e8 feinen Stoff verzehrte. — „Und 
du zürnteſt mir bei allem dieſem“, V. 43: trog aller Wohlthaten, 
bie du won mir empfangen. Der Ausgangspunft des Buhlens 
mit der Welt und ihren Götzen war der Zorn gegen ben wahren 
Öott, ver Sfrael feine Wohlthaten gemindert hatte, V. 27. Statt 
darin eine verbiente Strafe zu erbliden, fieht Ijrael darin eine 
gerechte Bernachläffigung, „geräth in Zorn und flucht feinem 
Gotte und feinem Könige‘, Jeſ. 8, 21, und ſucht, was dieſer ihm 
verſagt, bei Anderen. Die Heimſuchung, die, ſtatt zur Buße zu 
leiten, vollendeten Abfall herbeiführte, hat bie Vollendung des 
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Gerichtes zur Folge. „Du follft nicht Schandthat üben zu al 
beinen Gräueln“: Schandthat und Gräuel find an fich nicht v 
ſchieden, der Gedanke ift, daß das Maaß der Schanbthaten ı 
Gräuel jetzt voll, vaß e8 Zeit ſey, daß an die Stelle der Sin 
die Strafe trete. — „Wie die Mutter, fo die Tochter”, Tau 
nach V. 44 ber Dichterſpruch. Wie Ifrael den urfprünglid 
Bewohnern Canaans in feinen Sitten gleich geworben, fo auch 
feinem Schieffal, welches zu der Zeit, in welche der Dichterfpri 
geſetzt wird, jchon in die Wirklichkeit eingetreten. Daß die Mut 
das Cananitervolk ift, in deſſen Fußftapfen Iſrael getreten, erhı 
aus der Beziehung auf V. 3 und wirb in ®. 45 ausdrückl 
gefagt. — Das geiftige Muttervolk Ifraels, die Tochter Camaı 
verabicheute feinen Mann, den einen wahren Gott, ver m 
1 Mof. 1, 26 alle Menſchen zu feinem Bilde gefchaffen, der Al 
Leben und Odem und Alles gibt, Apgſch. 17, 25, in dem a 
Menjchen leben, mweben und find, V. 28, und ber eben desh 
auf die hingebende Liebe aller Menfchen Anfpruch bat, indem 
ihm andere Götter, Werk der Menfchenhände vorzog, und vero 
jcheute feine Kinder, indem es fie den Götzen inf Teuer weih 
B. 20, vgl. 3 Moſ. 18, 21. 24, wo ausprüdlich gejagt wiı 
daß die dem Moloch vargebrachten Kinderopfer unter ven Völlke 
einheimijch waren, die der Herr vor Ifrael vertrieben, 5 Mof. 1 
30. 31. Die Schweitern, denen neben der Mutter das jegt nur n 
in Juda forteriftivende Iſrael im Vergehen gleich geworben u 
in der Strafe gleich werben fol, find nach V. 46 Samaria 1 
Sodom. Grade diefe werden aus der Maſſe der Völker aus 
wählt, weil Sodom vor allen anderen als die größte Sünde 
berüchtigt war, Samaria Jeruſalem am nächjten ſtand. Es hei 
„welche verabjcheuten ihre Männer’, weil ver eine wahre Ga 
welcher bei den Schweitern, wie bei der Mutter der Iegitime E 
mann ift, doch ein anderer war im Verhältniß zu Sodom und 
Verhältniß zu Samaria, dort Elohim, die Gottheit, hier Iehot 
der gejchichtlich offenbar getvorbne, der Bunvesgott. — Samar 
wird in V. 46 bie größere Schweiter Judas genannt, weil bs 
zehn Stämme umfaffende nördliche Reich das größere war, Sode: 
bie Meinere, weil fein Gebiet Heiner war wie das Juda's. D 
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T DBchter bezeichnen bie Tochterſtädte, weijen darauf bin, daß 
Scammia und Sodom nicht als Einzeljtäbte in Betracht fommen, 
fordern als Mittelpuncte eines größeren Ganzen. Daß Sodom 
die Hauptitadt der Jordansau war, erhellt aus dem ganzen Bes 
richte der Genefis in C. 18 und 19, namentlich daraus, daß bort 
die Probe angeftellt wird, und auch aus C. 14, 21, wo der König 
vor Sodom allein mit Abraham über die Beute verhandelt. 
Weberali, wo bie Städte der Jordansau aufgezählt werben, fteht 
Sodom an der Spige. — Jeruſalem Hat fihb nah V. 47 nicht 
damit begnügt, in den Wegen Sodoms und Samarias zu wan⸗ 
deln: e8 hat es fogar noch ärger getrieben. Das vorausgeſchickte 
beinahe*) dient zur Milderung, weit darauf hin, daß ver Sat 
nur einfeitige Wahrheit hat. Diefe Wahrheit ruht auf dem Aus» 
ſpruche Luc. 12, 48: „men viel gegeben ward, von dem wirb viel 
gejucht werden, und went viel anvertraut warb, von dem wirb 
man viel verlangen”. Juda frevelte gegen ben in feiner Mitte 
in ber mannigfachften Weife offenbar geworben Gott. Juda 
ſchlechter al8 Sodom: dieſer Gedanke kehrt auch im N. T. wieder, 
Dt, 11, 24. Die tiefften Abgründe ver Bosheit eröffnen fich 
erſt bei denjenigen, denen Gott fich kundgegeben hat und bie ihr 
derz gegen feine Offenbarung verftodten. — Die Sünde Sodoms 
md ihre Strafe wird in V. 49. 50 dargelegt, damit Iſrael fich 
an ihm orientire über das, was es felbft ift umd demgemäß zu 
erwarten hat. Der Wohlftand und die Behaglichkeit der Eriftenz 
Wird mit dem Hochmuthe infofern zufammengeftellt, als fie mit 
bem Gemüthe, wie der reiche Mann im Evangelium, in viefe Zu- 
Hände unbevingt einging, fo daß fie bei ihr bie characteriftifchen 
erkmale wurden und aufhörten äußerlich und accefjorifch zu fehn. 
Das: „fo wie ich es ſah“, weiſt hin auf 1 Moſ. 18, 21. Gott 
Ninmmt die Inſpection durch feine Engel vor. — Auda rechtfertigt 
leine Schweftern, B. 51, indem biefe im Verhältnif zu ihm noch 
als unſchuldig fich darftellen. Seine Sünde wog fehwerer auch 
ie Die Samaria’s, weil ihm viel reichere Gnadenmittel dargeboten 
ren. Es hatte vor ihm den Tempel voraus und ben reinen 
— — 


*) dDyp, nur ein wenig, wenig fehlte Um nad dem Xrab. nur. 
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Gottesdienſt, die Herrfchaft des Davidifchen Gejchlechtes, aus dem 
gettjelige Könige hervorgehen Tonnten und theilweife hervorgingen, 
während das Iſraelitiſche Königthum im der Wurzel verderbt war, 
ven legitimen Priefteritand, einen größeren Reichthum prophetiſcher 
Gaben, eine längere Frift zur Buße. — „Die du Recht ſpracheſt 
deinen Schweſtern*)“, V. 52: Juda Hatte bem göttlichen Urtheil 
über Sodom und Samaria von Herzen zugeftimmt und fich im 
Blicke auf daſſelbe, wie ver Pharifüer im Evangelium, über fiem 
erhoben. In der Berurtheilung ihrer Schweitern Hatte fie fickm 
ſelbft verurtheilt, Röm. 2, 1. — Serufalem hat feine Schwefter— 
„gerechtfertigt“, indem fie es ärger getrieben bat, ald jene, ur 
fo muß auch über fie tie vergeltente Strafe ergehen. 
V. 53 -æ 63 *). 

Wir haben hier tie Begnadigung. Dieſe wird Serufaln 
nicht für ſich allein zu Theil, ſondern in Gemeinfchaft mit der 
jenigen, denen fie, wie in der Zünte, fo auch in der Steafe 
gleich geworden. Ermangelt Juda nicht weniger wie fie Des Ruhmes 
por Gott, Tann c8 nur tur die Gnade Erlöfung erhalten, ſo 
ijt es natürlich, daß vie Erlöſung ſich nicht auf fie bejchränft, daß 
der Gott, ver fih aller jeiner Werke erbarmt, fie auch auf bie 
übrigen austchnt. Wie die Gerechtigfeit aus den Werfen mit der 
Beſchränkung auf die Juden Dane in Hand gebt, jo die Gerech— 
tigkeit von oben mit der Ausdehnung weit über ihre Gränen 
bins, Kim. 11, 52. 

V. 55, Une ich kehre zurück zu ihrer Gefangenschaft **", zu 
ver Gefangenſchaft Scremsd und ihrer Töchter, und zu ber Ge⸗ 
fangenichaft Samarias umd ihrer Töchter, und zu Deiner elenbeiten 
Sefangenicaftz) in ihrer Mitte. 2.54 Auf daß du auf did 
nebmejt FF) veine Schande und beichämt daſteheſt wegen alles deſſen, 


*) Maut darf nice erflini: welche die Schande) du zugefprechen beinel! 
Schweſtern. In dieſer Bed. kommt das Verdum fonft niche vor, umd ba®: 
Peine Schuch, made dann Sdwierigkeit. 

32) Vgl. zu dieiem Abichu. Cbriſtel. 2 S. HE 

RE). ich will aber ibr Geiengnis wenden. 

Yan De Gefaugene deines ijesigen Gefingnte. 

FE: tragen müßef. 
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was bu gethan, indem bu fie tröfteit*). V. 55. Und beine 
Schweltern Sodom und ihre Töchter werben zurückkehren zu ihrem 
früheren Stande und Samaria und ihre Töchter werben zurüd- 
toren zu ihrem früheren Stande und du mit deinen Töchtern 
wirft zurückkehren zu veinem früheren Stande. 3.56. Und war 
nicht Sopom deine Schweiter in deinem Munde berüchtigt am 
Lage beines Hochmuthes**)? DB. 57. Che deine Bosheit auf 
gedeckt warb, wie (e8 ber Fall war) zur Zeit ver Schmach ver 
Töchter Arams und aller verer, welche rings um fie, ver Töchter 
ver Bhilifter, die Dich verachten von ringsum. V. 58. Deine 
Schandthat und beine Gräuel, vu nimmft fie auf dich, Tpricht ber 
Herr. 8. 59. Denn alfo fpricht ver Herr Jehova: und ich thue 
mit dir, wie du gethan, die du Eid verachteteft, Bund zu ver- 
nichten. V. 60. Und ich gedenke meines Bundes mit dir in den 
Tagen deiner Iugend, und richte auf dir einen ewigen Bund. 
2.61. Und du gevenkeft deiner Wege und fteheft befehämt, wenn 
du nimmft deine Schweitern, die größer find als du, zu Denen, 
die Heiner als da, umd ich fie dir zu Töchtern gebe, und nicht 
aus deinem Bunde. V. 62. Und ich richte auf meinen Bund 
mit dir, und bu erfenneft, daß ich ber Herr bin. V. 63. Auf 
daß du deß gedenkeſt und dich fchämeft und nicht ferner den Mund 
aufthun mögeft wegen veiner Schande, wenn ich dir bevede alles, 
was du gethan, ſpricht der Herr Jehova. 
Zu der Gefangenſchaft zurückkehren, V. 53, iſt ſ. v. a. ſich 
des Clendes erbarmen **). Die Gefangenſchaft kann nicht im eigent⸗ 





*) L.: und dennoch ihr getröſtet werdet. 

*) 2. Und wirft nicht mehr dieſelbige Sodom, deine Schweſter, 
rühmen, wie zur Zeit deines Hochmuths. 

+) Bol, meinen Comm. zu Pi. 14, 7. Beite. zur Einl. ins A. T. 
26. 104 f. ma 20 ifl wohl zu unterfcheiden von .n130© IwrT, Das 
Geſängniß Herfiellen, Ierem. 49, 6. Das ift die Folge des Rückkehrens zu 

Gefängniß oder zu dem Elende. Daß 19 auch zurückführen ober 
herfellen bedeuten könne, bat man mit Unrecht aus Nah. 2, 3 erweifen 
Wollen. Der Herr kehrt dort zurück zu ber Hohheit Jacobs, die den Grund 
ling Zurüctehrens abgibt. Jacob ift zugleich Iſrael, und als folder mit 
hoher Würde, ber ber Kirche Gottes auf Erden begabt, die durch feine Sünde 
wohl verdunkelt, nimmer aber vernichtet werden kann. nad und 'nIAW 
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lichen Sinne genommen werben, ba ja Sodom umb bie übrigen 
Städte der Jordansau nicht gefangen weggeführt, fonvern völlig 
vernichtet wurden. Das Wort Elend ſelbſt ift aus ander Lan 
entftanden, die Gattung nach einer Hauptart benannt worbei 
Sodom repräfentirt die geſammte mit ihr in gleichem Verbältnif” 
jtehende Heivenwelt. Daß über die ganze Heidenwelt nicht mind — 
wie einft über Sodom große zermalmende Gerichte ergehen werde 
ift die conftante Verkündung ver Propheten, auch Ezechiels 

C. 25 f., fo daß die Bemerkung; „Typus des Heidenthums 

Sodom deshalb nicht, weil das Heidenthum nicht wiederhergeft_) 
zu werben braucht‘, nicht zum Ziele trifft. Der vepräfentirexz! 
Character Sodoms liegt in der Natur der Sache: erbarmt Fi 
Gott felbft der verrufenften Sünder unter ven Heiden, wie Jo: 
er fich nicht Aller erbarmen? und wird beftätigt durch C. 47, 18., w 
das an Sodoms Stelle getretene Meer Symbol der in Sünbe 
erftorbnen Welt if. Sodom fteht auch fonft im A. T. mehrfac 
als Repräfentantin tiefen Verberbens, 5 Mof. 32, 32. Jeſ. 1, 1C 
Jerem. 23, 14. Aller Zweifel aber wird ausgefchloffen durd 
V. 61. Da wird der repräfentivende Character Sodoms aus 
drücklich ausgefprochen. Doc wird man Sodom felbft von Den 
Heile nicht ausschließen dürfen. Dazu find vie fpeciellen Be 
ziehungen auf fie zu ftarf, vgl. befonders V. 49. 50. Ch. 2. 
Michaelis fagt: „wie Samaria und Ierufalem, fo muß, feheint 
es, auch Sodom eigentlich genommen werben”. Da an eine Her 
ftellung ver Stadt nicht zu denken ift, jo können Gegenftann Der 
Heilsipendung nur ihre durch das Gericht weggerafften Bewohner 
ſeyn, und wir haben hier eine Hindeutung auf ein Fortgehen Det 
Heilsanftalten nach dem Tore für die, welchen auf Erden bex® 





bedeutet in biefer Redensart ftets die Gefangenichaft als Zuftand, nicht p! 
Schaar der Gefangenen. Die Grundſt. ift 5 Mof. 30, 3: „Und der get 
bein Gott kehret zurüc zu deinem Gefängniß“. Damit die Hinweilung w® 
biefe Stelle fo buchftählich wie möglich fen, fest Ezechiel zuerft bie bort vc» 
fommende Form MaW, nachher die in feiner Zeit mehr gangbare miaTz 
Die gleihmacherifchen Maſoreten haben dieſen Unterfchied befeitigt. Det 
Elendselend ift |. v. a. bein höchftes Elend, eine Gefangenschaft der Gefange S 
ſchaft eine ſolche, die fi auch inmitten der Gefangenfchaft noch als EI « 
fangenſchaft abhebt. 
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Heil nicht in feiner höchſten Vollendung entgegengetreten ift, bie 
altteftamentliche Grundlage für 1 Betr. 8, 19. 20. 4, 6 befonbers 
für die leßtere Stelle, dann auch für Matth. 12, 41. 42, eine 
St., die freilich nur indirect auf daſſelbe Reſultat hinführt. 
„Und zu deiner elendeſten Gefangenſchaft in ihrer Mitte“: Jeru⸗ 
ſalem hat es ärger getrieben, wie Sodom und Samaria, darum 
muß es ſchwerer leiden, wie ſie. Es erfährt aus gleichem Grunde 
auch nicht eine ſeparate, fie über ihre Schweſtern ſtellende Begna— 
digung, ſondern fie wird nur begnadigt in der Mitte ihrer Schweſtern, 
zu gleicher Theilnahme an ver gleichen Erlöfung „Es ift bier 
fein Unterſchied, Alle Haben gefündigt und ermangeln des Ruhmes 
vor Gott, und werben gerechtfertigt umfonft durch feine Gnade“, 
Röm. 3, 23, Gott hat in gleicher Weife alle unter ven Ungehor- 
ſam beichloffen, daß er fich aller erbarme. Parallel ift Jeſ. 19, 23. 
24. Da dient in der Meffianifchen Zeit Aegypten mit Aſſur dem 
deren und Ifrael ift der britte in ihrem Bunde, „ein Segen in- 
mitten ver Erde“. Wie dort, fo erfcheint auch hier in V. 54. 61 
Srael als der Punct, von dem aus der Segen auf die übrigen 
Völker, diejenigen, welche fremd waren dem Bürgerthum Iſraels 
übergeht. Es tft aber wohl nicht zufällig, daß hier, wie bei Je— 
ſaias Iſrael erft die dritte Stelle einnimmt. Es liegt darin eine 
Andeutung, daß bie Heidenwelt früher zum Heile gelangen wird 
und eine Vorbereitung auf Röm. 11, 25. Eine Eingrängung und 
Beſchränkung aber erhält die Anbeutung in Bezug auf das Vor- 
Angehen ver Heiden in dem Heilsgenuffe durch V. 54. 61. Da- 
Nach kommt pas Heil zuerft von einer Auswahl unter den Juden 
zu den Heiden, und wendet fich dann von ben Heiden zu ben 
duden zurück. Diefen Gang ver Verkündung und Annahme des 
Deiles hat in feharfer Beftimmtheit ſchon Iefains in dem Schluß- 
capitel feiner Weiffagungen vargelegt. — V. 54 ift aus V. 61 
M erllären. Danach-befteht das Tröften, Jeſ. 40, 1, in der Ver⸗ 
Ündigung des Evangeliums, der tröftlichen Wahrheit an bie 
Schweſtern: der Herr kehrt zurück zu deinem Gefängniß. Daß 
es diefe Miffion an bie Heidenwelt erhält, ift eine hohe Ehre und 
dieſe Ehre erfüllt ſie mit tiefer Beſchämung wegen ihres früheren 
Abfalls, durch den fie ganz anderes verdient hätte, als ſolche Aus- 
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zeichnung. — Der Pr. bleibt in ®. 55 bei dem Gedanken ber 
Herftellung in ven früheren bejjeren Zuftand ftehen, Apgich. 3, 21. 
Die Herjtellung ift aber bier wie bei Hiob zugleich Erhebung auf 
eine tie frühere weit überragente Stufe des Daſehns. Daß das 
Heil für Sodom und Samaria in der Aufnahme in das Reich 
Gortes und ter Theilnahme an allen Gütern dieſes Reiches be- 
ftebt , zeigt 2. 61. — „War nicht Sorom zum Gerüdht*) in 
deinem Munde“, jo daß vu nicht aufhören konnteſt ven Ruf ihrer 
Schandthaten und ihres jchredlichen Alnterganges auszubreiten, 
immer wieder auf dieje Kunde aus ver Borzeit zurückkamſt. An 
tiefe jeine frühere hochmüthige Ueberhebung wird fich Iſrael einft, 
wenn es in Sünde und Strafe Sodom gleih und mit Sobom 
derſelben umverbienten Barmherzigkeit theilhaftig geworben, mit 
tiefer Schaam erinnern. — Die Bosheit Jeruſalems wurde auf- 
geredt, V. 57, tur tie Strafe. Au vem, was es litt, erkannte 
es, was es gethan, und die Illuſionen des Hochmuthes ſchwanden, 
es redete nicht mehr ven Sobem mit einem: „ich danke die Gott“, 
jondern e& griff in jeinen eignen Buſen. Die Töchter Arams 
find tie Aramäiſchen Stätte und Völker. Tiefe kommen nicht 
als vie zerjtörenden Mächte in Betracht — jellten vie Werkzeuge 
ter görtliben Strafgerechtigfeit genannt werden, jo würden viel- 
mebr Aſſur une Babel jreben —, jonvern al& bei tem von ats 
derswo gefemmenen Unglück böbnenre Gränznachbarn. Die Gat- 
tung zu dieſer Art jind: alle vie ringe um ſie, für: um dich, vgl. 
5, 9.6. Tun 9, 16. Mid. 5, 6. Als zweite Art in der 
Sartung werten dann noch vie Töchter der Philijter genannt, die — 
unter ten höhnenden Umgebungen fich durch ihren Haß beſonders A 
auszeichneten. Dieſe Schmach, welche über Iſrael in feiner Un— 
aglückszeit erging, war die gerechte Vergeltung für die Selbſtüber— 
bebung. mir Der es zur Zeit ſeines Glückes auf Sodom herab— 
geſehen hatte. „Teine Schande und deine Gräuel, du nimm 
ſie auf dich“, V. 58: dieſer Durchgangspunct zum Heile fann br: 
edenjo wenig erſpart werden, wie Setem und Samaria. — „Dem 7 
alfe ipricht der Herr Jeheova: und ib thue“, V. 59: erſt win) 


"N ers it Runde, nichts Anderes. 
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von Nenem darauf hingewieſen, daß nicht der Menſchenſohn als 
folcher redet, ſondern der hinter ihm verborgene Herr, daß alfo 
Drohung und Heilsverfünbung ven foliveften Grund haben. Dann 
wird durch den Anfang mit und darauf hingewiefen, vaß in ver 
begonnenen Rebe fortgefahren wird. Der Eid ift der Gott ge 
leistete Schwur der Bunbestreue, 5 Mof. 29, 11 f. — 
Dos er feines Bundes gevenfen werde, V. 60, hatte Gott nach 
Ankündigung der Strafe über das abtrünnige Volt in 3 Mof. 26, 
42 verheißen. — Tiefe Schaam ergreift Ifrael, V. 61, daß es 
ungeachtet feiner tiefen Sünphaftigfeit gewürdigt wird in ein 
mütterliches Verhältniß zur Heidenwelt zu treten, fie zu fich im 
das Meich Gottes aufzunehmen, was die höchſte aller Ehren ift, 
die ihm wiberfahren Ionnte. Daß dieſe Ehre nicht dem. ganzen 
Volke zu Theil wird, ſondern nur der (beſonders durch das Apofto- 
lat xepräfentirten) Auswahl, das wird nicht hier, wohl aber anber- 
wärts im A. T. und auch von Ezechiel felbft auf das nachbrücd- 
lichſte geſagt, vgl. 3. B. C. 4, 4. Angeveutet war es hier in 
®. 53, In Bezug auf die größeren und Heineren Schweftern be- 
merkt treffen Eoccejus: „Der Plural zeigt, daß, was von Sa- 
maria und Sodom gejagt wurde, fich nicht allein auf ſie bezieht, 
ſondern auf alle Völker, größere und kleinere“. Als Töchter 
deruſalems ſtellen ſich die durch ihre Vermittlung in das Gottes- 
reich aufzunehmenden Heidenvölker ſchon im Hohenliede bar, von 
dem unſer Cap. unverkennbar abhängig iſt, vgl. meinen Comm. 
zu C. 1, 5. Jeruſalem nimmt die Heidenvölker, ergreift ſie als 
ſein Eigenthum, zu ihm gehörig, und Jehova gibt ſie ihm zu 
Töchtern. Schweſtern waren fie ſchon früher und eben darauf 
beruht, daß ſie ihm zu Töchtern gegeben werden. Nach 1 Moſ. 1, 
welches die Abſtammung aller Menſchen von einem Paare lehrt, 
bildet das ganze Menſchengeſchlecht eine große Familie. Danach 
kann das Reich Gottes nur zeitweiſe auf ein einzelnes Volk be- 
Khräntt, vie Beichränfung muß Mittel der Entjchränfung fen. 
Töchter Serufalems find in ver That alle chriftianifirten Heiven- 
völker, fo gewiß als fie aufgebaut find auf den Grund der Apoftel 
md Propheten, Ephei. 2, 20. Sachlich parallel ift Ief. 2, 3, 
wo in ver Zeit des Heiles viele Völker bingehen zu dem über alle 
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Berge erhöhten Berge des Herrn und jagen: „kommt und Ia 
uns auf den Berg bes Herrn gehen, zum Haufe des Gottes Jaco 
daß er uns lehre feine Wege und wir wandeln auf feinen Pfabe 
denn von Zion wird Gefeh ausgehen und das Wort des Herr 
von Jeruſalem“. Das furze und andeutende: und nicht aus bei 
nem Bunde, erhält Erläuterung aus V. 59. Danach ift e 
ſ. v. a.: aus deiner Bundesleiftung, nicht weil die Erfüllung beine 
Bundespflichten dir Anfpruch darauf gäbe. Der Bund fam, | 
weit Iſraels BVerpflichtung in Betracht kommt, fein Bund ge 
nannt werben, fofern Jehovas Verheißung, Gottes Bund. Da 
nach der göttlichen Seite der neue Segen in dem alten Bundes 
verhältniffe wurzelte, wird in V. 60 ausprüdlich gejagt, fo de 
man nicht fagen darf; „dein Bund heißt der gegenfeitige frühere‘‘ 
— Der Bund, der erit errichtet werben fol, B. 62, kann mr 
der von Jeremias 31, 31 fo genannte neue Bund ſeyn, bei 
innigere VBerhältniß, in das dereinft Gott zu Zion treten wir 
und deſſen überwiegende Innigkeit fich unter A. dadurch kundgibt 
daß er ihr nunmehr die Heiden zuführt. Das Erkennen ift aud 
hier ein thatfächliches. Wie früher aus der Strafe, fo erkem 
Zion jet aus der Gnade, daß fein Gott, Gott im vollen Sinn 
ist. — Se höher die Wohlthat ift, deſto tiefer ift Die Beſchämung 
B. 63, daß fie von einem fo grumdgütigen Gott fo ſchmählich ab 
gefallen ift. 


C. 17. 


Die vorwiegende practifche Tendenz ift hier Die, bie thörichte: 
Hoffnungen nieverzufchlagen, vie ſich auf die Alfianz des Zedekia⸗ 
mit Aegypten gründeten, damit das Volk durch den Weg der Buß 
zum Heile gelange. Der Pr. bleibt aber nicht bei der Vernich 
tung ber irbifchen Hoffnungen ftehen. Zum Schluffe weift er bi 
auf die herrliche Erhöhung des Davidiſchen Königthums, wel 
ber Herr am Ende der Tage herbeiführen wird. Wer dieſe Vem 
heißung recht ins Herz fchloß, ber wurde eben damit dem Gebiet 
eitler politifcher Hoffnungen und Umtriebe entnommen. Es gi 
bier das Wort des Auguftinus: „Es ift, was du fucheft, abe 
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es ift nicht, wo du es ſucheſt“. Der Mittelpunct ber Zukunfts⸗ 
hoffungen war vie Perfon des Königes. Gott, meinte man, 
kann ihm nicht zu Grunde gehen laſſen, ohne bie herrlichen Ver⸗ 
beifungen, die er dem Davidiſchen Stamm gegeben, zu nichte zu 
machen. Auf das Sichtbare gefehen ging ja allerbings mit Zede⸗ 
fias alle. Hoffnung des Davidifchen Stammes zu Grabe. Der 
Br. dagegen lehrt, daß Zedekias finden wird, was feine Thaten 
verdiene, und Gott dennoch zuleßt, wenn alles verloren zu feyn 
Iheint, feine dem Davidiſchen Stamme ertheilte Zufage herrlich 
erfüllen wird. Die Weiflagung zerfällt in drei Abſätze, das die 
Richtigkeit der irdiſchen Zukunftshoffnungen darlegende Gleichnig, 
feine Ausbeutung, V. 11 f., das Heil von oben, V. 22 f. 
®. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich aljo. 
.2. Menfchenfohn, ftelle ein Räthſel und bilde ein Gleichniß 
af das Haus Iſrael. V. 3. Und fprich: alſo fpricht ber Herr 
Rhova: der große*) Adler, mit großen Flügeln, Tangen Schwung- 
fdern, voll von Flaum, dem vie Buntheit, Tam zum Libanon 
md nahm bie Laubkrone ver Ceder. V. 4. Die Spike ihrer 
Sprößlinge pflückte ex ab und brachte fie in das Land Kanaan, in 
ine Stabt der Händler fehte er fi. ®. 5. Und er nahm von 
dem Saamen des Landes und gab ihn auf ein Saatfeld, nahm 
Üm zu vielen Waſſern, fette als Weide ihn*s). V. 6. Und ex 
Moßte und warb zum̃ hingeſtreckten Weinftoc niedrig von Wuchs, 
damit feine Zweige ſich zu ihm wänbten **) und feine Wurzeln 
ſollten unter ihm ſeyn 7); und er ward zum Weinftod und trieb 
Iefte und entfandte Zweige. ©. 7. Und es war ein großer 
Adler, mit großen Flügeln und reich an Flaum, und fiehe biefer 
Beinftod bungerte an feinen Wurzeln nach ihm, und feine Zweige 
ſandte er zu ihm, daß er ihn tränfe von den Beeten, ba ex ge- 
bflanzt wartt). V. 8. Auf ein gutes Feld, an viele Waffer 
bar er gepflanzt, daß er Laub triebe und Frucht bringe, werde 





*) L.: ein großer. 

”) L.: ſatzt es loſe bin. 

”) L.: denn feine Reben bogen ſich zu ihm. 

1) L.: waren unter ihm. 

tr) L.: daß er gewäſſert würde vom Plat feiner Pflanzen. 
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mercieller Beziehung, an Hauptftraßen des Welthandels zu Lande 
und zu Waller, worauf fhon in dem Segen Jacobs Hingewiefen 
wird, 1 Mof. 49, 13, und.ebenfo in dem Segen Moſe's, 5 Moſ. 
33, 19*, „Er nahm ihn zu vielen Waſſern“: pie Waffer be: 
deuten in der Symbolif ver Schrift die Nahrungsquellen, vge 
zu Bi. 107, 33. Apoc. 17, 1.2. „AS Weide ſetzte er ihn”, de 
neuen König, feste ihn fo, daß er geiftig genommen eine Wei 
war, diefer an frifchem Geveihen glich, val. das Bild des Baum— 
gepflanzt an Wafferbächen in Pf. 1. Das folgende Bild d— 
Weinſtockes fteht mit dem Bilde der Weide hier nicht in Wid— 
ſpruch. Beide Bilder ftellen verfchieune Seiten dar. Subject 

ja in ®. 6 nicht ver Weidenbaum, fonvern ber König — — S 
Weinſtock ift der neue König, V. 6, nicht eine Ceder, wie > 
frühere autonome Davidifche Gefchlecht. „Hingeſtreckt“, fo 
er zwar üppig wuchs, aber in Die Breite nicht in die Höhe, ım>« 
durch das Hinzugefügte: „‚nievrig an Wuchs ” noch beſtimmat 
hervorgehoben wird. Seine, des Zedekias, Wurzeln follten unı€ 
ihm fen, fich ver Abhängigkeit von vem Könige von Babel nic 
entziehen. Die Worte: „und er (ber Weinftod in spe) wur“ 
zum Weinftod und trieb Zweige und entfandte Reiſer“ bereite 
das Folgende vor. Aus dem Gedeihen des neuen Königthun 
erwuch® der Mebermuth, der es zu dem DBerfuche verleitete, de 
Joch Babels abzufchütteln. — Der zweite große Adler, V. 7, ̃ 
der König von Aegypten, die Afrifanifche Weltmacht. Auch u 
hat große Schwingen, eine ausgebehnte Herrjchaft, und ift reic⸗ 
an Federn, Hat eine zahlreiche Bevölkerung unter fich, aber ve 
andere iſt doch der große, diefer nur ein großer Abler, und e— 
fehlt ihm „das. Bunte”, die Mannigfaltigfeit der unter feiner 
Herrſchaft vereinigten Völfer. Das Reich ift nicht ein zufammen 
gefetstes, über weite Wölfergebiete fich erſtreckendes, wie mnS 
Aſiatiſche, deſſen Herricher fich König der Könige nannten, fonder 
ein einheitliches. Der Weinftoc, das Reich Juda, hungert ovews 
verlangt nach dent zweiten Adler oder dem Könige von Aegypter 


*) rn ift abgekürzt aus rıpd. Die Abkürzung ift vorgenommen, un 
auf das vorangebende mp7 binzumeifen und dies wiederaufzunehmen— 
Mich. accepit inquam. 
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MD zwar gehört dieſer Hunger fpeciell feinen Wurzeln an*), 
welche ver Stärkung befonvers bebürfen und an denen fich ver 
Mangel des neuen Königthums fundgibt. Das Tränten fcheint 
auf den Nil anzufpielen, dies Symbol Aegyptens und feines 
Königes, „welcher Aegypten tränft, auf die Aecker geleitet durch 
die Gräben”, vgl. Ierem. 2, 18. Die Worte: „von feinem 
Pflanzbeete“, dem Beete, da er gepflanzt war, gehören zu: er 
Dumgerte und er fenvete. Das Pflanzbeet ift Canaan, wo ber 
König durch den Chaldäer eingepflanzt, eben damit aber ihm zum 
Gehorſam verpflichtet ift, ein Gedanke, ver. in V. 8 weiter aus- 
geführt wird. — In B. 8 die gute Abficht des Königes von 
Babel und Gottes, der fich feiner als Werkzeug bevient. Nur 
Durch frevelhaften Undank Fonnte Zedekias den Anfchluß an ven 
König von Aeghpten ſuchen. — Bisher die Motive zum Urtheil, 
in V. 9 das Urtbeil felbft, ein Urtheil, welches nicht der Men- 
ſchenſohũ fpricht, fondern ver, welcher fpricht und es gefchieht. 
Subject ift in ven Worten: wird er nicht feine Wurzeln abreißen, 
der König von Babel. Die Wurzeln beveuten vie nationale 
Eriftenz, die Frucht den Ertrag des Landes ober den gefammten 
Ermerb. Der Weinftod! wird troden**) nach allen feinen fproffen- 
den Blättern: biefe beveuten alles, wodurch fich ein gedeihendes 
Volksleben kundgibt. „Nicht durch großen Arm und viel Volles 
Wird er wegzunchmen ſeyn mit feinen Wurzeln”: nach Ierem. 34 
führte Nebucadnezar allervings ein zahlreiches Heer gegen Serufa- 
lem, aber e8 hätte folchen großen Apparate nicht bedurft: wenn 
ein Volk Gott zum Feinde hat, fo kann Einer ihrer taufend jagen 
und Zwei können zehntaufend flüchtig machen, 5 Mof. 32, 30, 
vgl. 3Mof. 26,8. Die Aegypter verhielten fich ganz paſſiv, vgl. 
®. 17. Das Hinwegnehmen mit den Wurzeln ***) bedeutet die 
totale Aufhebung der nationalen Eriftenz. — Der ververbliche Oft- 
wäünd in V. 10 bebeutet den König von Babel. 


— — 
Dieſe ſtehen in dem ſogen. relativen Accuſativ, der bie Sphäre 
nã her hegränzt. 
®) ger bezieht ſich auf den Weinſtock, ebenſo wie in V. 10. 
+) Hi. 28, 9, 2x dulv Marc. 11, 20, vgl. Mtth. 3, 10, Luc. 3, 9, 
DO die Art am der Wurzel ber Bäume liegt. 
12 
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Es folgt nun in V. 11—21 die Ausbeutung des Gleichniffe 
V. 11. Und es gefchah Das Wort des Herrn an mich alſo: V. Li 
Sprich zu dem Haufe ver Widerſpänſtigkeit: wiſſet ihr nicht, wa 
das ift? Sprid: fiehe es kam ver König Babels nach Serufalei 
und nahm ihren König und ihre Fürften und brachte fie zu fi: 
nach Babel. 3.13. Und er nahm von dem Königlichen Saaut- 
und ſchloß mit ihm einen Bund, und ließ ihn einen Eid ſchwör 
und die Gewaltigen des Landes nahm er. V. 14. Damit es @ 
niebriges Königthum fey, daß es nicht fich erhebe, auf daß ſe 
Bund gehalten würde und bejtände. 3.15. Und er empörte fi 
wiber ihn, indem er jeine Boten fandte nach Aegypten, Daß | 
ihm Roſſe gäben und viel Voll, Wird er gedeihen? Wird ex 
rinnen, der folches thut und follte er den Bund vernichte 
und entrinnen? V. 16. So wahr ich lebe, fpricht der Hem 
Jehova, an dem Orte des Königes, ver ihn zum Könige gemack 
bat, deſſen Eid er verachtet und deſſen Bund er vernühtet ha⸗ 
bei ihm inmitten Babels wird er fterben. V. 17. Und nicht mä 
großem Heere und vielen Haufen wird mit ihm Pharao handel⸗ 
im Kriege, wenn man den Wal aufjchüttet und die Thürme bau 
auszurotten viele Seelen. V. 18. Und er hat den Eid verachtet 
daß er den Bund vernichte und fiehe er gab feine Hand, um: 
alles dies that er, nicht wird er entrinnen. V. 19. Darum fprid 
alfo der Herr Jehova: jo wahr ich lebe, meinen Eid, ven er ver 
achtet und meinen Bund, den er vernichtet, ven geb ich auf feine 
Kopf. V. 20. Und ich breite aus über ihn mein Neg und e 
wird gefangen in meinem Garne *), und ich bringe ihn nach Babe 
und rechte mit ihm dort wegen der Untreue, die er begangen a 
mir. 3. 21. Und alle feine Flüchtlinge**) in allen feinen &« 
ſchwadern werben durchs Schwert fallen und die übrigen werds 
nach allen Winden zerftreut werben, und ihr erfennet, daß ich d 
Herr es gerebet. 
Das Haus der Wiperfpänftigfeit, V. 12, die widerfpänftik 
Geſellſchaft, follte durch das Gleichnig und feine Deutung 5 


*) L.: in meiner Jagd. 
**) Anfpielung auf Yrımaan, feine Erlefenen, quid pro quo. 
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Ergebung in Gottes Verhängniffe geführt werden. — „Die Ges 
waltigen des Landes nahm er’, B. 13: vie Edelſten des Landes 
waren nach 2 Kön. 24, 15 mit Yojachin nach Babel weggeführt 
worden. Nebucadnezar behielt fie als Geifjeln für die Treue 
des Zedekias zurüd, beſonders aber, um die Kraft des Vaſallen⸗ 
reiches zu Schwächen, B. 14. — „Mit ihm” V. 17, das bezieht 
man am einfachjten auf den abtrünnigen König, Pharao wird 
ihm nicht den gehofften mächtigen Beiftand gegen ben Chalväer 
leiften, er wird feinen Schügling im Stiche laffen, wenn dieſem 
von feinen Feinden hart zugejett wird. Daß der Chalväer gegen 
Jeruſalem feiner großen Heeresmacht bedarf, das findet hier feine 
Degrünbung darin, daß vie Aegypter, gegen bie allein eine folche 
nöthig ſeyn könnte, ihm nicht mit folcher zu Bülfe kommen. 
Aegypten war ſchon damals wurmiftichig, das lies der Geift Gottes 
ven Propheten erkennen, während die Welt bei der Oberfläche 
ſtehen blieb. 

In V. 22—24 die Verheißung*). V. 22. Alſo fpricht ber 
derr Jehova: und ich nehme von der Laubkrone der hohen Ceder 
und feße, will brechen von dem Gipfel ihrer Neifer ein zartes 
MD pflanze es auf einem Berge hoch und erhaben. V. 23. Auf 
demt hohen Berge Iſraels will ich es pflanzen und es gewinnt 

Zweige und trägt Frucht und wird zur herrlichen Geber und e8 
wo Hnen unter ihr alle Vögel jeven Flügels **), im Schatten ihrer 
Zweige werben fie wohnen. V. 24. Und es erfahren alle Bäume 
des Feldes, daß ich der Herr niebrigte den hohen Baum , erhöhte 
den niebrigen Baum, verborren machte ven grünen Baum und 
Pxoffen machte ven dürren Baum, ich der Herr habe gerevet 
urid thue. | 

Der Anfang der Rede Gottes mit und: und ich nehme, 
Deift darauf bin, daß bies Thun Gottes die Fortfegung eines 
frũ heren iſt, ſeines zerſtörenden Einſchreitens gegen den Davidi⸗ 
ſchen Stamm, nach dem; „ich ſchlage und ich heile“. Das dop⸗ 





*) Chriſtol. 2 ©. 457 f. 
*) Dog man erklären muß: Bögel aller Flügel, f. v. a. fo viel ihrer 
ẽliüigel haben, zeigen bie Parallelſt. 39, 4. 17 und die Grundft. 1 Moſ. 7, 14. 
12* 
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pelte betonte ich hebt hervor, daß das hier angekündigte Thun 
die Bürgichaft des Gelingens in ver Perjon des Redenden hat. 
Das ich ift von durchgreifender Bedeutung, da ver Redende fein 
anderer ijt, als „der Herr Jehova“, der Allmächtige, das reine 
abjolute Seyn, dem nichts Gefchaffenes zu widerftehen vermag. 
Dies ich bildet einen Gegenfag gegen die ohnmächtigen und frucht- 
ofen Berfuche ver Gegenwart den Davidiſchen Stamm in feiner 
Würde zu erhalten. Wenn alle dieſe politifchen Umtriebe gejchei: 
tert find, nimmt der Herr die Sache in die Hand, derjelbe, ber 
dieſe menfchlichen Rettungspläne vernichtet. Die Ceder ift bier, 
wie früher, der Dapibifhe Stamm. Die Zartheit des Reiſes 
weilt darauf hin, vaß der Sproß Davids ſich Anfangs als gering 
und unfcheinbar darftellen wird, im Einklang mit ver Verfünbung 
ver früheren Propheten, daß der Meſſias in der Zeit der tiefiten 
Erniedrigung des Davidiſchen Haufes erjcheinen, aus der verfal- 
lenen Hütte Davids hervorgehen, Am. 9, 11, ein Reis von dem 
Stumpfe Iſais, Jeſ. 11, 1, ein Wurzelfchößling aus dürrem 
Lande fehn wird, Jeſ. 53, 2. Der Berg hoch und erhaben, auf 
den das zarte Reis gepflanzt wird, ift Symbol eines mächtigen 
Reiches. — Der hohe Berg Iſraels, in V. 23, bildet die nähere 
Beſtimmung zu dem Berge hoch und erhaben. Gemeint ift nach 
C. 20, 40 der Berg Zion, der hier aber nicht nach feiner natür- 
lihen Höhe in Betracht fommt, nach der er weit hinter dem 
Libanon zurüdjteht, der in B.3 als Symbol des Reiches Gottes 
erſchien, fondern nach feiner geiftlichen Höhe, die fchon in den 
Zeiten des A. DB. beftand, nach Pf. 48, 3: „ſchön durch feine 
Höhe, die Freude der ganzen Erbe iſt ver Berg Zion, die Stabt 
des großen Königes‘, Pf. 68, 17, aber erft in ver Meffianifchen 
Zeit zu ihrer vollen Bedeutung gelangt, vgl Mich. 4, 1. Jeſ. 
2, 2, wonach in jener Zeit, „am Ende der Tage’ der Berg des 
Haufes des Herrn feftgegründet feyn wird auf dem Gipfel ver 
Berge und erhabner denn die Hügel*). Der Sache nach bebeutet 


*) Coccejus: qui ut altior erat omnibus montibus in toto mundo, 
quia doınus Dei tantum in illo erat, ita longe altior futurus erat, 
quuın Rex regum in eo manifestaretur. 





C. 17. V. 2—24. 181 


der Berg Zion das zur Herrichaft über die Weltreiche zu er—⸗ 
hebende Reich Gottes. Doch muß man erwarten, daß zur Zeit 
ver beginnenden Erfüllung unferer Weilfagung das Reich Gottes 
noch feinen Sik auf dem natürlichen Zion haben werbe, und fo 
geichah es in der That. Die Zweige, die ver Sproß treibt, be- 
deuten die Ausdehnung der Herrichaft jenes großen Nachkommen 
Davids; Die Früchte, die er bringt, vgl. Ief. 11, 1 das: „ein 
Sproß aus feinen Wurzeln wird Frucht tragen‘, beveuten bie von 
ihm ausgehenven Heilswirkungen. Die Worte: „und er wirb zur 
herrlichen Ceder“, zeigen, daß die Ceder mit ihrer Laubkrone in 
V. 22 nur ideal genommen noch exiftirte und aus ber gemeinen 
Wirklichkeit völlig verſchwunden war. In dieſe tritt fie exft mit 
dem Sproß wieder mit imponirender Wirkung herein. Mächtige 
Herrfchergefchlechter unter dem Bilde weithin fchattender Bäume 
darzuftellen, ift ein in der Chalväifchen Periode beſonders be- 
liebtes, wahrfcheinlich von den Chalväern berübergenommenes Bilo, 
31, 3f. Dan. 4, 7.8. Auf unferer St. ruht Mtth. 13, 32. 
— Die Bäume des Feldes, V. 24, find in ver Shmbolif ver 
Schrift vie Fürften und die Mächtigen ver Erde (zu Apoc. 7, 1). 
Der hohe Baum ift die weltliche Herrfchaft. Die Ernievrigung 
tiefer ift in der im vorigen Verfe angefünbigten Erhöhung des 
Davidiſchen Stammes enthalten: wenn unter jener Ceder alle 
Bögel wohnen, fo bleibt für die weltliche Herrfchaft fein Spiel- 
raum übrig. Der nievrige Baum ift David oder das Dapibifche 
Geſchlecht, pas in dem Meſſias zu feiner Erhöhung gelangt. 
Mit der Thatſache der Erhöhung ſelbſt ift ihre Bewirkung durch 
Je Hoba gegeben, fo gewiß als das Davidiſche Geſchlecht unter ver 
Obhut Jehovas fteht. Der grüne Baum ift die Weltherrſchaft, 
die zu der Zeit, da dieſe Weiffagung erging, üppig grünte, vgl. 
Dan. 4,8.9, wo es in der Beichreibung von Nebucadnezars 
Traume beißt: „groß war der Baum und ſtark und feine Höhe, 
tetchte an den Himmel, und fein Anblid bis an vie Enden ber 
damen Erve; fein Laub war ſchön und feiner Frucht viel” u. f. w., 
in der Deutung in ®. 19 heißt es: „ver Baum bift du, o König“, 
Während der Baum des Davidiſchen Gefchlechtes ſchon faft ver 
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rt war und nach der Verkündung des Br, bald ganz verdorren 


ite. 

Die Ausdeutung des Symboles wird hier nicht hinzugefügt, 
as gleichem Grunde, weshalb bei Ezechiel eine Weiſſagumg gegen 
Babel fehlt, während das Ganze ver Weiffagungen des Jeremias 
n eine folche ausläuft Der Pr. weiſſagte inmitten des Chaldäer⸗ 
landes, und daß dieſe ein aufmerkjames Auge auf die Weiffagung 
unter Iſrael hatten, erhellt u. A. aus Ierem. 29, 21. 22. Vor⸗ 
fiht im Blicke auf die heibnifche Umgebung läßt fih auch in dem 
ganzen Buche Koheleth wahrnehmen. 

Die Worte: „ich der Herr rede und thue“, ftellen dem 
Sichtbaren, in welchem das Verheißene jever Grundlage entbehrte, 
die Perfon des DVerheiffenden entgegen Die Erfahrung bat ge- 
zeigt, daß biefe jenſeits der Sichtbarkeit verborgne Macht unenb- 
lich mehr zu beveuten hat, als vie fich fo breitmachende Sichtbar⸗ 
fett, Babel und mit ihm die ganze Reihe ver alten Weltmächte 
ift verborrt, David grünt und trägt Frucht und unter dem 
Schatten feines Sprofies wohnen die Vögel des Himmels. 


&. 18. 


Ein Hinderniß der heilfamen Wirkung der Ankündigung des 
Gerichtes in C. 8—11, ein Schild, den man der in ihr Tiegenden 
Aufforderung der gründlichen Belehrung entgegenhielt, war de 
Wahn, daß der Herr an ver gegenwärtigen Generation die Sünde 
ber Väter heimfuche. Danach ftellte fich die Buße als fruchtir 
dar. Diefer auf Mißdeutung von 2 Mof. 20, 5. 84,7 fi 
ſtützende Wahn Hat feinen eigentlichen Ausgangspunc in el 
Verkennung der eignen Sünphaftigleit: man feste an die St 
biefer wahren Urjache ver göttlichen Gerichte eine falfche. 7 
Pr. führt dagegen aus: jever empfängt, was feine eignen Th 
werth find, nicht fremde Sünden verwideln in die Gerichte Go 
nicht einmal bie eignen, wenn fie bußfertig abgethan we 
(B. 21—29),. Alſo man befehre fih, V. 30—32. Die wi 
holte Aufzählung der Handlungen, in denen das Weſen ir 


€. 18. 8. 1-3. 183 


Gerechtigkeit befteht, zeigt, wie das Volk dazu kam, die Schuld 
auf die Väter zurückumerfen und wider Gott zu murren, ber 
fremde Schuld heimfucht, ftatt wider die eigne Sünde Das 
menschliche Herz ift gar geneigt, bie Gerechtigkeit in Aeußerlich⸗ 
feiten. und Ceremonten zu fegen. Darin waren fie eract. Indem 
der Pr. ihnen ben Spiegel der wahren Gerechtigkeit vorhält, zeigt 
er ihnen, daß es eine viel einfachere Löſung des Problemes gibt, 
eine folche, bei der die Schuld nicht auf die Seite Gottes fällt, 
jondern auf ihr eigne® Haupt, und bei der die Buße nicht ala 
fruchtlos fich Darftellt, fondern als Heilbringend und unbedingt 
nothwendig. 

Zuerſt in V. 1-3 das gottloſe Sprüchwort und die Er⸗ 
klärung, Daß es nicht ferner in Iſrael vernommen werden ſoll, 
dann in V. 4 die Theſis, an der fich, indem fie bie perfönliche 
Zurechnung feftftellt, das Mißverftändniß brechen muß. Darauf 
die Ausführung im Einzelnen. ®. 1. Und es gejchah das Wort 
des Heren an mich alfo: V. 2. Was ift euch, daß ihr dies 
Bleichnig bildet im Lande Ifrael und fprechet: die Väter aßen 
Heerlinge und die Zähne der Söhne werden ftumpf. V. 3. So 
wahr ich lebe, fpricht ver Herr Jehova, nicht follt ihr ferner Dies 
Gleichniß bilden in Iſrael. V. 4. Siehe alle Seelen find mein, 
wie die Seele des Vaters, alfo die des Sohnes find fie mein, bie 
fündigende Seele, fie wird fterben. 

Das in V. 2 erwähnte Dietum des Volkes kommt fchon bei 
Jeremins in C. 31, 29 vor. Es tft in meinen „Beiträgen 
3 ©. 544 f. nachgewieſen worven, daß die Stellen des Geſetzes, 
weiche dieſem Dictum zu Grunde liegen, folche Lehre nicht ent» 
halten, daß nach ber durchgängigen Lehre ver heiligen Schrift nie» 
mand ohne feine eigne Verſchuldung geftraft wird, daß nur bie 
gottlofen Söhne in die Strafe ver Väter verflochten werben, 
daß Ezechiel Hier einfach als Ausleger des Gefeges auftritt, nicht 
ale Berbefierer. — Der Herr betheuert in ®. 3, daß ſolches 
Sprüchwort in Iſrael nicht ferner vernommen werben fol. Er 
verbietet es nicht etwa, fonvern er erklärt, daß er ſelbſt es ihnen 
austreiben will, vgl. die angef. St. des Jeremias. ‘Die Urfache 
bes Aufhörens ift der Ernft der göttlichen Gerichte. Wem vie 
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eintreten, fo fallen vie Teigenblätter ab, das eingefchläferte Ge⸗ 
wiljen wird wach und ruft aus: ich bin's und meine Sünden. Es 
gibt eine Menge von Philojophemen und Theologumenen, die nur 
in gewifjen Zeiten möglich find und fich beſchämt davon fchleichen, 
wenn bie Donner des göttlichen Gerichte rollen. — In 2. 4 
die Antithefe gegen die Theje des Volles. „Die Seelen fin 
mein‘, gehören mir au. Gott würde fein Eigenthum preisgeben, 
wenn er zuließe, daß Seelen wegen fremder Verſchuldung Strafe 
erlitten, einzelne und ganze Generationen. In ber Ebenbilplichkeit 
Gottes, worauf das: „alle Seelen find mein‘ beruht, Liegt be 
gründet, daß die Seelen nicht zum dienenden Mittel herabgeſetzt 
werden können, daß jeder nur werben kann nach ihren Werfen. 
„Die des Sohnes, wie die des Vaters”: nach der Beziehung 
auf das Sprüchwort vepräfentiren Sohn und Vater zugleich bie 
frühere und bie fpätere Generation. 

Es folge nun die Ausführung im Einzelnen. Zuerſt 
B. 5—9: wahre Gerechtigkeit, die fich in Erfüllung der Gebote 
Gottes äußert, und Heil find unzertvennlich verbunden. In der - 
näheren Bezeichnung der Gerechtigkeit, welche nothwendig war. 
weil jo manche fich in dieſer Beziehung falſchen Einbildungee- 
überließen, Einbildungen, aus denen jener Wahn des Leidens füwe- 
die ihnen fremde Sünde der Väter heroorgegangen war, werbeummr 
beſonders jolche Sünden hervorgehoben, die damals im Schwarggemm 
gingen. 

V. 5. Und wenn einer gerecht ift und übet Recht und Gem 
rechtigkei. B. 6. Auf ven Bergen nicht ißt und feine Aug 
nicht erhebt zu den Scheußlichen des Haufes Sirael, und I 
Weib jeines Nächten nicht befledt und zum Weibe in ihrer U = 
reinheit fich nicht tut. V. 7. Und Niemanven bevrüdet, ſe— ü 
Schuldpfand*) zurüdgibt, Raub nicht raubet, fein Brot bezen 
Hungrigen gibt und den Nadten mit Kleidung deckt. V.8. WMuf 
Wucher nicht gibt und Aufichlag nicht nimmt, von Unrecht keh ee 
jeine Hand, wahrhaftes Gericht übet zwifchen Dann und Max. 
V. 9. In meinen Satumgen wandelt und meine Rechte bewahzeel, 


— 





*) gr ift Accuf. der näheren Beſtimmung. 
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daß er Wahrheit übe, ver tft gerecht, er wird leben, ſpricht ver 
Herr Jehova. 

In V. 6 aus ber erften Tafel das Gebot: du follft Teine 
Bötter haben neben mir: die Berge als die Stätten des ab- 
göttiichen Naturdienftes, aus der zweiten: bu follft nicht ehebrechen. 
Das Verbot der Unreinizleiten im Eheftanve ift unter dem letzteren 
Verbote mitbegriffen, welches gegen bie ungezähmte, nicht unter 
Gottes Ordnung ſich beugende Luft gerichtet ift. — Das Pfand» 
ftüd in V. 7 wird durch die Beziehung auf die gefeßlichen Be⸗ 
ftimmungen 2 Mof. 22, 25. 5 Mof. 24, 6. 10 f. näher beftimmt 
als ein folches, deſſen der Arme nothwendig zu feiner Exiſtenz 
bedarf, — Die Wahrheit in V. 9 ift wahrhafte Gerechtigfeit im 
Öegenfage gegen den Schein berfelben, womit fo viele fich und 
Andere täufchen. 

V. 10—13. Dagegen, wenn ein Gerechter einen ungerechten 
Sohn hat, fo wird er des Heiles verluftig und des Vaters Ge- 
rechtigkeit kommt ihm nicht zu Gute. 

®. 10. Und wenn er einen gewaltthätigen Sohn erzeugt, ber 
Blut vergießt, und dem Bruber*) dies oder jenes thut von dieſen 
Dingen. V. 11. Und er thut alle diefe Dinge nicht, denn er ißt 
auf den Bergen und befledt das Weib feines Nächten. V. 12. 
Elenden und Dürftigen bevrüdet er, raubet Raub, Pfand gibt er 
nicht zurück, und zu den Scheußlichen erhebt er feine Augen, Gräuel 
übt er. V. 13. Auf Wucher gibt er und Auffchlag nimmt er, 
lollte ver leben? Ex wirb nicht leben, alle viefe Gräuel hat er 
geübt, getöbtet foll er werden, fein Blut wird auf ihm fehn. 

„Don diefen Dingen“, ®. 10, venjenigen, die im VBorigen 
als gottwidrig bezeichnet worden find. — „Und er thut alle dieſe 





* yon in Bezug auf feinen Bruder, im Verhältniß zu demſelben. Daß 
AR die gewöhnliche Bed. Bruder Haben muß, zeigt ®. 18. In ben 
Onalificationen des Sohnes im erſten Gliede werben fchon fpeciell die Ver⸗ 
letungen der Gebote der zweiten Tafel ins Auge gefaßt. Die Mitmenfchen 
und fpeciell die Mitifraeliten werden im Gefeße nachdrücklich als Freunde 
und Brüder bezeichnet, um auf die Unnatürlichfeit und Strafbarfeit ber 
verletzung ber Liebe gegen ſie hinzuweiſen. rın72 eins ober das andere, 
wie 3 Moſ. 4, 2. L.: „oder dieſer Stück eins thut“, mit Auslaſſung des 
Oruderg, 
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Dinge nicht“, die in B. 6-9 als nothwenbiges Mequifit I 
Gerechten aufgezählten und von feinem Vater geübten. — „S— 
Blut wird an ihm ſeyn“, V. 13, er tft felbft ſeines Unglũd 
Urheber, hat es ſich ſelbſt zupufchreißen., 

8. 14—20. Wiederum, wenn diefer Ungerechte einen g 
rechten Sohn hat, fo wird ihm die Ungerechtigfeit feines Bat 
nicht fchaden und das Heil wird zu ihm zurückkehren. 8. 1. 
Und fiehe, er erzeugt einen Sohn und er fieht alle Sunden ſeine 
Baters, die er gethan, und fieht fie*) und thut nicht gleich ihnen 
B. 15. Auf ven Bergen ißt er nicht und feine Augen erhebt ı 
nicht zu den Scheußlichen des Hauſes Ifrael und das Weib fein 
Nächiten befledt er nicht. V. 16. Und er bedrückt niemanbe 
nimmt fein Pfand und raubt feinen Raub, fein Brot gibt er be 
Hungrigen und den Nadten dedt er mit Kleivung. B. 17. 8 
dem Elenven**), kehrt er ab feine Hand, Wucher und Aufichl 
nimmt er nicht, meine Rechte thut er, in meinen Satzungen wa 
belt er: er foll nicht fterben wegen ver Miflethat feines Bater 
leben fol er. V. 18. Sein Vater, weil er Gewalttbat üb: 
Raub beging an feinem Bruper***), und that, was nicht gut os 
inmitten feiner Volksgenoſſen, fiehe darum ſtarb ert) in fein 
Miſſethat. V. 19. Und ihr ſprechet: warum foll der Sohn nic 
theilnehmen an der Mifjethat des Vaters +})? Und ver So 
hat Recht und Gerechtigkeit geübt, alle meine Satzungen bewah 
und fie gethan: leben joll er. V. 20. Die fündigende Seele, 
fol fterben. Der Sohn fol nicht theilnehmen an ber Miſſeth 
des Vaters ımd ber Bater nicht theilnehmen an der Deiffethat x 
Sohnes, die Gerechtigkeit des Gerechten foll auf ihm ſeyn und! 
Bosheit des Böſen joll auf ihm feyn. 

Das: „und er fieht fie‘ wird in V. 14 nachbrüdlich wien 
holt, um darauf hinzuweifen, daß grade dies Sehen ver Sünt 


*) 8%: „und fich fürchtet“. Die Texteslesart ift ebenfo zu punctin 
wie das erſte Mal. Die Maforethen wollın dafür a7 Tefen, im 
Meinung, daß für den Nachdruck bes Sinnes die volle Form pafle. 

**) L.: vom Unrecten. 

“er, 2, läßt auch bier den Bruder weg. 

P %: foll fterben. 

) 8. : nicht tragen die Miſſethat. 
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ſeines Vaters, in ihrer abſchreckenden Häßlichkeit, und der damit 
umertrennlich verbumbnen Strafen ihm zur Warnung dient. — 
®. 19 und 20 führen das Befondere auf das Allgemeine, den 
einzelnen Ball auf die Pegel zurüd. Es tft bloße Redeform, 
wenn die Frage nach dem warum dem Volke in ven Mund gelegt 
wird. Der Gedanke wird fo nur in lebhafter Weiſe eingeführt, 
.d.a. und wollt ihr wiſſen, warım der Sohn nicht die Miſſethat 
des Vaters auf fich nimmt, fo fage ich. Der Schluß der Aus- 
führung kehrt zur Allgemeinheit ber Theſis in V. 4 zurüd. „Und 
der Bater wird nicht auf fich nehmen vie Miffethat des Sohnes‘: 
jo wenig wie der Vater für die Miffethat des Sohnes büßt. 

®. 21—29. Weit entfernt, daß die Sünden der Bäter 
vom Helle ausschließen, thun dies nicht einmal die eignen, wenn 
fe hußfertig abgethan werben. V. 21. Und ver Böfe, wenn er 
fd belchret von allen feinen Sünden, welche er gethan, und be- 
wahret alle meine Satzungen und Recht und Gerechtigkeit thut, 
ſoll leben und nicht ſterben. V. 22. Aller feiner Frevel, vie er 
verübt, foll nicht gedacht werden, durch feine Gerechtigkeit, die er 
übt, foll er leben. V. 23. Sollte ich Gefallen haben am dem 
Tede des Böſen, Spricht der Herr Jehova? Sollte er nicht Ieben, | 
wenn er fich ablehrt von fernem Wege”)? BB. 24. Und wenn 
der Gerechte fich abkehrt won feiner Gerechtigkeit, Unrecht übet, 
nach allen Gräneln thut, welche der Böſe thut, follte ver leben? 
Mer feiner Gerechtigkeit, die er geübt, foll nicht gedacht werben, 
an feiner- Untrene**), die er verübt, und an feinen Sünben, damit 
er geſündigt, daran foll er fterben. V. 25. Und ihr fagt: ver 
Beg des Herrn ift nicht vecht: horet doch, ihr Haus Ifraels, 
ſellte mein Weg nicht recht ſeyn, find nicht vielmehr enre Wege 
nicht recht? V. 26. Und wenn der Gerechte ſich abkehrt von 
ſeiner Gerechtigkeit und Unrecht thut und dabei ftirbt***), fo ſtirbt 
er wegen feines Unrechtes, das er gethan. V. 27. Und wenn 





9 2: und nicht vielmehr, daß er fich betehre von feinem Wejen und 
be? „Bon feinem Wege‘, dafür wollen die Maſorethen Iefen: von feinen 
”) 8: im. feiner Mebertretung. - 

2: fo muß er fterben. 
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der Böſe ſich abkehrt won feiner Bosheit, welche er gethan, ım 
‚Recht und Gerechtigkeit übet, ber wird feine Seele lebendig 1 
halten. V. 28. Und er fiehet, und kehret zurüd von allen fein 
Treveln, die er gethan: leben wird er und nicht ſterben. V. 2 
Und e8 jagen die vom Haufe Iirael: ver Weg des Herrn ij 
nicht recht. Sind meine Wege nicht recht, ihr Haus Ifraelsi 
Sind nicht eure Wege nicht recht*)? | 

Sie behaupteten, V. 25, daß die Wege Gottes nicht rech: 
ſeyen, eig. nicht abgewogen, auf der Wage der Gerechtigkeit 
Hi. 31, 6, fondern nach Belieben eingerichtet. Diefe Behauptun 
ging aus mangelnder Sündenerfenntniß hervor, bie feinen anberı 
Schlüſſel für das Leiden zu finden wußte, als daß es ungerechte 
Weife wegen der Sünden ver Väter verhängt ſey. Der Bi 
weift fie darauf hin, daß die Schuld auf ihrer Seite liegt. Wen 
fie fich nur aufrichtig belehren, fo werben fie nicht ferner Grun 
finden, fich über Gott zu beflagen. 

In V. 30—32 das practifche Refultat: befehret euch alſt 
jo werbet ihr zum Heile gelangen. V 30. Darum will ich eine 
jeden nach feinen Wegen euch richten, ihr Haus Iſraels, fprid 
der Herr Jehova. Kehret um und lafjet umfehren von alle 
euren Freveln, und nicht werde euch zum Anftoße Miſſetha 
B. 31. Werfet hinweg von euch alle eure Frevel, damit ihr gı 
frevelt, und machet euch ein neues Herz und einen neuen Geif 
und warum wollt ihr fterben, ihr Haus Iſraels? V. 32. Den 
ich babe nicht Gefallen am Tode des Todten, fpricht ver Her 
Jehova, jo laſſet umkehren und lebet. 

„Laſſet umkehren“, B. 30, Herz und Sinne, vergl. 14, 6. 
„Nicht werde euch zum Anftoge Miffethat‘, fehet euch vor, daß 
die Miffethat euch nicht in Gottes Gerichte verwidele umd zu 
Valle bringe. — „Machet euch ein neues Herz“, V. 31, mt 
Gott kann es jchaffen, das lehrt das A. T. nicht minder nad 
brüclich wie das N. T., Pi. 51, Ezech. 11, 19, aber da es nicht 


*) Der Singul. Jan am Schluffe erflärt fi) daraus, daß die wir 
liche Vielheit der Wege in Die ibeale Einheit des Wandels zuſammengefaß 
wird. 
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tommt, ohne daß der menfchliche Wille fich ihm entgegenbewegt, 
vergl. das: ihr habt nicht gewollt, Mtth. 23, 37, fo kann auch 
dem Menſchen das Schaffen beigelegt werden. — Der Todte in 
V. 32 iſt ein dem ficheren Tode bingegebener, ein folcher, der 
ſchon fo gut wie tobt ift. 


C. 19. 


Den Schluß des ganzen Cyelus von C. 8 an bildet hier ein 
Red, wie in C. 7 bei dem mit E. 1 beginnenden. Das Lieb 
fagt zuerft über das elende Loos, welches dem Königthume be- 
vorſteht, V. 1-9, dann über das traurige Schickſal des Volkes, 
das in den Zuftand zurüdfinkt, in dem es fich einft bei dem Zuge 
durch die Wüſte "befand. 

Die Klage über vie Fürften geht zunächſt auf Thatſachen, 
die in der Zeit, da dieſe Worte gefprochen wurben, gefchichtlich 
bereits vorlagen, die Wegführung des Joachas nach Aegypten, 
8.14, und die Wegführung Iojachins na Babel, V. 5—19. 
Da aber die Prophetie e8 mit dem rein Vergangenen nicht zu thun 
hat, auch die parallele Klage in Bezug auf pas Volk auf Zufünftiges 
fh bezieht, fo wird man annehmen müffen, daß ber Pr. jene 
Datſachen der Vergangenheit als Vorbilder desjenigen ins Auge 
oft, was dem jetigen Könige Zedekias begegnen wird, fo daß wir 
und nach V. 9 Gedanfenftriche oder ein „wer es lielt, ber ver⸗ 
fee“, ‚wer Ohren hat zu hören, ber höre“, zu denken haben. 
Ganz analog ift C. 31, wo der Sturz des Königes von Affur 
als Vorbild des Sturzes von Aegyptens Könige fich darftellt: die 
Geſchichte ift auch da eine verhülfte Weiffagung. Nur bei diefer 
Auffaſſung erklärt ſich auch die fonft durchaus befremoliche That- 
ſache, daß Joachas und Jojachin unmittelbar aneinander gereiht 
werden, der geſchichtlich dazwiſchen ſtehende Jojakim ganz ausge⸗ 
laſen wird. Obgleich er eine bedeutendere Perſönlichkeit war 
als beide, weit länger regierte, feine Regierung auch hinreichenden 
Stoff zur Klage darbot, da in fie der Anfang der Chalvätfchen 
Dienftbarfeit fällt und die erfte Einnahme Jeruſalems, nicht min» 
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ber auch eine durch feinen Abfall berbeigeführte zweite, bei. 
ver König felbft fein Leben verlor, unter ihm geſchah, fo gehörte 
doch nicht in viefen Zuſammenhang, weil eben vie Wegführ: 
bes Zedekias in das Heidenland, und fpeciell nach Babel vor 
bildet werben fol. 


8. 1. Und du hebe eine Wehllage an über die Fürſt 
Iſraels. V. 2. Und fprich: wie ift deine Mutter eine Löw 
zwifchen Löwen lagert fie fich, inmitten ver Raublömwen 305 | 
groß ihre Jungen*). V. 3. Und fie zog eins von ihren Yung 
auf, e8 ward zum NRaublöwen, und lernte Beute zu zerreißen, frı 
Menſchen. V. 4 Und es börten auf ihn Heiden, in ihr 
Grube**) warb er gefangen, und fie brachten ihn mit Ningen”* 
zum Lande Aegypten. V. 9. Und fie ſah, daß fie harrete, u 
kam ihre Hoffnung, und ſie nahm eins von ihren Jungen, jet 
ed zum Raublöwen. V. 6. Und er wanbelte inmitten t 
Löwent), ward zum Naublöwen, und lernte Beute zerreißt 
Menſchen fraß ee V. 7. Und er erkannte feine Wittwenf 
und ihre Städte machte er wüjte, und es warb veröbettrfr) d 
Land und feine Fülle durch die Stimme feines Gebrülles. 2. 
Und e8 gaben*F) wiber ihn die Heiden ringsum aus den Provi 
zen, und breiteten aus ihr Neck über ihn, in ihren Gruben wa 
er gefangen. V. 9. Und fie thaten ihn in den Gewahrjam n 
Ringen, und brachten ihn zum Könige von Babel; brachten ihn 
bie Nege**F), damit nicht mehr gehört würbe feine Stimme a 
ben Bergen Iſraels. 


*) 2%: Warum liegt deine Mutter, die Löwin unter ben Löwinne 
und erzeucht ihre Jungen unter den jungen Löwen? 

**) L.: im ihren Gruben. 

*xx) L.: an Ketten. 

P 8%: unter den Löwinnen. 

TH 8%: Er lernete ihre Wittwen kennen. 

Try 8%: entfette ſich. 

*) L.: legten fi. 

*+4) L.: Und man ließ ihn verwahren. Ten nicht Feſtung (t 
” gegen der Plur. und die Erwähnung Babels im Bor.), ſondern Ne 
Cohel. 9, 12, vergl. bier 12, 13. 32, 3: zum Fange eines fo gefährlich 
Thieres eine Mehrheit von Neken erforderlich. 


8.19. 81-3. 191 


Das wie in DB. 2 iſt Ausruf der Verwunderung (vergl. 

16, 30) über bie frühere Herrlichkeit, vie, da bieje Herrlichkeit 
jegt eine. verfchwunbene, ver Sache nach fchmerzliche Klage ift. 
Die Anrede ift an den Mann Juda, das Voll ver Gegenwart, 

gerichtet. Die Mutter del. ift das Volf an fih. Als Löwin 

eriheint das Volk auf Grund von 1 Mof. 49, 9, auf welche St. 

ſpeciell das fich lagern zurückweiſt, vergl. 4 Mof 23, 24. 24, 9. 

Jeſ. 29, 1, weil e8 ein königliches Voll war, andern wehrbaften 
un kräftigen Völkern ebenbürtig, wie fich dieſe Föniglihe Natur 

geichichtlich befonvders in ven Zeiten Davids und Salomos Fund- 

gab. Die höchſte Entfaltung dieſer Löwennatur, die wahrbaftige 

Bewährung von 1 Mof. 49, 9. 10 ftand aber erft in Zukunft 

bevor, bei der Erfcheinung bes Meifins, des Löwen aus dem 

Stumme Juda, Apoc. 5, 5. Doch ehe viefe höchfte Entfaltung 

eintreten Tonnte, mußte das Volk erſt fo tief herabſinken, daß es 

einem Wurme ähnlicher war ald einem Löwen. Denn in bem 

Reihe Gottes geht e8 per aspera ad astra, ba findet Fein 

Stand der Erhöhung ftatt ohne vorangegangenen Stand ber Er- 

niebrigung. Die Iungen der Mutter find die Sfraelitifchen 

Loönigsſöhne. Daß diefe unter Löwen aufgezogen wurben, weift 

fin auf die Ebenbürtigfeit des Iſraelitiſchen Königthumes mit den 
Mächtigen Königthümern der Heivenwelt. — In V. 3 wird das 
Vild des Löwen anders gewandt. Es wird. bier die unedle Seite 
der Löwennatur ins Auge gefaßt. Die Diftanz ift aber feine fehr 
große, es findet ein naher Zufammenhang zwiichen ven beiden 
Seiten ftatt. Nach ver Befchaffenheit ver menschlichen Natur ift 
Mit der Hohheit ver Hochmuth unzertrennlich verbunden, mit dieſem 
rohe Graufamkeit gegen Alle, welche ihm hindernd in ven Weg 
treten. Nur wer mit Gott wandelt, ann fich dieſer natürlichen 
dolge entziehen und der Wandel mit Gott, der Glaube iſt eben nicht 
jedermanns Ding. Er ſollte aber unter dem Volke Gottes jedermanns 
Ding ſeyn, und wo er fehlt und eben damit die verderbte Natur 
fh widerſtandslos entfaltet, da tritt die göttliche Rache ein. 
doachas zeigte fich als ein graufamer Thrann gegen feine Unter 
thanen, während nach ber Beſtimmung des Sfraelitifchen König- 

thums daſſelbe eine heroiſche Kraft gegen die Feinde des Volkes 
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Gottes entfalten jollte Darum wurbe er geſtraft. Der Mu 
hier entfpricht in 2 Kön. 23, 30 das Voll des Landes, weld 
nachdem Joſias in der Schlacht gegen die Aegypter gefal 
Joachas zum Könige machte. Dem, was hier über feine Gemüt: 
art gefagt wird, entſpricht 2 Kön. 23, 32: „und er that 
Böfe in den Augen des Herrn, nach Allem, das feine Väter 
tban hatten”. — Zu V. 4 Chr. B. Michaelis: „Es wird an 
fpielt auf den Brauch, wenn die Nachricht kommt, daß ein & 
oder ein anderes verberbliches Thier Zerjtörung anrichtet, ſich v 
allen Seiten zu verfammeln, um es zu fangen und zu töbte 
Mit dem Ringe wird dem Thiere der Zwang auferlegt, 
folgen, wohin e8 nicht will, vergl. 2 Kön. 19, 28. In der Sa 
entiprechen dem Ringe die Feſſeln. Den gefchichtlichen Comment 
gibt 2 Kön. 23, 33. 34: „Und da feffelte ihn Pharao Necho 
Riblah im Lande Hamatd — — und nahm ihn und bradte'i 
nach Aegypten und er ftarb dort“. 

In V. 5 f. das zweite Vorbild des dem Zedekias bev 
ſtehenden Schidjales, noch bezeichnender wie das erfte, m 
Zedekias ebenſo wie Jojachin grade nach Babel weggeführt weri 
follte.e Der Mitwirkung des. Volfes bei der Thronerhebi 
Jojachins wird in ver Gefchiefserzählung nicht wie bei Joach 
ausprüdlich gedacht. Rückſicht auf die Wünfche des Volkes Ti 
aber doch fchon darin, daß er der Sohn Iojafims war. „L 
fie fah, daß fie burrte, ihre Hoffnung umlfam‘ f. daß, indem 
harrte, nämlich auf die Rüdfehr des Joachas aus Aegypten. 
Auch Sojachin entfaltete nach V. 6 die böfen Seiten der Löw 
natur. Im Einflange mit unferer St. beißt e8 "von ihm 
2 Kön. 24, 9, troß feiner nur wenige Monate dauernden Reg 
rung: „er that das Böſe in den Augen des Herrn, nach Alleı 
was fein Vater gethan hatte”. — Das Erfennen n DB. TI 
zeichnet die Verübung von Brutalitäten. Seine, res Könige 
Wittwen, find die Wittwen, deren Obhut ihm als König obla: 
Seine Wittwen find zugleich ihre, des Volkes Wittwen, d 
Elenden und Leidenden, die personae miserabiles. Subject i 
ver König als Löwe, als harter, graufamer Mann. Es liegt eir 
abgefürzte Vergleihung vor: er hanvelte gegen die Elenven, d 
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erx zu ſchützen ‚berufen war, nicht anders wie der,’ der eine ſeiner 
Obhut anvertraute Wittwe ſchändet. Die Fülle des Landes iſt, 
was in ihm lebt uud webt. Der Löwe brüllt, wenn er zerreißen 
will imd dies Zerreißen iſt zu dem Gebruͤll hinzuzunehmen, da 
nur alfo die dem Gebrüll beigelegte Wirkung ſich erklärt. — „Und 
es gaben wider ihn“, V. 8: was fie gaben, wird nicht geſagt, es 
muß aus dem Zuſammenhange ergänzt werden: jeder feine Gabe, 
ſeinen Beitrag, ihn unſchädlich zu machen. Die Provinzen 
ſind die umliegenden Vandſchaften als Theile des Chaldäiſchen 
Reiches, vergl. 2 Kon. 24, 2, wonach gegen Jojachins Water 
Lojalim die Syrer, Ammoniter, Moabiter aufgeboten wurden. — 
V. 9 b. kehrt zu V. 8 b. zurück, um auf ben Zwee des ganzen 
Verfahrens aufmerkſam zu. machen. 

Während der erſte Theil des Klageliedes ſich mit dem 
Kinigthum beſchäftigt, ſchildert der zweite das bevorſtehende 
Schickſal des Volles. Es erſcheint im Auſchluß an Pf. 80 unter 
dem Bilde eines herrlichen Weinftodes, der nun verwäftet wird. 
2. 1Q. Deine Mutter — dir ‚gilt. e8 — gleicht der Weinvebe, 
an Waſſern gepflanzt: fruchtbringenn war fie und zweigereich von 
dielerz Waſſern. V. 11. Und es wurden ihr kräftige Stäbe zu 
Seeptern ber Herrfcher und Hoch warb deren Wuchs über bie 
Wolken Hinaus*), und fie wurden anfehnlich in ihrer Höhe, in 
ver Fülle ihrer Zweige**). 8. 12. Und fie warb ausgeriffen im 
Grimm, zur Erde geworfen, und der Oftwind verborrte ihre 
Frucht, und e8 wurben zerbrochen und vertrodneten ihre Fräftigen 
Stäbe, Feuer verzehrete fie. V. 13. Und jett ift fie gepflanzt 
in der Wüfte, im Lande der Trodniß umd des Durftes. V. 14. 
Und Feuer ging aus von dem Stabe ihrer Zweige***), verzehrte 
ifre Frucht, und nicht war an ihr Fräftiger Stab, Scepter zum 

Herrſchen 7). Klage ift’8 und fie wird zur Klagetf). 





*) L.: und warb hoch unter den Neben. 

”*) 2: und da man fabe, Daß er fo hoch und viel Neben hatte, 
er. 

”) 2: son ihren ſtarken Reben. 

) L.: zu eines Herrn Scepter. 

HM) 8%: Das ift ein Häglich und jämmerlich Ding, 
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Angerebet wird in V. 10 das Volt der Gegenwart. Seine 
Mutter ist das Voll an fih. - Das: dir gilt.es,. eig. in deinem 
: Bilde oder deiner ‚Aehnlichleit”), weiſt darauf Hin, baß,. was 
‚bier von ber Mutter ausgeſagt wird,. ber ‚Vergleich mit dem 
völlig zu zerftörenden Weinſtock vorzugsweiſe das WBolk- bei Gegen- 
wart angeht und ruft diefem das tua res agitur zu, gilt dem: 
„wahrlich ich ſage euch, dies Geſchlecht wird nicht..vergehen, bis 
daß dies Alles gefchehe”, gleich. Die vielen. Waffer beveuten ben 
- göttlichen Segen, der über Iſrael waltete, ven reichen Zufluß ver 
Gnade. — V. 11 bezieht fich vorzugswelfe auf den glämgenben 
Zuftand des Volkes in. der Zeit Davids und Salomos, unter 
denen Iſrael zum Weltreiche wurbe, gleich Alfur, von dem in 
C. 31, 3 Aehnliches ausgeſagt wird**, — Der Oftwind in B. 12 - 
iſt Bild des durch die Chaldäer zu vollführenden göttlichen Ge⸗— 
richtes. Das Feuer beveutet daſſelbe göttliche Gericht nach ſeiinem 
verzehrenden Character ***). — Die Wüfte in V. 13 bezeichne — 
das Elend des exilifchen Zuftandes, in dem fich pie Wüftenführn- 
Iſraels in der Urzeit wiederholte. Eine folche Wüfte om Su 
mitten im bebauten Lande ſeyn. — Das Feuer gebt n®.1L_ - 
aus von dem Hauptftamme der Zweige: ‚nicht von ven Chaldäe 
nimmt e8 feinen Urfprung, fondern e8 geht aus der Königliche ı 
Familie felbjt hervor, die durch ihre Verſchuldungen die göttlic5 
Rache herbeirief. Die Frucht bezeichnet den Wohlitand des Vs 


*) D7 = nn, vergl. &v ragaßoAn Hebr. 11, 19. 

>=, 7958 Wollen verliert allmälig feine Pluralbebentung. Davon Yat 
&;. den neuen Blur. DIn729 gebildet, was bei ihm nur in dieſer Wed. 
vorkommt. Chriftol. 3, ©. 457. Es heißt eig.: Über zwiſchen Wollen. Er 
wächft zmwifchen den Wolfen hindurch und noch darüber hinaus. Das Suff. in 
nn bezieht fih auf das Königsgefchledht, die Zufammenfaffung ber 
Herrſcherſtäbe, und dies ift auch das Subj. in RN. Dies heißt eig.: fie 
wurden geſehen, fie erfchtenen, fie gaben fich öffentlich zu erkennen, leuchteten 
allen in die Augen. 

xxx) Der Fräftige Stab ift die Zufammenfaffung der Träftigen Stibe 
ober ftarfen Reben, die zu Sceptern der Herrſcher wurden in 8, 11- 
Daraus erflärt fih die Eonftruction mit dem Plur. Das Suff. in una 
geht nicht auf den Weinftod, fondern auf den kräftigen Stab. Das gti 
des Königes aber war zugleih das Unglücd des Volkes. 
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Der Pr. bleibt hier ſtehen bei dem, was Iſrael auf dem Wege 
ſeiner Werke erhält. Es fällt völliger Zerſtörung anheim, bis 
mit dem Erſcheinen Des Meffias durch Gottes unverbiente Gnade 
ein neuer Anfang gemacht wird und das Wort ertönt:- „ich bin 
der wahrhaftige Weinſtock.. Die gegen dies Wort das Ohr 
berftopfen, bleiben in ‚dem Tode liegen, dem fie durch ihre Werfe 
anheim gefallen find. — Die Klage wird (eig. ‘ward, mit prophe- 
tifcher Vorausnahme der: Zukunft) zur läge: fie iſt nicht Die 
Phantafie eines Schwarzfehers, fondern bie Weiffagung -einer 
Klage, welche wirklich taufendftimmig aus dem Munde des Volles 
hervordringen wird. Was Ezechiel bier vorfpricht, das wird nur 
zu bald. das Volk ihm nachfprechen müffen. Seine Klage ift 
gleichfam die Ausſaat, aus der eine reiche Erndte der Klage her: 
vorwächlt. . Dem Volke hängt jet der Himmel voll Geigen, aber 
gar bald wird es heißen: „es ward zur Trauer meine Cither und 
meine Flöte zu Klagetönen“. 


&. 20—23. 


Wir haben hier den dritten Eyclus. Der Pr. erhält Anlaß 
zu neuem Auftveten durch einen Beſuch von Männern aus den 
Aelteften des Volkes. Diefe find hier, wie in €. 14, 1, nicht 
Nepräfentanten ver Gejammtheit der Erulanten, ſondern der nur 
äußerlich gottesfürchtigen, innerlich dem Welt- und Zeitgeifte hin- 
gegebenen großen Menge, Die Gefandtichaft hatte wahricheinlich 
eine beſondere Beranlafjung in den Zeitumftänden, in einer 
günftigen Wendung, welche vie Angelegenheiten der Coalition ge- 
nommen hatten. Sie wollen Betätigung ihrer frohen Hoffnungen 
aus dem Munde des Pr. erlangen. So lange dieſer in ber 
früheren Stellung beharrt, ift ihnen doch nicht wohl bei der Sache. 
Die ſchwebende Trage ift nicht Die nach dem Heile überhaupt, 
jondern ob Heil ohne Gericht und ohne Buße, Heil für das Volf, 


wie e8 jest if. Daß mit biefem eine totale Umimerung, its 
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gehen müfje, wenn es heilsfähig werben fol, daran denken fie 
nicht. i | 

Die directe Antwort an die Geſandtſchaft iſt in C. 20 ent- 
halten, €. 21--23 geben dann die weitere Ausführung. Der Pr. 
hält in C. 20 zuerjt Ifrael bis V. 29 feine Sünde vor. Die 
Schilderung derjelben bat vier Abſätze, Iſrael in Aegypten, in der 
Wüſte die erfte und in ver Wüfte die zweite Station, Iſrael in 
Canaan. Mit einem von feinem Urfprunge an durch alfe Zeiten 
hindurch bis auf die Gegenwart jo hartnädig in feiner Sünde 
beharrenden Volle muß Gott eine große Abrechnung ‚halten, bie 
zugleich Läuterung ift, V. 30—89. Doc auf das Gericht wird 
die Gnade folgen für viejenigen, welche fich durch daſſelbe läutern 
ließen, V. 40—44. 

V. 1. Und e8 gejchah im fiebenten Jahre im fünften Monate 
am zehnten Tage, da kamen Männer aus ven Aelteften Sfraels, 
den Herrn zu fragen und fie faßen vor mir. V. 2. Und es ge- 
ſchah das Wort des Herrin an mich alſo: 2. 3. Menfchenfohn, 
rede mit den Melteften Iſraels und fprich zu ihnen: aljo fpricht 
der Herr Jehova: fommet ihr mich zu fragen? fo wahr ich lebe, 
ich will nicht mich euch erfragen lafjen*), fpricht ver Herr Jehova. 
V. 4. Willft dur fie richten, willft du fie richten**), Menſchenſohn? 
Die Gräuel ihrer Väter thue ihnen fund. 

Die in der Lebhaftigfeit des Affectes wiederholte Frage: 
willft du fie richten? ift eine Frage ver Ungeduld, der die Sache 
zu langjam vorangeht, und zeigt, wie wenig fie Necht haben, fich 
an die Gnade zu wenden und eine erfreuliche Antwort zu erwarten. 
Der Menſchenſohn kann dem Heren nicht raſch genug an das bier 
allein angebrachte, in feinem Namen zu vollführende Werk des 
Richten und ver Beitrafung der Sünde gehen. Die eine andere 
Antwort haben wollen, müffen fich vorher befehren. Die Auf- 
forberung, ihnen die Sünden ihrer Väter fund zu thun, weilt 
barauf bin, daß das Uebel ein fehr tief fienves, eine Napicalcur - 


*) L.: ich will von euch ungefragt feyn. Vergl. zu 14, 3. 
”*) 2: aber willt du fie firafen, ſo maatt du fie alfo ſtrafen. 
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Derlangendes tft, die mir durch ein Gericht bon unerbittlicher 
Strenge vorgenommen werben kann. 

Zuerft Sfraeld Verfündigungen in Aegypten. Gott hat fich 
<Ifrael in Aegypten durch Wunder und Zeichen kundgegeben, zu 
ihnen durch die That gefprochen: ich bin euer Gott, ihnen das 
S2and der Berheißung in Ausficht gejtellt. Aber fie haben feine 
Wohlthat mit Undank gelohnt. Dennoh Hat Gott fie aus 
Aegyypten herausgeführt. V. 5. Und fprich zu ihnen: alfo fpricht der 
Derr Iehova: am Zage, da ich Iſrael erwählte, da hob ich meine 
Dand auf vem Samen des Hauſes Jakob und gab mich ihnen 
Fund im Lande Aegypten, und hob ihnen meine Hand auf und 
ſprach: ich ver Herr euer Gott. V. 6. An diefem Tage hob ich 
ihnen meine Hand auf, fie herauszuführen aus dem Lande Aegypten 
in das Land, welches ich ihnen erkundet, fließend von Milch und 
Honig, das eine Zierve iſt für alle Länder. V. 7. Und ich 
ſprach zu ihnen: werfet weg ein jever die Götzen feiner Augen 
amd an den Scheußlichen Aegyptens verunreinigt euch nicht: ich 
Der Herr euer Gott. V. 8. Und fie empörten ſich wider mich 
amd wollten nicht hören auf mich, warfen nicht weg ein jeber bie 
Sötgen ihrer Augen und verließen nicht die Scheufßlichen Aegyptens, 
und ich fprach auszufchütten meinen Grimm auf fie, meinen Zorn 
zu vollenden inmitten des Landes Aegypten. V. 9. Und ich that 
es wegen meines Namens, daß der nicht entheiligt würde vor ven 
Beiden, in deren Mitte fie waren, da ich mich Eunpgegeben vor 

jener Augen, fie herauszuführen aus dem Lande Aegypten. 

Es Tann feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß bie Erhebung 
ver Hand in V. 5 und 6 Geſtus des Schwures ift. Denn fo 
kommt fie unläugbar vor in V. 15 und in ®. 28 und in ber 
Grunpitelle 2 Mo. 6, 8. In der letzteren nun bezieht fich der 
Schwur einzig und allein auf die Herausführung aus Aegypten 
und bei diefer wird man auch bier ftehen bleiben müſſen. Die 
Hand wird Hier von vornherein erhoben, um dieſe Zuficherung zu 
gewähren, das: „ich gab mich ihnen kund“, und das: „ich fprach: 
ih bin der Herr euer Gott“, dient nur dazu, den Schwur vecht 
eindringlich für Die Gemüther zu machen. Es gejchieht gleichjam’ 
während die Hank ſchon zu biefem Schwure emporgehoben ift, um 
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dem Glauben an ihn eine thatfächliche. Grundlage. zu geben. 
Beides bezieht fi auf die Wunder und Zeichen in: Aegypten. 
Durch dieſe gab fich Gott feinem Volke Fund und fprach zu ihnen: 
„ih bin der Herr euer Gott”, vergl 2 Moſ. 6, 2, wonach fich 
Gott durch diefe Thatfachen in feinem Namen Jehova kundgab. 
„In das Land, welches ich ihnen erkundet“: Gott bat dies Land 
für fie gleichfam ausgefundjchaftet, e8 mit der größten Sorge als 
das beite ausgeſucht. — Keine Gabe Gottes ohne Verpflichtung, 
V. 7. Wie follten fie demjenigen nicht treulich dienen, ber fich 
ihrer jo herrlich angenommen! Die Worte: ich (bin) ver Herr 
euer Gott, weiſen auf den Grund. der Verpflichtung bin. — Im 
V. 8 wie fchlecht das Volf in Aegypten feinem Berufe entfprach. 

Die Geſchichte berichtet nicht ausdrücklich über ſolchen Abfall des 
Volkes in Aegypten. Doch führen indivect Darauf Die Angaben ber 

Bücher Moſe's über die noch in der Wüſte fortpauernde Neigung 

des Volkes zu Aegyptiſchem Wefen. Dahin gehört 3. DB. die Ber- 

fertigung des goldnen Kalbes, bei ver eine Nachahmung des 

Aegyptiſchen Stierdienftes ftattfindet, ferner 3 Mof. 17, -7, wonach 

Sfrael in der Wüfte den Böden diente: die Verehrung einer 
Gottheit unter der Geftalt des Bockes war den Aegyptern eigen- 

thümlich, 3 Moſ. 18, 3, wo das Volk ermahnt wird: „nach dem 
Thun des Landes Aegypten, darin ihr wohntet, ſollt ihr nicht 
thun“. Daß die Iſraeliten überhaupt in Aegypten ven Götzen 
gedient haben, wird bezeugt durch Sof. 24, 14 und war Dies, fo 
läßt ſich ſchon von vornherein erwarten, daß dieſe Neigung nicht 
jofort aufgehört haben wird, nachdem der wahrhaftige Gott fidp 
unter ihnen fundgegeben. Auch das Murren des Bolfes im 
Aegypten gegen Mofes und Aharon, 2 Moſ. 5, 21, führt auf einerz 
Untergrund Aegyptiſcher Neigungen. — „Und ih that”, 3.9, 
nämlich was ich that, das allbefannte und im Folgenden näher zur 
bezeichnende, daß ich fie troß ihrer Untreue doch aus Aegypten 
berausführte. Der Grund, durch den Gott dabei beftimmt wurde, 

bie Nücficht auf feinen Namen, feine Ehre, wird in 4 Mof. 14, 

15—16 weiter ausgeführt*). Gottes Name und Auf würde 


*) ba Iufin. in Niph. von bar vergl. 7, 24. 
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entheiligt, in -Das- Gebiet der Ohnmacht und Lüge herabgezogen 
Werden, wenn er nicht leitete, was er in Ausficht geftellt hatte. 
In V. 10-17 die Verfündigung ver erften Generation 
Yiraels in der Wüſte. V. 10. Und ich führte fie heraus aus 
dem Lande Aegypten und brachte fie zu der Wüſte. V. 11. 
Und ich gab ihnen. meine Sagungen und meine Rechte that ich 
ihnen kund, durch welche der Menſch, fo er fie thut, lebet. 
3. 12. Und auch meine Sabbate gab ich ihnen, daß fie zum 
Zeichen ſeyen zwifchen mir und zwifchen ihnen, daß man erkenne, 
daß ich Der Herr fle heilige. V. 13. Und es empörte fich wider 
mich das Haus Iſrael in der Wüfte, in meinen Satzungen wan- 
beften fie nicht, meine Rechte verivarfen fie, dadurch der Menfch 
kbet, wenn er fie thut, und meine Sabbate entweihten fie fehr, 
und ich fprach "meinen Grimm auszufchütten über fie in ber 
iifte, fie zu vernichten. V. 14. Und ich that e8 wegen meines 
Namens, daß der nicht entheiligt würbe -vor ben Augen ber 
Heiden, vor deren Augen ich fie ausgeführt. ®. 15. Und auch 
ich erhob ihnen meine Hand in ber Wüfte, fie nicht zu bringeft in 
das Land, welches ich gegeben, fließend von Milch und Honig, 
das eine Zierde ift für alle Länder. V. 16. Weil fie meine 
Rechte verwarfen und in meinen Satungen nicht wanbelten und 
Meine Sabbate entweihten, denn ihren Scheußlichen wandelte ihr 
Herz nach. V. 17. Und mein Auge erbarmte fich ihrer, daß ich 
ſie nicht vernichtete und nicht richtete ich fie zu Grunde in ber 
TB üfte, | 
Die Gebote, die Gott feinem Volke gab, führen nah ®. 11 
Lehen und Heil mit fich, für den, der fie thut. Welch eine Gnabe 
Sottes, ver ſolche Gebote gibt, welch eine Aufforderung zu treuer 
Uebung! Zu dieſen Geboten gehört auch vor Allem, daß ſie ihre 
Sünden bekennen und Vergebung in dem Blute der Verjöhnung 
ſuchen ſollen. Dazu forderten die Geſetze über die Sündopfer auf, 
welche in dem Moſaiſchen Geſetze die Wurzel aller andern Opfer 
bilden, das Paſſa, welches ſo dringend auffordert, nach Vergebung 
der Sünden zu ringen und alles Heil an dieſelbe knüpft, der 
Zroße Verſöhnungstag. — Der von Gott eingeſetzte und Iſrael 
durchaus eigenthümliche Sabbat, V. 12, iſt ein wöchentlich 
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wiederholtes Bekenntniß Gottes zu feinem Volle. und des‘ Volles: 
zu feinem Gott, ein Zeichen, daß Gott dies Volk heiligt, es aus 
ber Maſſe der. übrigen Völker als fein Boll ausſondert. Wie 
forgjam muß man barauf bedacht fehn, eine folche gnadenreiche 
Inftitution Heiltg zu. halten! Wer fie antaftet, frevelt gegen fein: 
eignes Dafeyn. — „Meine Sabbate entweihten fte fehr“, ©. 13: 
über äußere Sabbatsverlegung während des Zuges durch bie 
Wüſte berichtet die Gefchichte nicht. 4 Moſ. 15, 32:f., wo ber 
Mann, ver am Sabbat Holz gelefen, vor die Gemeinde gebracht 
und von dieſer nach eingeholter Entjcheivung gefteinigt wird, zeigt: 
vielmehr, daß es an Eifer in viefer nicht fehlte. Aber ber Pr. 
faßt, im Einklang mit Jeſaias in C. 58, 13. 14 und mit. Mofes- 
jelbft, der gebietet ven Sabbat zu heiligen, ihn in jeder Be 
ziehung Gott zu weihen und gänzlich dem Gebiete bes eignen 
Intereffes, der eignen fündigen Neigung zu entziehen, wonach un⸗ 
möglich die Feier mit träger Ruhe abgemacht ſeyn Tann, ven Be⸗— 
griff der Sabbatsfeter tiefer und geiftlicher: „bu folljt von Deinen 
Thun laſſen ab, bag Gott fein Werk in bir hab”. In feinem 
Sinne den Sabbat feiern kann nur der wahrhaft Gottesfürchtige — 
jo daß Alles, was in ven Büchern Moſe's den Mangel wahre — 
Gottesfurcht unter dem Volke in der Wüfte bezeugt, zugleich br 
Anklage der Entweihung der Sabbate enthält. — Wegen ſeine — 
Namens vernichtet Gott das Voll nicht, B 14. Aber er ſchliem 
doch die gegenwärtige Generation von dem Befite Canaans u — 
in gerechter Vergeltung für das, was fie an ihm verübt habe. 
Auf Diefe gerechte Vergeltung wetft das: „und auch ih”. Es 
jteht in jedes Willen, wie er fich zu Gott ftellen will, aber «er 
muß fi) darauf gefaht machen, daß feiner Action eine entiprecherz De 
göttliche zur Seite tritt. Daß das Erheben ver Hand bier Tim 
Sinne des Schwures fteht, zeigt 4 Mof. 14, 23—30. Bf. 106, 
26: „und er erhob ihnen feine Hand, daß er fie niederfchlüge in 
der Wüfte”. — 2. 17 Tehrt zu V. 14 zurüd. Obgleich die gegen. 
wärtige Generation zum Ausfterben verurtheilt wurde, jo gab 
Gott doch nicht das ganze Volk der verdienten Vernichtung preis. 
In V. 18—26 die Verfündigungen ver zweiten Generation 
beim Zuge duch die Wüſte. V. 18. Und ich fprach zu Ifrert 
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Söhnen in der Wüfte: in den Satzungen eurer Väter follt ihr 
nicht wandeln, und ihre Rechte ſollt ihr nicht halten und an ihren 
Scheuflichen euch nicht verimreinigen. V. 19. Ich der Herr euer 
Bott: in meinen Sagungen wandelt und meine Rechte haftet und 
thut fl. V. 20. Und meine Sabbate heiligt und fie vienen zum 
Zeichen zwiſchen mir und zwiſchen euch, daß man erfenne, daß ich: 
ver Herr euer Gott. V. 21. Und es empörten fich wider mich 
bie Söhne, in meinen Satungen wandelten fie nicht, und meine 
Rechte hielten fie nicht fle zu thun, dadurch ver Menfch lebet, ver 
fie thut, und meine Sabbate entweihten fie, und ich ſprach auszu⸗ 
hätten meinen Grimm über fie, meinen Zorn zu vollenden an 
ihnen in ver Wüſte. V. 22. Und ich Tehrte ab meine Hanb und 
that es Wegen meines Namens, baß der nicht entweiht würbe vor 
ben Augen ber Heiden, vor beren Augen ich ſie herausgeführt. 
V. 23. Auch ich erhob ihnen meine Hand in der Wüſte, ſie zu 
zerſprengen unter den Heiden und zu zerſtreuen in den Ländern. 
V. 24. Weil ſie meine Rechte nicht thaten und meine Satzungen 
verwarfen und meine Sabbate entheiligten und ihre Augen den 
Scheußlichen ihrer Väter nachfolgten. V. 25. Und auch ich gab 
ihnen Satungen, bie nicht gut, und Rechte, dadurch fie nicht 
leben. V. 26. Und ich verumveinigte fie burch ihre Gaben*), 
indem fie hinburchgehen ließen Alles was bie Mutter bricht, da⸗ 
mit ich Sie verftörete, damit fie erfännten, daß ich Jehova. 

Den Söhnen, V. 18, gehört u. A. Die ganze zweite Ge⸗ 
ſetzgebung an mit ihren einbringlichen Ermahnungen, wie fie in 
den. Arbot Moabs erging und in bem 5: Buche Moſe's ver- 
seichnet if. — Gott hat wegen feines Namens bie abtrünnige 
Generation nicht vernichtet in der Wüfte, V. 21 und 22, aber 
et hat doch ſchon in gerechter Vergeltung vor dem Einzuge in 
das gelohte Land ihnen die bevorftehende Zerfprengung unter 
den Heiden vor Augen geftellt, V. 23. 24. Der Pr. bezieht ſich 
auf die Stellen ver Bücher Mofe's, worin dem abtrünnigen 
Iſrael das Exil in Ausficht geftellt wirb,- wie 5 Mof. 28. 30, 1. 
— In ®. 25. 25 eine zweite Vergeltung Zu vergleichen iſt 





L.: ®) und verwarf fie mit ihrem Opfer. 
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hier Rom. 1, 24, wonach Gott die Heiden in gerechter Vergeltung 
für ihren Abfall in fehändliche Lüfte dahin gab, Apgſch. 7, 42, wo 
e8 auf Gott zurüdgeführt wird, Daß die Heiden dem Heere bes 
Himmels dienen, 2 Theſſ. 2, 11, wo Gott den Abtrünnigen Träftige 
Irrthümer fendet. Gott hat die menfchliche Natur fo eingerichtet, 
daß auf die Abkehr von ihm totale Verfinfterung und Zerrüttung 
folgt, daß fein Manfhalten in Irrthum und Sünde, kein Stehen- 
bleiben auf den Mittelftufen möglich ift, daß der Menſch, jo gern: 
er auch ftehen: bleiben möchte, doch wider Willen von Stufe zu 
Stufe herabfinten muß. Der Abfall von Gott ift Die Schuld, ver 
Exceß des Irrthums und die fittliche Verſunkenheit das verbiente 
Verhängniß, dem alle gern entgehen möchten, wenn dies in ihrer 
Macht ſtände. Grotius: „ich habe ihnen ven Verſtand genommen, 
daß fie mit Verachfling meiner Geſetze fich felbft harte und tobt 
bringende Gefege machen‘. Beifpielsweife wird in V. 26 bie 
Sitte der Kindesopfer erwähnt. — „Ich verunreinigte fie“, 
3.26, Das heißt nach V. 25 nicht wie ältere Ausl. und Hävernid 
ausleerend erklären: ich erklärte fie für unrein, behandelte fie als 
ſolche, ſondern Gott, ver auch in der Entwidelung der Sünde 
waltet, wird bie Verunreinigung ſelbſt beigelegt, die nach einem 
außer ihrer Gewalt ftehenden Geſetze erfolgt. ‚Durch ihre Opfer- 
gaben‘, die fie ihren Götzen darbrachten, in ver Meinung, durd 
fie Reinigung, Vergebung ihrer Sünden und Heil zu erlangen. 
Worin diefe Gaben bejtanden, wird gejagt in den Worten: „inbem 
fie hindurchgehen Liegen”. „Hindurchgehen Laffen‘‘, Durchs Feuer, 
V. 31 (vergl. 16, 21. 23, 37), ift die gangbare Bezeichnung ver 
Kinderopfer, welche dem Moloch dargebracht wurden. . Im folde 
Gräuel läßt Gott fie in feinem gerechten Gerichte hineingerathen, 
Damit vie verdiente Strafe über fie fomme („auf daß ich fie ver 
ſtöre“), in der fie erfahren, daß ihr väterlicher Gott, ven fie für 
nicht8 achteten, Gott im vollen Sinne ift, den verlaffen zugleid 
dem Elende anheimfallen heißt. Daß die Darbringung ver Kinder 
opfer ſchon in der Moſaiſchen Zeit im Schwange war, zeigt 
3 Mof. 18, 21. 5 Mof. 18, 10, 

In DB. 27—29 die Fortdauer des Abfalls von dem Herrn 
während des Aufenthaltes in Canaan. DB. 27. Darum rede zum 
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uſe Sfrael, Menſchenſohn, und ſprich zu ihnen: alfo fpricht ber 
rc Jehova: noch tamit Fäfterten mich eure Bäter, Indem fie an 
x Untreue übten*). V. 28. Und ich brachte fie zu dem Lande, 
8 ih meine Hand erhoben ihnen zu geben, und fie fahen jeven 
hen Hügel. und jeden bichtbelaubten Baum und opferten dort 
se Schlachtopfer und gaben bort den Unmuth ihrer Darbringung 
nd richteten dort an ihren Lieblichen Geruch und gofjen dort aus 
te. Trankopfer. V. 29. Und ich fprach zu ihnen: was ift bie 
übe, dahin ihr kommt? und genannt warb ihr Name Höhe bis auf 
fen Tag. . | 

Darum, B. 27: da ihr ein fo Durch und burch vwerberbtes 
zolk ſeydd. „Noch damit läfterten mich eure Väter”: jever Abfall 
m Gott, jeve Untreue. gegen feine Gebote ift eine factifche 
lasphemie, eine Läugnung feiner Gerechtigkeit und Allmacht, 
m wo dieje lebendig erfannt werden, da wird man Gott lieben 
m ganzem Herzen und feinen Schritt von feinen Geboten ab- 
eihen. Die, nähere Bezeichnung der Läfterung folgt in V. 28, 
ichdem fie im Allgemeinen ſchon zum Schluffe von V. 27 durch 
e Vorte: da fie Untreue an mir begingen, bezeichnet war. — 
Der Unmuth ihrer Gabe”, V. 28, find die Götzenopfer, wodurch 
Gottes Zorn bervorriefen, vergl. 5 Mof. 32, 16. 17: „fie 
ten ihn zum Eifer durch Fremde, durch Gräuel machten fie 
nummuthig. Sie opfern ven Herren, welche nicht Gott, Göttern, 
le fie nicht kannten“. — Gott fpricht zu ihnen im Tone bes 
orwurfes (1 Kön. 9, 13): „was ift die Höhe, wohin ihr gehet“, 
.29, wie könnt ihr, ſtatt mich in meinem wahrhaftigen Heilig: 
um zu ſuchen, euch zu dieſen elenden Orten mit ihren elenven 
ögen wenden? Und doch werben diefe Orte Höhen genannt bis 
if den heutigen Tag, in dem Sinne der Heiligthümer und in ber 
deinung, an ihnen etwas Beſonderes zu haben. | 

In B. 30-38 die Strafe. V. 30. Darum fprich zu dem 
fuje Iſrael: alfo fpricht der Herr Jehova: verunveinigt ihr euch 
nf dem Wege eurer Väter und Huret ihren Scheußlichen nach? 
8.31. Und durch die Darbringung eurer Weihegaben, und da⸗ 





2.: und getroßt. 


204 Der dritte Cyelus, €. 26-23. 


durch, daß ihr eure Söhne durch das Teuer hindurchgehen Lafl 
verunreinigt ihr euch nach allen euren Scheußfichen bis. auf Die! 
Tag: und ich follte mich euch erfragen laſſen, Haus Iſrael 
Sp wahr ich Iebe, fpricht der Herr Jehova, nicht werve ich m 
euch erfragen laffen. V. 32. Und was euch in ven Sinn komm 
wird nicht gefchehen, da ihr fprechet: wir werben feyn wie! 
Heiden, wie die Gefchlechter ver Länder, daß wir dienen Holz u 
Stein. V. 33. So wahr ich lebe, fpricht der Herr Jehova, 1 
werde mit ftarfer Hand und ausgeredtem Arm und mit ausg 
fhüttetem Grimm regieren über euch. V. 34. Und ich führe eu 
heraus aus ben Völkern und ſammle euch aus ven Ländern, dah 
ihr zerftreut wurdet, mit ftarfer Hand und ausgeredtem Arm ım 
mit ausgefchüttetem Grimm. V. 35. Und bringe euch zur Will 
ber Völfer und rechte mit euch dort von Angeficht zu Angefifl 
DB. 36. So wie ich rechtete mit euren Vätern in der Wüfte bei 
Landes Aegypten, jo rechte ich mit euch, fpricht der Herr Jehobe 
DB. 37. Und ich führe euch unter den Stab*) umd bringe end i 
das Band des Bundes. V. 38. Und ich reinige aus end bi 
Empörer und die Frevler wider mi, aus dem Lande ihre 
Tilgrimfchaft will ich fie ausführen und zum Lande Sfrael fol e 
nicht Tommen, und ihr erfennet, daß ich der Herr bin. 

Zuerft in V. 30. 31 die Verfagung der nachgefuchten Gnade 
dann von V. 32 an die Ankündigung fortgefegter Strafe. Di 
Heiden ftanven unter der göttlichen Laugmuth, Röm. 3, 25, nid 
fo Sfrael, dem Gott ſich fo herrlich kundgegeben. Wobei di 
Heiden geveihen Tönnen, dabei muß Iſrael zu Grunde gehe 
Die Bezeichnung der heidniſchen Götter als Holz und Stei 
allein ſchon Hinreichend gegen die wunderliche Anficht, welche de 
heidnifchen Göttern wirkliche Eriftenz beilegt, ift aus 5 Meof. 4, 2 
28, 36. — „Ich werde regieren über euch“, V. 33: für da 
freundliche und gnädige Regiment haben fie Gott fchlecht gedan 
und fich ihm freventlich entzogen. Da Gott: aber zu- feinem Kind 
lichen Rechte fommen muß, fo nimmt fein Königthum mm eh 
Ihredliche Gejtalt an. — Der Br. redet in ®. 34. 35 zu folde 


*) L.: unter die Ruthe. 
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die ſich im Erile bereit befinden, venen alfo vie Wegführung ins 
Eril nicht mehr gedroht werben kann. Ihnen, die wähnten, daß 
mit ber Wegführung ins Eril die richtende Thätigkeit Gottes be- 
reits abgefchloffen ſey, der Anbruch der Zeit der Gnade un- 
mittelbar bevorſtehe, kündigt er eine neue Phafe der richtenven 
Thätigfeit an, ähnlich der, welche über Iſrael einft in ver Wüfte 
erging. Herausgeführt werben fie der Sache nach aus dem bis⸗ 
berigen Zuftanbe in den neuen, ba fie einem zweiten Gerichte 
unterliegen, formell werben fie herausgeführt in bie Wüfte, pie 
hier einen Zuſtand bezeichnet, ähnlich vem, da Iſrael früher fich 
in der Wüfte befand. Die Wüfte wirb als die „Wüfte der Völker“ 
bezeichnet, im Unterfchiede von ber früheren Wüfte, da mur das 
Geheul der Thiere, 5 Mof. 32, 10, Löwen, Schlangen u. f. w. 
5Moſ. 8, 15, Jeſ. 30, 6. Die neue Wüfte ift eine folche, da Iſrael 
fd) mitten unter ven Völkern befindet, und kann eben deshalb Feine 
genöhnliche Wüfte ſeyn, denn da fchließen Wüfte und Völker fich 
m. Sie muß vielmehr ſymboliſche oder thpifche Bezeichnung 
des Straf« und Läuterungszuftandes ſeyn. Das hier ftattfindende 
einander von Bild und Sade wird in V. 36 auseinander- 
gelegt. Wir Können aus Mangel an geichichtlichen Nachrichten 
über die exiliſchen Zuftände die Erfüllung dieſer prophetifchen 
Anlindigung nicht nachweifen. Es Liegt aber nahe, anzunehmen, 
daß die Theilnahme der Exulanten an den politifchen Umtrieben 
des Heimathslandes auch über fie fchwere Bedrängniſſe brachte. 
Beiffagte doch kurz vorher Jeremias in C. 29, 21. 22 ven exilifchen 
ſalſchen Propheten Ahab und Zedekias, welche das Volk durch 
Are Weiffagungen gegen vie chalbäifche Herrichaft aufregten, bie 
Önrihtung durch Nebucabnezar. Uebrigens ift die Drohung eine 
bedingte. Ihre Erfüllung konnte durch wahre Belehrung abge- 
wandt werben. Gar viele ließen fich gewiß dieſe ernfte Warnung 
des Propheten zu Herzen gehen und wurden eben baburch von ber 
Teilnahme an ver bier gebrohten Strafe befreit. — Der Stab 
in V. 37 ift der Hirtenftab, beffen Regiment fie fich entzogen 
haben, 3 Mof. 27, 32. Mich. 7, 14. Durch die Verhängung ver 
Strafe werben ſie dahin gebracht, fich dieſem Stabe wieder zu 
intermerfen. Durch die Züchtigung werden fie auch in has 
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„Band des Bundes” gebracht, gendthigt, fich in bie Bunde 
bedingungen, bie Gejege Gottes zu fügen, während fie bish 
außer Rand und Band, Brüder des freien Geiftes (Jeſ. 46, 1: 
waren. „Wird der Böfe begnadigt, fo lernet er nicht Gerechti 
feit, in dem Lande, da man recht thun foll, frevelt er und fick 
nicht die Hoheit des Herrn“, Ief. 26, 10. — Wie einft in dei 
Wiüfte Gericht gehalten wurde über die aus Aegypten gezogene 
Generation, ber größte Theil verurtheilt wurde, Canaan nicht zu 
betreten, 4 Mof. 14, 28 - 30: fo foll e8 auch im Exil ergehen. 
Die Träume derer, welche verkünden, daß Jeruſalem nicht fallen, 
vielmehr in ver Türzeften Frift alle Exulanten nach dem ummittelber 
bevorftehenden Sturz der Chalväifchen Herrſchaft in hellen Haufen 
bahin zurückkehren werben, Jer. 28, 1-4 follen jämmerlich pu 
nichte werden. Aus dem Lande ihrer Pilgrimichaft (das tft der 
erilifche Zuftand) werben fie ausgeführt, um, ftatt wie fie meinen, 
nach der Heimath, zur vernichtenden Strafe geleitet zu werben. 
„Sol er nicht kommen“: die Empörer werben in eine ideale 
Perfon zufammengefaßt. Sie follen erkennen, daß ich ber Her 
bin: das ift bie fehmerzliche Erfenntniß, die früher ober fpäter 
allen denen aufgeziwungen wird, welche die heilfame verfchmähen. 

In V. 39—44 die Verheißung. V. 39. Und ihr, Km 
Iſrael, alfo fpricht der Herr: gehet und dienet ein jeder feiner 
Götzen, und danach: fürwahr da werbet ihr hören auf mich uni 
meinen heiligen Namen nicht ferner entheiligen durch eure Weihe— 
gaben und durch eure Scheußlichen*). V. 40. Denn auf meinen 
heiligen Berge, auf dem hohen Berge Iſraels, fpricht der Her 
Jehova, ba wirb mir dienen das ganze Haus Iſraels, das ganz 
im Lande, dort will ich fie gnädig annehmen und bort will id 
ſuchen eure Hebopfer und die Eritlinge eurer. Gaben mit allen 
Andern, das ihr mir heilige. V. 41. Als Tieblichen Geruch wil 
ich euch gnädig annehmen, indem ich euch herausführe aus bei 
Völkern und euch ſammle aus den Ländern, barin ihr zerftren 








*) L.: weil ihr denn mir ja nicht wollt gehorchen, fo fahret Hin, um 
biene ein jeglicher feinem Götzen; aber meinen heiligen Namen laßt binfo 
ungeſchändet mit euren Opfern und Götzen. 
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wurdet, und mich Heilige an euch*) vor den Augen der Heiden. 
8. 42. Und ihr erfennet, daß ich der Herr bin, wenn ich euch 
bringe *) in das Land Iſrael, das Land, welches Ich euren Vätern 
zu geben meine. Hand emporhob. V. 48. Und ihr gedenket port 
enrer Wege und aller eurer Hanblimgen, damit ihr euch verun- 
‚reinigtet, und es elelt euch eures Angefichtes wegen alles eures 
Bien, das ihr gethan habt. V. 44. Und ihr erfennet, daß ich 
ber Herr bin, wenn ich mit euch handle wegen meines Namens, 
nicht nach euren böfen Wegen und nach euren ververbten Hand- 
Imgen, Haus Ifrael, fpricht der Herr Jehova. 

Mögen fie jegt thun, was fie nicht Laffen können, ®. 39, 
der Herr fieht dem mit ruhigem Gleichmuthe zu, weil er weiß, 
daß doch eine Zeit kommt, wo fie, durch den Eruſt des göttlichen 
Berichtes hindurchgegangen, fich zu ihm befehren werven***. Wer 
wollte aber wohl in der Gegenwart an folchem fefthalten, was 
die Zukunft mit Verachtung von fich werfen wird. Die erite 
Erfüllung erfolgte. in der Zeit gleich nach dem Exil, auf die legte 
weift Paulus Hin in Röm. 11, 25. Der eigentliche Urheber ver 
bier angekündigten großen Veränderung in ber Stimmung unb 
Nihtung des Volkes ift Gott, der ihnen einen neuen Geift gibt 
md das fteinerne Herz wegnimmt, C. 11, 19. Doch müſſen und 
werben auch fie das ihrige thun, €. 18, 31, fie müſſen ablaffen 
von ihrem frevelbaften Wiverjtreben gegen den heiligen Geift, 
Agih. 7, 51, von ihrem traurigen nicht Wollen, Mtth. 23, 37. 
Dahin wirb neben dem Ernfte der zermalmenben göttlichen Gerichte 
Gottes Liebe wirken, die ſich in ihrer Erlöſung herrlich kundgibt, 
von der Befreiung aus dem Erile an, am herrlichiten aber in 
Chriſto. „Ihr werdet meinen Namen nicht ferner entheiligen ”: 
jeder Gößenbienft inmitten des Volles Gottes war Entheiligung 
8 Namens Gottes, indem man die Nichtigen und Scheußlichen 
ihm vorzog. — Die Höhe des Berges Iſrael, V. 40, ift eine 
eiftliche, vgl. zu 17, 23. — „AS Tieblichen Geruch will ich 

* L.: im euch. 

2 8.: gebracht habe. 

=) ND DN fteht als Schwurpartikel. Statt des Fut. wird das Prät, 
gefegt, weil bie Zukunft als Gegenwart gefhaut wird. 
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euch gnädig annehmen”, V. 41; das ſich dem Herrn von neue 
weihende Volk erſcheint ſelbſt als ein ihm wohlgefälliges Opfe 
Die thatſächliche Erklärung dieſes Wohlgefallens iſt, daß Go 
fie zurückführt und fich unter ihnen heiligt ober verherrlicht ve 
den Augen der Heiden, durch die Thatſachen feiner erlöſend 
Gnade. — Ekel haben an feinem Angeſichte, V. 43 ii ſ. v. 
ſich ſelbſt zum Ekel werden, C. 6, 9. 


C. 21. 


In lebhafter Rede ſtellt der Br. nun dem von thoͤrichter 
Hoffnuñgen ergriffenen Volke ein Bild des Unterganges von Std: 
und Königthum vor Augen, welche pie Teuchtenden Puncte feine 
Hoffnungen bildeten. Ueberall ift das Beftreben  fichtbar durd 
bie Anfchaulichkett der Schilderung ein Surrogat zu gewinnen fit 
die noch nicht vorhandne aber bereits Teimende Wirklichkeit und ir 
folder Weiſe das Voll von feinen Htrngefpinnften abzuführen, z1 
bewirken, daß an die Stelle ber Politif Die Buße trete. 

Der Pr. führt zuerft in V. 1—5 dem Volle die dem Mutter 
lande, worauf feine ganze Sehnfucht gerichtet war, bevorftehend 
Catajtrophe in einem Näthfel vor. V. 1. Und es geſchah da 
Wort des Herrn an mich alfo. V. 2. Menſchenſohn, richte bei 
Angeficht nach dem Lande zur Nechten*) und träufle gegen bi 
Mittagsgegend und weiſſage gegen den Wald des Feldes ı 
Süden. V. 3. Und ſprich zu dem Walde des Südens : höre ba 
Wort des Herrn, alfo |pricht ver Herr Jehova: ſiehe ich zünk 
an in dir ein Feuer und es verzehret in dir jeden grünen Bau 
umd jeden bürren Baum, nicht wird verldfchen die Flammenglu 
und es werben verfengt durch fie alle Gefichter von Süpen na 
Norden **). V. 4. Uno es fiehet alles Fleiſch, daß ich der Hei 
fie entzündete, nicht wird fie verlöfchen. V. 5. Und ich fprad 
ach Herr Jehova: fie fagen von mir: bildet er nicht Gleichniſſe 

ALS das Südland, V. 2, ftellt ſich Judäa vom Stanppun 


*) L.: gegen ben Südwind zu. 
**) 2: alles was vom Mittage gegen Mitternacht ftehet. 
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des Eriled aus. dar. Es ift bei den Propheten gewöhnlich Chal- 
bin und überhaupt Die Weltreiche im inneren Afien als das Nord⸗ 
land zu bezeichnen, wobei nicht fowohl die geographiiche Lage ins 
Ange gefaßt wird, als der Umſtand, daß die Heere dieſer Reiche 
von Norden ber, duch Syrien in das Land einbrangen, nach 
Norden zu auch die Gefangenen fortgeführt wurden. Der Wald 
in feiner Dichtigfeit ift Bild für das Voll. Als Wald des Feldes 
wird er bezeichnet, im Gegenſatz gegen einen Bergwald, weil es 
fd hier um ein Eulturvolf handelt. Der Vollsuntergang erjcheint 
unter dem Bilde eines Waldbrandes fchon in Jeſ. 9, 18. — 
Grüne Baum und dürrer Baum, V. 3, find nach der Ausdeu⸗ 
tung in V. 8. 9 Gerechte und Ungerechte, vgl. Luc. 23, 31. Die 
Angefichter repräfentiren wie fo oft die ganzen Berjonen. 
Das ift der edle Stoff, ven dies Feuer zu verzehren bekommt. — 
Ehen das Nichtverlöfchen, V. 4, zeigt, daß der Herr das Feuer 
angezündet. Wenn man fieht, daß alle menjchlicben Plane und 
Hülfgmittel, auch die viel verfprechenpften zu nichte werben, fo 
wird man zu der Erfenntniß geführt, daß man es mit der per» 
ſönlichen Allmacht und Gerechtigkeit zu thun hat, gegen welche ver 
Lampf ein vergeblicher ift. — Das Räthſel ift Leicht zu löſen und 
ber Brophet hat es mit gar fcharfjinnigen Leuten zu thun, aber 
be Hörer wollen nicht verftehen, ®. 5, weil die Wahrheit 
ihnen unangenehm ift und ziehen ſich mit einer gewifjen Ironie 
hinter die" Schwierigkeit der Form zurüd, thun fo, als ob fie 
nichts verftänden. Um ihnen biefen elenden Vorwand zu benehmen, 
fe zu ftrafen wegen ihrer ironifchen Harthörigfeit, fagt er ihnen 
im Folgenden daſſelbe in Haren und bürren Worten. 

V. 6. Und es gejchah das Wort des Herrn zu mir ale. 


87 Menſchenſohn, richte dein Angeficht gegen Ierufalem und 


b" 


| 


Häufle gegen Heiligthümer und weiffage gegen das Land Ifrael. 
#8. Und fprich zu dem Lande Iſrael: alfo fpricht der Herr: 
Rebe ich will an dich und ziehe mein Schwert aus feiner Scheibe 
mb rotte aus von bir Gerechten und Böſen. V. 9. Weil ich 
von dir ausrotte Gerechten und Böſen, darum foll mein Schwert 


aus feiner Scheide fahren auf alles Fleiſch von Süden nad 


Norden. 3. 10. Und e8 erfennet alles Fleiſch, taß ich der 
’ 14 
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Herr mein Schwert aus feiner Scheibe gezogen habe, nicht wi: 
es wieder zurückkehren. V. 11. Und vu Menfchenfohn, feufze 
Zerbrechung der Hüfte, und in Bitterkeit ſollſt du fenfzen vi 
ihren Augen. V. 12. Und es gefchieht, wenn fie zu bir fagı 
werden: warum feufzeft bu? fo fprichjt vu: über vie Kunde, me 
fie gefommen, und weil zerfloffen jedes Herz und jchlaff wur 
alle Hände und ſtumpf jeder Geift und alle Knie zu Waffer zei 
geben *), fiehe es kam und gefchah, fpricht ver Herr Jehova. 
„Träufle gegen Heiligthümer“, B. 7: träufeln (vgl. ©. i 
ift ein prophetijcher Kunftausprud zur Bezeichnung der prophet 
ſchen Rede, entnommen aus 5 Mof. 32, 2, auf weldde St. vi 
Wort, jo oft es vorkommt, fo beftimmt wie ein ausdrückliche 
Citat zurücweift. Moſes vergleicht dort feine Rede, das Urbi 
aller PBrophetie, mit einem fruchtbaren Negen, troßbem daß f 
eine fcharfe Straf- und Bußpredigt ift und zermalmenve gättlid 
Gerichte in Ausficht ftellt. Die heilfame Wirkung, das ift di 
Dergleichungspund. Was bitter ift dem Mund, ift dem Herz 
gefund. Das Wort Gottes ift in allen feinen Theilen, auch d 
wo es jchärfer ift denn ein zweifchneivig Schwert, dem erquickend 
Negen glei. Bon dem Heiligthum (ver Blur. bezieht fich q 
die Herrlichleit des einen Heiligthums) als Gebäude ift i 
Folgenden nicht die Rede. Alles bezieht fich dort auf das Vo 
Das Heiligthum kann alfo hier wie fo oft, vgl. bef. Jerem. 7, 
nur als der geiftliche Wohnfig des Volkes in Betracht komme 
— Die Cataftrophe ergeht nach V. 8 über Gerechte und Böſ 
Das jteht nicht im Widerſpruch gegen €. 9, 4, wonach vie Ge 
rechten inmitten der bevorftehenden Catajtrophe Gegenftand be 
ſchützenden und erhaltenden Thätigfeit Gottes find. Denn wen 
zwei dafjelbe leiden, fo iſt es nicht daſſelbe. Denen, die Got 
lieben, müflen alle Dinge zum Beſten dienen, Röm. 8, 28. — 
„Don Nord nah Sid”, B. 9, von Dan bis Beerfaba, in dem 
ganzen Umfange des Judäiſchen Gebietes, vgl. V. 3. — Sub 
ject in: es wird nicht wieder zurückkehren in B. 10 ift nah ®. “ 
nicht das Unglüd in feiner göttlichen Beftimmtheit, fonvern da 


*) L.: wie Wafler gehen werden. 
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Unglüf überhaupt. Daß Gott das Schwert gezogen hat, wird 
ans der Vergeblichkeit aller Verſuche hervorgehen, das Schwert 
oder das Unglüd abzuwenden. — Der Prophet wehllagt in 
V. 11 nicht aus feiner eignen Seele, fondern in Vorausparftellung 
Sraels*), Michaelis: „indem du dich felbft als Vorbild hinſtellſt 
des zufünftigen Unglüdes der Juden“. Die Lenven find bem- 
jenigen wie zerbrochen, dem herber Schmerz alle Kraft und Stärke 
raubt. — Die Runde in V. 12 ift die Nachricht von dem ein- 
gebrochenen Unglück, welche ver fein Volk darftellende Prophet, 
in vie Zukunft entrüct, bereit erhalten bat. Alle Knie zer- 
geben als Waſſer over zu Waffer, fo daß fie zu Waffer werben, 
dem Waffer gleich in Haltlofigkeit und Auflöfung. Diefen zu- 
Kinftigen Zuftend des Volkes ftellt ver Prophet in feiner 
verſon bar. Ä 

3. 13—22. Das Schon in V. 8—12 angeveutete Bild von - 
dem Racheſchwerte Gottes wird hier entfaltet: wir haben hier fo 
U Tagen einen heiligen Schwert- und Schlachtgeſang. V. 13. 
Und es geſchah das Wort bes Heern an mich alfo: V. 14. 
Menfchenfohn, weiffage und fprich: alfo fpricht ver Herr: ſprich: 
Schwert, Schwert ift gefehärft und auch blank gemacht. V. 15. 
Um Schlachtung zu ſchlachten ward es gefchärft, und daß es 
ige, ward e8 blank gemacht, oder follen wir ung freuen über bie 
Ruthe meines Sohnes, verachtend jedes Hoh**). V. 16. Und 
er gab es zum Blankmachen, daß er es erfaſſe mit der Fauft***), 
es ward geſchärft das Schwert und blank gemacht, daß er es 
gebe in die Hand des Mordenden. V. 17. Schreie und heule 
Menſchenſohn, denn es kommt an mein Volk, es kommt an alle 
dürften Iſraels, hingegeben dem Schwerte werden fie mit meinem 
Volke; darum fchlage auf die Lende. V. 18. Denn Prüfung, 
und wie? follte etwa die verachtende Authe nicht feyn +), fpricht 





*) Bol. Mich. 1, 8. Jeſ. 20, 3. 4. 21, 3. 4. Ehriftol. 1, 490 f. 
”* 2%: O wie froh wolten wir feyn, wenn er gleih alle Bäume zu 
Athen machte Über die böfen Kinder! 
”**) L.: daß man es faflen foll. 
+) 2: denn er hat fie oft gezlichtiget, was hats geholfen? Es will der 
len Kinder Ruthe nicht helfen. | 
14% 
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der Herr Jehova. V. 19. Und du Menfchenfohn, weiflage un 
ſchlage Fauſt gegen Yauft und verdoppelt werde bad Schwer 
dreifach*), Schwert der Durchborten iſt's, Schwert eine Durch 
borten, des Großen**), das eindringt zu ihnen. V. 20. Yu 
daß das Herz zerfließe und viel werben die Anftöße an allen ihre 
Thoren gebe ich die Wucht ***) des Schwertes, ach e8 ift gemach 
zum Blitze, geichärft zur Schlachtung V. 21. Vereine did 
fahre rechts, merk auf, fahre links, wohin vein Angeficht beftel 
wird 7). V. 22. Und auch ich will fehlagen meine Fauſt gege 
meine Fauft und mache ruhen meinen Grimmfr): ich der Her 
babe gerebet. 

„Mnd auch blank gemacht“ DB. 14, fo daß es mit feiner 
furchtbaren Glanze die Augen derer blenvet, gegen bie es gezüd 
ift. — Die Ruthe des Sohnes, welche alles Holz verachte: 
V. 15, ift die Iſrael bevorftehende Strafe, weldhe an Streng 
alle andern Strafen übertrifft, nach dem Geſetze, welches i 
Luc. 12, 46 ausgeſprochen wird: jeder wird gerichtet nach ver 
Maaße ver Gnade, welche er empfangen. Diefe Nuthe, fagt ve 
Herr, iſt doch wahrlich Tein ©egenftand der Freudetrf). D 
Freude bildet den Gegenfag gegen das Seufzen in ®. 12, vg 
V. 17: habe ich da nicht Grund genug gehabt, dich zum Seufz 
aufzufordern, oder follen wir uns etwa freuen n. few. Wir, i 
und du, aus ver Seele des Volkes jelbft heraus. Dem x 
Affecte gehen hier nicht die Darftellenden an, fondern die, der 
2008 und Stimmung dargeftellt wird. — Das gefchärfte und p 
lirte Schwert nimmt der Herr erit felbft in bie Hand, V. 1 
und übergibt e8 dann den Werkzeugen feiner ftrafenden Gerechtig 
feit. — Auch in V. 17 foll der Pr. nicht fein perjönliches Mit 
leid ausbrüden, ſondern das Bezeigen verjenigen vorbilden, übe: 


*) L.: denn das Schwert wird zwiefah, ja dreifach kommen. 
**) L.: ein Schwert großer Schladt. 
***, Der Sinn des nur bier vorlommenden Wortes kann nur aus den 
Zuſammenhange beftimmt werben. 

+) L.: und fpreden: baue drein, beide zur Rechten und Linien, war‘ 
vor bir ifl. 

TH %: und meinen Zorn geben laſſen. 

+) Oro mit dem Accuf. des Gegenftanbes der Freude Jeſ. 35, 1. 
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welche das Gericht einbricht. — Die Worte: „venn Prüfung‘, 
V. 18, weiſen in möglichfter Kürze bin auf den Chaxacter ber 
beporftehenden Zeit, die fih dem politiich aufgeregten Volle in 
Tfigem Lichte darftellte. Prüfung, das ift ein furchtbareg Wort 
für ein Volt, das an den allertiefften Schäven leidet. Kommt 
die Prüfung, fo bleibt nichts unentdeckt, nichts unvergolten, fo. 
ſchwindet jeder Firnis und alles Gleißen hört auf. Im Blicke 
af Die fanguinifchen Illufionen, durch welche das Volk den Ge- 
danken an ben Ernjt der Zeiten zu verfcheuchen fuchte, fragt ber 
Pr. Dann: „und wie? follte etwa die verachtende Ruthe“ (die 
Strafe, welche alle andern Strafen weit übertrifft, V. 15) „nicht 
em? und die Antwort auf dieſe Frage gibt er in den Gotte- 
namen, welche diefen Illuſionen ein lautes Nein entgegenrufen. — 
Das Händeklatſchen, V. 19, ift Geftus der Iebhaft erregten Em- 
pfindung, die verſchiedner Art ſeyn Tann, 2 Kön. 11, 12. Hi. 
27, 23, und bier Vorzeichen einer bevorſtehenden energifchen Action 
iſt. Das Schwert foll verdoppelt werben zum britten Male, 
dreimal verdoppelt; Verbindung von zwei verſchiednen Bezeichnungen 
deg Ernſtes und der Energie der göttlichen Strafe. Daß das 
Schwert ein folche8 des ‘Durchborten ift, weilt Darauf bin, daß 
Diefe dadurch fallen werben, daß e8 Schwert eines Durchborten 
Großen tft, eines folchen Durchborten, der groß, weiſt ba- 
Tauf bin, daß es nicht blos in den nieveren Regionen wüthet, 
ſondern bis in die höchiten Hinaufgeht, vgl. B. 30. — Die Ans 
ſtðße vor den Thoren, V. 20, an denen bei den Ausfällen der 
härteſte Kampf entbrennt, find die Haufen ver Gefallenen, über 
Die man ſtrauchelt. — Die Anrede ift in B. 21 an das Schwert 
gerihtet. Das: „‚vereinige dich“, fieht auf das dreidoppelte 
Schwert in ®. 19. Der Sache nach wird die furchtbare Wucht 
bezeichnet , mit der das göttliche Gericht denjenigen trifft, ven es 
treffen fol. Das: „fahre rechts, fahre links“ weift darauf bin, 
daß die Sphäre des zu übenben Gerichte weite Dimenfionen Hat: 
fie umfaßt nicht blos Judäa , jondern einen ganzen Complerus von 
Vöffern. „Merk auf“, das entipricht dem: einige bich, weit dar- 
auf Hin, daß das Schwert feinen Dienft ernft und eifrig ver- 
Fichten muß und wird. Die bezeichneten Thätigfeiten ſoll das 
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Schwert üben, wohin fein Angeficht beftellt wird, wo nur Got 
zur verbienten Strafe ihm zu wüthen verorpnet. — „Und am 
ih“ 3. 22, das fieht zurüd auf V. 19, wo Gott dem Bro 
pheten gebietet in die Hände zu fchlagen. Der Grimm rupi 
wenn er einbringt auf das Object, auf das er gerichtet ij 
5, 13. 

V. 23—37. Juda, das fich über. alle Völker erhaben dünk 
verfällt zuerft der göttlichen Rache, doch nicht zu bleibendem Nur 
Ammon, das über fein Unglück böhnt, ſoll ihm darin nachfolge 
boch nicht ihm gleich werben in ver Erhebung. ‘Der Anfang i 
auch hier furchtbar drohend, alle Hoffnung ſcharf abfchneidend, a 
Ende aber fällt in die fchaurige Nacht ein Lichtftrahl der Bei 
heißung. 

DB. 23. Und e8 geſchah das Wort des Herrn an mich alſe 
DB. 24. Und du Menfchenfohn, ſetze bir zwei Wege, darauf de 
Schwert des Königes von Babel komme, aus einem Lande folk 
fie beide ausgehen, und eine Hand bilde, an ver Spike des Weg 
zu einer Stadt bilde fie. B. 25. Einen Weg follft du feß« 
darauf das Schwert komme zu Rabbah der Kinder Ammons, un 
(einen andern Weg follft du fegen, darauf das Schwert komm 
zu Juda in Ierufalem, welche fell. V. 26. Denn es fteht de 
König von Babel an der Mutter des Weges, an der Spike be 
zwei Wege, daß er Wahrfagung übe, fehüttelt die Pfeile, frag 
die Teraphim, bejchaut die Leber. B.27. In feiner Nechten if 
die Wahrfagung: Jeruſalem*), daß er Mauerbrecher jete, öffm 
den Mund mit Mord, erhebe die Stimme mit Felpgefchrei, fe 
Mauerbrecher, aufichütte Wall, baue Belagerungsthürme. 9.28 
Und es tft ihnen wie trügerifches Wahrjagen in ihren Augen, was 
durch Eide ihnen zugejchworen warb**), und er bringt in Er 
innerung Miſſethat, daß er ergriffen werde***). 

V. 24. Die Handlung gehört auch hier nur der innere 
Welt an. Die äußerliche Darftellung würbe in das Puerile faller 


*) 2: und bie Wahrfagung wird auf Die rechte Seite gen Jer. beute 

**x) L.: aber e8 wird fie ſolch Wahrſagen falfch dünken, er ſchwöre w 
theuer er will. 

er) 8: er aber wird denken an die Mifjethat, daß er fie gewinne. 
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Weil die Sache ver Innerlichleit angehört, fo genügt ver bloße 
Befehl und der Ausführung wird nicht gedacht. Wir haben hier 
den Grundriß, der im Folgenden weiter ausgeführt wird. Nach 
bemfelben find vie beiden Wege nicht von Haus aus, von Babel 
am geſchieden, die Scheivung erfolgt erit an einem bejtimmten 
Puncte, an den hier gleich Anfangs der Pr. verfet wird, weil 
an ihm die Entfcheivung erfolgt. Die Hand oder der Hand- 
weifer weift hin auf das Ziel des Weges, der wegen ver in bem 
Terrain liegenden Schwierigkeiten nicht immer grabezu fein Ziel 
verfolgen Tann, die Richtung auch nur auf eine kurze Strede über- 
sehen läßt. Die Stadt ift noch unbeftimmt: die Beftimmung folgt 
m V. 25. — Das: in Ierufalem, V. 25, weift darauf hin, daß 
in Serufalem Juda fein Wefen bat. Materiell lag Serufalem in 
Inda, geiftig Juda in Ierufalem. „Der feften‘, das weit dar⸗ 
af bin, in wie fern Juda in Ierufalem lag. Sie ift das fohle- 
gende Herz des Landes und eben deshalb auf das Stärffte be- 
feftigt. Die gefchichtliche Vorausfegung ift, daß Ammon nicht 
minder wie Juda den Zorn des Königes der Chaldäer auf fich 
gezogen hat. Es gehörte mit Juda zu derſelben Antichalpätjchen 
Coalition und daß es nicht minder wie Juda die Rache des Königes 
von Babel zu erwarten hatte, ftand von vornherein feſt. Es lag 
bedeutend näher an Chaldäa als Serufalem, und vie menfchliche 
Wahrſcheinlichkeit war alfo, daß das Gericht dort feinen Anfang 
nehmien werbe. Der Br. erkennt aber aus göttlicher Offenbarung 
das Gegentheil. Durch Gottes Fügung, der die Herzen der 
Menſchen lenkt wie Waſſerbäche, wird es geſchehen, daß das Ge⸗ 
richt an dem Hauſe Gottes anfängt. — Die Mutter des Weges, 
in V. 26 „ iſt die Hauptſtraße, von der ſich die Nebenſtraßen, bie 
Töchter, abzweigen. Daß biefer hier zwei find, befagt das Fol⸗ 
gerade: an der Spike zweier Wege Was von der Divination 
Magt wird, ift nur Einkleidung, entnommen von ver Art, wie 
gewöhnlich die Enticheivungen bei den Chaldäern getroffen wurben, 
der Gedanke nur der, daß durch die Fügung Gottes, welcher hier 
als Hinter der nach V. 28 u. 34 an fich völlig trügerifchen Di- 
vination ftehend und fie nach feinen Zwecken lenkend zu denken ift, 
der König zuerft gegen das fich in trügerifchen Hoffnungen wiegenve 
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Jeruſalem ziehen wird. Das üben der Wahrfagung, die hier bie 
Zeichendeutung mit unter fich befaßt, iſt das Allgemeine, das Folgende 
find drei verfchiepne Formen. Die Teraphim find Mittelgott- 
heiten, ber Erforfchung der Zukunft dienend*). — „In feiner 
Rechten ift die Wahrfagung: Serufalem‘, V. 27: mit ver Rechten 
wird gehandelt, er hat die Entſcheidung geiftig darin, wirb von. 
der durch die Divimation in ihren drei Formen oder doch vor= 
wiegend für Ierufalem gegebnen Entfcheivung in feinen Handlunger 
beftimmt. Auf das Seen ver Mauerbrecher folgt das fie beglet_ 
tende Gefchrei, dann wird e8 wieder aufgenommen und daran bEE 
andern unmittelbar practifchen Maaßregeln gefnüpft. Mord wine 
das Morpgefchrei der Belagerer genannt, weil virtuell in ihm 
ber Mord enthalten war. — Die Bewohner von Ierufalem ahnden 
nah 3. 28 in ihrer Verblendung nicht, was ihnen bevoritebt. 
Sie weijen jeden Gebanfen an die bevorjtehende Zerjtörung zuräd, 
als handle es fich nur um trügerifche Wahrfagung (pie wahren 
Propheten ernieprigen fie zu elenden Wahrfagern, vie falfchen 
Propheren, die ihnen Glück verkünden,. erhöhen fie zu wahren 
Propheten), während es ſich in Wahrheit um einen feften mb 
unmiberruflichen Beichluß ihres Gottes handelt**), der ihnen bier 
von Neuem durch feinen Diener, ven Propheten, den Menden 
john, hinter dem ver Allmächtige fteht, fund gethan wird. Ru 
biefer Weife bringt Juda die Miſſethat in Erinnerung, weht 
durch vechtichaffne Buße zu jühnen feine Aufgabe wäre. Daß in 
ven Worten: und er bringt in Erinnerung, von Iſrael vie Rede 
ift, zeigt ®. 29. 

V. 29-37. Wir haben hier den zweiten Anja des A 
ſchnittes, mit dem erften nicht blos durch die Formel: „und es 
geihah das Wort des Herrn an mich alfo“, verbunden, ſondern 
auch durch Die Gegenüberftellung von Juda und Ammon. Dit 
Anfang ift auch hier wieder drohend. Im Fortgange aber wir 


*) Ehriftol. zu Hof. 3, 4. Sad. 10, 2. ’ 

+) Das Beichtvorene ber Eide ift das eidlich Zugeſchworne, wie die 
Bertündung ber Zerftörung bei Ezechiel mehrfach durch: fo wahr ich Ich, 
eingeführt wird. 


— 
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hengewieſen auf das herrliche Erftehen Iſraels nach den Gerichten, 
während Ammon durch fie der Vernichtung anheim fällt. 
V. 29. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: weil ihr in 
Erinnerung bringt eure Mifjethat, indem eure Frevel offenbar 
und eure Sünden geſehen werben in allen euren Handlungen, weil 
ihr in Erinnerung gebracht werdet, follt ihr mit der Fauſt er- 
geifien werden. V. 30. Und du durchborter Böfer*), Fürſt 
Sraels, deſſen Tag fommt zur Zeit ver Miſſethat nes Endes **), 
V. 31. Alſo fpricht der Herr Jehova: entfernen den Kopfbund 
und wegnehmen***) die Krone, dieſes nicht dieſes, das Niedrige 
erhöhen und das Hohe erniedrigen. V. 32. Verkehrt, verkehrt, 
verfehrt will ichs machen, auch dieſes iſt nicht, bis kommt ver, 
des das Recht +), dem geb ichs. — V. 33. Und du Menfchen- 
fon, weiſſage und fprich: alfo fpricht der Herr Jehova von ven 
Kindern Ammons und von ihrer Schmach und du follft fprechen: 
Schwert, Schwert ift gezogen zu fchlachten, blanf gemacht zur 
Genige++), auf daß es blite. V. 34. Da man bir Trug 
ante, da man dir Lüge wahrfagte, bich zu geben zu 
den Hälfen ver Erfchlagenen unter den Böfen, deren Tag kam 
ur Zeit der Mifjethat des Enbesti}). V. 35. Stecke 
(bein Schwert) in feine Scheide *}), an dem Orte, da bu gefehaffen 
wardſt, im Lande deines Urfprungs will ich dich richten. V. 36. 


Und ich gieße aus Jiber dich meinen Unmuth, das Feuer meiner 


Entrüſtung will ich anblafen über dich, und ich gebe dich in bie 
Hand brennender Menſchen, der Werlleute des Verderbens. 
V. 37. Dem Feuer wirft du zur Speife fein, bein Blut wird 


*) L.: der bu verdammt und verurtbeilet bift. 

) L.: wenn bie Miffethat zum Ende kommen ift. 

“) L.: thu weg und heb ab. 

HL: ih will die Krone zu nicht machen, bis der komme, ber fie 
haben ſoll. 


+) L.: daß es würgen fol. 5 (vgl. 23, 32) heißt eig. um- 


- -fflend, die ganze Sphäre eines polirten Schwertes ausfüllend. L. hat die 


Form von ON freſſen abgeleitet. 
9) L.: da die Miffethat zum End kommen war. 
*4) L.: und 068 fohon wieder in Die Scheide geſteckt würde 
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ſeyn inmitten bes Landes, nicht wirb bein gevacht werden, de 
ich der Herr hab es geredet. 

Sie bringen ihre Miſſethat dadurch in Erinnerung, V.2 
daß fie noch im Angeſichte des Gerichtes ihr Sündenleben fo: 
fegen. Die Fauft ift die des Dieners ver. göttlichen Rache. - 
Der König befaßt in V. 30*) das Volt unter fi und Tom 
als Repräſentant veffelben in Betracht. Daß er perfönlih u 
indivinuell dem Schwerte verfallen foll, was im Widerſpru— 
ftehen würbe mit C. 12, 13, wonach er nach Babel kommen, 
aber nicht fehen wird, liegt nicht barin. Daran kann um 
weniger gedacht werben, da das Schwert im Vorigen Gott 
Racheſchwert ift, das Symbol feiner Strafe. Die „Miſſetl 
bes Endes’ iſt die Miſſethat, die das Ende, die Catafiroy 
herbeiführt, wodurch das Maaß endlich voll gemacht wird. 5 
Zedekias war die Miffethat des Endes das Widerftreben gege 
ben treuen Rath des Ieremias. — Die Infinitive in V. 31 ii 
zeichnen die reine Handlung, ohne Angabe vesjenigen, von be 
fie ausgeht. Ideal genommen trägt der König, als ver Neprä 
fentant des ganzen Volkes neben der Krone auch ven Kopfbun 
ober bie Prieftermüke **). Beides gehört eng zufammen. Di 
Krone ohne den Kopfbund ift leerer Schein. Die Vergebung de 
Sünden, welche durch Vermittlung des Hobenpriefters gemäß 
wurde, deſſen Würde mit dem Sturze des Heiligthums vernicht 
wurde, bilvet die Grundlage aller Königlichen Segnungen Gotte: 
In dem Meffias, in dem das Königthum zu feiner vollen Wah 
heit gelangte, foll eine reelle Vereinigung der Königlichen und d* 
- Hohenpriefterlichen Würde ftattfinden, Sach. C. 6, die wegen d 
menfchlichen Schwäche in der Wirklichkeit unter vem U. B. g 
Ichieven waren. „Dieſes nicht dieſes“: dadurch wird eine gär 
liche Umkehr des beftehenden Zuftandes der Dinge bezeichn 
Ebenſo auch durch die Erniedrigung des Hohen und die Erhöht 


— — — — — 


*) Zu V. 30—32 die eingehenderen Erörterungen Chriſtologie 2 ©. 562 

**) noy2n fommt nie anders vor als von dem hohenprieſterlich 
Diadem und fteht von diefem im Pentateuch, an den Ezechiel ſich eng a 
ſchließt, nicht weniger als eilfmal. 
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des MNiedrigen*. Bei einem allgemeinen Umfturz wird das 
Niedrige eben dadurch erhöht, daß es dem in gleichen Untergang 
verflochtenen Hoben gleih wird. Das Volk bat in feinem DBe- 
teagen das Unterfte zu oberft gefehrt, fo gefchieht denn in ge- 
echter Vergeltung auch daſſelbe in feinem Ergehen. Alles wird 
nivellirt. — Die dreifache Wiederholung der Verkehrung oder 
Beritirung in V. 32 weit auf das Totale verfelben bin. Ich 
made e8 zur Zerftörung: den beftehenden Zuftand ber Dinge 
sder auch das Sand. „Auch dieſes“, der neue Zuftand der Dinge, 
der aus der Zerftörung hervorgegangen, „iſt nicht‘, bat feinen 
Beſtand. Umſturz folgt auf Umfturz, wie auf die Chalpäifche 
Periode bald die Perſiſche folgte u. f. w. bis enblich ver Meffins 
fommt um alles in Oronung bringt und einen Zuftand von un- 
beränberlicher Dauer begründet. Der Meſſias wird als der⸗ 
jenige bezeichnet, „dem das Recht ift”. Das Necht ift Gottes, 
nach 5 Mof. 1, 17, und dies Recht gibt er dem Meffins als 
feinem Stellvertreter auf Erven, damit er es oort handhabe und 
der Herrichaft des Unrechtes ein Ende made, nach Bf. 72, 1, 
auf weiche Stelle beftimmt hingewieſen wird **). 

Die Söhne Ammons repräfentiren in V. 33 bie dem Reiche 
Gottes feindliche Weltmacht. Doch ift der Nepräfentant derfelben 
nicht zufällig aus der Menge. der dem Reiche Gottes feinplichen 
deidennölfer heransgegriffen, fondern ver Pr. nimmt Anlaß von 
den Zeitumſtänden: Ammon hatte damals nicht minder wie Juda 
den Born der Chaldäer auf fich gezogen und fo lag es nahe, grabe 
m ihm die allgemeine Wahrheit zu eremplificiren, um jo näher, 
da die Mache zuerft Juda treffen follte, Ammon mit hoben 
Schuhen aus der Sache herauszufommen fchien und Juda ver⸗ 


— — — 


9 bow iſt Mascul. mit tonlofem 7, welches bier nur dazu dient, 
de dorm voller und tönender zu machen. 

*) Daneben auf die Weiffagung vom Schilo, dem Friedlichen, dem 
die Völler anhangen, in 1 Mof. 49, 10. Die Buchſtaben dieſes Wortes 
bilden hei Ezechiel die Wortanfänge, Chriftol. 1, 99. „Dem gebe ich's“: 
dig. und ich gebe es. Das Suff. geht auf das Recht. Diefe Beziehung er- 
fordert fchon die Grundft. Pf. 72, 1. Die Berfon, ber gegeben wird, be- 
barf als ans dem Borigen bekannt, keiner näheren Bezeichnung. 
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höhnte, das die Zeche bezahlen mußte „Ihre Schmach“, nie 
Echmähungen, damit fie Suba überhäufen. Der Br. fieht vorab, 
daß die Ammoniter bei einbrechender Gefahr ſich von ver Coali⸗ 
tion zurüdziehen (vgl. Klagel. 1, 2) und bei ver Eataftrophe Jeru⸗ 
falems ihrem alten Hafje gegen Juda freien Lauf laſſen werben. 
— Juda verwechfelt vie ihm ungünftige Weiffagung mit der Wahr⸗ 
ſagung, ®. 28 und geht an biejer verhängnißvollen Verwechſelung 
zu Grunde; Ammon verwechjelt nad V. 34 die ihm günftigen 
Wahrfagung mit ver Weiffagung und bereitet fich dadurch ebenfalles 
den Untergang. Die Hälſe treten bei den Erſchlagenen bejonverg 
hervor, weil fie dort ven Xopesitreich empfangen haben. — Alle 
Widerſtand Ammons ift vergeblich, B. 35, denn fie haben’ dos 
zum Feinde. Der Br. fieht vor Augen, wie fie dag Cdnex 
ziehen, um fich ver Feinde zu erwehren. Daraus erklärt ſich das 
„tele in feine Scheide‘, ohne ausprüdliche Nennung Des 
Schwertes. Wir haben hier die Grundft. für Matth. 26, 52. — 
„Brennende Menſchen“, V. 36, find foldhe, die von glühenden 
Zorne erfüllt find. — „Nicht wird bein gebacht werben”, 8. 37: 

die Ammoniter und Moabiter verſchwinden feit den Zeiten ver 

Maccabäer völlig aus der Gefchichte. 


C. 22. 


Der Br. ſchildert in drei Abfägen in Ausführung von C. 2], 
29 die Sünden Judas, wodurch das im Vorigen gejchilverte Ge 
richt herbeigeführt wird, und befeftigt eben dadurch vie Ueber 
zeugung von ver Unabwendbarkeit veffelben. 

B. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alle: 
B. 2. Und du Menfchenfohn, willft du richten, willft du richten 
bie Stadt des Blutes? und thue ihr Fund alle ihre Graͤnel 
V. 3. Und ſprich: alfo fpricht der Herr Iehova: du Stadt, bit 
Blut vergießt in ihrer Mitte, daß ihre Zeit komme, und Scheuß⸗ 
liche macht über fich zur Verunreinigung. V. 4. Durch beit 
Blut, welches du vergoffen, bift du fchuldig geworben, und vurd 
deine Scheußlichen,, welche du gemacht, bift du unrein geworden, 
und du machteft berannahen veine Tage und kamſt zu deinen Jahren, 
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voram geb ich dich zur Schmach ven Heiden und zum Spott allen 
ern. 3.5. Die nahe find und die fern von bir werben 
Motten über dich, Du unreinen Namens, reich an Verwirrung. 
V. 6. Siehe die Fürften Ifraels find ein jeder nach feinem 
Arme“) in dir, daß fie Blut vergießen. V. 7. Vater und Mutter 
ahtet man gering in bir, gegen den Fremdling handeln fie in 
Ungerechtigfeit in beiner Mitte, die Waife und bie Wittwe plagen 
fein div. V. 8. Meine Heiligthümer verachteteft du und meine 
Sabbate entweihteft vu. V. 9. Männer der Verläumbung waren 
in dir Blut zu vergießen, und auf ven Bergen afen fie in bir, 
Schandthat verübten fie in deinex Mitte. 3. 10. Die Blöße 
des Vaters deckt man auf in dir, das Weib in ihrer Unreinigfeit 
nöthigt man in bir. DB. 11. Und einer treibt Gräuel mit dem 
Beibe feines Nächften, und einer verunreinigt feine Schwiegertochter 
m Schandthat und einer nöthigt in bir feine Schweiter, feines 
vaters Tochter. V. 12. Gefchent nehmen fie in bir Blut zu 
vergießen, Wucher und Auffchlag nimmft du und übervortbeileft 
beine Nächften mit Ungerechtigkeit, und mein vergiffeft du, fpricht 
ber Herr Jehova. V. 13. Und fiehe ich ſchlage meine Hand auf 
deinen Gewinn, ven bu gemacht, und auf dein Blut, das in 
deiner Mitte. V. 14. Wird wohl ftanbhalten dein Herz ober 
werben Fräftig fepn beine Hänve an den Tagen, da ih mit bir 
handle: ich ber Herr habe geredet und thue. V. 15. Und ich 
jerftrene Dich unter den Heiden und verfprenge Dich in den Ländern, 
md ich wernichte deine Unreinigfeit aus bir. V. 16. Und bu 
, Dift entweiht in bir vor den Augen ver Heiden**), und bu er» 
temeft, daß ich dex Herr. | | | 
Die Frage in V. 2: „willſt du richten, richten‘ ift auch 
Wer wie in C. 20, 4 eine folche der Ungeduld, der der Menſchen⸗ 
john zu langſam macht. Der Sache nah ift das: willit du 
richten ſ. v. a. richte, und daran fchließt fich das: „thue fund“ 
Mm. — ‚Ueber fich zur Verunreinigung”, B. 3: daß fie Die Ver⸗ 
Meinigung mit ihren Folgen auf fich lade. — Die Tage und 
die Jahre in B. 4 find die der Entfcheivung, der Krife, welche 


* 8: ein jeglicher ift mächtig. 
**) L.: Daß du bei den Heiden mußt verſtucht geachtet werben. 
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fie durch ihr Gebahren mit Gewalt herbeizieht, venn wie man 
treibt, jo geht e8. — Der Spott trifft in V. 5 das Schickſa 
und auf Dies bezieht fi) auch das „unrein von Namen ”, wege 
ihres fchmählichen Ergehens, vgl. 23, 10, und das: „reich an Ve 
wirrung“, Unruhe und Getümmel, wie fie die Begleiter ver ei 
getretenen Cataftrophe finp*). — Der Arm ift nah 2.6 5 
den Großen überall maaßgebend, nicht das Recht. — D 
Sabbate verhalten fih in V. 8 zu den Heiligthümern wie db 
Theil zum Ganzen. Der Begriff des Heiligthums ift jo wei 
iwie der der Iſraelitiſchen Religion. Alles was ver Heilige eing 
jegt, geftiftet und geboten hat, ift ein Heiligthum für fein Bo 
Auch die moralifchen Vorfehriften gehören dazu. Die Berad 
tung geſchieht in mannigfacher Weile. Es gehört Alles dahi 
was im Folg. im Einzelnen aufgezählt wird, jede Verlegung bi 
Gebote Gottes, jede Gleichgültigfeit, jeve Huldigung gegen falſch 
Religion. Die Entweihung der Sabbate gefchteht nicht blos durd 
das Brechen der äußern Ruhe, fondern Sabbatsbruch find allı 
Sünden in Gedanken, Worten und Werfen, vgl. ef. 58, 13, 14 
und bier &. 20, 21. — Statt Männer der Verläumpung 
heißt es in V. 9 eigentlich: Männer des Berläumpers. Dei 
Verläumder erjcheint als eine ideale Berfon, deren Angehörig 
bie einzelnen Verläumder find. Es handelt ſich um giftige Der 
läumder, ſolche, die faljche Anfchulvigungen aufbringen, wodurc 
das Leben gefährdet wirt. Das Eſſen auf den Bergen, be 
Stätten des Götendienftes, gehört in das Gebiet der erften Tefel 
Der Pr. liebt e8, die Sünden gegen vie beiven Tafeln in einande 
zu flechten, und in ver That gehen fie aus einem Quell hervo 
und der Unterfchien der Religion und Moral ift eine erfahrung? 
widrige Fiction. Wer feinem Gott nicht treu ift, ber kann a 
feinen Nächiten nicht lieben. — Die Unzucht mit der Stiefmutte 
in V. 10 weift bin auf 3 Mof. 20, 11, vgl. 1 Cor. 5,1. - 
Der Pr. fagt in V. 11 nicht, daß die genannten Vergehen i 
Jeruſalem allgemein find, fondern nur, daß folche Fälle port vo! 


*) Die an als Strafübel auch 5 Mof. 28, 20. Bgl. 5 Mei. 
23. 2 Chron. 15, 5, und beſonders bier 7, 7. 


©. 22. ©. 5-18. | 223 


tommen. Wo es bei Einzelnen fo weit kommt, ba muß bie fitt- 
fihe Atmosphäre überhaupt eine üble ſeyn. — Die Hand in V. 13 
it die ftrafende. Sie trifft neben vem Gewinn das Blut, d. h. 
vie Blutſchuld*). — Das Herz entfällt ihnen, bie Hände finfen 
ihnen Traftlos am Leibe nieder, V. 14, wenn Gottes Rache wegen 
ſolcher Frevel über fie fommt. — Die Befeitigung der Unreinig- 
keiten Jeruſalems, V. 15, gefchieht durch bie Austilgung ver 
findigen Beinohner. — Jeruſalem hat die Heiligthümer des Herrn 
entheiligt, V. 8, darum wird es nun auch zur Strafe entheiligt, 
0.16. Es bat Gottes Würde frevelhaft angetaftet, pas muß es 


“ mit dem Verluſte feiner Würde büßen. „In dir”, fo daß du bie 


Entheiligung an dir felbft erfahren mußt, währen du fie früber 


‚ ms bie herausſetzteſt. Sole Dinge fommen ſtets auf ven zu- 


m. Oper eo 


tüd, von dem fie ausgehen. 

V. 17—21. Das völlig entartete Ifrael muß in dem Feuer 
des göttlichen Berichtes zerfehmolzen werden. V. 17. Und es 
geihah das Wort des Herrn an mich alfo: B. 18. Menſchen⸗ 
ſohn, das Haus Iſrael ift mir zu Schladen geworben, fie alle 
find Erz und Zinn und Eifen und Blei. inmitten des Ofens, 
Echlackenſilber wurden fi. V. 19. ‚Darum fpricht alfo ver Herr 
Fehova: weil ihr alle zu Schladen wurdet, darum fiehe ſammle 
ih euch Hinein nach Serufalem. V. 20. Wie man fammelt Silber 
md Erz und Eifen und Blei und Zinn in den Ofen, daß man 
deuer darüber anblafe zum Schmelzen, alfo will ich fammeln in 
Meinem Zorn und in meinem Grimm, und ich lege euch nieder und 
ſchmelze euch. V. 21. Und ich verſammle euch und blafe an 
wider euch das Feuer meiner Entrüftung und ihr werdet geſchmolzen 
in ihrer Mitte. V. 22. Wie Silber geſchmolzen wird inmitten 
des Ofens, fo follt ihr geſchmolzen werben in ihrer Mitte, und 
ihr erfennet, daß ich ber Herr meinen Grimm auf euch ausge- 
ſchüttet habe. 

„Schlacken“, V. 18, eigentl. Abgang, unedles Metall, welches 
dem edlen beigemiſcht iſt. Auf geiſtlichem Gebiete kann das Silber 
ganz zu Schlacken werden. Der Ofen iſt Jeruſalem nach ſeiner 


*) = ein Plur. multitudinis: deſſen viel iſt unter Dir. 
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Beftimmung zum Schmelztiegel zu dienen. Schladenfilbe 
ift Silber, das in Schladen verwandelt ward. — Sie werben all 
nach Serufalem gefammelt, ®. 19, indem bei dem Anbrange de 
Feindes das Volk von weit und breit in der feften Stabt Schu 
fucht. — In dem ganzen Abfchnitt wird das Gericht nicht a 
dem Gefichtspunet der Läuterung betrachtet, fondern aus dem bi 
Dernichtung , wie denn Ezechiel gewöhnlich vie Bevölkerung er 
falem8 als einen der Vertilgung geweihten gottlofen Haufe 
auficht. 

V. 23— 31. In diefem britten Abfage wird das Geric 
als unabwenbbar dargeftellt, weil das Verderben purch alle Stän! 
des Volles geht. V. 23. Und es gejchah das Wort des Herr 
an. mich alfo: V. 24, Menfchenfohn, fprich zu ihr: bu bift en 
Land, das nicht gereinigt, das feinen Regen bat am Tage bei 
Entrüftung V. 25. Die Verſchwörung ihrer Propheten iſt in 
ihrer Mitte, gleich einem Löwen brüllend, zerreiffend Beute, 
Seelen frejien fie, Schag und Kleinod nehmen fie*), ihre Witt 
wen mehren fie in ihrer Mitte. V. 26. Ihre Priefter tkm 
meinem Geſetze Gewalt an und entweihen meine Heiligthümer*), 
zwifchen Heiligem und Unheiligem jcheiven fie nicht und zwiſchen 
Unreinem und Reinem erfennen fie nicht ***), und ver meinen 
Sabbaten verhüllen fie ihre Augen, und ich bin entweiht im ihrer 
Mitte. V. 27. Ihre Fürften in ihrer Mitte find wie Wölfe 
zerreißend Beute, Blut zu vergießen, Seelen zu verberben, um 
Gewinn zu machen. V. 28. Und ihre Propheten tünchen ihnen 
Abgeſchmacktheit F), ſchauend Trug, und Lüge ihnen wahrfagend 
fprechend: alfo fpricht der Herr Jehova, da Doch der Herr nid! 
geredet. V. 29. Das Volk des Landes übt Bedrückung und fi« 
rauben Geraubtes, und den Elenden und Dürftigen plagen fie 
und den Fremdling beprüden fie ohne Recht. — V. 30. Und id 
juchte aus ihnen einen Mann, ver eine Mauer manerte und in 
ber Breſche ftünde vor mir für das Land, daß ich nicht es ver- 


*) L.: fie reißen zu ſich. 

**) L.: mein Seiligthum. 

***, Erkennen im gerichtlihen Sinne f. v. a. einen Ausfpruch tun. 
F 8%: tünchen ſte mit loſem Kalk. 
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derbe, und ich fand nicht. V. 31. - Darum fehütte ich aus über 
fe meine Entrüftung, buch das Teuer meiner Erbitterung ber- 
nichte ich fie, ihren Weg gebe ich auf ihren Kopf, ſpricht der 
Herr Jehoya. 

Ein Land, dem am Tage des Zornes kein Regen zu Theil 
wird, V. 24, iſt ein ſolches, das beim Einbruche des göttlichen 
Gerichtes feine Gnade findet, und zwar, wie der Zufammenhang 
zeigt, wegen der nicht befeitigten Unreinigfeit. Der Regen wäre 
am Tage des Zornes eine Wohlthat. Er könnte die Gluthen des 
göttlichen Zornes auslöſchen. Bon dem Zorne, deſſen volle 
Energie bier durch die Unreinigkeit hervorgerufen wird, gilt, was 
in Hhl. 8, 7 von dem Feuer ver Liebe gejagt wird: „viele Waffer 
mögen die Liebe nicht auslöfchen und Ströme fie nicht überfluthen”. 
— Die falfchen Propheten, V. 25, die fo überband genommen 
haben, daß die wahren neben ihnen nicht auffommen können, daß 
fe ſhlechthin als die Propheten gelten (vgl. zu 18, 2), rauben in 
fern das Gut und morben die Seelen, als fie dem räuberifchen 
und mörverifchen Treiben der Großen, V. 27, helfend und für- 
dernd zur Seite ftehen, ihnen das Gewifjen nicht ſchärfen, viel- 
mehr daſſelbe befchwichtigen, indem fie Friede, Friede rufen, ba 
kin Friede iſt. So find fie Mitſchuldige an dem Nauben und 
Norden der Großen, bie fie in ihrem Solde haben. Sie geriren 
N als gar glatte und friebliche Leute, fie ftellen fich als bie 
Männer der Liebe dar im Gegenfate gegen die rauhen Bußpre- 
diger, bie wahren Propheten, aber bei Lichte befehen find fie 
Ruder und Mörder. Dazu find fie gleichfam verſchworen. 
Daß die Worte fo zu fallen find, zeigt ihr Verhältniß zu V. 27, 
wo bon den Großen Gleiches ausgefagt wird, und die als Aus» 
gung dienende Wiederaufnahme in V. 28. — An den BPrieftern 
Bird in V. 26 die überall ber Neigung bes Volles angepafte 
Moral gerügt, die fie durch gewaltfame Deutung mit dem Geſetze 

Gottes in Einklang zu bringen fuchen. „Sie entweihen meine 
Heiligthümer“: dieſe umfaffen Alles, was von Gott geboten iſt, 

vgl. 22, 8. Dem Scheiven zwifchen Heiligem und Profanem, 

Keinem und Unreinem entfpricht in ver Grunpft. 3 Mof. 10, 11: 
lehren die Kinder Iſrael alle Gebote, die ver Herr zu ihnen ge- 
15 
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vebet hat. ALS Beifpiel wird das Sabbatsgebot genannt. Di 
entleeren fie feines tiefen geiftlichen Gehaltes und befchränten 

auf die äußerliche Ruhe, als waͤre e8 für Thiere gegeben und ni 
für Menfchen, die Gott im Geifte dienen follen, vgl. zu 22, 
Indem fie jo Gottes Gebote in die menſchliche Niebrigkeit Yina 
ziehen und ber menjchlichen Neigung bienftbar machen, wd S 
felbft durch fie entheiligt, an die Stelten des Kehren und Heilig 
Gottes, der die Miffethat der Väter beimfucht an den Kinder 
tritt ein fchlaffer fünbenfreunplicher Götze, ber Riemand geni 
mb froh ft, wenn man ihn nur gelten läßt, fidh bebankt f 
jede Verbeugung , die ihm gemacht wird. — Die Fürften, ®. 2 
bie politifchen Obern und Beamten, gleichen den Wölfen in ihre 
raubfüchtigen Blutdurſte, zu deſſen Befriedigung ihnen Das Partı 
wefen der Zeit willkommnen Anlaß bietet. — Die falſchen Pr 
pheten Tehren in V. 28 noch einmal wieder als Helferäbelfer ? 
Großen, denen fte Heil in Ausficht ftellen und fie dadurch 

ihrem ſchändlichen Treiben beftärfen, ftatt gegen ihre Sünden Fräftı 
zu zengen und ihnen Gottes Gerichte in Ausficht zu ftellen. Uebe 
Tünchen mit Abgefchmadtheit zu €. 13, 10. — In V. 29 fol 
auf die drei Stände der Hirten das Boll. — Was e8 heißt, ein 
Mauer mauern und in die Brefche fteigen, V. 30, zeigt €. 13,8 
Jeremias mit feiner Fräftigen Predigt der Buße bot fich aller 
dings als einen folchen Volksretter dar, aber fie verfchmähten ihr 
er konnte feine Stellung gewinnen. Der Mann allein aber macht 
nicht, die Stellung muß hinzukommen, das Volt muß fih ur 
ihn fehaaren. Einer „wider ven Jedermann hadert im Lande 
kann das Gericht Gottes nicht abwenden, er kann es nur bi 
fchleunigen. 


C. 25. | 
Wir haben bier das Schlußftüd zu C. 20-23, einen gro 
artigen Ueberblick über die ganze gefchichtliche Entwickelung Iſrael 
deſſen Nefultat die Unabwendbarkeit des Gerichtes ift, von de 
bie Aeltejten Befreiung gefucht hatten. Ifrael und Juda erſche 
nen im Anfchluß an €. 16 unter dem Bilde von zwei Hure: 
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beren empörenvem Xreiben. endlich ein Biel gejeßt werben 
muß. 

In V. 1A ber Eingang, der die vorläufige Bekanntſchaft 
mit ber beiden böſen Berfonen gewährt. V. 1. Und e8 geichah 
das Wert des Herren an mich alſo: V. 2, Menfchenfohn, es 
waren zwei Meiber, Zöchter Einer Mutter. V. 3. Uno fie 
harten in Aeghpten, in ihrer Jugend hurten fie, dort wurben ihre 
Brüfte gedrückt und dort betafteten fie ihren jungfräulichen Bufen. 
V. 4. Und ihre Namen waren: Oholah, die Große, und Oho⸗ 

Gbeh, ihre Schweiter, und fie wurden mein und gebaren Söhne 
und Töchter, und ihre Namen waren: Samaria Oholah und 
deruſalem Oholibah. 

Die Mutter in V. 2 iſt das Volk im Ganzen. Die Zwei⸗ 

teilung des Volkes läßt der Prophet nicht erft bei ver Tremmung 
ver Reiche beginnen, fonbern bereits in Aegypten vorhanden fehn, 
im Einklange mit dem Segen Jacobs in 1 Mof. 49, in dem bie 
been Stämme Iuba und Ephraim fich unbedingt vor den übrigen 
herausheben, als zwei ſelbſtändige Größen erfcheinen. — In ®. 3 
die von den Büchern Moſe's jo mannigfach bezeugte Theilnahme 
© Aeghptiſchem Wefen, an bem N seubienfie und den verberbten 
Sitten der Aeghpter in ber Urzeit. „Im ihrer Jugend’, pas 
weilt Hin auf die verderbte Art, vie fich ſchon gleich in nen An- 
fingen des Daſeyns kundgibt. „Ihren jungfräulichen Bufen“: 
damals war Iſrael noch unvermählt, die VBermählung mit Jehova 
e?folgte bei ver Bundſchließung am Sinai. Aber verlobt war e8 
Mon damals: davon zeugte, was Gott an den Patriarchen gethan 
und die Beſchneidung, bie fie empfangen hatten, und fo fiel ihr 
müchtiges Treiben unter das Gericht von 5 Mof. 22, 23 f. 
re Aufgabe war die, ſich als eine reine Jungfrau auf die Ver— 
mählung vorzubereiten. — Die Große in V. 4 ift nach bem 
Sprachgebrauche die ältere. Das weift Bin auf Joſephs, des 
Gekrönten unter feinen Brüdern, 1 Mof. 49, 26. Vorrang in 
Aegypten, Ephraims in der Zeit Joſuas und der Richter, des zu 
den zehn Stämmen gehörenden Benjamins in ber Zeit Sauls. 

duda gelangte erſt ſehr ſpät zur Hegemonie, erſt in der Zeit Da⸗ 
vids. Dieſe Verhältniſſe werden eingehend behanden in Pſ. 78. 
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Die ältere Schwefter heißt Oholah, ‚ihr Zelt, die ein Zelt das 
ihre nennen Tann, die ihren eignen Haushalt, ihre ſelbſtändige 
Ertitenz bat. Das Zelt ohne nähere Bezeichnung kann nur das 
Wohnzelt feyn. Aehnlich. ift der Name des Weibes Eſau Oholi⸗ 
bamah, 1 Mof. 36, 2.: mein Zelt tft hoch, ich habe ein hohes 
Zelt. Die jüngere Schweiter beißt Oholibah, mein Zelt in ihr: 
Jehova redet. Der Name weilt Hin auf ven Vorzug, ven Juda 
von der Trennung der Reiche an durch ven Beſitz bes wahr- 
baftigen Heiligthums hatte. Zum Schluffe des Einganges werben 
dann noch neben den von vem. Propheten gebildeten Wefensnamen 
die allgemein bekannten gefchichtlichen Namen genannt. 

V. 5—10 beichäftigen fih nun zuerit mit Oholah, ihrer 
Buhlerei mit Affur, und ver Strafe, veren Werkgeug baffelbe 
Boll war, das fie zum Gegenftande ihrer unreinen Liebe gemacht 
hatte. 3.5. Und es hurte Oholah unter mir und gierte nach 
ihren Buhlen, nach Affur, ven Nahen. V. 6. Gelleidet in Purpur, 
Statthalter und Fürften, ſchmucke Sünglinge fie alle, Neifige auf 
Roſſen reitend*). V. 7. Und fie fehenkte ihre Hurereien an fie, 
welche alle die Auswahl ver Söhne Afjurs, und durch alle, nach 
welchen fie gierte, durch alle ihre Scheußlichen wurde fie verun- 
reinigt**). V. 8. Und ihre Hurereien von Aegypten her Tieß fie 
nicht, denn bei ihr fchliefen fie in ihrer Jugend, und fie betafteten 
ihren jungfränlichen Bufen und ergoffen ihre Hurerei über fie. 
V. 9. Darum gab ich fie in die Hand ihrer Buhlen, in bie 
Hand der Söhne Affurs, nach welchen fie gierte. V. 10. Sie 
entblößten ihre Schaam, ihre Söhne und ihre Töchter nahmen fie, 
und fie ſelbſt morveten fie mit dem Schwerte, und fie wurde zum 
Namen den Weibern, und Gericht übten fie an ihr ***). . 

„Sie hurte unter mir“, V. 5: das ift aus Hof. 4, 12 zu 
erflären, wo e8 grade von dem Volfe ver zehn Stämme heißt: 
„und fie hurten unter ihrem Gotte weg”. Das Weib ift unter 
dem Manne, Röm. 7, 2, und wenn fie in biefem Stande fich 


*) 2: nemlich gegen ben Neitern und Wagen. 
*x) L.: und berumreinigte ſich mit alle ihren Götzen, wo fie auf einen 
entbrannte. 


”) 2: und e8 kam aus, daß biefe Weiber geftraft wären. 
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mit Anderen einläßt, fo verfällt fie vem Gerichte. „Den Nahen”, 
bas tft |. v. a. welche ober nachdem fie in ihre Nähe gefommen*). 
Die Naben Tehren in V. 12 wiever. Den Gegenfaß haben wir 
m ®. 14: da werben die Fernen beſchickt. Wir haben bier ben 
Grund, welcher Oholah verleitete ihrem Gotte untreu zu werben. 
&r Ing darin, daß der Buhle Alfur in ihre Nähe kam und ihr 
feine Stattlichlett vor Augen ftellte. Darin lag die Verfuchung 
ſich um feine Gunſt zu bewerben, um Schaden abzuwehren. Das 
Buhlen hat hier nicht fowohl religiöfe, als vielmehr politifche Be⸗ 
deutung. Der Buhle, wegen deſſen Iſrael feinen Gott verläßt, 
ft Aſſur felbft, nicht fein Gott, obgleich fie allerdings aus Furcht 
vor dem Volke ſich auch mit feinen Göttern zu befreunden fuchten. 
Die geichichtliche Situation, die der Pr. hier vor Augen hat, 
wird in der Chriftologie 1 ©. 190 auf Grund der Weiffagungen 
des Iſraelitiſchen Propheten Hojens jo vargelegt: „Das Voll, 
bon Aſſur ſchwer bebrängt, jucht bald bei ven Aegyptern Hülfe 
tiber Aſſur, bald ſuchen fie das leßtere fich freundlich zu ſtimmen“. 
So wird die Lage ganz präciſe bezeichnet in Hof. 7, 11: Aegypten 
rufen fie, nach Aſſur geben fie. Was Iſrael drohte, war nad) 
doſ. 8, 10 „die Laſt des Königes der Fürſten“, des Königes von 
Mr, B. 9. Diefe fuchten fie theils durch ihre Buhlkünſte ab- 
zuwenden, theils durch Anrufung bes Königes von Aegypten. 
„Alın allein ift ver König Streiter, 5, 13. 10, 6“. Das 
wer die große Sünde Ifraeld, daß e8 in ber politifchen DBe- 
brängnig die Hülfe bet Menſchen fuchte, bei feinen Drängern felbft, 
Ratt fich im herzlichem Vertrauen an feinen Gott zu wenden, dem 
Einzigen, welchem fich unbedingt hingeben nicht fich wegwerfen 
heißt. — V. 6 befchreibt mit einem Anfluge von Ironie, wie 
Obolah zu dieſer unglüclichen Buhlerei mit Aſſur kam. Der 
Gedanke ift, daß Augen und Herz durch die Macht Affurs ge- 
endet und gefangengenommen wurden. Genannt wird aber 
ſolches, was einem weltlich gefinnten Weibe bejonders in die Augen 
fie — 8,7 weift darauf bin, daß von den Weltmächten ihre Götzen 


Mextrennlich find, feine Mächte außer und über ihnen, fonbern ihr 
— 


202 vertritt die Stelle eines ganzen Satzes. 
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objectivirtes Ich und ganz mit ihnen verwachſen, fo daß au » 
Aſſyrern fich verunveinigen zugleich heißt fich an ihren &% 
berunveinigen, vergl. B. 30. — Außer mit Afjur buhlte Ohol 
auch mit Aegypten, V. 8, demſelben Laube, in deſſen ſchmähli 
geiftige Knechtſchaft es fchon in ver Urzeit fich begeben. hatte, 8. 
Zu vergleichen ift 2 Kön. 17, 4, wonach der legte König v 
Iſrael Hojen dadurch vie Endkataſtrophe .berbeiführte, DaB er 
Bertrauen auf Aegypten bem Könige von Alfur ven Tribut vi 
weigerte. Das war nur ein Act aus vielen, welche &. h 
zufammenfaßt. — Die Aufdeckung ber Blöße, V. 10, bezeich 
ſchimpfliche Mißhandlung, welche Iſrael von Aſſur zur Str 
feines Abfalls zu Aegypten erleiven mußte. Oholah wirb mit be 
Schwerte getöbtet: die eigentliche Subftanz des Volles, die Friegt 
tüchtige Mannfchaft, kam im Kriege um, während der ſchwächer 
Theil ins Eril weggeführt wurde. „Ste wurde ein Name de 
Weibern”, famos unter den Völkern, durch bie exemplariſch 
Strafe, die fie erlitten. 

In V. 11—35 Oholibah oder Jeruſalem. Zuerft in ©. 1 
— 21 ihre Verfchulrung. B. 11. Und es fah (dies) ihre Schweſte 
Oholibah und verberbte ihre Gier noch mehr denn fie, und il 
Hurenwefen noch über die Hurereien ihrer Schweiter hinau 
B. 12. Nah den Söhnen Affurs gierte fie, Statthalter u 
Vürften, die ihr nahe, gefleivet in Pracht, Neifige auf Roſſe 
reitend*), ſchmucke Jünglinge fie alle. V. 13. Und ich fah, di 
fie verumreinigt ward, ein Weg ihnen beiven. V. 14. Und 
fuhr noch fort in ihrem Hurenwefen und ſah Männer des € 
mäldes auf der Mauer, Bilder der Chaldäer, gezeichnet 1 
Röthel. B.15. Umgürtet mit einem Gürtel an ihren Hüften, m 
lende**) Turbane auf ihren Häuptern, alle wie Ritter anzuſehe 
bas Abbild ver Söhne Babels, ver Chaldäer in ihrem Heimatk 
ande. V. 16. Und fie gierte nach ihnen auf das, was il 
‚Augen faben, und jandte Boten zu ihnen nach Chaldäa. 2. 
Und e8 famen zu ihr die Söhne Babels zu einem Liebesla— 


*) 8%: Neitern und Wagen. 
**x) L.: bunte 
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und berumveinigten fie durch ihr Hurenweſen, und vachdem fie un- 
rein geworben au ihnen, ward ihre Seele ihnen eutfvermpet. 
B. 18. Und da sie anfgededt hatte ihr Hurenweſen und aufgebect 
ihre Blöße, da ward entfrembet meine Seele von ihr, fo mie 
meine Seele. entfremdet warb von ihrer Schweiter, V. 19. Und 
fie mehrte ihy Hurenweſen, indem fie gedachte an vie Tage ihrer 
- Yugend, da fie hurte im Lande Negupten. V. 20. Und fie hurte 
nach jener Kebsmännern, deren Fleiſch Efelsfleiich und Erguß der 
Reſſe ihr Erguß. V. 21; Und du befuchteft bie Schandthat 
deiner Ingenb, da man von Aegypten aus deinen Bufen begriff, 
wegen deiner jugendlichen Brüfte. 

„Und es fah ihre Schweſter“, V. 11: das fchänpliche Treiben 
Oholas und die göttliche Rache. Schon das erftere an fich hätte 
fie mit tiefem Efel und Abſcheu erfüllen follen. Sie trieb es ftatt 
deſſen noch ärger: ihre Buhlſchaft war nach dem Folgenden noch 

mannigfacher, fie blieb nicht blos bei den Nahen ftehen, ſondern 
jandte auch zu ven Fernen. — Das Sehen Gottes, V. 13, ſtellt 
ein ihlimmes Ende in Ausſicht. Wir erwarten, daß es Oholibah 
nicht beffer ergeben wird, wie ihrer Schweiter, wenn fie nicht bei 
Zeiten noch Buße thut. — In V. 14 f. der unreine Verkehr mit 
den Chaldäern. Diefe Stelle ift wichtig für die Gefchichte. Daß 
die Chaldäer, ebe fie zur Weltherrfchaft gelangten und als fie 
noch unter ber Botmäßigkeit Aſſurs fanden, fih um das Bündniß 
Judas bewarben zum Kampfe gegen Aſſur, zeigt die Geſandtſchaft 
Merodach Baladans an Hiskias 2 Kön. 20. Jeſ. 39, vergl. 
Geſenins z. d. St. Nach u. St. müſſen aber auch von Juda 
Verſuche zur Verbindung mit den Chaldäern gemacht worden ſeyn, 
und zwar zur Zeit, da die Aſſyriſche Macht noch beftand und ſo, 
daß die Initiative in Bezug auf das ganze Verhältniß von Juda 
ausging, alſo noch nor jener Geſandtſchaft des Merodach Baladan. 
Denn der Anlaß zu dem buhlerifchen Verkehr wird hier dadurch 
gegeben, daß Oholibah gemalte Chaldäer auf den Wänden erblidt. 
Das jetzt voraus, daß fie leibhaftige Chaldäer damals noch nicht 
beſehen hatte. Der Form nach gehört es nur zur Einkleivung, 
die Ezechiel von vemjenigen entnimmt, was er in feinen Chal- 
diiſchen Umgebungen wahrnahm. Da fanden ſich ſolche Wandge⸗ 
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mälde zur Berherrlichung des Volles und jeiner Siege, währe 
in Ierufalem in der Wirklichkeit ſolche Gemälde ficher nicht vo 
handen waren. Der fachliche ®ehalt Tann aber nur. der ey 
daß Juda, im Unterfehiede von dem Verhältniß zu Affur, welch 
daraus erwuchs, daß Mur in das Land kam, B. 12, Beziehen 
zu ben Chaldäern auf das bloße Gerücht hin von ihrer kriegeriſch 
Birtuofität Juchte. Die Bilder auf den Wänden find der Sa 
nach die durch Hörenfagen entſtandenen Phantafiegebilve t 
Chaldäer als einer muthig aufftrebenden Macht, bei ver viellei 
Hülfe gegen ven alten Dränger Aſſur zu finden. — Die Abbilvung 
V. 14 geht auf die Chaldäer felbft, nicht auf ihre Götzen, wie 
auch nach dem, was bie Geichichte won Hiskias berichtet, d 
Chaldäer jelbft und nicht ihre Götzen Gegenftand des abgöttiſche 
Vertrauens waren*). „Gemalt mit Röthel“: Roth Die pafjendfl 
Barbe für Kriegsmänner. — Der Gürtel in ®. 15 ift der Kriege 
gürtel, Ief. 5, 27. Das: „in ihrem Heimathslande “ bildet de 
Segenfag gegen die Aſſyrer, die fie in ihrem eignen Lande 3 
jeben befamen. Es fcheint eine Anfpielung ftattzufiriden m 
1 Mof. 11, 28, wo Ur der Chaldäer (vem das Babel ver Cha 
däer hier entipricht) al8 das „Heimathsland“ von Abraham 
Stamm bezeichnet wird. Das Heimathsland der Chaldäer i 
zugleich da8 Heimathsland Ifraeld. Die urfprüngliche Stammei 
verwanbtfchaft mochte vielleicht in dem politiichen Verkehre zı 
Sprache gekommen feyn. — Die Boten, welde nah 2. 1 
Serufalem nach Chaldäa fandte, waren wahrfcheinlich vie Ve 
anlaffung der nach Jeſaias und den Büchern der Könige von di 
Chalväern ausgehenden Gefandtichaft, welche vie Hülfsmittel des fi 
anbietenden VBerbünteten in Augenjchein nehmen follte. Es ift ch 
von vornherein mwahrfcheinlich, daß nicht Babel, ſondern di 
Ihmwächere Juda die Initiative ergriff. Diefe Befchiefung ber fer 
wohnenden Chaldäer war eine Verläugnung der Macht und d 





*) Die Ferm ENTSS ftatt der in Paläftina gewöhnlichen Du 
ift eine halbaifirende: bei Daniel ift ber Singul. Tiny, der Pli 
Yamıs. In B. 15 die gewöhnliche Hebr. Form, melde die Maſoreth 
auch hier jeßen wollen. Solcher Wechfel kommt auch fonft bei Ezech. vor. 
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Willens Gottes, feinem Volke zu helfen. Wäre ihr Auge klar geweſen, 
jo würben fie erkannt haben, daß, wenn bie Sache überhaupt Erfolg 
hatte, e8 fich nur um einen Wechjel der Zwingherrn ‚handeln 
konnte. In dieſer Betrachtungsweiſe iſt fchon Jeſaias unferm 
Propheten vorangegangen. Wie die Beſchickung Aegyptens, fo iſt 
auch das beabfichtigte Bündniß mit den Chaldäern für ihn Gegen- 
ftand ernfter prophetifcher Rüge, — „Und ihre Seele warb von 
ihnen entfremdet“, V. 17: eig. ausgerenft von ihnen, mit denen 
fe gleichfam gliedlich verwachſen war, Gegenfat gegen bas: 
„meine Seele ift feit verbunden eurer Tochter“, 1 Mof. 34, 8. 
Zur Weltherrichaft gelangt, kehrten bie Chaldäer die rauhe Seite 
heraus, warfen die Hülle ab, in der ſich bis dahin ihre Selbftfucht 
verſteckt hatte, und nun hörte vie Gemüthlichkeit bei Her getäufch- 
ten Serufalem auf. Entfremdung, das tft das gewöhnliche Ende 
ber unreinen Xiebe, ver in Liebe verkleiveten Selbitfucht. — Nach 
V. 18 bleibt Die Sache aber dabei nicht ftehen, daß fie bei dem 
Buhlen aus Chaldäa auf die Dauer bie gehoffte Befrievigung 
nicht findet, fie Hat fich durch ihre unverſchämte fehimpfliche 
Preisgebung an biefen fchlechten Gefellen ven einzigen wahren 
dreund im Himmel und auf Erben entfrembet. — Statt nun 
aber venmüthig und bußfertig zu dem Freunde ihrer Jugend 
zurückzukehren und feine Berzeihung zu erflehen, fucht fie fich nach 
B. 19 einen neuen Buhlen auf: da fie ver Chaldäer überbrüffig 
geworden, wendet fie fich wieber zu ben Aegyptern, ihren Buhlen 
in der Urzeit, vergl. V. 3. — Die Kebsmänner, in ®. 20, ein 
ſpottiſcher Ausdruck, da font nur von Sebsweibern gevebet 
wird, entfprechen ven Buhlen in®.5. Wie dort die Buhlen vie 
Aſſhrer find, fo hier die Aegypter, auf vie ſich das ihre bezieht. 
Die Völker, mit denen Ierufalem in unveinen Liebesverkehr tritt, 
erſcheinen bald als Einheit, bald als Vielheit. Der fachliche Ge- 
halt der Worte: „deren Fleiſch“ u. ſ. w. ift Die große Geneigtheit 
der Aegypter, im unreinen politifchen Liebesverkehr einzugehen , fo 
daß Jeruſalem alfo dort reiche Befriedigung für ihre buhlerifche 
Brunſt zu erwarten hat. Die ſinkende Kraft Aegyptens ſuchte 
ſich durch diplomatiſche Künſte Stützpunkte zu verſchaffen. Eſel 
und Pferde kommen als beſonders geile Thiere in Betracht. Das 
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Fleiſch wird genannt, weil in ihm die Geilheit ihren Sitz hat. 
Jojakim, Jojachin, Zedekias, die letzten Könige Judas, damen alle 
drei Dadurch zu Falle, daß fie mit den Aegyptern gegen bie 
Chaldäer conſpirirten. — Der plößliche Uebergang zur Anrede in 
V. 21 erklärt ſich daraus, daß der Pr. hier den Thatbeſtand der 
Gegenwart wor Augen hat. „Und du beſuchteſt die Schandthat 
deiner Jugend“: das Zurückfallen in die alte Sünde iſt gleichſam 
ein Beſuch, der bei ihr gemacht wird, die man haſſen und fliehen 
ſollte. Die Worte: da man betaftete von Aegypten aus u. ſ. w. 
beziehen ſich auf die Verſuche der Aegypter, das Volk in ſeinen 
erſten Anfängen in das Aegyptiſche Weſen hineinzuziehen und es 
alſo zu nationaliſiren, Verſuche, zu denen die Jugendblüthe des 
Bolfes ven Anlaß gab. Daß folche Verfüche den graufamen 
Maaßregeln, über welche die Gejchichte berichtet, voran und zur 
Seite gingen, daran dürfen wir nicht zweifeln. Es Tiegt Das im 
der Natur der Sache. Auch bietet die Gefchichte einzelne Züge 
eines folchen freundlicheren Bezeigens der Aegypter dar, 3.9. was 
die Aegyptiſche Königstochter an Mofes that und die Gaben von 
Aegyptern an die abziehenden Iſraeliten. 

In V. 22—35 folgt auf die Vergehen Oholibas ihre Strafe. 
B. 22. Darım Oholibah, alfo fpricht der Herr Jehova: fiehe, 
ich erwecke veine Buhlen über dich, die, denen deine Seele ent- 
fremdet ward, und ich bringe fie über dich von ringsum. DB. 23. 
Die Söhne Babels und alle Chaldäer, Pekod und Schoa und 
Koa, alle Söhne Aſſurs mit ihnen, fchmude Jünglinge, Statthalter 
und Fürften, Ritter fie alle und Rathsheren, reitend auf Roffen 
fie alle. V. 24. Und fie fommen wider dich mit Sarras*), 
Wagen und Rad und mit Gemeinde von Völkern, Tartfche und 
Schild und Helm feten fie wider Dich ringsum, und ih 
lege ihnen Recht vor und fie richten dich mit ihren Gerichten **). 
V. 25. Und ich gebe meinen Eifer auf dich und fie handeln mit 


*) m, nur bier, ift ohne Zweifel eine der Chalpäifchen Militärſprache 
angehörende Beeihnung der Angriffswafe, mit der man von ben Wagen 
kämpfte. In €. 38, 4 entiprechen die Schwerter. 

**) L.: nach ihrem Recht. 
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Dir im Grimm, beine Rate und beine Ohren entfernen fie und 
bein Enbe wir durch das Schwert fallen, fie werben: beine Söhne 
und Deine Töchter nehmen, und dein Ende wirb durch das Feuer 
verzehrt werben. B. 26. Und fie ziehen dir aus beine Kleider 
unb negmen bein Zojtbar Geräth. V. 27. Unb ich mache auf- 
hören. deine Schandthat von bir und beine Hurerei vom Lande 
Aegypten, und bu wirft. nicht ferner deine Augen erheben zu ihnen 
und Aegyptens nicht ferner gevenfen. — V. 28. Denn alſo 
Ipricht der Herr Jehova: fiehe ich gebe dich in Die Hand berer, 
die du haſſeſt, in die Hand berer, benen beine Seele entfrempet 
ward. 8. 29. Und fie handeln mit dir in Haß, und nehmen all 
beinen Erwerb, und lafjen dich nadt und bloß, und offenbar wirb 
vie Blöße deiner Hurereien und deiner Schanbthat und beines 
Hurenwefens. V. 30. Solches wird dir gethan wegen deines 
Hurens hinter den Heiden, weil du verunreinigt warbft durch ihre 
Scheußlichen. V. 31. Auf dem Wege deiner Schweiter wandelteft 
du, und ich gebe ihren Becher in beine Hand. V. 32. Alfo 
Ipricht der Herr Jehova: den Becher deiner Schweiter follft du 
trinfen, ben tiefen und den weiten, follit werden zu Spott und 
Hohn weiten Maßes. B. 33. Bon Trunkenheit und Betrübniß ſollſt 
du voll werben, ven Becher ver Wüſte und Oede ſollſt du trinfen, 
den Becher deiner Schweiter Samaria*). V. 34. Unb du trinkft 
ihn und fchlürfeft, und feine Scherben wirft du zerwerfen und 
beine Brüfte zerreißen, denn ich habe e8 geredet, fpricht der Herr 
Jehova. V. 35. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: weil bu 
mich vergeffen haft ımb mich warfeft Hinter deinen Rüden **), fo 
nimm auch bu -auf bich deine Schanbthat und dein Hureniwefen. 

V. 22. „Die, von denen deine Secle entfremdet ward“: die 
Chaldäer, V. 17. — Pekod (Oberherrichaft), Schoa (der Vor. 
nehme ***) und Koa (ungewiller Bed.) find Titel Chalväifcher 
Würbenträger. Im Gebrauche diefer Namen liegt ein Sarkasmus. 


*) L.: denn ber Kelch deiner Schweſter Samaria ift ein Kelch bes 
Jammers und Trauerns,. 

**) 3, eine ſpätere Form für 12. 

*+*) In Hi. 34, 19 im Gegertjate gegen ben Geringen, 7. 
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Sie waren früher in der Zeit des Buhlens in aller Munde gı 
weſen. Jetzt hätten fie ven Pekod un. |. w. gern weg..: Er Tonin 
ihnen nun auf den Hals. Mit ven Chalpäern erfcheinen auch bi 
alten Buhlen, die Afiyrer wieder, nunmehr ihre Bafallen. Die 
früher fo beliebten „Ichmuden Jünglinge“ werben ihnen nun be 
hellen Zag finfter machen. — „Ich lege ihnen Recht vor”, B. 2. 
Gott erwählt fie in feiner Sache zu Richtern und beauftragt | 
mit ber Rechtsvollftredung. — „Deine Nafe und beine Ohr 
entfernen fie”, V. 25: was für das Weib Nafe und Ohren, ba 
iſt für ein Volk die Kriegsmacht, die Blüthe ber Nation 
Wenn biefe zu nichte geworben, fo hat ein Bolf die Schöne ver 
loren. Daß man darauf vie Worte beziehen muß, zeigt Das un- 
mittelbar fich amfchließende und die Erkläruͤng gebenve: „Dein 
Ende fällt durch das Schwert”. Zion hat verſchiedne Seiten dei 
Eriftenz und daher auch ein mehrfaches Ende. Das erfte Enke 
bezieht fich auf bie ftreitbare Mannfchaft, welche jo zu jagen bie 
zum legten Mann durch das Schwert fallen wird — das Faller 
bes Endes bat das Fallen aller übrigen zur Vorausſetzung — 
das zweite Ende bezieht fih auf Zion als Stadt, bie Hänfer 
welche alle zufammen in Teuer aufgehen werben. — In ®. % 
bie Plünderung. — Die Sünde hört auf, V. 27, mit ber ver 
nichteten Erijtenz des Sünders. Die Hurerei hört auf ‚von 
Lande Aegypten‘, auf welches bis dahin ihr Hurerifcher Triel 
gerichtet war. — „Es wird offenbar die Blöße beine 
Hurereien“, B. 29: fo lange es gut ging, blieb dieſe Blöße ver 
det. Die Schändlichkeit ihres Verfahrens trat nicht an ba 
ht. An dem, was fie leidet, wird aller Welt offenbar, was fl 
gethan. — Der Becher in V. 32 ift Bild des Gefchides. Di 
Schande weiten Maßes*) entjpricht dem Becher weiten Umfanget 
bie Größe des Spottes der Größe des Unglüdes, das den Spot 
um fo mehr hHervorrief, je größer die Prätenfionen der Jude 
waren, bie jich als das Volk gerirten, dem die Weltherrſchaft ge 
währleijtet war, die überall das Wort im Munde führten: „meine 





*) Buchſt. Größe in Bezug auf das Faffen, weitumfaffend, verg 
21, 39. 
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Fe inden wirds fehlen, aber ich werbe auf ihren Höhen einhertreten“. 
— ‚Den Becher ver Wüfte und Oede wirft du trinken“, ®. 38: 
bein Geſchick wirb ſeyn, daß du wüſte und öde wirft. — Das: 
„und du ſchlürfeſt“, B. 34, ſagt, daß fie den Becher völlig aus⸗ 
leeren muß, daß ihr Unglüd ein vollendetes ſeyn wird, kein Still⸗ 
ftand, bis fie.auf ver letzten Stufe vefjelben angekommen ift. 
„eine Scherben wirft du zerwerfen‘‘, wie einer, ber an einen 
jehr jchlechten Trank geratben, im Unmuthe das Gefäß zer 
trümmert. „Deine Brüfte wirft vu .(daran, an ben Scherben) 
zerreißen“: der aus dem höchften Abſcheu gegen das traurige Ges 
ſchick hervorgehende Verfuch, fich ſeiner zu entlenigen, führt neues 
Ungläd herbei. Zur gefchichtlichen Erläuterung dient, was fie an 
Gedalja, dem Chaldäiſchen Statthalter über die nach ver Einnahme 
der Stabt im. Lande Zurüdgelaffenen verübten und Dafür leiden 
mußten, Jerem. C. 41. 

Der Prophet faßt zum Schlufje die beiden Weiber zufanmen. 
Zuerſt in V. 36-45 das Bild ihrer Sünde. V. 36. Und ver 
Herr fprach zu mir: Menfchenfohn, willft du richten Oholah und 
olibah, und zeige ihnen an ihre Gräuel. V. 37. Denn fie 
Drachen die Ehe und Blut ift an ihren Händen, und .mit ihren 
Schenplichen brachen fie die Ehe, und much ihre Söhne, die fie 

‚Wir gebaren, ließen fie ihnen hindurchgehen zur Speiſe. V. 38. 
Roch dies thaten fie mir: fie verunveinigten mein Heiligthum an 
dieſen Tage und meine Sabbate entweihten fi. V. 39. Und 
wem fie ihre Söhne fchlachteten ihren Scheußlichen, kamen fie in 
mein Heiligthuum an felbigem Tage, es zu entweihen, und fiehe, 
alſo thaten fie inmitten meines Hauſes. V. 40. Und fie fanbten 
auch zu Männern, kommend aus ber Ferne, zu denen ein Bote 
Belandt warb, und fiehe fie Tamen, denen du dich wufcheft, beine, 
Angen fchminkteft und Schmuck anlegteft. V. 41. Und du faßeft 
auf einem prächtigen Bette und eine Tafel ward angerichtet vor 
ir, und meinen Weihrauch und mein Del Iegteft bu auf es. 
®. 42, Und die Stimme ſicheren Gebröhnes ift in ihr, und zu 
Mannern aus ber Fülle der Menfchen werden gebracht Sabäer- 
Sãufer aus ber Wüfte, und fie gaben Armbänder an ihre Hände 
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nub eine golpne Krone anf ihre Häupter*). V. 43. Und 
ſprach: ver Verwelkten Ehebrechereien? Soll man auch mit b 
noch ihre Hurereien treiben**)? DB. 44. Un man Tommt 
ihr, wie man lommt zu einem Hurenweibe: jo kommen jte 
Oholah und zu Oholibab, den Weihern der Schandthat. 3. ı 
Und gerechte Männer, die werben fie richten mit dem Gerk 
ber Chebrecherinnen und dem Gerichte derer, bie Blut vergief 
denn Ehebrecherinnen find fie und Blut an ihren Hänben. 
Willſt du richten, V. 36, vergl. 20, 4 2, 2.— T 
boppelte Vergehen, Ehebruch und Mord, wird in V. 37 zw 
furz bingeftellt, und dam weiter entfaltet: ber Ehebruch bezi 
fih auf ven Götzendienft, ver Mord auf die Kinderopfer, bie 
ihren Gdten darbrachten, vergl. 20, 31. — "Die Verunreinign 
des Heiligthums Gottes, weldhe in B. 38 als eine zweite Schu 
ericheint, die fie auf fich laden, gefchieht nach V. 39 dadurch, d 
fie mit abgöttifehen Gräueln befleckt daſſelbe betreten. Im gleich 
Weite erfolgt auch die Entweihung ber Sabbate. Ein Gbtze 
diener Tann feinen Sabbat feiern und werm er ihn äußerl 
feiert, fo entweiht er ihn. Das Wefen des Sabbat ift die Ve 
fentung in Gott, und die kann nicht ftattfinden, wo das Herz ı 
den Götzen hängt. „An viefem Tage‘: das weiſt hin auf d 
ungehörige Zufammenfallen der beiven Momente. Der Bern 
rveinigung des Heiligthums machte fich auch Oholah fchuldig, wei 
fie auch ben äußeren Zufammenhang mit vem Tempel in Ierufalı 
aufgehoben hatte. Denn fie fährt fort in dem Jehovadienſte und 
dem Anfpruche auf feine Gnade. Ideal genommen verkehren ar 
fie in dem Heiligthume Gottes***), Möglich aber auch, daß t 
Pr. von B. 36 an blos die Zeit nach Zerftörung des Zeh 
jtämmereiches im Auge hat, wo das Heiligthum in Jerujalk 
wieder das gemeinfame der ganzen Nation geworben war. — : 


*) L.: Und fie gaben den Leuten, fo allenthalben aus großem 2 
und aus der Wüſte kommen waren, Geſchmeide an ihre Arme und ſchi 
Kronen auf ihre Häupter. 

x**) L.: Sie ift Der Ehebrecherei gewohnet won Alters ber, fie fann * 
der Hurerei nicht laſſen. 

+4) Vergl. Chriftol. zu Am. 9, 1. 


C. 23, 8.3642. . 239 


8. 40 geht der Br. von ber religidjen Hurexei zu der politifchen 
er. Er rügt die Anknüpfung ehebrecheriicher Verbindungen bis 
w vie weite Ferne hinein, im Gegenfage zu ven „Nahen“, 
8,5. 14, wie vie Beſchickung ver Chaldäer, deren in V. 16 ges 
dacht war, und ver Sabler, V. 42. Das Wachen, Schueinten, 
Sthmuckanlegen bebeutet, daß Jeruſalem Alles aufbot, ſich ihren 
Vahlen, ven Beltmächten angenehm zu machen. Schon Jeſaias 
it & 57, 9. wirft. ver abtrünnigen Zion vor: „Und du blickeſt 
af ven König. im Del (parfümirt) und machft deiner Wohlgerüche 
He und ſendeſt Deine Boten bis in die Ferne mb ſendeſt fie 
herab bis zur Höfe”, ohne Zweifel befonbers in Beziehung auf 
bie Veſchickung der Chaldäer gegen die Aſſhrer, wie fie neben der . 
Veſchickung ber Aegypter und Sabäer auf Antrieb ver gottlofen 
Stoken in ber Beit des Hisfins erfolgte. Der Pr. redet erft bie 
beiden Schweftern an*), dann geht er in ven Singular über, weil 
das bier gerligte Vergehen befonders Ierufalem zur Laft fie. — 
Der Tiſch oder die Tafel in V. 41 ift mit Speifen und Ge- 
Wärten beſetzt. Eſſen und Trinken fpielt bei ver Hurerei im ge 
woͤhnlichen und im geifligen Sinne eine beveutende Rolle. Es find 
politiſche Zweckeſſen. „Darauf“, das kann fich nur auf Das Lager 
Deriehen**). Dies wird durch ven Weihrauch und das Del duftend 
gemacht. Bon religiöfen Ceremonien ift gar nicht die Neve. Wir 
befinden uns auf dem Gebiete der politifchen Abgötterei, bie in 
den letzten Zeiten des Volkes, von den Tagen des Ahas und 
Hieckias an die religiöfe bei weitem überwog. Das fachlich ent- 
ſprechende find die veichen Geſchenke, durch welche Juda fich bie 
Gunſt der heidniſchen Machthaber zu erkaufen fuchte, vergl. Jeſ. 
30, 6. —- Das fichere Gebröhne, V. 42, geht aus von dem 
Memenden und ſiegesgewiſſen Verkehre der Buhlen mit ben 
Vuhlerinnen, von ven Feitgelagen, die zur Befiegelung ver poli- 
tiſchen Freundſchaft gehalten wurden. Unter den Buhlen befinden 


— — — 


*) Und (auch das iſt noch von Bedeutung oder kommt in Betracht) 
8 ſie ſenden f. und ſie ſandten ſogar. Das Fut. bezeichnet die öfter 
MED erholte Handlung in ber Vergangenheit. 

) amd ift immer und auch in unſerm V. Mascul. 
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fich außer vielen andern aus .aller Welt (e8 handelt fi um 
große antiafiyrifche Coakition in ver Zeit des Hiskias) a 
Sabäer⸗Säufer*) aus ber Wüfte, liederliche Barbaren, bie. 
nicht zu. fchlecht find. Im dem: in ihr, wird die Perfonificat 
aufgegeben. . Die Armbänder und. die golpne Krone find die Br 
geſchenke, welche die Buhlen aus ber Ferne geben, vergl. 16, 
1 Mof. 24, 22, wo ebenfalls von Gaben des Mannes an ! 
Weib die Rede iſt. Der V. bezieht fich auf politiſche Verbindun 
mit Aethiopien, dejjen Hauptitant Sebn oder Meroe. In ber } 
des Hisfins zog Tirhaka, der König von Kufch oder Aethiopi 
zum Entjate des von Sanherib, dem Könige von Aſſur belager 
Serufalems heran, Ief. 37, 9. 2 Kön. 19, 9, und auf ein Hül 
juchen bei ven Sabäern oder ven Bewohnern von Meroe in | 
Zeit des Jeſaias führt auch Jeſ. 45, 14: „alfo fpricht ver Ha 
bie Arbeit Aeghptens und der Erwerb Kuſchäas und die Sablı 
bie langgewachfenen, werben zu bir übergehen und bein ſeyn, bint 
bir einhergehen, in Ketten einherziehen und vor dir fich niede 
werfen, zu dir flehen: nur in dir ift Gott und ift Fein Gi 
außerdem‘ wir haben hier ven Gegenſatz gegen eine ſchimpfli 
Abhängigkeit von Aegypten und dem mit ihm verbündeten Aethi 
pien, fpeciell Meroe, wie fie in der Zeit des Propheten ftatt; 
funden bat. Auf ein folches untergeorpnetes Verhältniß beu 
Jeſaias auch in C. 43, 3 hin: die Zukunft wird zeigen, t 
Iſxael durch feinen Gott höher fteht als Aegypten und Sel 
denen es fich einjt jchmählich unterorbnete. Der Zwed von & 
heribs Zug war, wie M. v. Niebuhr, Gefchichte Affurs u 
Babels, ©. 171 f., gezeigt hat, die Sprengung einer grof 
Eoalition, welche die Aſſyriſche Herrjchaft in Syrien bedroh 
nicht blos die Unterwerfung des kleinen Reiches Juda. Im ® 
trauen auf diefe Coalition hatte fih Hiskias gegen Affur empd 
Der Zuzug Zirhafas, bemerkt Niebuhr, dem wahrſcheinlich 
Bündniß mit den einheimischen Aegyptiſchen Häuptlingen zu Or 


*) Die Form ift eine gemiſchte, fie bezeichnet beides, Sabäer 1 
Säufer: DINSID ſtatt DINSD, Jeſ. 45, 14, wie bie Maforethen be 
leſen wollen. 
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lag, ift ein „Moment, das. nur durch ein Hülfegefuch Hiskia's 
ellärt werben Tann“. Dies Hülfefuchen bei den Sabäern ging 
Hand in Hand mit dem von dem Br. früher berührten Hülfefuchen 
ki den Chaldäern. Das waren bie beiden äußerften Enden ber 
Soalition gegen Aſſur. Zu vergleichen ift in Bezug auf biefe 
Berbältniffe noch Jeſ. C. 18. Da wird die Botfchaft von dem 
herrlichen Heile. welches der Herr feinem Volke gegen Affur ge- 
währt hat, nach Kuſchäa gebracht, zum Beweiſe, daß dies damals 


mit Juda burch eine enge Gemeinfchaft der politifchen Intereſſen 


verbunden war. Judäa hatte hülfefuchend nach Mohrenland ges 
blickt, ftatt deſſen wird Kuſchäa in die Gemeinfchaft des Juda 
durch feinen Gott gewährten Heiles aufgenommen. — „Der Ver⸗ 
alteten Ehebrechereien“? V. 43, follen ihre Ehebrechereien noch 
ferner fortgehen? „Soll man auch mit der noch ihre Hurereien 
treiben“?*) der Gedanke ift, daß der Herr das unmöglich 
leiden Tann, daß er endlich ſolchem Treiben ein Ende machen 
muß, vergl. B. 45. — Es kann auffallen, daß in ®. 44 (wie auch 
in B. 45) neben Obolibah auch Oholah als noch in der Gegen- 
wart ihr hurerifches Treiben fortfegend erfcheint. Die Löſung 
aber ift: nach dem Untergange des Zehnſtämmereiches exiftirte 
Oholah in enger Gemeinfchaft mit Obolibah fort. Daß Juda, an 
das fich eine nicht geringe Anzahl von Bürgern des ehemaligen 
Zehnftämmereiches angefchloffen hatte, vergl. 2 Ehron. 35, 18, von 
da an die gefammte Nation repräfentirt, zeigt fehon der von ihm 
Mgenommene Name Ifrael. — Die gerechten Männer in V. 45 
find die Chaldäer. Gerecht find fie nach ihrer Miffion als Diener 
der göttlichen Rache, wodurch gar nicht ausgefchloffen wird, daß 
fie, auf ihre Motive gefehen, böfe und felbft ver göttlichen Rache 
verfallen find. Als Gerechter wird ver heidniſche Tyrann auch in 
Je]. 49, 24 bezeichnet. Das Blut bezieht fi auf die Kinber- 
opfer, vergl. V. 37. 

In V. 46—49 die Strafe, zu ber ſchon bie legten Verſe bes 
vorigen Abfchnittes herübergeleitet hatten. V. 46. Denn alſo 





*) Die Terteslesart ift 577, bie R. 8. A. rorı ift ein gutes Inter- 
Wetoment, vergl. Ina V. 44. 
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t der Herr Jehova: führe herauf wider fie eine Gemeine 

fie werben übergeben der Mißhandlung und dem Raube 

17. Und es wirft die Gemeinde Steine auf fie, und zerhau 

mit ihren Schwertern, ihre Söhne und ihre Töchter werben fi 
even und ihre Häufer mit Feuer verbrennen. V. 48. Uni 
mache aufhören Schandthat aus dem Lande und es laſſen fid 
nen alle Weiber und nicht werben fie thun nach ihrer Schant 
at. V. 49. Und fie geben eure Schanpthat auf euch und d 
Sünden eurer Scheußlichen werbet ihr auf euch nehmen, und iM 
:riennet, daß ich ver Herr bin. 

In B. 46 wird zuerft der Pr. angerevet. Was gefcheige 
ſoll, wird gleichfam von ihm bewirkt, indem die Kraft, welche. & 
Weiffagung, auch die Erfüllung hervortreibt, in ver Weiffager 
auch ideal genommen die Erfüllung bereit8 vorhanden if. D 
Gemeinde bezeichnet gewöhnlich die VBerfammlung Iſraels. D 
bieje e8 unterlaffen bat, gegen ven Frevel rengirend ihre Schul 
Digfeit zu thun, wie das einft bei dem Kriege gegen Benjamiı 
geſchah, Nicht. 20, jo fteht hier die Gemeinde von ven Heiben, bi: 
Gott zur Ausübung feiner Gerichte beruft. — Die Weiber E1 
V. 48 find die Völker, denen die über Iſrael verhängte Executio 
zum warnenvden und abfehredenven Beifpiele dienen foll. — „D' 
Sünden eurer Scheußlichen“, V. 49, die im Verkehr mit ihm 
begangenen. 


Die vierte Weifingung, &. 24. 


Da alle Weilfagungen Ezechield chronologijch beftimm 
jo umfaßt diefe außer C. 24 auch noch C. 25. Denn eir 
chronologiſches Datum findet fih erft in €. 26,1. D 
gangspunft ift der von Ezechiel im Geifte erkannte Anf 
Belagerung Ierufalems, vergl. mit C. 24, 1. 2. 2 Kör 
Serem. 52, 4. 39,1 f. Sad. 8, 19.. Dies Ereigniß 
ben Br. zuerft zu ver Schlußprohung gegen Juda, die ı 
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gehalten tft, wie Die vorigen, weil jet die beginnenden Donner 

des Berichtes Sottes felbft reveten. Von dem Hauptjchuldigen 
JIudDa, bei dem Das Gericht Gotted anfangen muß, wendet fich 
Darın der Br. zu ven Mitſchuldigen, den heidniſchen Genoffen ver 
Codlition, wobei er einen idealen Standpunct einnimmt und was 
in G. 24 in Bezug auf Juda vorausgefagt wurde, al8 fchon vor- 
hariden vorausfekt. 

Die Verkündung des Gerichte über Juda zerfällt in zwei 
mrerlih vorgegangene fumbolifche Handlungen. Das erfte Gleich: 
nifz, vom Keſſel, bezeichnet das Schickſal des Volfes, das zweite, 
der Tod der. Frau des Pr. legt dar, wie fie dadurch afficirt 
weTden, vie Thatſachen und die dadurch hervorgerufene Stimmung. 
V. 1. Und es gefchah das Wort des Herm an mich im neunten 
Jahre, im zehnten Monat, am zehnten des Monates alſo. V. 2. 
Menſchenſohn, fehreibe dir den Namen viefes Tages an, biefen 
ſelBigen Tag: e8 rückt der König Babels vor Ierufalem an dieſem 
ſelbigen Tage. V. 3. Und bilde gegen das Haus ver Wider: 
heinftigfeit ein Gleichniß und fprich zu ihnen: alſo fpricht ver 
herr Jehova: ſetze ven Topf bei, fee ihn bei und fchütte auch 
Waäſſer herein. V. 4. Sammle ihre Fleifchftüde in ihm, jedes 
Mte Stüd, Lende und Schulter, mit der Auswahl ver Knochen *) 
füllte ihn. V. 5. Die Auswahl ver Schaafe nimm, und auch den 
Do Laftoß ber Knochen unter ihm, laß ihn fieven und fieven**), fo 
DE auch ‚feine Knochen gefotten werben in feiner Mitte. — V. 6. 
Daryım fpricht alfo der Herr Jehova: wehe Stadt des Blutes, 

lopf, darin fein NRoft***) ift, und fein Noft ging nicht weg von 
ber, Stück fir Stüd leere ihn aust), nicht fällt Loos über ihn. 
v. 7. Denn ihr Blut ift in ihrer Mitte, auf ven bloßen Felſen hat 
fe es gelegt, nicht vergoß fie es alfo auf die Erbe, daß fie Staub 
— — — 

*) L.: mit ben beſten Markſtücken. 

**) Eig.: koche feine Köcherei. 

*1*) 2: das Angebrannte. 

+) Eig.: „führe ihn heraus”, nach feinen Fleiſchſtücken nämlich, Die zum 

nde des Topfes gehören, wie bie durch fie bebeuteten Einwohner zum 


Beftande der Stabt, fo daß alfo bas: führe ihn heraus, ver Sache nad) ſ. v. 
als: führe fie heraus. 


. 


an* 
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darüber deckte. V. 8. Daß ich heraufführe Grimm, Rache übe 
gab ich ihr Blut auf ven kahlen Felfen*),, auf daß e8 nicht be 
deckt werde. V. 9. Darum fpricht alfo der Herr Iehova: meh 
Stadt des Blutes: auch ich werbe groß machen ben Scheiter 
haufen. V. 10. Mehre das Holz, zünde das Feuer an, mach 
das Fleiſch gar und würze die Würze, und auch vie Knochen folleı 
erglühen. V. 11. Un ftelle ihn leer auf feine Kohlen, damit e 
beiß werde und glühe fein Erz und gefchmolzen werde barin fein 
Unreinigfeit, ein Ende nehme fein Roft**. 8. 12. Die Be 
mübhungen hat er ermübet und nicht ging hinweg von ibm fer 
vieler Roft***), ins Feuer fein Roftl V. 13. Deine Unreinig 
feit wurde zur Schanpthat, weil ich dich reinigte und du wi 
rein wurdeſt, von beiner Unreinigfeit follft du ferner nicht rem 
werben, bis ich ruhen laffe meinen Grimm auf dir. V. 14. S 
ber Herr habe gerevet, es fommt und ich thue, nicht will ich Im 
laſſen7) und nicht mich erbarmen und nicht Mitleid Hegen, ne 
beinen Werken und nach deinen Handlungen richten fie dich, ſprichk 
der Herr Jehova. 

Der Pr. foll den Tag auffchreiben, V. 2, wie man bad 
bei merkwürdigen Tagen thut, um das Datum nicht zu vergeſſen 
Der Zwed, davon fpäter Gebrauch zum Erweiſe feiner prophetiſcher 
Würde zu machen, müßte bejtimmter angezeigt jeyn. Daß er dakë 
Ereigniß des Tages im Geifte erkannte, ftellt fich dem Pr. ale 
fo natürlich dar, daß er daraus weiter gar nicht macht. — Die 
Handlung, die ver Pr. vornehmen foll, wird in B. 3 ausdrücklich 
als ein Gleichnig bezeichnet, eine Bezeichnung, die von einen 
äußerlich vorgenommenen Handlung nirgends vorkommt. An eine 
jolche läßt auch 3. B. V. 5 gar nicht denken, wonach eine ganzs 
Anzahl von Schaafen in den Kefjel hinein gethan werben foll 
Gehört die erfte ſymboliſche Handlung dem Gebiete der Innerlidg 
feit an, fo gilt daffelbe offenbar auch von ber zweiten, die mit be 


*) 8: Und ih Hab auch drum fie laſſen daſſelbige Blut anf einem 
bloßen Felſen ſchütten. 

**) L.: fein Angebranntes. 

“.) L.: Aber das Angebrannte, wie faſt es brennet, will nicht abgehe 
denn es iſt zu ſehr angebrannt. 

+) L.: nicht ſäumen. 
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erften eng zufammenbängt. Ezechiel ift ebenjowenig eine Frau 
wirklich geftorben, als er einen Keffel wirklich aufgefegt hat. Der 
Keffel iſt Jeruſalem. Das Fleiſch und die Knochen, vie hinein 
getban werben, find die Juden, die gewöhnlichen Bewohner ber 
Stadt und die Flüchtlinge aus ver Landichaft, das Teuer ift das 
Kriegsfeuer. Waſſer wird in den Keſſel gegofjen, weil e8 zunächſt 
nur auf die Bewohner abgeſehen ift, nicht auf die Stadt als folche. 
Nachher, wo e8 dem Kefiel jelbft gilt, wir diefer leer aufgeſetzt, 
® 11. — Die Knochen in V. 4, im Unterfchieve von den 
Fleiſchſtücken find diejenigen, welche dem Staatslörper Halt 
verleihen, die obrigfeitlichen Perjonen mit dem Könige am . 
ber Spitze. — Der Holzftoß der Knochen in V. 5 ijt ein 
Holzſtoß, der geeignet ift zu einer Köcherei, bei ver auch 
Knochen gekocht werben follen. — Mit V. 6 beginnt die Deutung 
des Gleichniffes, doch fo, daß mit ihr die weitere Fortbildung 
beffelben Hand in Hand geht. Der Roft im Xopfe bedeutet bie 
Sünde Jeruſalems. Die Stüde werden hberausgemworfen, 
nachdem fie angebrannt find, B. 10. Dies Schickſal, angebrannt 
und dann herausgeworfen zu werben, trifft alle ohne Unterſchied, 
und jo findet in Bezug auf den Topf over feinen Inhalt ein 
Loſen nicht ftatt, bei vem man frei ausgehen könnte. — In ®. 7 
der Grund folchen Gerichtes: Mordthaten werden in Jeruſalem 
fred und ohne Scheu begangen, wobet man wohl bejonverd an 
die zahlreichen Juſtizmorde zu denken hat, welche von ber Partei 
begangen wurden, die fich damals des Staatsruders bemächtigt 
batte, die Partei ver auswärtigen Allianzen, welche gegen alle 
wüthete, bie im Namen des Gottes Iſraels Einſpruch gegen dies 
ehebrecherifche Treiben erhoben. Ein Beifptel ſolcher Juſtizmorde 
ift der Prophet Uria, Ier. 26, 20 f. — Sie hat ihre Sünven 
nicht bedeckt, fo werben fie auch vom Herrn nicht bedeckt werben, 
®. 8. Vergebung der Sünden iſt nicht für bie peccata 
voluntaria, für bie, welche nach A Mof. 15, 31 „mit hoher 
Hand“ begangen werben, mit frecher Verachtung des Bundes und 
ber Gebote Gottes. Sie werden mit Ausrottung beitraft. Das 
von tft das Schieffal Sodoms ein Vorbild. — Die Anreve ift in 
V. 10 an den Propheten gerichtet. Es gilt yunükit \ortheiiik 


246 Die vierte Weiffagung, €. 24. 


vorzubilden, auf dem Gebiete der reinen Innerlichkeit, was 
nächſtens in bie Wirklichkeit eintreten follte. „Würze die Würze”: 
thue Gewürz daran, damit das Fleifch für . die. Feinde oder für 
das freſſende Schwert recht ſchmackhaft werde. Der Pr. wird 
wieder einmal farkaftifch. „Auch die Knochen follen geglüht wer- 
ben‘: das Teuer foll fo heftig ſeyn, daß auch Die Kräftigften 
feiner Gewalt nicht wiberftehen können. — Auf vie Bernichtung 
ber Bewohner, abgebildet durch Fleiſch und Knochen, folgt ir 
DB. 11 die Vernichtung der Stadt felbft, abgebildet durch vem 
Keſſel. — „Die Bemühungen hat fie ermüdet“, V. 12, der Top 
Serufalem, hat die faure Arbeit, welche vie treuen Diener ve= 
Herrn anwandten, den Roſt, die Sünde aus ihr hinwegzufchaffe- 
ermübet, jo daß fie fprechen mußten: „ich habe umfonft gearbeitem 
nm nichts und Eitles meine Kraft verſchwendet“, Jeſ. 49, 4: 
muß aljo das letzte Mittel angewandt werden, den Roft bHinwe 
zuichaffen, das Teuer, durch das mit dem Nofte auch der Tu> 
zu Grunde geht. — Die Unreinigteit hat ſich zur Schanbthat g 
fteigert, ®. 13, indem bie treuen Bemühungen Gottes, Ierufalen 
davon zu reinigen, wie 3. B. durch die Sendung feines Knechtes 
Jeremias, ſchnöde zurückgewieſen find, vergl. 2 Chron. 36, 15. 16- 
Sp verfucht es Gott mit folcher Reinigung nicht ferner, deren 
Frift abgelaufen, Ser. 13, 27: er entlavet nun auf fie feinen 
Grimm, damit dadurch die Reinigung herbeigeführt werbe, bie 
mit der Vernichtung iventifch ift und von ber ſchon Jeſaias ges 
weillagt, €. 4, 4. 

V. 15-24. Der Gedanke ift: es naht fich für das Bolt 
eine Zeit unermeßlicher Trauer. Bon diejer allein und nicht von 
Bußfertigkeit oder Unbußfertigfeit ift Die Neve. Der Pr. will den 
legten Reſt fanguinifcher Hoffnungen zu nichte machen. V. 15. Und 
e8 gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 16. Menfchenjohn, 
fiebe, ich nehme von dir die Wonne deiner Augen durch eine Plage,- 
und nicht follft du wehllagen und nicht ſollſt du weinen und nicht 
follen deine Thränen kommen. V. 17. Stöhne, fey ftille*), 


*) 8%: „heimlich magft du ſeufzen“. Es handelt fih aber nicht una 
eine Conceſſion, ſondern um ein Gebot. Auch ift nicht won beimlichemes 
Jondern von leifem Stöhnen die Rebe. 
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Zobdtentrauer made nicht, deinen Kopfbund binde bir um und 
deine Schuhe lege an deine Füße und verhlille dir nicht den Bart*) 
und Leutebrod follft du nicht effen. V. 18. Und ich rebete zu 
dem Volle am Morgen und am Abend ftarb mein Weib und ich 
that am Abend, wie mir geboten ward. V. 19. Und das Boll 
1prad zu mir: willft du ung nicht anzeigen, was dies für uns be- 
Deutet, denn bu thuft es**. V. 20. Und ich fprach zu ihnen: 
das Wort des Herrn erging an mich alfo: V. 21. Sprich zu 
dem Haufe Iſrael: aljo fpricht ver Herr Jehova: fiehe, ich ent- 
weihe mein Heiligthum, euren mächtigen Stolz, die Wonne eurer 
Augen und das Mitleid eurer Seele***), und eure Söhne und 
Töchter, bie ihr zurückließet, werden durch das Schwert fallen. 
B. 22. Und ihr thut, wie ich gethan habe, ven Bart werbet ihr 
nicht verhülfen, und Leutebrod werbet ihr nicht eſſen. V. 28. 
Und eure Kopfbunde werdet ihr auf dem Haupte haben und eure 
Schuhe an den Füßen, ihr werdet nicht: wehllagen und nicht 
weinen, und ihr verjchmachtet in euren Miffethaten und ftöhnet 
ein jeder gegen feinen Bruder. V. 24. Und e8 wird Ezechiel 
euch zum Wunder, nach allem, was er gethan, werdet ihr thun; 
wenn e8 kommt, fo erfennet ihr, daß ich der Herr bin. 
Zu 3. 16 ift mit Unrecht von älteren Aust. bemerkt worben: 
„EB wird der elende Tod der jüdischen Kirche worgebilvet, welche 
eicfam eine Gemahlin Gottes war“. Vorbild des Volkes ift 
der Prophet, Gegenbild ver Frau alles, was dem Volke lieb und 
werth ift, namentlich der Tempel, in "welchem alles Anvere bes 
ſch Coſſen. Es wird über den Untergang deſſelben nicht klagen, 
DEüy es ganz von dem Schmerze über das eigne Elend hingenommen 
- Es gibt .einen Grad des Leidens, wo bei denen, bie nicht tief 
Gott gegründet find (und um folche handelt es fich hier) das 
&tleid aufhört, weil e8 von ſtumpfer und dumpfer Verzweiflung 
vereichlungen wird. — „Stöhne, ſey ftille“, V. 17: der Br. fol 
eig. ftöhnen, um den dumpfen, feiner lebhaften Empfindung mehr 
nn EEE » 
*) L.: deinen Mund. 
**) L.: das bu thuſt. | 
e*) Das Mitleib der Seele, ein Gegenfland, ver, wenn er Teibet, die 
in mig mit ihm derwachſene Seele in Mitlaidenſchaft dieht. 
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fähigen Schmerz vorzubilden. „Todtentrauer“, die folenne Trauer, 
wie fie bei Todesfällen angeftellt wurvde*). Bier das Allgemeine, 
bas Folgende find die einzelnen Acte, aus denen gewöhnlich bie 
Trauer beftand. Der Ropfbund tft nicht fpeciell ver prieſter⸗ 
liche Kopfbund, dagegen entjcheivet V. 23, fondern die Kopf« 
bededung, wie fie allgemein getragen wurde. Dean nahm dieſ 
bei ver Trauer ab, um Aſche auf das Haupt zu freuen, Jeſ. 61,3. 
Zur Trauer gehörte auch, daß man barfuß einberging, 2 Sam 
15, 30. Das Verhüllen des Bartes Tommt als Zeichen ver 
Trauer in 3 Mof. 13, 45 und Mich. 3, 7 vor. Der Bart kommt 
dabei als Manneszierde in Betracht. Wenn es ſich um em 
Zeichen handelte, „daß man nicht fprechen wolle, fo würbe nick 
überall grade der Bart genannt ſeyn. Leutebrod ift das 
(unter ſolchen Umſtänden, bei Tovesfällen) übliche Efjen. Der 
Gedanke ift in beiden Verſen nicht etwa der, das bevorſtehende 
öffentliche Unglüd fen jo groß, daß der Schmerz bes Einzelnen 
auch über den fchwerften perjönlichen Verluft dadurch überwältigt 
werde, fondern der Pr. tritt, wie das Folgende deutlich zeigt, rein 
als heiliger Schaufpieler auf: er bilvet einen zufünftigen Zuſtand 
bes Volkes vor. Es beftätigt fich uns bier, was wir früher fchon 
aus der Analogie des Gleichniffes von dem Keſſel erjchloffen, daß 
der Vorgang fein äuferlicher ift, fondern daß wir es mit einem 
bloßen Bilde zu thun haben, fo daß es fraglich ift, ob Ezechiel 
überhaupt eine Frau hatte, das Gegentheil jevenfalls nicht aus 
unjerem Vorgange erwieſen werben kann. Ein fittliches Verhältniß, 
wie die Ehe, kann nicht zu einem bloßen Darftellungsmittel herab- 
gefeßt werden. Wäre Ezechiels Frau, die Wonne feiner Augen, 
wirflich geftorben, fo wäre e8 widernatürlich gewefen, wenn er mill 
Unterbrüdung aller zarteren Gefühle dieſen Vorgang nur benute 
hätte zu einer Vorausparftellung des Einvrudes, den das große 
bevorſtehende Unglüd auf das Volk machen follte. Auch das wär" 
ſeltſam, wenn Gott feinen Diener, den Pr. fo ſehr zu einem 
Werkzeuge feiner Plane erniedrigt hätte, daß er ihm aus keiner 


*) oınn ift der relat. Accuſ., oder man kann auch beide Wörter dB 
eine Art von Nomen compof. anfehen. 
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andern Grunde feine Fran genommen, als um ihm zu einer mimt- 
ſchen Darftellung zulünftiger Zuftände des Volkes Anlaß zu geben. 
Haben wir nur ein lebhaft ausgeführtes Bild vor uns, fo ſchwin⸗ 
ben diefe Bedenken. Iſt das ebeliche Verhältniß des Pr. nur 
Derftellungsmittel, jo fallen die Vedenken weg, die fich auf eine 
wirflihe Ehe beziehen. — Der Pr. theilt nah V. 18 ven em- 
pfangenen göttlichen Befehl gleich an vemjelben Morgen, da er 
ihn empfangen, oder auch nach der Nacht, dem Volle mit. 
Am folgenden Morgen tritt er mit ven vorher angekündigten 
Öeften vor dem Volle auf, ihm berichtend, daß am Abend fein 
Weib geftorben ſey, was ein Factum ift, aber ein ver heiligen 
Phantafie angehöriges, fumbolifches. — Auch die Art, wie das 
Bolt nach V. 19 das Bezeigen des Pr. aufnimmt, läßt faum ven 
Gedanken an das Vorhandenſeyn einer wirklichen Thatſache aufs 
Immen. Denn fonft würden bie Leute nicht fo von vornherein 
von dem ſymboliſchen Character feines Thuns überzeugt geweſen 
hm. Die Worte: „denn bu thuft es“, fprechen Die Ueberzeugung 
aus, daß der Pr. hier rein nach feinem Amtscharacter und nicht 
ald Privatmann in Betracht kommt. Wen ein folcher Schmerz 
trifft, wie ver Verluſt eines geliebten Weibes, zu dem mirb 
niemand fo fprechen, und wäre er auch ein Prophet. Sie fagen 
Nicht etwa, das Bezeigen des Br. fen ein fo abjonverliches, daß 
es über feine Privatverhältniffe hinausgehe, ſondern fie fprechen 
Die Veberzeugumg aus, daß, was der Pr. thut, abgefehen von 
feiner Befonderheit, eben weil er es thut, für die Zukunft bes 
Boͤlles beveutfam ſeyn müſſe. Das zeigt, daß fein Ereigniß vor- 
Iag, bei dem der Privatcharacter bes Pr. in den Vordergrund 
trat. — Das Heiligthum kommt in V. 21 als die Wohnftätte des 
Samen Bolfes in Betracht. Im feiner Entheiligung ift Die Auf- 
Lösung des ganzen Bunbesverhältniffes, die Hinwegnahme alles 
Doken und Herzlichen, was aus biefem Bundesverhältniſſe ge- 
war, alles deſſen, was dem Volle werth und theuer tft, 

Wit pegriffen. Die allgemeine Faſſung wird erfordert durch Die 
Grundſtelle 3 Mof. 26, 19, wo durch den „mächtigen Stolz‘ 
Alle Herrlichteit Iſraels bezeichnet wird. Dann auch durch V. 25, 
wo an die Stelle des Heiligthums bier alles Herrliche tritt. Die 
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Söhne und die Töchter verhalten fich hienach zu dem Betligtäi 
wie der Theil zum Ganzen. Die Söhne umd bie Töchter | 
nicht die der Einzelnen, fondern des Volles als Ganzen. 7 
Haus Iſrael wird angeredet, nicht fpeciell die Erulanten. 1 
Sache nah ift e8 alfo f. v. a. eure Volksgenoſſen. — Zu be 
„ihr verichmachtet in euren Miſſethaten“ ift zu vergl. C. 4, 
3 Mo. 26, 39: was dort dem Volle im Balle feiner Abtrüm 
feit gedroht war, geht jett in fchaurige Erfüllung. — „Un 
wird euch Ezechtel zum Wunder“, V. 24: als Wunder wirbt 
Vorbild bezeichnet, weil e8 als eracte Voransparftellung ber | 
fünftigen Zuftände Verwunderung auf fich ziehen muß. „em 
tommt, fo ertennet ihr, daß ich ver Herr Jehova“: weil 
nämlich durch meinen Knecht euch das Bild der Zukunft in 
Haren und fcharfen Zügen vor Augen geftellt habe. 

In 8. 25—27 der Schluß diefer Rede und zugleich | 
ganzen einheimifchen Verkündung des Pr. vor dem Einbruche ! 
Berichtes. V. 25. Und du, Menfchenfohn, fürwahr an dem Ta 
da ich nehme von ihnen ihre Veſte, ihre ftolze Freude*), 
Wonne ihrer Augen und das Verlangen ihrer Seele, ihre Si 
umd ihre Töchter, V. 26. an dieſem Tage wird kommen zr 
der Entronnene, die Obren Kunde hören zu laſſen. V. 27. 
diefem Tage wird geöffnet werden dein Mund mit dem Ent 
nen und bu redeſt und verjtunmmeft nicht ferner; und bu 
ihnen (alsdann) zum Wunder**), und fie erkennen, daß i 
Herr. 

An dem Tage, B. 25, tft f.v. a. zur Zeit. Die 
bes Volkes“, ift nach V. 21 der Tempel, zu dem die Si 
Töchter wie der Theil zum Ganzen gehören. „Von ihne 
Volksganzes betrachtet. Das Volk verliert fein Alles, 
feine Söhne und Töchter verliert. — Der Entronnene. 
ift wie in 1 Mof. 14, 13 eine ideale Perſon und faßt | 
nach eine Mehrheit in fich, die ganze Schaar ver nach 
ftörung Jeruſalems Weggeführten, welche nach dem Wo’ 





*) L.: ihre Macht und Troft. 
**x) 2: denn du mußt ihr Wunder feyn. 
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Pr. dirigirt wurde ober ihn paffirte Um die Grundlage für das 
neue Auftreten des Propheten zu gewinnen, genügte nicht das 
bloße Gerücht von der Einnahme Serufalems und der Zeritd- 
rung des Tempels, e8 mußten Augenzeugen fommen, bie Durch 
isren Aufzug und bie lebhafte Verkündung bes Selbfterlebten eine 
tiefe Bewegung ber Gemüther hervorriefen. — Der Pr. ver- 
fummt, V. 27, weil nun nichts mehr zu machen ift, die Würfel 
gefallen find. - C. 24 tft als Abſchied zu betrachten. Deshalb die 
Kürze. Früher konnte Iſrael noch zur Vernunft gebracht werben. 
seht Stand Nebucadnezar vor den Thoren. Früher war die Sünde. 
activ, jet hat die paffive Gefchichte der Sünde ihren Anfang ges 
nommen. ine neue Periode für die prophetifche Rede kam erft, 
wenn das Unglüd eingetreten war. Dies mußte erft den Boden 
bereiten. Der Br. kann nur „mit dem Entronnenen“ reben, in 
Anſchluß an die Runde, die diefer bringen wird, vgl. €. 33, 21, 
wo dns bier Angekündigte in Erfüllung geht. Doch bezieht fich 
das Verſtummen nur auf die einheimifchen Verhältniffe. Grade 
in ber Zeit des Schweigens in Bezug auf fie entfaltete fich vie 
Veiſſagung des Pr. gegen auswärtige Völker. „Und bu wirft 
Ihnen zum Wunder“ u. ſ. w.: indem bie Augenzeugen (der Ent 
rennene) berichten, daß Alles fo gefchehen ift, wie der Herr es 
dur Ezechiel verkünden ließ, wird er ihnen zum Gegenftand ber 
derwunderung, fie erkennen ven hinter dem Menfchenfohne ver- 
dergenen Herrn und werben von dem Gefühle feiner wahrhaftigen 
Gottheit ergriffen. Dies Refultat der Botſchaft des Flüchtlinge 
bar eine nothiwendige Grundlage für das erneuerte Auftreten des 
Bropheten. 
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Beilage: die Cherubim*). 
I. 


Welcher Chriſt follte nicht Verlangen tragen, das Wefen 
Cherubim zu erkennen? Wenn wir den Ambrofianifchen Lobgeſ 
fingen, fo verweilen wir mit befonberer Bewegung des Herzens 
ben Worten: „die Cherubim und Seraphim und alle Engel bie 
ihm“. So lange uns das Wefen der Cherubim verfchloffen bi: 
ift ung eine ganze Reihe von Schriftitellen unzugänglich. ' 
Cherubim kommen im U. T nicht weniger als 85 Mal 
Sie treten uns ſchon gleich auf den erjten Blättern der Of 
barung entgegen: die Cherubim und bie Flamme bes bliter 
Schwertes halten die Stammeltern von dem Baume des Lel 
ab. In der Stiftshütte und im Salomonifchen Tempel neh: 
die Cherubim eine wichtige Stelle ein. Die großartigen und fi 
bei oberflächlicher Betrachtung vie Ahndung herrlichen Inha 
erwedenven, eine Fülle von ernfter Mahnung und von Trof 
Aussicht ftellenden Geſichte Ezechiels in EC 1 und 10 bfeiben 
verjchloffen, wenn wir das Weſen der Cherubim nicht erkı 
haben. In ven Palmen ericheint ver auf den Cherubim throne 
Gott als der feite Grund der Zuverficht feines Volkes, und | 
diefer Zuverficht theilhaftig werden will, muß Doch vor Al 
wilfen, was die Cherubim zu bebeuten haben. Auch im N. 
tritt und das heilige Räthjel der Cherubim noch entgegen. \ 
bannes fieht in der Apofalypfe mitten im Stuhle und um | 
Stuhl vier Thiere voll Augen vorn und hinten, bie feine X 
hatten Tag und Nacht und ſprachen: heilig, heilig, heilig it 6 
ber Herr, der Allmächtige. 

Ein befonderes Intereffe aber hat die richtige Erfenntnik 
Cherubim grabe für unfere Zeit. “Der in berjelben beftehe 
Gegenfat bat feine legte Wurzel in ben eigentlichen Sundameı 
ver Erfenntniß. Alle Fragen, vie jegt aufs Tiefite die Gemü 


*) Aus ber Ev. Kirchenzeitung, 1866. 
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bewegen, gehen auf die eine zurück, ob der erſte Artikel in un⸗ 
ſerm Glaubensbekenntniſſe Wahrheit hat oder nicht. Wer erſt in 
dieſen Artikel ſich gefunden hat, bei wem er in Herz und Leben 
übergegangen iſt, dem machen die beiden anderen feine Mühe 
mehr, und Mer fich gegen fie fträubt, zeigt eben dadurch, daß 
er ven erften Artilel noch nicht wahrhaft in das Herz aufge- 
aommen bat, wenn er ihn auch mit dem Munde befennen felite. 
Imet in dem Werke: „ver Moaterialismus unferer Zeit in 
Dentſchland“*), fagt: „Zwei im tiefen Grunde verfchiedene An- 
ſchauungen ver Welt und Natur herrichen gegenwärtig. Nach ver 
einen ift die Welt nur eine herabfteigende Reihe von Urfachen und 
Wirlungen; irgend etwas eriftirt von Ewigfeit her mit gemiffen 
ipränglichen Eigenfchaften. Aus dieſen Eigenfchaften ftammen 
die Erfcheinungen; von der Zufammenjegung biefer Erfcheinungen 
gehen neue Erfcheinungen aus, welche von ihrer Seite andern 
das Dafein “geben und fo fort ins Unendliche. Das find plan- 
fe und umvorhergefehene wilde Bewegungen und Sprünge, 
weiche — Dank fei e8 dem Mitwirken einer gränzenlojen Zeit 
— die Welt, wie wir fie jett fehen, zu Tage förderten. Nach 
der andern iſt Die Welt ein: organijches und lebendes Wefen, 
das ſich nach einem Gedanken entwidelt und fich ftufenweife zur 
Bollenbung eines in feiner unendlichen Vollkommenheit ewig un« 
mohbaren Wefens erhebt. Jede diefer Stufen ift nicht nur durch 
me bedingt, die ihr vorausgeht, fondern auch durch diejenige, 
be ihr nachfolgt. Jede Stufe ift zum Fortfchritt durch die Wir- 
fung felbft beftimmt, die fie herbeiführen muß. So fehen wir bie 
Ratur von der todten Materie zum Leben und vom Leben zum 
Gefühle und Gedanken emporfteigen. Nach diefer Anfchauung tft 
bie Natur nicht mehr eine Art Spiel, in welchem alle Dinge vem 
Zufall anheimfallen, wodurch irgend eine Wirkung hervorgebracht 
wird; fie hat einen Plan, eine Vernunft, einen Gedanken. Sie 
iM nicht eine Art von Stegreifdichtung, wo jeder fpricht und dar⸗ 
ms ein ſcheinbares Geſpräch entſteht; fie tft ein wirkliches Ge⸗ 


*) Ueberſetzt mit Einleitung und Anm. von Frh. v. Reichlin⸗Meldegg, 
tt einem Vorwort von Fichte, Leipz. 1866. 
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dicht, ein mit Weisheit geleitetes Drama, wo alle Fäben 

Handlung, fo verwidelt fie ſeyn mögen, fich zu einem beſtimm 
Zwede vereinigen. Sie ift eine auffteigende Neihe von Mitt 
und Zweden. Ein erfter Gedanke bat gewählt und geleli 
Unter diefen unendlich) vielen Nichtungen, in welche bie W 
durch ven beiwußtlofen und vegellofen Sprung der mechaniid 
Urfachen Hineingezogen wurde, bat eine Richtung über alle | 
herricht. Wie ein aus feiner Bahn gefommenes und von blin 
Wuth in einem kühnen Laufe fortgetriebenes Pferd tauſend v 
fchtevene Wege einfchlagen Tann, aber, von einer Träftigen ı 
Hugen Hand zurüdgehalten und gelenkt, nur einen bat, ber z 
Ziele führt, fo fehreitet die blinde Natur, feit ihrem Urſpru 
vom Zügel eines unbegreiflicden Willens feftgehalten und ı 
einem verborgenen Meifter gelenkt, ewig in ftufenweifer, ı 
Größe und Adel erfüllten Bewegung dem Ideale zu, veffen | 
jtreben fie beherricht und befeelt. Der Gedanke Teitet das 9 
er ift im Anfange, in ver Mitte, am Ende, und nichts entftı 
das leer vom Gedanken iſt“. In diefem Hauptftreite unferer 3 
ver, in feiner Bedeutung erfannt, die Gegenſätze ver Kirchen : 
Confeflionen, jo wichtig fie an fich auch fein mögen, doch imı 
als untergeorbnet ericheinen läßt, geben vie Cherubim, in ih 
wahren Weſen erkannt, nicht nur einen feiten Anhalt für ven ( 
danfen, fie erfüllen zugleich die Phantafie mit einem beili 
Bilde, das, einmal gewonnen, immer von neuem aufleuchtet ı 
ben entgegengefeßten ververblichen Anfchauungen ven Zugang 

ſchneidet. 

Es kommt aber vor Allem darauf an, das wahre Weſen 
Cherubim mit Sicherheit zu erkennen. Daß dies Feine ganz lei 
Sache ift, erhellt fchon aus dem weiten Auseinanvergeben | 
Meinungen. Die heilige Schrift gibt uns nirgends eine a 
drückliche Erflärung über das Weſen ver Cherubim. 7 
Schlüffel zu diefer Thatfache haben wir in 1 Mofe 3. Dat 
ten uns die Cherubim ſchon in der Gefchichte der erften M 
fıhen entgegen. Wir erjehen daraus, daß die mit Abraham 
ginnende Offenbarung fie ſchon vorfand, daß fie urjprün 
nicht dem Gebiete der Offenbarung angehören, fonvdern dem 
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biete der natürlichen Religion, daß fie ein Gebilve find, in bem 
fih die Srömmigkeit der Urzeit das Wefen ver fie umgebenven 
Dinge vor Augen ftellte. Da wir nirgends eine eingehende Be⸗ 
lehrung über das Wefen ber Cherubim haben, dies vielmehr 
überall al8 befannt vorausgejet wird, fo müffen wir es aus ben 
jeritrent vorkommenden einzelnen Merkmalen zu erkennen fuchen, 
und das ift eine ſchwierige Aufgabe. 

Daß die ältere Zeit in ver Beitimmung des Wejens ber 
Cherubim wenig glüdlih war, daß fie nach allen Seiten rathend 
anseinanverging, erklärt fich bejonders aus der Neigung ver älte- 
ten Theologie, Alles dogmatiſch und realiſtiſch zu fallen, aus 
ihrer Unfähigkeit, ein poetifches Element in ver Schrift anzuerken⸗ 
nen, ihrer Verkennung der Wahrheit, daß e8 nicht blos die Auf- 
gabe der Schrift ift, den Verſtand mit richtigen Gedanken, fon- 
dern auch die Phantafie mit heiligen Bildern anzufüllen. Diefe 
Verirrung, bie um fo ſchwerer zu heilen ift, da Manche fich ein- 
bien, durch eine craſſe buchftäbliche Auffaffung ihren Glauben 
u bewähren, dauert auch in ber Gegenwart noch vielfach fort. 
Sie raubt gar Vielen den Einblid in pas in der Schrift Vor- 
liegende, und bringt namentlich bei vem Schlußbuche ver heiligen 
Schrift, in dem bie poetifche Umhüllung beſonders ſtark hervor- 
kit, fo Viele um ven Segen eines tieferen Verftänpniffes. 

Eins muß, wenn wir an die Beftimmung des Weſens ver 
Cherubim gehen, vor Allem feftftehen, daß nur diejenige Beftim- 
ung die richtige fein kann, welche in gleicher Weife auf alle 
dahin gehörenden Stellen ver Schrift paßt, von dem erften bis 
iu dem letzten Buche. Wer irgend die wunderbare Einheit ver 
Schrift erkannt hat, dem wird von vornherein gewiß fein, daß 
Auffaſſungen, welche ven Cherubim bier dieſe und dort jene Be- 
deutung beilegen, eben bamit fich felbft das Urtheil fprechen. Bei 
dem jegigen Stande der Schriftforfchung würde eine Anficht, wie 
die von Herder in dem „Geiſte ver hebräifchen Poeſie“ ausge- 
ſprochene: „In der älteften Sage war es ein ehrwürbiges 
Bındergefchöpf, in der Stiftshütte warb es ein tobtes Kunſtwerk, 
in ben Pfalmen und Gedichten Bild, in ver prophetifchen Vifion 
endlich himmliſches Gefchöpf, Träger der Herrlichfeit Gottes”, ein 
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Anachronismus feyn, ein Spätling aus ber Zeit des Rational 
mus, der von der Einheit bes die heilige Schrift erfüllenden & 
jtes Teine Ahnung hatte. Wenn Dr. Riehm in der Abhentlr 
über die Cherubtm annimmt, in der Apofalypfe, in welcher d 
Cherub fich als die Zufammenfaffung ver Geſchöpfe Gottes da 
ftelle, jet die urfprüngliche und ächte Bebeutung verbunfelt, | 
gibt er eben damit zu erkennen, daß er nicht vermocht hat, d 
urfprüngliche und ächte Bedeutung zu erfennen. Daß er mit fe 
ner vorgefaßten Meinung bei ver Apofalypfe jcheiterte, Hätte if 
veranlaffen follen, feine Schritte zurüdzulenten. 

Auf die richtige Spur gelangte in Beitimmung des Wefe 
der Cherubim, obgleich noch zweifelnd und unficher, zuerft Vel 
hufen in einer Fleinen Schrift über die Cherubim vom Jah 
1764. „Vielleicht“ — fagt er. (S. 21) — „wird blos angezeii 
daß Feine Gattung lebendiger Gefchöpfe fei, deren fich nicht d 
Höchfte ebenfowohl als der lebloſen Natur zu feinen Abfichten I 
biene, und weder vernünftige ober unvernünftige, zahme ok 
wilde, fliegende oder auf der Erbe gehende Thiere von fein 
Dberberrlichfeit ausgefchloffen jeien. Alstann bezöge fich das B 
auf den Hauptfag der Jüdiſchen Religion, und wäre allı 
Götzendienſte, befonvers der ägyptiſchen Verehrung unvernünftig 
Thiere, und namentlich dem Ochſen- over Kälberbienfte, wo 
bie Iſraeliten fo früh einen Hang bliden ließen, gerade er 
gegengeſetzt“. 

Das Verdienſt, dieſe Auffaſſung zuerſt eingehender begrü 
det zu haben, gebührt Bähr in der Symbolik des Moſaiſch 
Cultus und in der Schrift über den Salomoniſchen Temp 
Die Welen, aus denen der Cherub zufammengefett ift, fagt € 
„gehören zu denjenigen Gejchöpfen ver fichtbaren Welt, weih 
in ihr das oberfte und höchfte ihrer drei Reiche bilden, pas Mei 
des organisch Lebendigen, und in dieſem Meiche wieder gehören fl 
zur höchften Klaſſe, zu derjenigen, die warmes Blut, alfo am 
das höchite phyſiſche Leben Hat, ja in diefer Klaſſe find fie wiede 
bie höchften. — Der Cherub ift nichts weniger als ein Bi 
Gottes felbft, im Gegentheil, fein wefentlicher Charakter ift, & 
ſchöpf zu ſeyn; er ift ein Bild des Gefchöpfes auf feiner höchf 


Die Cherubim. 267. 


Stufe, ein ideales Geſchöpf. Die in der fichtbaren Schöpfung 
an bie höchſtſtehenden Geſchöpfe vertheilten Lebenskräfte find in 
ihm zufammengefoßt und ibealifirt”. — „Die ganze Schöpfung 
ift in ihm wie in einer Spite in Einem Weſen zufammengefaßt; 
er vepräfentirt infofern auch die ganze Schöpfung, und fteht 
natürlich von allen Geſchöpfen Gott am nächften, nur Gott über 
im. — Der Cherub ift als inbivibualifirte Schöpfung zugleich 
Das Weien, in welchem ſich vie Herrlichkeit Gottes Tundgibt. 
Darum erfcheint er dann als der Thron Gottes felbft oder in 
der genaueften Verbindung mit dem Throne; wo Jehova in fet- 
ner Majeftät und Derrlichkeit fich offenbart, da tritt auch ver 
Cherub auf“. 

Im Weſentlichen ift dieſe Anficht die allein richtige. Nur 
Das ift zu bemerken, daß die Cherubim zumächit nicht das Ge⸗ 
ſchöpf überhaupt repräfentiren, ſondern nur die lebendige Schös 
pfung auf ver Erde. Doch kommt dieſe als der Gipfelpunft alles 
Gefchaffenen auf der Erde in Betracht, fo daß das Uebrige ge- 
wiffermaßen dadurch mit repräfentirt wird, es fchließt fich der 
lebendigen Schöpfung al8 Beiwerk an, um fo mehr, ba es um 
ihretwillen erjchaffen worden if. Von ver bimmlifchen Ereatur 
aber muß man ganz abfehen; der auf ven Cherubim Thronenve 
und der Gott der Heericharen find fich coorbinirt: durch bie 
Heerſcharen werben bie himmlifchen Greaturen bezeichnet. 

Die Cherubim kommen nie allein vor, immer in DVerbin- 
dung mit Gott. Die Bildung des Symbols ift nicht aus dem 
Intereffe der Betrachtung ver Natur als folcher heruorgegangen, 
fondern aus dem Intereffe der Frömmigkeit. Bei der Betrach⸗ 
tung der Vielheit der erjcheinenden Wefen Tann ſich ver Sinn 
gar leicht zerftreuen, und an bem einzelnen, dieſem ober jenem, 
hängen bleiben. „Indem fie unter den Werfen Gottes fich bes 
wegen und forſchen, werden fie gefangen durch ten Anblick, weil 
das Geſehene ſchön it”, fagt ver Verfafler ver Weisheit Salo- 
mo's (E. 13, 7). Der fromme Sinn faßt daher, proteſtirend 
gegen folche Zerftreuung und ſolchen Dienft der Ereatur (Ro⸗ 
mer 1, 25), alle erfcheinenve Vielheit in eine ideale Einheit zu- 
fammen und ftellt biefe Einheit unbedingt unter Gott, der burd 
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feinen ſchöpferiſchen Geiſt vie Grundlage folder Einheit ſt. 
Dieſe Darſtellung bat für die Frömmigkeit tiefgreifende Bede u- 
tung. Blicken wir auf den über den Cherubim thronenden Got, 
fo werben wir erfüllt mit anbetender Ehrfurcht gegen ben, ver fo 
wunberlich ift in feinen Werken, mit vem herzlichen Berlangerz, 
den Willen dieſes Gottes zu thun, bes die Erde ift und was fe 
füllt, der Erdboden und die darauf wohnen (Pf. 24, 1), mi£ 
Scheu, ven Zorn des Gottes der Geifter alles Fleiſches über m 
herbeizurufen, mit freudigem Muthe im Angefichte der Welt, mE 
unbebingter Abneigung ihr Conceffionen zu machen, mit heiliger 
Ironie bei ihren thörichten Anläufen, mit unbezwinglicher Stärle 
unter ihren Verfolgungen, mit dem Bewußtfein, daß fie nicht 
Hand und Fuß regen Tann ohne Gottes Einfluß, daß wir es 
überall im tiefften Grunde nicht mit ihr zu thun haben, ſondern 
mit Gott, daß es nicht gilt, fich mit ihr abzufinden, fondern mi 
Gott durch wahre Buße, daß er uns durch fie heimfucht unbe 
daß ihm eine unenpliche Fülle von Mitteln zu Gebote. fteht, un 
zu helfen, wenn feine Heimjuchung ihren Zweck erreicht bat. 

Faffen wir den über ven Cherubim thronenden Gott Ihr 
ind Auge, jo werben wir mit tiefer Verachtung, heiligem Zone 
und fehmerzlihem Mitleid erfüllt Angefichts der jett fich fo breit 
machenden Theorie eines herabgefommenen, halbverthierten Ge— 
ſchlechts. „Keine Kraft ohne Stoff”, fo Tautet diefe Theorie, 
„kein Stoff ohne Kraft. Eine über dem Stoffe waltende Kraft 
ift ein finnlofer Gedanke. Die Kraft ift die Eigenthümlichkeit des 
Stoffes und von ihm unabtrennbar. Die Ipee einer fchöpferi- 
ſchen abfoluten Kraft, welche vom Stoffe geſondert ift, ihn er 
ſchafft, ihn nach gewiſſen wilffürlichen Gefegen leitet, ift eine reine 
Abftraction‘. Wir erkennen dagegen, daß die Kraft das Ur 
fprüngliche ift, daß der Geift, der von dem über den Cherubim 
Thronenden ausgeht, allem Lebendigen fein Wefen gibt, daß eb 
in Ihm lebt und webt und ift. Zebaoth und Cherubim, das if 
unjere Loſung Angefichts folcher Verirrung. 

Das urfprüngliche Menfchengefchlecht mit feinen Eherubtm 
erhebt aber nicht blos einen Proteſt gegen bie falfche Wiſſenſchaft 
unjerer Zage, es wendet fich auch freundlich zuſammenſtimmend 
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demjenigen zu, was "in ihr von wahrer Wiſſenſchaft vorhanden 
iſt. Zwei wichtige Punkte der Uebereinftimmung Tiegen bier vor. 
Zuerft daß’ das Lebendige, wie e8 durch die Cherubim repräfen- 
tirt wird, ein abgefondertes Gebiet der troifchen Schöpfung bilbet. 
Und dann daß gerabe in dieſem Gebiete die Schöpferfraft Gottes 
fich am berrlichiten offenbart, daß gerade von ihm ganz be— 
fonders das Wort bes Apoftels gilt: „Gottes unfichtbares Wefen, 
feine ewige Kraft und Gottheit wird erfehen und erkannt an ben 
Werten”. Janet. fagt nach dieſer Seite hin: „Halten wir ung 
an die Haupttbatfachen, welche bis jett eine nicht zu vertilgende 
Unterfcheipung zwiſchen der todten oder unorganifchen und ber 
Lebenden Materie aufrecht erhalten. Die erjte und wichtigfte 
Diefer Thatjachen ift die harmonifche Einheit des Tebenven ımb 
organischen Weſens; es ift, um mich eines Kant’schen Ausdrucks 
zu bevienen, vie Correlation ver Theile zum Ganzen. „Die orga- 
niſchen Körper”, fagt der große Phyfiologe Müller (Joh. Müller 
Phnfiol. Bd. 1, S. 17), unterfcheiven fich nicht blos von den 
unorganifchen durch die Art ihrer Zuſammenſetzung aus Elemen- 
ten, fondern die beſtändige Thätigfeit, welche in ber lebenden 
organifchen Materie wirkt, fchafft auch in ben Gefegen eines ver- 
nünftigen Planes mit Zweckmäßigkeit, indem die Theile zum Zwecke 
eines Ganzen angeorbnet werben, und bies ift gerade, mas ben 
Organismus auszeichnet. Kant jagt: „Die Urfache der Eriftenz« 
art bei jedem Theile eines lebenden Körpers tft im Ganzen ent> 
haften, währenn bei todten Maſſen jeder Theil fie in fich ferbft 
trägt”. Der von Iamet angeführte Joh. Müller jagt ferner: 
„Die Harmonie der zum Ganzen nothwendigen Glieder (im Orga⸗ 
nismus) befteht nicht ohne Einfluß einer Kraft” („ver 
Geift des Lebendigen“ bei Ezechiel in E. 1, 20. 21), „pie aud 
durch das Ganze hindurchwirkt und nit von ein“ 
zelnen Theilen abhängt, und dieje Kraft beſteht 
früber, als die hbarmonifhen Glieder des Ganzen 
verbunden find; fie werben bei der Entwidelung des Embryo's 
von der Kraft des Keimes erft gefchaffen. Bei einem zweckmäßig 
zuſammengeſetzten Mechanismus, 3. B. einer Uhr, kann das zweck⸗ 


maͤßige Ganze eine aus der Zuſammenwirkung der einyelinen cher 
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hervorgehende Thätigkeit zeigen, die bon einer Urfache aus in Be 
wegung geſetzt wird; allein bie organifchen Weſen beftehen nid 
bſlos durch eine zufällige Verbindung ihrer Elemente, fonbern e 
zeugen auch bie zum Ganzen nothwendigen Organe burch ihn 
Kräfte aus der organifchen Materie. Diefe vernunftmäßi, 
Schöpfungstraft äußert ſich in jedem Thiere nach ftreng, 
Geſetze, wie e8 die Natur jedes Thieres erforbert; fie ift in be 
Keime ſchon vorhanden, ehe felbft die fpäteren Theile des Ganze 
gefondert vorhanden find, und fie ift es, welche die Glieder, di 
zum Begriffe des Ganzen gehören, wirklich erzeugt “. 

Selbſt ein Molefchott muß, durch die Gewalt ver Wahrhei 
überwältigt, ©. 57 der Schrift: „Die Einheit des Lebens‘, be 
kennen: „Die Einheit des Lebens ergibt fich aus ber tiefen un 
alfeitigen Abhängigkeit, vie alle Verrichtungen unter einande 
verfettet, aus der innigen und mit Nothwendigleit zwechmäßige 
Zuſammenwirkung ver einzelnen Theile, bie fortwährend won einer 
Punkte aus alle Körpertheile beeinflußt, aus jenem burch Eben 
maß, durch Freiheit, durch unverbrüchliche uud innerjte Nütlid 
feit ausdrucksvollſten Bande, das aus dem Namen „organiich 
das ideale Beiwort gejchaffen hat, mit. welchen wir Orbnun 
Zufammenhang, Harmonie, Freibeweglichleit, kurzum Lebensfähu 
feit jever Schöpfung des menjchlichen Geiftes beilegen, ven Spr 
chen, den Gefegen, der Kunſt und allen Zweigen der Wiffenfchaft 
Das Alles, bemerkt dazu Reichlin-Meldegg, läßt fich wohl ni« 
aus dem beliebten Stoffwechjel ableiten. Moleſchott felbft mr 
©. 37 erflären, daß „das ven Geift des Naturforjchers au 
regende Geheimniß” — ver über den Cherubim thronende, m 
feinem Geiſte fie durchdringende Gott — „nicht verſchwunden fei’ 

Die Cherubim, die iveale Zufammenfaffung der Bielfei 
alles Lebendigen — dieſe Annahme hat um fo weniger von ber 
herein ein Bedenken gegen fich, ba bie heilige Schrift uns ae 
prüdlich darauf binweift, daß wir hier nicht ohne Weiteres Weler 
beiten vor uns haben, daß wir zwifchen Erjcheinung und Sach 
zwiſchen dem Gedanken und feiner Einkleivung unterfcheiden mäfler 
und aljo den realiftiichen Neigungen verer entſchieden entgege® 
tritt, welche die heilige Schrift nicht anders behandeln, als hätte! 
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fle ein Compendium ber Dogmatik vor fich. Ezechiel fagt in 
@. 1, 5: „Und aus feiner Mitte (ſah ich) den Anfchein von 
vier Lebendigen“. Dazu bemerkt ſchon Theoboret: „Er fagt nicht 
ohme Weiteres, er babe vier Thiere gefehen, fondern nur ein 
Gleichniß von vier Thieren, fo daß aljo offenbar ift, daß bie 
göttlichen Propheten nicht die Wefenheiten ver unfichtbaren Dinge 
jelbft fchauten, fondern nur gewiffe Gleichniſſe und Abbilnungen, 
die ihnen nach dem jedesmaligen Bebürfniffe von dem großen 
Geber gezeigt wurden“. 


II. 

Die Zeit der bloßen Behauptungen iſt in der Auslegung 
der heiligen Schrift vorüber, obgleich Manche das noch nicht 
merken wollen. So gilt es denn auch in Bezug auf die Cherubim 
zu beweiſen, daß ſie die ideale Zuſammenfaſſung alles Leben⸗ 
digen ſind und dieſen Beweis wollen wir jetzt antreten. 

In Bezug auf den Namen der Cherubim hat man ſich 
den mannigfachſten Vermuthungen hingegeben, und das Ende iſt 
bis jetzt geweſen, daß man an der Deutung völlig verzweifelt. 
Die Urſache dieſer Verzweiflung liegt in der unrichtigen Beſtim⸗ 
mung des Weſens der Cherubim. Sobald wir in dem Cherub 
die ideale Einheit des Lebendigen erkennen, ſo ergibt ſich die 
Deutung des Namens ganz von ſelbſt. Er bedeutet: „wie Viel⸗ 
beit”, die Zufammenfaflung aller Vielheit auf Erven in eine 
Einheit. Den Commentar haben wir in Ezech. 1, 24: „Und 
ich hörte die Stimme ihrer Flügel wie die Stimme vieler Waſſer, 
wie die Stimme des Allmächtigen bei ihrem Gehen, Stimme 
des Gebranfes gleich ver Stimme eines Lagers”. 
Da tritt uns das: gleich Vielen, entfaltet entgegen”). 


*) Analog ift Kabul, „wie Nichts“, der Name ber Landſchaft, welche 
Salomo dem Hiram ſchenkte, 1 Kön. 9, 13. (Ewald und Thenius.) Das 
d iſt in die Bildung des Eigennamens eingegangen unb fo kann dieſer Im 
Plural und mit dem Artifel ſtehen. Aus der Entftebung bes Eigennamens 
ertlärt fich aber die Neigung, neben dem Plural den Singular zu gebrauchen, 
wie Bi. 18, 11. Eye. 9, 3. Daß das > nicht zur. Wurzel gehöre, it, wie 
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Die Stelle eines zweiten Eigennamens ber. Cherubim ver- 
tritt die Bezeichnung: „die Lebendigen“. ‘Der Begriff des Leben⸗ 
digen wird ſchon gleich durch das erſte Eapitel des. erjten. Buches 
Moſe's feſtgeſtellt. Danach gibt e8 Lebendiges nur auf.der Erde 
mit Einjchluß des Waſſers und der Luft. Nah 1 Mof. 2, 7 
gehört zum Iebendigen Wefen ein Doppeltes, der irdiſche Stoff 
und ber belebende Hauch Gottes. Nah 1 Mof. 9, 16 „alles 
lebendige Weſen, alles Zleifch, welches auf ver Erde“, deckt fich 
der Begriff des lebendigen Weſens mit dem des (befeelten) Flei⸗ 
ſches, welches nur der Erde angehört. An fich nun könnte, daß 
die Cherubim lebendige Weſen genannt werben, nur Bezeichnung 
der Gattung feyn, ver fie angehören, nur ausfagen, daß fie wie 
viele andere lebendige Wefen find. Schon nach diefer Auffaffung 
würde eine Reihe von Hypotheſen dadurch ausgejchloffen ſehn, 
daß die Cherubim in ber Zahl ver lebendigen Wefen zu "fuchen 
find. Zu dieſen gehören namentlich nicht die Engel, die man 
nach ver unter Juden und Chriften verbreitetften, zuerft durch 
Bitringa gründlich widerlegten Annahme in ven Cherubim ge 
funden hat. Die Bemerkung Theodorets: ‚Lebendige Wefen find 
die Engel nicht weniger ald die Menfchen, die legteren fterbliche, 
die erjteren unfterbliche”, und ebenfo die Bemerkung Keils: „bie 
Cherubim nehmen als lebendige Wejen vie höchfte Stelle in dem 





Abenesra zu 2 Moſ. 25, 18 fagt, die alte Jüdiſche Tradition und auch nach 
Abenesra, der diefe Auffaflung befämpfte, ift e8 die gewöhnliche Jüdiſche An- 
nahme geblieben. Hanc traditionem — fagt_Burtorf, exercitationes 
p. 100 — fere omnes neoterici Judaei amplectuntur. In der Auffaffung 
des. zweiten Beftanbtheiles des Eigennamens weichen diefe jüdiſchen Ausbeger 
von dem Richtigen ab, welches nicht zu ihrer vorgefaßten Meinung, baß die 
Cherubim Engel feien, ftimmte. Sie erflären: wie Sünglinge Wir 
fönnen aber nachweifen, daß man in noch älterer Zeit auch biejen zweiten 
Beſtandtheil wenigftens fprachlich richtig auffaßte. Theodoret wiederholt mehr- 
fach Die Bemerkung, daß das Wort ins Griedhifche üb rfett die Menge ber 
Erfenntniß bedeute, zu Ezech. 1, 22. 10, 1 und zum Schluffe von €. 10: 
aAndos und inons Tehrt bei ihm ftetS wieder. Wir koönnen dieſe Erfiä- 
rung noch weiter herauf verfolgen. Nach Bhilo in dem Leben Moſe's 8. 3 
©. 668 bedeutet der Name der Cherubim: viele Erkenntniß und Wiflen- 
haft. Die Bielheit ergab das Wort, die Erfenntniß fügte ber erfenntniß- 
fühtige Mann aus feinem Eignen binzu. 
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‚eiche ber Geifter ein‘, wiberftreitet dem Sprachgebrauche, in 
em das Lebendige ftets im Gegenſatze gegen das Lebloſe die 
efeelte irdiſche Schöpfung bezeichnet. Aber wir werben dabei 
ticht ftehen bleiben dürfen. Schon daß die Bezeichnung ber 
&herubim als lebendige Weſen grabezu die Stelle des Eigen⸗ 
namens vertritt, wie in der Apofalypfe der Name ver Cherubim 
gar nicht vorkommt, fie nur als lebendige Wefen bezeichnet wer⸗ 
den, zeigt, daß durch diefe Bezeichnung ihr Wefen vollftändig 
ausgedrückt ſeyn muß, daß die Gattung nicht neben ihnen be- 
ſteht, ſondern durch fie ſelbſt wollftändig repräfentirt wird. Aller 
Zweifel aber wird dadurch befeitigt, daß mit ber Bezeichnung 
ver Cherubim als Iebenpige Weſen die einheitliche Bezeichnung: 
„Das Lebendige” abwechſelt. (Ezech. 1, 20. 21: „ver Geift des 
lebendigen war in den Rädern”, 10, 15: „und es erhoben ſich 
die Cherubim, das ift das Lebendige, welches ich gefehen am 
dluſſe Chebar“, 10, 20). Diefe einheitliche Bezeichnung zeigt, daß 
in den Cherubim fich die ganze Gattung des Lebendigen auf 
Erden, Menſchen und Thiere darſtellt. 

Den Cherubim ferner iſt auf das Stärkſte die Signatur 
der Vierzahl aufgeprägt. Vier Thiere erſcheinen bei Ezechiel 
mid in ber Apokalypſe. Bei dem erſteren wird ver Vierzahl noch 
Betterer Spielraum gegeben: die vier Thiere haben jedes vier 
Be ſichter und vier Flügel. Schon diefe Vierzahl an ſich weiſt 
MS auf die Erde bin. Die Vierzahl ftellt fi im A. T. überall 
US die Signatur der Erde dar. Bier Rlaffen lebender Gefchöpfe 
af Erden außer dem Menfchen haben wir in 1-Mof. 7, 21. 23: 
‚ alles Fleiſch, das fich veget auf der Erde an Bögeln und an 
Bteh und an wilden Thieren und an allem Gewimmel, 
RB da wimmelt auf der Erde”. In Pf. 148 find ver Erea- 
ren, welche Gott auf dem Lande Toben follen, viermal vier. 
Befonders ift dort V. 10 zu vergleichen: „bas Wild und alles 
Bieh, das Gerege und alle befleverten Vögel”. Die BVierzahl 
fo nötbigt uns bei der Erbe ftehen zu bleiben und läßt ung 
- DB. an die dem Himmel angehörenden Engel gar nicht denken. 

ch weiter aber werben wir geführt, wenn wir die vier Thiere 
näher ins Auge faflen, aus denen ber Cherub zufammengefekt 
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iſt. Nur bei der Annahme, daß ver Cherub bie Zuſamm my 
faffung alles Lebenpigen auf Erben tft, läßt fich dieſe Zufcazen 
menfegung auf einen vernünftigen Grund zurückführen. De 
vier Thiere ftellen fich als die Nepräfentanten der Hauptklaſſen 
des Lebendigen dar. Ein alter Yüdifcher Ausfpruch lautet: „Vier 
find die Höchften in der Schöpfung: der Löwe ımter dem Wilb, 
der Stier unter dem Zahmpieh, der Adler unter ven Vögel, 
ber Menfch iſt über alle, Gott aber ift der Allerhöchſte“. Da 
haben wir kurz und gut die Erklärung zu bem: ber über den 
Cherubim figet. Daß der Stier wirklich al8 Nepräfentant ve 
Viehes in Betracht fommt, zeigt, daß an feine Stelle abſicht⸗ 
lich, um andere Deutungen zu verhüten, zweimal das Kalb gefetzt 
wird, bei dem biejenigen Eigenfchaften des Stieres, welche dieſſe 
andern Deutungen ins Auge faffen, gar nicht vorhanden fink>, 
Ezech. 1, 7. Apok. 4, 7. Und daß der Adler die Beftimmung 
hat, das Gefchlecht der Vögel zu repräfentiven, zeigt biefelbe 
Stelle der Apof.: „Und das vierte Thier war gleich einem flie- 
genden Adler“, wo das Epitheton des Adlers gar Teinen andern 
Zwed haben kann. 

Bon Bedeutung ift auch die Stellung, die der Menſch tn 
der Compofition der Cherubim eimmimmt. Ste ift ganz biejenige, 
die wir von vornherein erwarten müſſen, wenn bie Cherubim 
bie Darftellung alles Lebendigen auf Erden find. Nach ver 
Stellung, welche in ver Mofaifchen Gefchichte der Schöpfung 
dem Menſchen unter ven lebendigen Wejen angemwiefen wir, 
fonnte in einer ſymboliſchen Darftellung des Lebendigen feine ein 
fache Nebenoronung befjelben mit den übrigen Gattungen ber 
lebendigen Wefen ftattfinden: der Menfchentypus mußte in ber 
Repräfentation des Lebendigen vorwiegen. Grade fo finden mit 
e8 bei den Cherubim vor. Bei den Cherubs in der Stiftshltte 
und im Salomonifchen Tempel ift, wie e8 fcheint, alles men‘ 
ich, nur mit Ausnahme der Flügel: das ganze übrige Thier 
weſen muß fich an dieſer einen ſymboliſchen Repräfentation ge 
nügen laſſen, Die berjenigen Klaffe entnommen tft, die im be 
Geſchichte der Schöpfung die Reihe ver Iebenbigen Wefen ebenfe 
eröffnet, wie der Menſch fie befchließt. Bei Ezechiel in C.! 
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das Menfchenangefiht im Often. Das tft im A. T. die 
yeder- und Hauptſeite. Rechts und links find Löwe und Stier. 
nten der Vogel, ver nach dem Bemerkten auch in der Genefis 
> Teste Stelle einnimmt. Die Schöpfung fchreitet von dem Nies 
ven zu dem Höheren fort. Zuerſt Stiche (die bier als einer 

nieprigen Stufe des Lebendigen angehörig außer Acht ge- 
fen werben) und Vögel, zulegt dev Menſch. Nach Ezech. 1, 5 
mer ift die Menfchengeitalt bei ven Eherubim vorherrichenn und 
:3 wird recht nachdrücklich grade an der Spite ihrer Befchrei- 
ng hervorgehoben. Bon dem Meenfchen, ver nach 1 Moſ. 1 die 
sone der lebendigen Schöpfung tft, als der alleinige Träger des 
ttlichen Ebenbildes ver Herr über die ganze übrige Schöpfung, 
ben fie alle den aufrechten Gang, die Hände und andere Eigen- 
imlichkeiten. 

Daß die Cherubs das Lebendige zuſammenfaſſend varjtellen, 
helft auch daraus, daß nah 1 Kön. 7, 29 in dem Salomo- 
hen Tempel an ven Geftellen der Waſchbecken zur Neinigung 
8 Opferfleifches „‚Köwen, Rinder und Cherubim‘ abgebilpet 
wen. Dieſe Thatfache zeigt auf ver einen Seite, daß die Sa- 
moniichen Cherubim nicht wie die Ezechiels felbft ſchon ein 
wen⸗ und ein Stierangeficht trugen. Sie erklärt ih mir dann, 
n in den Salomonifchen Cherubim äußerlich betrachtet nur 
r Menſch und das an dem anbern Ende ftehende Gefchlecht 
r Vögel repräfentirt waren, der Menjch durch bie ganze Ger 
lt, der Vogel durch die Flügel, beren Beſtimmung das Flie⸗ 
nde zu vepräfentiren eben aus biefer Stelle beſonders deutlich 
hellt. Joſephus, der auf eigne Hand noch den Apler Hinzufügt, 
fig, welcher meinte, ver Adler fei nur „aus Nachläffigfeit “ 
angeführt geblieben, überfahen, daß ver Adler gar nicht ftehen 
ante, weil der Vogel eben fchon in der Geitalt ver Eherubim 
bft feine Repräfentation Hatte. Auf ver andern Seite aber 
& zeigt die Hinzufügung der Löwen und Stiere, mit benen 
e. Riehm gar nichts anzufangen weiß, zu den Cherubim, daß 
zu biefen in einer inneren Verwandtſchaft ftehen müfjen, und 
ie folche findet nur dann ftatt, wenn bie Cherubim das Leben⸗ 
ge darftellen. Dann treten die Löwen und Stiere ihnen er⸗ 
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gänzenb und erläuternd zur Seite, indem fie viejenigen Elafj 
bes Lebendigen barftellen, welche in ven Cherubim ſelbſt, obglei 
unter ihnen mitbegriffen, doch feine ausprüdliche Nepräfentatio 
gefunden hatten. Mit Recht bemerkt Züllig, die Zuſammenſtellun 
ver Cherubs mit ven Löwen und den Stieren feße den Gebankeı 
voraus, Daß das ganze Thierreich in jene vier durch bie genannte 
Edelſten jever Gattung bezeichneten Claffen zerfalle. Nicht bla 
ber Bundeslade und den Wänden des Tempels, auch den Neben 
geräthen deſſelben war die Signatur des allmächtigen Herrn be 
Natur aufgeprägt. Ueberall follte Ifrael darauf hingewieſe 
werden, daß fein Gott nicht ein Gott fey, ſondern Gott ſchlecht 
hin, mit unendlicher Kraft ausgerüftet, zu fegnen und zu ftrafe 
“in dem ganzen Univerjum ber Einzige, welcher werth ift, gefürdht 
und geliebt zu werben, und zwar von ganzem Herzen, von ganzı 
Seele und aus allen Kräften. Hand in Hand mit der Unbebing 
beit feiner Macht geht die Anforderung unbebingter Hingabe < 
ibn. Der Gott ver Geifter alles Fleifches verlangt ein ungetheilt: 
Herz. Hängt alles Andere unbedingt von ihm ab, fo ift es m 
vernünftig, das Herz zwifchen ihm und biefem andern zu theile 
und weil unvernünftig frevelhaft und weil frevelhaft Gegenftan 
der göttlichen Ahndung. 

Nur wenn ber Cherub das Lebendige darſtellt, erklärt fi 
auch die Zufammenftellung veffelben mit ven Palmen und Blu 
men. Nah 1 Kön. 6, 29 trugen in dem Salomonifchen Tem 
pel „alle Wände ringsum im eingetiefter Arbeit Cherubim, 
Palmen und aufgebrochne Blumen“. Es Tiegt am Tage, bi 
die Cherubim mit ven Palmen und Blumen unter einen de 
ſichtspunkt geftellt werden müffen. Wenn man mit Bähr m 
nimmt, die Palmen und Blumen feien im Allgemeinen Symbole 
bes Heiles, das Schmüden mit Blumen zeige den Zuſtand bei 
reichſten Fülle des Lebens, des Gedeihens und Glüdes an, ſo 
reißt man die Blumen gewaltfam los von ben Cherubim, mil 
denen fie ungertrennlich verfnüpft find. Ezechiel fagt in der Be 
jchreibung des neuen Tempels in €. 41, 18. 19. 25: „Und ed 
waren gemacht Cherubim und Palmen, und eine Palme zwiſchen 
Cherub und Cherub, und zwei Gefichter hatte der Cherub. Un 
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das Menſchenangeſicht gegen die Palme auf dieſer Seite und 
das Löwenangeſicht gegen die Palme auf jener Seite; fie waren 
gemacht an dem ganzen Haufe ringsum. — — Und gemacht 
waren an den Thüren des Tempels Cherubim und Palmen, fo 
wie fie gemacht waren an ben Wänden“. Der unzertrennliche 
Zuſammenhang zwifchen ven Cherubs und ven Palmen tritt hier 
noch ftärker hervor, wie bei dem Salomonifchen Tempel, na- 
mentlih darin, daß die Gefichter der Cherubs auf vie Palmen 
hinſehen. Man wird es daher nicht für richtig halten können, 
wenn Dr. Kliefoth meint: „die Palmen erinnern an das Laub- 
hüttenfeft, die Cherubsbilder find Zeichen der Gegenmwärtigfeit 
Gottes, der hier feine Wohnung hat“. Da fallen Cherubs und 
Palmen ganz auseinander. Es gibt nur eine Weife, die Ver⸗ 
bindung der Cherubs mit Palmen und Blumen zu erHlären. 


* Die Cherubs find zunächſt Darftellung des Lebendigen, zugleich 


aber ift, da das Lebendige die Krone ver ganzen irdiſchen Schö—⸗ 
bfüng bildet, dieſe Durch daſſelbe vertreten. Zur Hinweiſung auf 
dieſe umfaſſendere Bedeutung, darauf, daß das Lebendige feinen 
Gegenſatz bildet gegen die übrige Natur, vielmehr dieſe mit 
betritt, dient bie Hinzufügung von Palmen und Blumen. Zu 
hält der lebendigen Schöpfung ift das Pflanzenreich vie berr- 
Ühfte Offenbarung der Schöpfergröße Gottes. Es ift in ber 
modernen Wifjenfchaft mit dem Lebendigen in dem Begriffe ver 
otganiſchen Schöpfung verbunden. Das Pflanzenreich aber konnte 
nicht beſſer vepräfentirt werben, als durch die Palmen und Blu- 
Mm. Die Balme heißt bei den Arabern nach Celſius „ver ge- 
ſegnete Baum“, Libanius fagt von ihr: „vie Palme erhebt ſich in 
die Höhe und entfernt fich am meiteften von ber Erbe. Sie eilt 
Beihfem zum Himmel und erträgt es nicht, auf der Erde zu 
bleiben, obgleich aus der Erde hervorgegangen”. Celfius führt 
den Satz aus: Palme und Menjch find fich vielfach ähnlich. 
Ans nannte bie Palmen „vie Fürften des Pflanzenreiches“, 
Sumboldt: „bie evelften Pflanzengeftalten, denen ftets die Völker 
ben Preis der Schönheit zuerkannt”. Wie das animalifche Leben 
in Menſch, Löwe, Stier und Adler, fo gipfelt das vegetative in 
den Balmen und Blumen. Kraut und Bäume, das find bie 
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beiden Hälften des Pflanzenreiches in der Geſchichte ver Schb 
pfung: die Dreitheilung des Pflanzenreiches, bie bort mehrer 
Ausleger angenommen haben, beruht auf falfcher Erklärung 
Das Kraut gipfelt in der Blume, ver König der Bäume it di 
Bafme. Einen Commentar zu der Zufammenftellung ver Palme 
mit den Cherubim baben wir in Pf. 148. In biefem Pfalm« 
befien Beftimmung bie tft, durch bie Hinweifung auf Gottes al 
mächtige Herrichaft über die Natur das Herz der Kinder Gotte 
zur Freudigkeit zu erheben, loben den Herm in ®. 9: „Bere 
und alle Hügel, Fruchtbäume und alle Cedern“, in ®. 10: „ba 
Wild und alles Vieh, das Gerege und alle befleverten Vögel”, i 
3. 11 f. die Menfchen mit ven Königen an der Spite und bc 
da bis zu den Geringften herab. Wie dort das in V. 10 f. a 
fprechender Beweis der Allmacht Gottes aufgeführte ven Cherubi 
entfpricht, fo die Fruchtbäume und die Cedern den Palmen ıı 
den Blumen. Die Cedern und die Palmen ftreiten um ben Ran 
„die Bäume Gottes’ zu feyn, Pf. 104, 16. 80, 11. 

Daß vie Cherubs das Lebendige auf Erben und überhau 
die irdiſche Schöpfung vertreten, darauf führt auch pas Ber 
hältniß, in dem fie bei Ezechtel zu dem „Gewölbe“ ftehen. Ei 
heißt in Ezech. 1, 22: „Und ähnlich war es über ven Häupter 
des Lebendigen wie ein Gewölbe, wie der Anblick des Cryftalle 
des furchtbaren” (vd. h. des ehrfurchtgebietenven, imponirenden 
herrlichen), „ausgefpannt über ihren Häuptern oben‘. Dies Gr 
wölbe tft die Stätte des Thrones Gottes. Es wird m EX 
gefagt: „Und über dem Gewölbe, welches auf ihrem Hanpte 
anzufehen wie Sapphirftein bie Aehnlichkeit eines Thrones mil 
auf ver Aehnlichfeit des Thrones einer ähnlich dem Anfehen eine 
Menſchen“. Es Tann Teinem Zweifel unterworfen feyn, daß da 
Gewölbe ein Abbild des Himmels ift. Denn in der Darftellm 
des Weltalis, wie fie in dieſer majeftätifchen Viſion gegeben wirt 
fonn der Himmel nicht fehlen, um fo weniger, da er in de 
Schrift A. und N. T. als der unbedingt wichtigfte Theil de 
Schöpfung erfcheint, die Erde im Verhältniß zu ihm eine niedrig 
Stellung einnimmt. Das Gewölbe ferner ift riach dem Bst 
gange von 1 Mof. 1 überall das Himmelsgewölbe. Als di 
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Hätte bes Thrones Gottes erfcheint ſonſt überall und in 
ver großen Anzahl von Stellen ver Himmel, 3. B. in Jeſ. 66, 
: „der Himmel ift mein Thron und die Erbe ber Schemel 
einer Füße‘. „Ausgeſpannt“, das ift bie gewähnliche Be⸗ 
ichnung bes DVerhältniffes, in welchem ver Himmel zur Erbe 
ht, wie z. B. Jeſaias in C. 40, 22 jagt: „ver ba figet über 
m Kreiſe der Erde und ihre Bewohner wie Heufchreden, ber 
usſpannt gleich dem Leintuche den Himmel und ihn aus- 
Int gleich dem Zelte zum Wohnen”. Der Bergleihung mit 
mm Eryſtall dem furchtbaren entipricht, was Daniel in C. 12, 3 
m dem. erhabnen Glanze des Himmelsgewölbes fagt. Steht 
m feft aus dieſen Gründen, daß durch das Gewölbe ber 
Yuumel bezeichnet wird, fo können bie Cherubim unter dem Ges 
völbe nur Die irdiſche Schöpfung barftellen. Denn Himmel unb 
Erbe werden im U. T. gewöhnlich als die beiven Sphären ber 
Berberrlichung Gottes zufammengeftellt. Was fich dem Propheten 
in einem Bilde barftellt, an der Spige ber Herr, unter dieſem 
008 Gewölbe, unter dem Gewölbe die Cherubim, dazu gibt 
deſaias in E. 42, 5 den Commentar: „alfo fpricht der Herr, 
er den Himmel fpannt und ihn außsvehnt, die Erde ausbreitet 
wit ihren Erzeugniffen, Odem gibt dem Volke auf ihr und Geift 
enen, die auf ihr wandeln‘. Wie Ezechiel den über bem Ge- 
ölbe und den Eherubim Thronenden ven ficheren Sündern als 
xchreckbild entgegenftelit, welche meinten, ohne Buße zum Heile 
langen zu Zönnen, fie darauf Hinweift, daß in dem ganzen 
niverſum fein Bergungsort für fie vorhanden ift, fo ftellt Jeſaias 
ven, der den Himmel ausfpannt und die Erde ausbreitet, Odem 
bt dem Volke auf ihr, hin als Bürgfchaft für das arme Würm⸗ 
in Jakob, daß e8 nicht im Tode bleiben, ſondern zu einem herr- 
Den Leben erweckt werden und zur Weltherrſchaft gelangen wirb 
u dem ganzen Weltall ift feine Kraft, die ihm ſchaden kann, und 
He Kräfte, die in dem Weltall walten, ftehen unbebingt bemjenigen 
ar Dispofition, der Zions Heil fchaffen will. 

Bon entjcheidender Bedeutung ift auch, daß der auf ben 
Eberubim ſitzende mehrfach mit dem Gotte der Heerihaaren 
Mionmengefettt wird, dem Gotte, dem Sonne, Mond und Sterne 
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dienen, die ſich in der heiligen Schrift nicht etwa als bloße 
flimmernde Lichter darſtellen, ſondern als die „Mächte des Him⸗ 
mels“, welche an Herrlichkeit die Erde weit überragen. Der 
himmliſchen Sphäre der Allmachtsäußerung Gottes ſteht nur die 
geſammte irdiſche Sphäre würdig zur Seite, dargeſtellt durch hie 
Cherubim, die Zuſammenfaſſung des Lebendigen, worin die ge⸗ 
ſammte irdiſche Schöpfung gipfelt. Der 80. Pſalm, der dern 
Schmerz Juda's ausſpricht über die Wegführung ver zehn Stänme 
und Gott anfleht, daß er der Verwüftung feines Weinftodes eixtT 
Ende machen möge, beginnt mit ven Worten: ‚Du Hirte Iſrael S 
vernimm, ver Du Joſeph führeft wie die Schafe, der Du auf ver 
Cherubim throneft, erglänze”. Er wendet fich zuerft an Gottes 
Liebe und Hirtentreue, dann an feine Allmacht, der die ganze 
irdiſche Schöpfung mit allen ihren Kräften unterworfen iſt. Die 
zweite Strophe beginnt mit den Worten: „Jehova, Gott der 
Heerſchaaren, mie lange entbrenneft du gegen pas Gebet 
deines Volkes‘. Da tritt dem Herrn ver irbifchen ver Herr ber 
himmlischen Mächte zur Seite. In 1 Sam. 4, 4 Heißt es: 
„und das Volk fandte nah Silo und fie holten von bort bie 
Bundeslade des Herrn der Heerfhhaaren, der auf ben 
Cherubim fiket” Der Berfaffer hat fchon bie traurige 
Cataſtrophe im Auge, über welche er im Folgenden zu berichten 
hat, die Wegnahme der Bundeslade durch die Philifter. Im 
Angefichte verjelben hebt er hervor, daß die Bundeslade das 
Heiligthum des allmächtigen Herrn des Himmels und ver Erben 
ift, fo daß ihr Verluft nicht aus der Ohnmacht des Gottes 
Iſraels, fondern nur aus der Sünde des Volfes abgeleitet wer- 
den Tann, welches Gott durch fein gerechtes Gericht zum Berlrfte 
feines Heiligthums verurtheilte. Nah 2 Sam. 6, 2 geht Davib 
mit dem ganzen Volke heraufzuholen vie Lade der Gottheit, über 
welche genannt wird der Name Jehova's, der Heerſchaaren, 
des Sigenden auf Cherubim. Die Worte weifen darauf 
bin, daß das Unternehmen ein hohes war, ein folches, mit dem 
eine neue Epoche für das Volk Gottes begann. Der umter ihm 
bon neuem feinen Einzug hielt, war nicht einer unter ben vielen, 
war der allmächtige Herr Himmels und der Erve. Die Er 
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interung zu ven beiden Namen Iehova Zebaoth und ſitzend auf 
Eherubim haben wir in Pf. 148. Da loben den Herem zuerſt 
aus den Himmeln und den Höhen alle feine Engel, alle feine 
deere, Some und Mond und alle feine leuchtenden Sterne, dann 
von der Erde das Wild und alles Vieh, das Gerege und alle 
befteverte Vögel, die Könige der Erde und alle Völker, Sünglinge 
mit den Sungfrauen, Alte mit den Iungen. Das praltiſche Er- 
gebniß ift das: er erhöhet das Horn feinem Volke, den Ruhm 
allen feinen Frommen, den Kindern Iſrael, dem Volle, das ihm 
nahe. Halleluja. Die Kirche ift geborgen fo gewiß, als ihr Gott 
im Himmel und auf Erven allmächtig vegieret, Teine Kraft dort 
waltet, bie nicht in ihm ihren Urfprung hätte, von ihm gegeben 
mb genommen wird. 
Auch Das führt auf die gegebene Deutung, daß der auf den 
Cherubim Thronende mehrfach zufammengeftellt wird mit dem 
Elohimnamen, der ven Gott Iſraels als die Gottheit fchlechthin, 
ven Inhaber der ganzen Fülle der Gottheit bezeichnet, z. B. in 
l Sam. 4, 4 und in Pſalm 80, und ebenfo mit anderen Be- 
zeichnungen der wahren Gottheit und unbedingten Allmacht. 
Hiskias, da er von Affur, ver damaligen Eoncentration der Welt 
Macht, aufs äußerfte bebrängt wurde, betet (2 Kön. 19, 15): 
„Jehova, Gott Iſraels, der du auf den Cherubim fikeft, du bift 
Öott alleine über alle Reiche der Erde, du haft gemacht den 
Himmel umd die Erde. Erfahren mögen alle Reiche ver Exbe, 
daß du Herr alleine Gott bift“. Da erfcheint das Sitzen Gottes 
über den Cherubim als die nächte Bürgfchaft dafür, daß bie 
Beltmacht dem Volke Gottes nichts anhaben kann, als auf gleicher 
inie fiegenb mit dem Gott fein über alle Reiche ver Erve und 
ver in zweiter Reihe fich daran anfchließenden Erſchaffung von 
dimmel und Erde, fo wie mit dem alleine Gott fehn. Seine 
mdere Deutung der Cherubim vermag es, biefe Thatſache zu er» 
Üren. Bei Teiner tft mit dem Sigen über ven Cherubim ohne 
Beiteres der Begriff ver Allmacht und fpeciell der Herrfchaft über 
de Erde gegeben, bei feiner ift das Siten über den Cherubim 
unbedingt ebenbürtig dem Gott alleine und dem Sqhopfer Himmels 
und der Erde. 
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David fagt in der Schilderung des allmächtigen Einfchreiten 
Gottes gegen feine Feinde Pf. 18, 11: „Er fuhr auf ber 
Cherub und flog, und fchwebte auf den Fittigen des Windes,‘ 
Sonft gewöhnlich fit Gott auf den Cherubim, hier fährt er as 
ihnen. Das erklärt fich daraus, daß ver allmächtige Herride‘ 
ber Erde, aus deſſen Hand Niemand erretten Tann, ver zu retten 
vermag, wen er retten will, auch den in Die tiefſte Tiefe bei 
Elends Verfenkten, und verberben kann, wen er will, auch bei 
Mächtigften, bier in Activität fich befindet. So gewiß als Got 
figt, jo gewiß fährt er auch. Das Siten bezeichnet das be 
ftändige Verhältniß, das Fahren die einzelne Bethätigung biefe 
VBerbältniffes. Iſt Gott der Herr der ganzen irbifchen Ereatın 
fo muß er auch dieſe Herrichaft praftifch bethätigen zum Heil 
der Seinen und zum Verderben feiner Feinde. Was uns aber i 
biefer Stelle fpeciell intereffirt, und. einen wichtigen Beitrag abgil 
zur Erkenntniß des Weſens ber Cherubim, ift die Verbindung de 
Cherubim mit dem Winde. Diefe Verbindung erflärt ſich nu 
dann, wenn wir in ven Cherubim bie Bertretung des Lebendige 
erbliden Der Wind repräfentirt bie Naturkraft. Der Herr alleı 
lebendigen Wejen ijt zugleich ber, „ver Wolfen, Luft und Winden 
gibt Wege, Yauf und Babn“. Wer ihn zum Freunde Bat, ber 
darf nicht verzagen, wenn ibn auch der Hällen Bande umfangen 
und des Todes Stricke übermältigen. Sein Gott ſchickt aus von 
der Döbe und dolet ihn und ziebt ihn aus großen Waflern. 

{und in Hand mit der Zuſammenſtellung von Eherub md 
Wind in Pſ. 1S acht die Tdatſache, daß bei Ezechiel unter und 
neun den Cderudim fc vier Rärer darſtellen. Durch vide 
Räder werden die Narurfrätte Inzeichner, melde nicht weniger wie 
die Ichnatigen Weſen Son tienen. Der Vergleihungspuntt ift 
die Nude. Den Gedarken. ver in den Rädern jeinen maleriſchen 
Austruf nr, ſpridt Ab Doermam in mm ee: „AU 
Gott wie idrehich ah ven Tom" alle and: „Du bift allein 
der Hert nid Sen. dem Domzer, Bliz, Feur, Art und Wind, 
Nm ado8 itedet zu Ser ae ſemnen im thut geſchwind. 
wa Im. m dr iz ans, um Dizmel und in aller 
N? Wer der ein ja gmeing We, ruf al's ihm ſtrad⸗ 
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Stufe, ein ideales Geſchöpf. Die in ver fichtbaren Schöpfung 
an Die höchſtſtehenden Geſchöpfe vertheilten Lebenskräfte find in 
ihm zufammengefaßt und ibealifirt“. — „Die ganze Schöpfung 
it im ihm wie in einer Spige in Einem Wefen zufammengefaßt ; 
er xepräjentirt infofern auch die ganze Schöpfung, und fteht 
natürlich von allen Geſchöpfen Gott am nächften, nur Gott über 
is. — Der Cherub ift al8 inbivibualifirte Schöpfung zugleich 
das Weſen, in welchem fich die Herrlichkeit Gottes kundgibt. 
Darum erfcheint er dann als der Thron Gottes felbft oder in 
er genaueften Verbindung mit dem Throne; wo’ Jehova in fei- 
ner Majeſtät und Herrlichkeit fich offenbart, da tritt auch ber 
Cherub auf”. 

Im Wefentlichen ift diefe Anficht die allein richtige. Nur 
das ift zu bemerken, daß die Cherubim zunächjt nicht Das Ge⸗ 
ſchöpf überhaupt repräfentiren, fondern nur die lebendige Schö⸗ 
yfung auf ber Erbe. Doch kommt Diefe als der Gipfelpunft alles 
Geſchaffenen auf der Erde in Betracht, fo daß das Uebrige ge- 
wilfermaßen dadurch mit vepräfentirt wird, es fchließt fich ver 
lebendigen Schöpfung als Beiwerk an, um fo mehr, da es um 
isretwillen erfchaffen worben if Von der himmlischen Ereatur 
aber muß man ganz abſehen; ber auf ven Cherubim Thronende 
und ber Gott der Heerjcharen find ſich conrbinirt: durch die 
Heerſcharen werben die himmlifchen Ereaturen bezeichnet. 

Die Cherubim kommen nie allein vor, immer in Berbin- 
bung mit Gott. Die Bildung des Symbols ift nicht aus bem 
Intereſſe der Betrachtung der Natur als folcher hervorgegangen, 
fondern aus dem Interefje der Frömmigkeit. Bei der Betrach⸗ 
tung der Vielheit der erjcheinenden Wefen Tann fich der Sinn 
gar leicht zerftreuen, und an dem einzelnen, biefem oder jenem, 
Bingen: bleiben. „Indem fie unter ven Werken Gottes fich bes 
wegen und forjchen, werben fie gefangen durch ten Anblick, weil 
das Gefehene ſchön ift“, fagt ber Verfafler der Weisheit Salo- 
mo's (E. 13, 7). Der fromme Sinn faßt daher, proteftirend 
degen folche Zerftreuung und folchen Dienft der Ereatur (Rö⸗ 
mr 1, 25), alle erfcheinende Vielheit in eine ideale Einheit zu⸗ 
kamen und ftellt viefe Einheit unbedingt unter Gott, ber durch 
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feinen fchöpfertfchen Geift die Grundlage folcher Einheit 7 
Diefe Darftellung hat für die Frömmigkeit tiefgreifende Bede— 
tung. Bliden wir auf ven über ven Cherubim thronenden Got 
fo werden wir erfüllt mit anbetender Ehrfurcht gegen den, der f 
wunderlich ift in feinen Werfen, mit vem herzlichen Verlanger 
den Willen dieſes Gottes zu thun, des vie Erde ift und mas fi 
füllt, ver Erdboden und die darauf wohnen (Bf. 24, 1), mi 
Scheu, den Zorn des Gottes der Geifter alles Tleifches über ım 
berbeizurufen, mit freudigem Muthe im Angefichte ber Welt, m' 
unbebingter Abneigung ihr Conceffionen zu machen, mit heilige 
Ironie bei ihren thörichten Anläufen, mit unbezwinglicher Stär 
unter ihren Verfolgungen, mit dem Bewußtfein, daß fie nid 
Hand und Fuß regen kann ohne Gottes Einfluß, daß wir € 
überall im tiefften Grunde nicht mit ihr zu thun haben, fonber 
mit Gott, daß es nicht gilt, fich mit ihr abzufinden, ſondern mil 
Gott dur wahre Buße, daß er uns durch fie heimſucht und 
daß ihm eine unendliche Fülle von Mitteln zu Gebote fteht, uns 
zu helfen, wenn feine Heimfuchung ihren Zwed erreicht bat. 

Fallen wir den über ven Cherubim thronenden Gott ſcharf 
ins Auge, fo werben wir mit tiefer Verachtung, beiligem Zorne 
und fchmerzlichem Mitleid erfüllt Angefichts der jetzt fich fo breit 
machenden Theorie eines heradgefommenen, halbverthierten Ge 
ſchlechts. „Keine Kraft ohne Stoff“, fo lautet Diefe Theorie 
„tein Stoff ohne Kraft. Eine über dem Stoffe waltenve Krafı 
ift ein finnlofer Gedanke. Die Kraft iſt die Eigenthümlichkeit ved 
Stoffes und von ihm unabtrenndbar. Die Idee einer fchöpfert 
ſchen abfoluten Kraft, welche vom Stoffe gefonvert ift, ihn er 
ſchafft, ihn nach gewiſſen mwilffürlichen Gefegen leitet, ift eine rein 
Abſtraction“. Wir erfennen vagegen, daß die Kraft pas Ur 
fprüngliche ift, daß der Geift, der von dem über den Cherubiz 
Thronenben ausgeht, allem Lebendigen fein Wefen gibt, daß ei 
in Ihm lebt und mwebt und ift. Zebaoth und Cherubim, das # 
unfere Loſung Angefichts jolcher Vertrrung. 

Das urfprüngliche Meenfchengefchlecht mit feinen Cherubit 
erhebt aber nicht blos einen Proteft gegen vie falfche Wiffenfchft 
unjerer Tage, es wenbet fih auch freundlich zuſammenſtimmen 
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berarjenigen zu, was in ihr von wahrer Wiflenfchaft vorhanden 
it. Zwei wichtige Punkte der Uebereinftimmung Tiegen bier vor. 
Zuerft daß das Lebendige, wie es burch die Cherubim repräfen- 
tet wird, ein abgefondertes Gebiet der irbifchen Schöpfung bildet. 
Und dann daß gerabe in diefem Gebiete die Schöpferkraft Gottes 
ſich am herrlichiten offenbart, daß gerabe von ihm gam be— 
orıvers das Wort des Apoſtels gilt: „Gottes unfichtbares Wefen, 
fetrre ewige Kraft und Gottheit wird erfehen und erkannt an ven 
Werken“. Janet fagt nach diefer Seite bin: „Halten wir ums 
an die Hauptthatfachen, welche bis jeßt eine nicht zu vertilgenve 
Unterfcheivung zwifchen ver todten oder ımorganifchen und ver 
lebenden Materie aufrecht erhalten. Die erfte und wichtigfte 
dieſer Thatfachen ift die harmonische Einheit des Tebenven und 
organischen Weſens; es ift, um mich eines Kant’schen Ausdrucks 
zu bebienen, vie Gorrelation der Theile zum Ganzen. „Die orga- 
niſchen Körper”, fagt der große Phyſiologe Müller (Joh. Müller 
Phyſiol. Bd. 1, S. 17), unterſcheiden fich nicht blos von ben 
unorganifchen durch Die Art ihrer Zufammenfegung aus Elemen⸗ 
ten, fondern bie beſtändige Thätigkeit, welche in ver lebenden 
organiſchen Materie wirkt, ſchafft auch in ben Geſetzen eines ver- 
nänftigen Planes mit Zweckmäßigkeit, indem die Theile zum Zwecke 
eines Ganzen angeordnet werben, und dies ift gerade, was ben 
© Organismus auszeichnet. Kant fagt: „Die Urfache ver Eriftenz- 
„at bei jenem Theile eines lebenden Körpers ift im Ganzen ent- 
Selten, während bei tobten Mafjen jeder Theil fie in fich ſelbſt 
trägt“, Der von Janet angeführte Ioh. Müller fagt ferner: 


a. WE. 


"3 „Die Harmonie der zum Ganzen nothwendigen Glieder (im Orga- 

J niemus) befteht nicht ohne Einfluß einer Kraft“ („ver 

=: eilt des Lebendigen“ bei Ezechiel in E. 1, 20. 21), „die au 

= durch das Ganze hindurchwirkt und nit von ein— 

— delnen Theilen abhängt, und dieſe Kraft befteht 

3. ffüher, als die harmoniſchen Glieder des Ganzen 
r 


Verbunden find; fie werben bei der Entwidelung des Embryo's 
a bon der Kraft des Keimes erſt gefchaffen. Bei einem zweckmäßig 
iManmengefetsten Mechanismus, 3. B. einer Uhr, kann das zweck⸗ 
4 Mißige Ganze eine aus ver Zuſammenwirkung der einzelnen Theile 
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hervorgehende Thätigkeit zeigen, die von einer Urfache aus in W 
wegung geſetzt wird; allein vie organifchen Weſen beftehen nic 
blos durch eine zufällige Verbindung ihrer Elemente, fondern e 
zeugen auch die zum Ganzen nothiwendigen Organe durch ihr 
Kräfte aus der organifchen Materie. Diefe vernunftmäßig 
Schöpfungstraft äußert fih in jevem Thiere nach ſtrenger 
Geſetze, wie e8 die Natur jedes Thieres erforbert; fie ift in ber 
Keime ſchon vorhanden, ehe felbft die fpäteren Theile des Ganze 
gefondert vorhanden find, und fie ift e8, welche die Glieder, bi 
zum Begriffe des Ganzen gehören, wirklich erzeugt”. 

Selbjt ein Molefchott muß, durch die Gewalt ver Wahrbe 
überwältigt, ©. 57 der Schrift: „Die Einheit des Lebens‘, bi 
fennen: „Die Einheit des Lebens ergibt fich aus ber tiefen un 
alffeitigen Abhängigkeit, die alle Verrichtungen unter einandı 
verfettet, aus ber innigen und mit Nothwendigkeit zweckmäßige 
Zufammenwirkfung ver einzelnen Theile, die fortwährend von eine 
Punkte aus alle Körpertheile beeinflußt, aus jenem durch Ebeı 
maß, durch Freiheit, durch unverbrüchliche und innerfte Nützlid 
feit ausprudswolliten Bante, das aus dem Namen „organifch 
das ideale Beiwort gefchaffen hat, mit welchem wir Orbnun 
Zufammenhang, Harmonie, Freibeweglichkeit, furzum Lebensfähi, 
fett jeder Schöpfung des menfchlichen Geiſtes beilegen, den Spr. 
hen, den Geſetzen, der Kunſt und allen Zweigen ver Wiffenfchaft 
Das Alles, bemerkt dazu Neichlin= Melvegg, läßt fich wohl nic 
aus dem beliebten Stoffwechfel ableiten. Moleſchott felbft m 
©. 37. erflären, daß „das den Geiſt des Naturforfchers ar 
regende Geheimniß“ — ver über den Cherubim thronende, m 
feinem ®eifte fie durchoringende Gott — „nicht verfchwunden fei 

Die Cherubim, die ideale Zufammenfafjung ver Vielhe 
alles Lebendigen — dieſe Annahme hat um fo weniger von vorz 
herein ein Bedenken gegen ſich, da bie heilige Schrift uns auf 
drücklich barauf hinweift, daß wir hier nicht ohne Weiteres Weſen 
heiten vor und haben, daß wir zwifchen Erfcheinung und Sayı 
zwifchen dem Gedanken und feiner Einkleivung unterfcheiven müfler 
und alſo den realiftifchen Neigungen derer entfchieven entgegeF 
tritt, welche die heilige Schrift nicht anders behandeln, als haͤtte 
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fe ein Eompenbium ver Dogmatik vor fich. Ezechiel fagt in 
C. 1,5: „Und aus feiner Mitte (fah ih) ven Anſche in von 
vier Lebendigen“. Dazu bemerkt ſchon Theovoret: „Er fagt nicht 
ode Weiteres, er babe vier Thiere gefehen, fondern nur ein 
Gleichniß von vier Thieren, fo daß alfo offenbar tft, daß bie 
go ttlichen Propheten nicht die Wefenheiten der umfichtbaren Dinge 
fecuft ſchauten, fondern nur gewiſſe Gleichniſſe und Abbildungen, 
Die ihnen nach dem jebesmaligen Bedürfniſſe von dem großen 
Seeber gezeigt wurden“. 


II. 
Die Zeit der bloßen Behauptungen iſt in der Auslegung 
ber heiligen Schrift vorüber, obgleich Manche das noch nicht 
ssrerken wollen. So gilt e8 denn auch in Bezug auf die Cherubim 
zur beweifen, daß fie Die ideale Zufammenfaffung alles Leben- 
digen find und dieſen Beweis wollen wir jegt antreten. 

In Bezug auf den Namen der Cherubim hat man ſich 
ven mannigfachften Vermuthungen hingegeben, und das Ende tft 
bis jeßt gewejen, daß man an ber Deutung völlig verzweifelt. 
Die Urjache viefer Verzweiflung liegt in der unrichtigen Beſtim⸗ 
mung des Wefens der Cherubim. Sobald wir in dem Cherub 
die ideale Einheit des Lebendigen erkennen, fo ergibt fich bie 
Derztung des Namens ganz von felbft. Er bedeutet: „wie Viel- 
beit 4 die Zufammenfaffung aller Vielheit auf Erden in eine 
Ciugeit. Den Commentar haben wir in Ezech. 1, 24: „Und 
ich Höorte die Stimme ihrer Flügel wie die Stimme vieler Waffer, 
bie die Stimme des Allmächtigen bei ihrem Gehen, Stimme 
DES Gebraufes gleih der Stimme eines Lagers“, 

tritt uns das: gleich Vielen, entfaltet entgegen *). 
Tr 


*) Analog ift Kabul, „wie Nichts’, der Name der Lanbichaft, welche 
LDmo dem Hiram ſchenkte, 1 Kön. 9, 13. (Ewald und Thenins.) Das 

2 te in die Bildung des Eigennamens eingegangen und fo kann biefer Im 
Mana und mit dem Artifel fiehen. Aus ber Entftehung bes Eigennamens 
next fich aber die Neigung, neben dem Plural den Singular zu gebrauchen, 
vie Bf. 18, 11. Ezech. 9, 3. Daß das > nicht zur Wurzel gehöre, ift, wie 
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Die Stelle eines zweiten Eigennamens ver Cherubim ver 
Aitt Die Bezeichnung : „pie Lebendigen“. Der Begriff des Leben 
igen wird fchon gleich durch das erfte Capitel des erften Buches 
Moſe's feftgeftellt. Danach gibt es Lebendiges nur auf der Erbe 
mit Einfchluß des Waffers und der Luft. Nach 1 Mof. 2, 7 
gehört zum lebendigen Wefen ein Doppeltes, ber irdiſche Stoff 
und ber belcbenvde Hauch Gottes. Nah 1 Mof. 9, 16 „alles 
lebendige Wefen, alles Zleifch, welches auf der Erbe’, deckt fich 
ber Begriff des lebendigen Wefens mit dem bes (befeelten) Flei⸗ 
fches, welches nur der Erde angehört. An fich nun könnte, daß 
bie Cherubim lebendige Wefen genannt werben, nur Bezeichnung 
der Gattung feyn, ver fie angehören, nur ausfagen, daß fie we - 
viele andere lebendige Weſen find. Schon nach dieſer Auffaffung & 
würde eine Reihe von Hhpothefen dadurch ausgeichloffen felm, — : 
daß bie Cherubim in der Zahl ver lebendigen Wefen zu fucherurg 
find. Zu dieſen gehören namentlich nicht die Engel, die. mare 
nach ber unter Juden und Ehriften verbreitetften, zuerſt duck— 
Bitringa gründlich wiberlegten Annahme in ven Cherubim ge— 
funden bat. Die Bemerkung Theodorets: ‚Lebendige Wefen fin-_ » 
bie Engel nicht weniger als die Menjchen, die letzteren fterblih = 
die erjteren unfterbliche‘‘, und ebenfo die Bemerkung Keils: „> 
Cherubim nehmen als lebendige Weſen die höchfte Stelle in Dem 


Abenesra zu 2 Mof. 25, 18 fagt, die alte Jüdifche Tradition und auch nad 
Abenesra, ber diefe Auffaffung befämpfte, ift es die gewöhnliche Jüdiſche An- 
nahme geblieben. Hanc traditionem — fagt Burtorf, exercitationes 
p. 100 — fere omnes neoterici Judaei amplectuntur. In der Auffaffung 
bes zweiten Beftandtheiles des Eigennamens weichen dieſe jüdiſchen Ausleger 
non dem Richtigen ab, welches nicht zu ihrer worgefaßten Meinung, ba bie 
Cherubim Engel feien, ftimmte Sie erflären: wie Jünglinge. Bir 
fönnen aber nachweifen, daß man in noch älterer Zeit auch dieſen zweiten 
Beftandtheil wenigftens prachlich richtig auffaßte. Theodoret wiederholt meht- 
fach die Bemerkung, daß das Wort ins Griechifche üb riet Die Menge ber 
Erfenntniß bebeute, zu Ezech. 1, 22. 10, 1 und zum Schluffe von ©. 1: 
ao und rAnons kehrt bei ihm ftets wieder. Wir koönnen biefe Erfl- 
rung noch meiter herauf verfolgen. Nach Philo in dem Leben Mofe’s 8. 
S. 668 bedeutet der Name der Eherubim: viele Erkenntniß und Kiffer 
ſchaft. Die Vielheit ergab das Wort, die Erkenntniß fügte ber erfenntni 
fühtige Mann aus feinem Eignen hinzu. 
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Dr Dreide der Geifter ein‘, wiverftreitet dem Sprachgebra 
rn Dean das Lebendige ftet8 im ©egenfate gegen das Xeb 
ke befeelte irdiſche Schöpfung bezeichnet. Aber wir werbe 
9* nicht. ſtehen bleiben dürfen. Schon daß vie Bezeichnu 
—ıL Eherubim als lebendige Wefen grabezu die Stelle des 
. Mi namens vertritt, wie in der Apofalypfe ver Name der E 
7 N gar nicht vorkommt, fie nur als lebendige Weſen bezeicht 
ei der, zeigt, daß burch Diefe Bezeichnung ihr Wefen vo 
“rt ausgedrückt feyn muß, daß die Gattung nicht neben ih 

“ 2 ſteht, fondern durch fie felbft vollſtändig repräfentirt wird, 
— Zweifel aber wird dadurch beſeitigt, Daß mit der Bez 
.. der Eherubim als lebendige Wefen die einheitliche Bezei 
J az „das Lebendige” abwechjelt. (Ezech. 1, 20. 21: „der © 
ao sort Lebendigen war in den Räbern”, 10, 15: „und es erho 


" ner die Cherubim, das ift das Lebendige, welches ich gefe 
ie ®@ Fluſſe Chebar“, 10, 20). Diefe einheitliche Bezeichnung ze 


ode ® in den Cherubim ſich die ganze Gattung des Kebendig 
Erden, Menfchen und Thiere darſtellt. 

gen Den Cherubim ferner ift auf das Stärkſte vie © 
ide ext ver Vierzahl aufgeprägt. Vier Thiere erfcheinen bei 
el n- und in ber Apokalypſe. Bei dem erfteren wird ver Vierx 
nd 


Zzyete W weiterer Spielraum gegeben: vie vier Thiere haben jet 
Geſichter und vier Flügel. Schon diefe Vierzahl an fi 
—— uns auf die Erde hin. Die Vierzahl ſtellt ſich im A. T. 
won apos als die Signatur ver Erde dar. Vier Klaſſen lebender € 
zus auf Erden außer dem Menfchen haben wir in 1 Mof. 7, 
In der An „alles Fleiſch, das ſich reget auf der Erde an Vögeln 





ee, 3 Bieh und an wilden Thieren und an allem Gewi 
“ Xinglinge ] das da wimmelt auf der Erde“. In Pf. 148 find be 
x uch bieten turen, welche Gott auf dem Lande loben follen, viern 


pie Men Beionvers tft dort V. 10 zu vergleichen: „das Wild u 
Bieh, das Serege und alle befieverten Vögel”. Die | 
nnen DATE alſo möthigt uns bei der Erde ftehen zu bleiben und I 
| . B, an bie dem Himmel angehörenven Engel gar nicht 

weiter aber werben wir geflihrt, wenn wir bie vier 
näher ins Auge fallen, aus denen ber Cherub zufamm 
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tt. Nur bei der Annahme, daß der Cherub die Bufamır 
foffung alles Lebendigen auf Erden ift, läßt ſich dieſe Zuſt 
menfegung auf einen vernünftigen Grund zurüdführen. ; 
vier Thiere ftellen ſich als die Nepräfentanten ver Hauptkla 
des Lebendigen dar. Ein alter Jüdiſcher Ausſpruch lautet: „X 
find die Höchften in der Schöpfimg: ver Löwe unter dem W 
der Stier ımter dem Zahmvieh, der Adler unter ven Vög 
der Menfch iſt über alle, Gott aber ift ver Allerhöchfte”. 
haben wir fur; und gut bie Erklärung zu dem: ber über 
Cherubim fie. Daß ver Stier wirklich als Nepräfentant | 
Viehes in Betracht fommt, zeigt, daß an feine Stelle abfi 
lich, um andere Deutungen zu verhüten, zweimal das Kalb gef 
‚ wird, bei bem biejenigen Eigenjchaften des Stieres, welche d 
andern Deutungen ins Auge fallen, gar nicht vorhanden fi 
Ezech. 1, 7. Apok. 4, 7. Und daß ber Adler die Beſtimm 
hat, das Geſchlecht ver Vögel zu repräfentiren, zeigt dieſe 
Stelle ver Apof.: „Und das vierte Thier war gleich einem fl; 
genden Adler“, wo das Epttheton des Adlers gar feinen anbı 
Zweck haben Fann. 

Bon Bedeutung iſt auch die Stellung, die ver Menſch 
ber Compofition der Cherubim eimimmt. Ste ijt ganz biejenk 
bie wir von vornherein erwarten müffen, wenn vie Cherubi 
bie Darftellung alles Lebendigen auf Erden find. Nah d 
Stellung, welche in ver Mofaifchen Gefchichte der Schöpfu 
dem Menfchen unter ven lebendigen Wefen angewieſen wir 
konnte in einer ſymboliſchen ‘Darftellung des Lebendigen feine ei 
fache Nebenordnung vefjelben mit den übrigen Gattungen di 
lebendigen Weſen ftattfinden: der Menfchentupus mußte in Di 
Repräfentation des Lebendigen vorwiegen. Grade fo finden w 
e8 bei ven Cherubim vor. Bei den Cherubs in der Stiftshät 
und im Salomonifchen Tempel ift, wie es fcheint, alles menfd 
ch, nur mit Ausnahme der Flügel: das ganze übrige Thie 
weſen muß fich an dieſer einen ſymboliſchen Nepräfentation gi 
nügen laffen, die berjenigen Klaſſe entnommen ift, die in di 
Geſchichte der Schöpfung die Reihe ver lebendigen Wefen eben 
eröffnet, wie ver Menich fie befchließt. Bei Ezechiel in C. 
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M das Menfchenangeficht im Dften. Das tft im A. T. die 
Vorder⸗ und Hauptfeite. Rechts und Links find Löwe und Stier. 
Hirten der Vogel, ver nach dem Bemerkten auch in der Geneſis 
die letzte Stelle einnimmt. Die Schöpfung fchreitet von dem Nie- 
beren zu dem Höheren fort. Zuerft Fifche (die hier als einer 
zu miebrigen Stufe des Lebenpigen angebörig außer Acht ge- 
laſſen werven) und Vögel, zulegt ver Menſch. Nach Ezech. 1, 5 
ferner ift die Menfchengeftalt bei ven Cherubim vorherrſchend und 
dies wird recht nachdrücklich grade an ber Spike ihrer Befchrei- 
bung beroorgehoben. Bon dem Menfchen, der nach 1 Mof. 1 vie 
Krone der lebendigen Schöpfung ift, als der alleinige Träger des 
göttlichen Ebenbildes der Herr über die ganze übrige Schöpfung, 
haben fie alle den aufrechten Gang, die Hände und andere Eigen- 
chũmlichkeiten. 
Daß die Cherubs das Lebendige zuſammenfaſſend darſtellen, 
erhellt auch daraus, daß nah 1 Kön. 7, 29 in dem Salomo⸗ 
niſchen Tempel an ben Geftellen ver Wafchbeden zur Reinigung 
des Dpferfleifches ‚Löwen, Rinder und Cherubim‘ abgebildet 
baren. Dieſe Thatjache zeigt auf der einen Seite, daß die Sa⸗ 
lomonifchen Eherubim nicht wie die Ezechiels felbft Schon ein 
Löwen» und ein Stierangeficht trugen. Sie erklärt fih nur dann, 
wenn in den Salomonifchen Cherubim äußerlich betrachtet nur 
ver Menſch und das an dem andern Ende ftehende Gefchlecht 
dee Vögel repräfentirt waren, ver Menſch durch vie ganze Ge- 
ſtalt, der Vogel durch die Flügel, deren Beſtimmung das Flie- 
gende zu repräfentiren eben aus biefer Stelle bejonders deutlich 
erhellt. Sofephus, der auf eigne Hand noch ven Adler hinzufügt, 
Züllig, welcher meinte, der Adler fei nur „aus Nachläffigfeit ” 
Unengeführt geblieben, überjahen, daß der Adler gar nicht ftehen 
fonnte, weil der Vogel eben ſchon in der Geftalt ver Cherubim 
\elbft feine Nepräfentation hatte. Auf der andern Seite. aber 
auch zeigt die Hinzufügung der Löwen und Stiere, mit benen 
Dr. Riehm gar nichts anzufangen weiß, zu den Cherubim, daß 
fie zu diefen in einer inneren Verwanptfchaft ftehen müſſen, ımb 
eine ſolche findet nur dann ftatt, wenn bie Cherubim das Leben- 
dige darſtellen. Dann treten die Löwen und Stiere ihnen er- 
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gänzend und erläuternd zur Seite, indem fie Diejenigen EI 
des Lebendigen barftellen, welche in ven Cherubim ſelbſt, oby 
unter ihnen mitbegriffen, doch Feine ausprüdliche Repräſent 
gefunden hatten. Mit Recht bemerkt Züllig, die Zufammenfte 
der Cherubs mit den Löwen und den Stieren ſetze ben Gede 
voraus, daß das ganze Thierreich in jene vier durch bie genat 
Edelſten jeder Gattung bezeichneten Claſſen zerfalle. Nicht 
der Bundeslade und den Wänden bes Tempels, auch den Rı 
geräthen vefjelben war die Signatur des allmächtigen Herrn 
Natur aufgeprägt. Ueberall follte Iſrael darauf hingew 
werben, daß fein Gott nicht ein Gott ſey, fonbern Gott fehl 
bin, mit unenblicher Kraft ausgerüftet, zu fegnen und zu fir 
in dem ganzen Univerfum der Einzige, welcher werth ift, gefür 
und geliebt zu werben, und zwar von ganzem Herzen, von gi 
Seele und aus allen Kräften. Hand in Hand mit ber Unbed 
beit feiner Macht geht die Anforderung unbebingter Hingabı 
ihn. Der Gott der Geiſter alles Fleiſches verlangt ein ungethe 
Herz. Hängt alles Anvere unbedingt von ihm ab, fo ift es 
vernünftig, das Herz zwiſchen ihm und dieſem andern zu th 
und weil unvernünftig frevelhaft und weil frevelhaft Gegen! 
der göttlichen Ahndung. 

Nur wenn der Cherub das Lebendige darftellt, erklärt 
auch die Zufammenftellung veffelben mit ven Palmen und: 
men. Nach 1 Kön. 6, 29 trugen in dem Salomonifchen 3 
pel „ale Wände ringsum in eingetiefter Arbeit Cheru 
Palmen und aufgebrochne Blumen. Es liegt am Tage, 
bie Cherubim mit den Palmen und Blumen unter einen 
ſichtspunkt geftellt werden müſſen. Wenn man mit Bähr 
nimmt, die Palmen und Blumen feien im Allgemeinen Sy 
bes Heiles, das Schmüden mit Blumen zeige den Zuftani 
reichiten Fülle des Lebens, des Gedeihens und Glückes ar 
reißt man bie Blumen gewaltſam los von ben Cherubim 
benen fie ungertvennlich verknüpft find. Ezechiel ſagt in be 
jQreibung, ‚bep,nenen.dptupeld in C. 41, 18. 19. 25: „1 
wur, Palmen, und eine Palme N 
” ter hatte der Cherub 
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das Menfchenangeficht gegen . die Palme auf viefer Seite und 
das Löwenangeficht gegen die Balme auf jener Seite; fie waren 
macht an dem ganzen Daufe ringsum — — Und gemacht 
baren an ben Thüren des Tempels Cherubim und Palmen, fo 
wie fie gemacht waren an den Wänden”. Der unzertrennliche 
Zufommenhang zwifchen den Cherubs und den Palmen tritt bier 
noch ſtärker hervor, wie bei dem Salomonifchen Tempel, na- 
mentlih darin, daß die Gefichter der Eherubs auf die Palmen 
hinſehen. Man wird es daher nicht für richtig halten Tönnen, 


‚ ben Dr. Kliefoth meint: „vie Palmen erinnern an das Laub- 


hüttenfeft, die Cherubsbilder find Zeichen der Gegenwärtigfeit 
Gottes, der hier feine Wohnung hat“. Da fallen Eherubs und 


- Palmen ganz auseinander. Es gibt nur eine Weife, bie Ver⸗ 


— * 


binding der Cherubs mit Palmen und Blumen zu erklären. 
Die Cherubs find zunächſt Darſtellung des Lebendigen, zugleich 
aber iſt, da das Lebendige die Krone der ganzen irdiſchen Schd- 
bfung bilvet, diefe Durch dafjelbe vertreten. Zur Hinweifung auf 


| diefe umfaffendere Bedeutung, darauf, daß das Lebenvige feinen 


Öegenfag bildet gegen die übrige Natur, vielmehr dieſe mit 
vertritt, dient bie Hinzufügung von Palmen und Blumen. Zus 
nähft der lebendigen Schöpfung ift das Pflanzenreich die herr- 
lichſte Offenbarung der Schöpfergröße Gottes. Es ift.in ver 
Modernen Wilfenfchaft mit dem Lebendigen in dem Begriffe ber 
organiſchen Schöpfung verbunden. Das Pflanzenreich aber Tonnte 
sicht beffer repräfentirt werden, als durch die Palmen und Blu- 
ben, Die Palme heißt bei den Arabern nach Celfius „ver ge- 
ſegnete Baum“, Libanius jagt von ihr: „die Palme erhebt fich in 
die Höhe und entfernt fich am meiteften von der Erde. Sie eilt 
lleichſam zum Himmel und erträgt es nicht, auf der Erve zu 


bleiben, obgleich aus ber Erde hervorgegangen“. Celſius führt 


ben Sat aus: Palme und Menſch find fich vielfach ähnlich. 


Sms nannte die Palmen „die Fürſten des Pflanzenreiches‘, 
Hamboldt: „pie ebelften Pflanzengeftalten, denen ſtets die Völker 


Hs Preis der Schönheit zuerkannt“. Wie das animaliſche Leben 
ig Menſch, Löwe, Stier und Adler, fo gipfelt das vegetative in 
hen ‚Palmen und Blumen. Kraut und Bäume, das find bie 
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beiden Hälften des Pflanzenreiches in ber Geſchichte ver Sch 
pfung: die Dreithellung des Pflanzenreiches, bie dort mehrer 
Ausleger angenommen haben, beruht auf falfcher Erklärung 
Das Kraut gipfelt in der Blume, ver König ber Bäume ift di 
Palme. Einen Commentar zu ver Zufammenftellung der Balme 
mit den Cherubim haben wir in Pf. 148. In diefem Pfalm 
vefien Beftimmung bie ift, durch die Hinweifung auf Gottes ai 
mächtige Herrichaft Über bie Natur das Herz der Kinder Gottı 
zur Freudigkeit zu erheben, loben ven Herrn in ®. 9: „Berg 
und alle Hügel, Fruchtbäume und alle Cedern“, in V. 10: „mm 
Wild und alles Vieh, das Gerege und alle befieverten Vögel”, fr 
B. 11 f. die Menfchen mit ven Königen an der Spike und ven 
ba bis zu den Geringften herab. Wie dort das in B. 10 f. aß 
Iprechender Beweis der Allmacht Gottes aufgeführte ven Cherubim 
entfpricht, jo die Fruchtbänme und bie Cedern den Balmen mb 
den Blumen. Die Cedern und die Palmen ftreiten um ben ang, 
„die Bäume Gottes’ zu ſeyn, Pf. 104, 16. 80, 11. 

Daß die Cherubs das Lebendige auf Erden und überhanpt 
die irdiſche Schöpfung vertreten, darauf führt much pas Ber: 
bältniß, in dem fie bei Ezechiel zu dem „Gewölbe“ ftehen. Es 
heißt in Ezech. 1, 22: „Und ähnlich war es über ven Häuptem 
des Lebendigen mie ein Gewölbe, wie der Anblid! des Erhftallt 
bes furchtbaren” (d. h. des ehrfurchtgebietenden, imponirenden 
herrlichen), „ausgeipannt über ihren Häuptern oben”. Dies de 
wölbe ift bie Stätte des Thrones Gottes. Es wird in ®. 
gefagt: „Und über dem Gewölbe, welches auf ihrem Haupte 
anzufehen wie Sapphirftein vie Aehnlichleit eines Thrones m 
auf ver Aehnlichkeit des Thrones einer ähnlich dem Anfehen eine 
Menſchen“. Es kann feinem Zweifel unterworfen fehn, daß da 
Gewölbe ein Abbild des Himmels if. Denn in der Darftellun 
des Weltalls, wie fie in diefer majeftätifchen Viſion gegeben wirt 
kann der Himmel nicht fehlen, um fo weniger, va er in be 
Schrift A. und N. T. als der unbedingt wichtigfte Theil be 
Schöpfung erfcheint, die Erve im Verhältniß zu ihm eine niebrig 
Stellung einnimmt. Das Gewölbe ferner ift nach dem Vo 
gange von 1 Mof. 1 überall das Himmelsgewölbe. Als t 
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&tätte des Thrones Gottes erjcheint fonft überall und in 
mer großen Unzahl von Stellen der Himmel, 3. B. in def. 66, 
1. „ber Himmel ift mein Thron und die Erde der Schemel 
meiner Füße“. „Ausgeipannt”, Das ift bie gewöhnliche Be⸗ 
zeichnung bes Verhältniffes, in welchem ver Himmel zur Erbe 
fteht, wie 3. B. Jeſaias in C. 40, 22 fagt: „ber ba fißet über 
dem Kreife ber Erbe und ihre Bewohner wie Heufchreden, ver 
ausſpannt gleich dem Leintuche den Himmel und ihn aus- 
dehnt gleich dem Zelte zum Wohnen“. Der Bergleihung mit 
den Cryſtall dem furchtbaren entfpricht, was Daniel in C. 12, 3 
von dem erhabnen Glanze des Himmelsgewölbes fagt. Steht 
um feſt aus diefen Gründen, daß Durch das Gewölbe ber 
- Simmel bezeichnet wird, fo Eönnen die Cherubim unter dem Ge- 
wölbe nur Die irdiſche Schöpfung barftellen. Denn Himmel und 
Erde werden im A. T. gewöhnlich als die beiden Sphären ber 
Berberrlichung Gottes zufammengeftellt.. Was fich dem Propheten 
in einem Bilde barftellt, an ver Spike der Herr, unter biefem 
das Gewölbe, unter dem Gewölbe die Cherubim, dazu gibt 
Feſaias in C. 42, 5 den Commentar: „aljo fpricht der Herr, 
der den Himmel fpannt und ihn ausbehnt, die Erbe ausbreitet 
wit ihren Erzeugniffen, Odem gibt dem Volke auf ihr und Geift 
denen, bie auf ihr wandeln’. Wie Ezechiel den über dem Ge- 
wölbe und ben Cherubim Thronenvden ven ficheren Sünden als 
Schreckbild entgegenftellt, welche meinten, obne Buße zum Heile 
gelangen zu Können, fie darauf hinweiſt, daß in dem ganzen 
Univerfum fein Bergungsort für fie vorhanden ift, fo ftellt Jeſaias 
Den, ver ben Himmel ausfpannt und bie Erde ausbreitet, Odem 
gt dem Volke auf ihr, hin als Bürgfchaft für das arme Würm- 
len Jakob, daß es nicht im Tode bleiben, fondern zu einem herr- 
lien Leben erweckt werben und zur Weltherrfchaft gelangen wird 
dem ganzen Weltall ift feine Kraft, vie ihm ſchaden Tann, und 
le Kräfte, die in dem Weltall walten, ftehen unbebingt demjenigen 
ir Dispofition, der Zions Heil fchaffen will. 
Bon entjcheivender Bedeutung ift auch, daß ber auf ven 
Eherubim figenvde mehrfach mit dem Gotte der Heerſchaaren 
zuſammengeſetzt wirb, bem Gotte, dem Sonne, Mond und Sterne 


u - 


y Dan“, vr.“ * 
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bienen, vie fich in der heiligen Schrift nicht etwa als bi 
flimmernde Lichter darſtellen, ſondern ale die „Müchte des 9 
mels“, welche an Herrlichkeit die Erde weit überragen. 
himmlischen Sphäre der Allmachtsäußerung Gottes fteht nur 
gefammte irpifche Sphäre würdig zur Seite, vargeftellt durch 
Cherubim, die Zufammenfaffung des Lebendigen, worin bie 
fammte irpifche Schöpfung gipfelt. Der 80. Palm, ver 
Schmerz Juda's ausfpricht über die Wegführung der zehn Stän 
und Gott anflebt, daß er der Verwüſtung feines Weinftodes 
Ende machen möge, beginnt mit ven Worten: ‚Du Hirte ir 
vernimm, ver Du Joſeph führeft wie die Schafe, der Du auf 
Cherubim throneft, erglänze”. Er wendet fich zuerft an Go 
Liebe und Hirtentreue, dann an feine Allmacht, der bie ge 
irdiſche Schöpfung mit allen ihren Kräften untertvorfen ift. 

zweite Strophe beginnt mit den Worten: „Jehova, Gott 
Heerfhaaren, wie lange entbremneft du gegen das G 
deines Volles’. Da tritt dem Herren ver irdifchen der Herr 
himmlischen Mächte zur Seite. In 1 Sam. 4, 4 heift 
„Und das Volt fandte nach Silo und fie holten von dort 
Bundeslade des Herin der Heerſchaaren, der auf? 
Cherubim ſitzet“. Der Berfaffer hat jchon die tram 
Cataftrophe im Auge, über welche er im Folgenden zu berid 
bat, die Wegnahme der Bundeslade durch die Philijter. - 
Angefichte verfelben hebt er hervor, daß die Bundeslade! 
Heiligthum des allmächtigen Herrn des Himmels und ber Er) 
ist, jo daß ihr Berluft nicht aus der Ohnmacht des Got 
Iſraels, fondern nur aus der Sünde des Volfes abgeleitet w 
ben kann, welches Gott Durch fein gerechtes Gericht zum Berl 
feines Heiligthums verurtheilte. Nach 2 Sam. 6, 2 geht Da 
mit dem ganzen Volke heraufzuholen vie Lade ver Gottheit, ü 
welche genannt wird der Name Jehova's, der Heerſchaare 
bes Sitenden auf Cherubim. Die Worte weifen dar 
bin, daß das Unternehmen ein hohes war, ein folches, mit d 
eine neue Epoche für das Volt Gottes begann. Der unter i 
von neuem feinen Einzug hielt, war nicht einer unter ben viel 
war der allmächtige Herr Himmel® und der Erde. Die | 
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laͤnterung zu ven beiven Namen Jehova Zebaoth und ſitzend auf 
Cherubim haben wir in Pf. 148. Da oben den Herrn zuerft 
aus den Himmeln unb den Höhen alle feine Engel, alle feine 
deere, Sonne und Mond und alle feine leuchtenden Sterne, dann 
vom der Erde das Wild und alles Vieh, das Gerege und alle 
befteverte Vögel, die Könige der Erde und alle Völker, Jünglinge 
mit den Jungfrauen, Alte mit den Jungen. Das praftifche Er- 
gebniß ift das: er erhöhet das Horn feinem Volle, den Ruhm 
allen feinen Frommen, den Kindern Ifrael, dem Volke, pas ihm 
nahe. Halleluja. Die Kirche ift geborgen jo gewiß, als ihr Gott 
im Himmel und auf Erven allmächtig vegieret, feine Kraft bort 
waltet, die nicht in ihm ihren Urfprung hätte, von ihm gegeben 
mb genommen wird. 
Auch das führt auf die gegebene Deutung, daß der auf den 
Cherubim Thronende mehrfach zufammengeftellt wird mit bem 
Elohimnamen, der den Gott Ifraels als die Gottheit fchlechthin, 
ven Inhaber der ganzen Fülle ver Gottheit bezeichnet, z. B. in 
l Sam. 4, 4 und in Pfalm 80, umb ebenfo mit anderen Be- 
ichnungen ber wahren Gottheit und unbedingten Allmacht. 
Hiskias, da er von Affur, der damaligen Concentration ber Welt⸗ 
Macht, aufs äußerſte bedrängt wurde, betet (2 Kön. 19, 15); 
„Jehova, Gott Sfraels, der du auf ven Cherubim figeft, du bift 
Gott alleine über alle Reiche der Erde, du haft gemacht ben 
. Himmel ımb die Erve. Erfahren mögen alle Reiche ver Exbe, 
daß du Herr alleine Gott bift“. Da erfcheint das Sigen Gottes 
über den Cherubim als die nächte Bürgicheft bafür, daß bie 
Weltmacht dem Volle Gottes nichts anhaben kann, als auf gleicher 
Linie fiegend mit dem Gott fein über alle Reiche der Erve und 
der in zweiter Reihe ſich daran anfchließenden Erſchaffung von 
dimmel und Erde, fo wie mit dem alleine Gott feyn. Keine 
Mmdere Deutung der Cherubim vermag e8, biefe Thatfache zu er» 
Üüren. Bet feiner ift mit dem Siten über ben Cherubim ohne 
Belteres der Begriff ver Allmacht und ſpeciell der Herrichaft über 
die Erde gegeben, bei feiner ift Das Sitzen über den Cherubim 
Mbebingt ebenbürtig bem Gott alleine und dem Schöpfer Himmels 
und Der Erde. 
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"David fagt in der Schilderung des allmächtigen Einfchreite 
Gottes gegen feine Feinde Pf. 18, 11: „Er fuhr auf ve 
Cherub und flog, und ſchwebte auf den Fittigen des Windes 
Sonſt gewöhnlich fit Gott auf den Cherubim, hier fährt er a 
ihnen. Das erklärt fich daraus, daß der allmächtige Herrſch 
ver Erde, aus deſſen Hand Niemand: erretten kann, der zu vett 
vermag, wen er retten will, auch den in die tieffte Tiefe d 
Elends Verſenkten, und verberben Tann, wen er will, auch d 
Mächtigften, bier in Activität fich befindet. So gewiß als Gı 
fit, fo gewiß fährt er auch. Das Siten bezeichnet pas I 
ftändige Verhältniß, das Fahren die einzelne Bethätigung bie| 
Berhältniffes. Iſt Gott der Herr der ganzen irdiſchen Creatı 
jo muß er auch dieſe Herrichaft praftifch bethätigen zum He 
ber Seinen und zum Verderben feiner Feinde. Was uns aber 
biefer Stelle ſpeciell intereffirt, und einen wichtigen Beitrag abg 
zur Erfenntniß des Wefens ver Cherubim, ift die Verbindung t 
Cherubim mit dem Winde. Dieſe Verbindung erflärt fi n 
dann, wenn wir in ven Cherubim die Vertretung des Lebenbig 
erbliden. Der Wind repräfentirt die Naturfraft. Der Herr al 
lebendigen Wefen ift zugleich der, „ver Wolfen, Luft und Wint 
gibt Wege, Lauf und Bahn“. Wer ihn zum Freunde hat, t 
barf nicht verzagen, wenn ihn auch der Höllen Bande umfang: 
und des Todes Stride überwältigen. Sein Gott fehidt aus ve 
ber Höhe und holet ihn und zieht ihn aus großen Waffern. 

Hand in Hand mit der Zufammenftellung von Cherub m 
Wind in Pf. 18 geht die Thatfache, daß bei Ezechiel unter un 
neben den Cherubim fich vier Räder varftellen. Durch bie 
Räder werben die Naturfräfte bezeichnet, welche nicht weniger wi 
bie lebendigen Weſen Gott dienen. Der BVergleichungspuntt il 
bie Wucht. Den Gedanken, ver in den Rädern feinen maleriſche 
Ausdruck findet, fpricht Ich. Heermann in dem Liebe: „A 
Gott wie fehredlich ift dein Grimm‘ alfo aus: „Du bift allei 
ber Herr und Gott, dem Donner, Blig, Teur, Luft und Win 
dem alles ftehet zu Gebot und feinen Willen thut geſchwim 
Ach Herr, wo ift Dir Jemand gleich, im Himmel und in alle 
Welt? Wer hat ein ſolch gewaltig Rei, daß all's ihm ftrad 
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za Füßen fällt?” Den Beweis bafür, daß die Räder die Natur- 
hedäfte beveuten, gibt außer der Zufammenftellung des Cherubs mit 
vesm Winde in Pi. 18, die Stelle Ezech. 10, 13, wo ver Prophet 
ic ausprüdlich über die Bedeutung der Räder erklärt: „bie 
Kcüder fie wurden genannt der Wirbelwinb vor meinen Obren“. 
Dana bedeuten die Räder den Wirbehvind und was mit ihm in 
Leichen Verhältniſſe ſteht. Damit ift Jeſ. 5, 28 zu vergleichen. 
Sp wie dort die Räder an ben Kriegswagen ber von Gott zur 
Strafe feines 'abtrünnigen Volles abgefandten Weltmacht mit dem 
Wirbelwinde verglichen werben, fo ftellt fich bier umgekehrt ver 
Wainbelwind, die ihm an Wucht gleichen Naturfräfte vertretend, 
urıter dem Bilde der Räder dar. Einen ferneren Beweis gibt 
Ezech. 10, 6. Da wird das Feuer, womit das gottlofe Jeruſa⸗ 
lem verbrannt werben ſoll, ausmitten ber Räder genommen, und 
mar non dem Cherub, der es dem Engel barreicht. Jeruſalem 
jollte anders wie Sobom und Gomorrha von Menschen verbrannt 
werden. Aber ihre Thätigfeit ift nur eine untergeorpnete, göttlich 
bedingte. Das Feuer nehmen fie ausmitten der Räder und hinter 
ihnen und über ihnen fteht ber Engel, der das Werk ver Ber 
brennung leitet. Das find ganz klare und fichere Gründe, welche 
in Bezug auf bie Bedeutung der Räder feinen Zweifel übrig 
laſſen. Den Rävern bei Ezechiel entfprechen in Pf. 148, 8 Teuer, 
hagel, Schnee und Dampf, Sturmwind, der ſein Wort ausrichtet, 
die Dort neben den lebendigen Creaturen auf Erden als das that⸗ 
ſaͤchlĩche Lob Gottes, als die Bürgſchaft des Sieges ſeiner Kirche 
erſche inen. Wie die Naturkräfte neben den Cherubim Gott dienen, 
zeigt die Geſchichte Hiobs: von den vier Cataſtrophen werden 
dort zwei durch menſchliche Werkzeuge bewirkt, ſo daß ſie dem 
biete ver Cherubim angehören, und zwei durch Naturfräfte, das 
Ötex Gottes und ven Wind. Zur Erläuterung des Symboles 
ber Mäͤder dient auch das Wort: des Pfalmiften (104, 3. 4): „Er 
machht die Wolken zu feinem Gefähr, er geht einher auf ben 
ditt ĩ gen des Windes. Er macht zu ſeinen Engeln Winde, zu 
nern Dienern flammend Feuer“. Die Wolken erſcheinen da als 
Gefähr Gottes, weil er ſie lenkt, wohin er will, die Winde 
ſind m als ihrem Herrn gehorſam, wie die Roſſe dem irdiſchen 
18 
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Wagenlenfer. Die Anwendung auf die Verhältniffe des Volkes 
Gottes ift: der Wolfen, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und 
Bahn, der wird auch Wege finden, da bein Fuß geben Tann. 
„Wohin ver Geift trieb zu gehen‘, beißt e8 in Ezech. 1, 20 von 
ben Cherubim, „vahin gingen fie, und die Räder erhoben fich 
gleichmäßig, denn ver Geiſt des lebendigen war in den Rädern”. 
Das Geſchöpf und die Naturkraft wirkt gleichmäßig zu dem von — 
Gott gefegten Zwed, zum Heile oder zum Verderben, weil beide 
in gleicher Weife abhängig find von dem fie treibenden Geiſt— 
Gottes, jo daß man e8 nirgends eigentlich mit Menjch over Thier 
Teuer oder Sturm zu thun hat, jondern überall mit ihrem Herr 
ber fie aufbietet und in Bewegung fett. Die Einheit: des Geifte « 
n den Thieren und in ven Rädern weit darauf hin, daß in Folge 
ber gleichen Abhängigkeit von Gott beide einträchtig dem Villen 
Gottes dienen, ſey's zum Segen, ſey's zur Strafe, wie in ber 
Zerftörung Ierufalems vie Chaldäer und das Feuer zufammen- 
wirkten. 

Nur wenn die Cherubim vie Zufammenfaflung alles Leben⸗ 
bigen find, erklärt e8 fih, daß fie fowohl wie vie Räder bei 
Ezechiel und in der Apofalypje al8 ganz mit Augen bevedt er— 
fcheinen. In Ezech. 1, 18 heißt e8, die Felgen der mit dert 
Cherubs verbundenen Räder ſeyen voll von Augen geweien. Das 
weiſt darauf hin, daß die Naturfräfte troß ihrer anfcheinenderz 
wilden Negellofigfeit unter der Leitung der göttlichen Vorſehmg 
jtehen. Der Wind feheint zu gehen, wohin er will, aber imn 
Wahrheit ift diefer Wille Tein unabhängiger, eine geheime ver = 
borgene Macht lenkt nach weifem Rath alle feine Bewegungert- 
„Die Augen ” — bemerkt Hitig — „haften an der Außenſeite 
ber Felgen, nicht an der inneren; natürlich, venn fie follen aus⸗ 
wärts fehauen in vie Welt und auf ven Weg, nicht nach immer! 
gefehrt vie Speichen anfehen und die Achſe“. Der Ort, wo bie 
Augen angebracht find, weift uns darauf hin, daß die Naturkäfte 
in ihrer Wirkung auf die Welt, in ihrem Verhältniffe zu den 
Menſchen nicht einem blinden Ungefähr unterworfen find, fondertt 
durch bedachten Rath geleitet werden, daß in ihnen, weil übe* 
ihnen, Vernunft ift. Während die eben befprochene Stelle Ezechie 18 
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& Tuuır auf die Näber bezieht, heit e8 in Cap. 10, 12 von ven 
SHeacrabim felbft: „Und ihr ganzes Fleiſch und ihre Rücken und 
ifre Hände waren voll von Augen ringsum“. Und in Apok. 4, 6 
wird gefagt: „Und inmitten des Stuhles und ringsum ven Stuhl 
vier Thiere, voll von Augen, vorn und binten”. Den durch das 
Syrerbol der Augen an ven Cherubim ausgebrüdten Gedanken 
ſprichet ver Pſalmiſt in den Worten aus (104, 24): „Wie viel 
find Deiner Werke, Herr’ (Cherub bedeutet das Wefen, das biefe 
Vie Iheit der Werke Gottes darſtellt), „fie alle haft du mit 
Vet sheit gemacht”. Dann liegt viefer Gedanke demjenigen zu 
Gruride, was in Cap. 8, 22—31 der Sprüchwörter über vie 
welt Bildende Weisheit Gottes gefagt wird. In der Tebenbigen 
Shöpfung herrfcht fein Ohngefähr, überall Gefeß, Orbnung, 
Zwe ckmäßigkeit, fie ift nicht ein monstrum horrendum ingens 
ai Lumen ademtum, wie bie modernen DMaterialiften Iehren, die 
ſich ſelbſt mit ven Affen auf gleiche Linie ftelfen, von denen fie ven Ur- 
ſprung des Menfchengeichlechts ableiten, ſondern alles ift in ihr 
durch Sntelligenz geleitet. Diefe gehört nicht den Creaturen als 
ſolchen an, fondern Gott, der fie in Weisheit gefchaffen hat und 
in Weisheit leitet und regiert. Die ganze lebendige Schöpfung 
ift Durcchgeiftet, und wo Geiſt ift, da ift auch Vernunft, Zweck, 
Mficht. Denn der Geift ift der Geift der perfünlichen Intelligenz. 
Ne ganze lebendige Schöpfung bat ihren Urfprung in Gott und 
ügt eben deshalb das Siegel der Intelligenz in ihrem Sein und 
ihrer Wirkung. Der Wurm im Staube bat nicht weniger bie 
Inatur des Auges als der Menih. Daß das die Bedeutung 
Symbols der Augen ift, zeigt Sad. 3, 9, wonach auf den 
ır Grundftein des Tempels, der damals neu erbaut werben 
e, fieben Augen gerichtet find: der Gedanke kann da fein 
‚wer fein al8 der, Daß der Tempelbau unter ver fpecielliten 
ing ber göttlichen Vorſehung fteht. Ferner Sad. 4, 10, 
uch über dem Tempelbau bie fieben Augen des Herrn walten, 
ve burchziehen die ganze Erde. Die Augen find da vie Kräfte 
e8, welche nicht blind wirken, ſondern Ausftrahlungen feiner 
denz find. Diefe Augen durchziehen die ganze Erbe, um auf 
Seiten der Gefahr für das Reich Gottes entgegenzuarkeiten, 
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von allen Seiten die Hülfe herbeizuholen. Nach Apok. 5,6 
das Lamm neben fieben Hörnern fieben Augen, welche fin — 
fieben Geifter Gottes, gefandt in alle Yande. Hörner nd Auge 
bezeichnen da die ganze Fülle göttliher Stärke und Imtelligen — 
womit Chriftus zum Verderben feiner Feinde und zum Heile pe 
Seinen ausgerüftet ift. Wenn die Augen fo gefaßt werben, a. I 
Bild der Intelligenz, welche nicht etwa ven Eherubim einwohn ⸗ 
ſondern an ihnen jich entfaltet, fo erklärt jich auch die Verbinnunges— 
in welche in Apof. 4, 8 die Augen der Cherubim mit ihrem Lobe 
gefange gefett werben. ‘Diefer bildet hiernach vie Erläuterun: 

zu den Augen. Es beißt bort: „und find ringsum und inwendi — 
voll von Augen und baben feine Ruhe Tag und Nacht ur 
iprechen: heilig, Heilig, heilig ift Gott der Herr, der Allmächtige 
Das jchon früher vorgefommene: fie find ringsum (nach vorne zu — 
und inwenbig (nach Hinten) vol von Augen, würde eine Un nũ 
Wiederholung jeyn, wenn e8 nicht mit dem Folgenden in innerlide 7 
Zufammenhange ftände: und weil fie ein lebendiges faktiſch «= 
Zeugniß find von Gottes Weisheit und Herrlichkeit, fo fpreßer 
fie durch ihr Dafeyn ſelbſt unaufhörlich das heilig. 

Die Cherubim find voll von Augen, im Einklange damıürt 
erkennt die moderne Wiffenfchaft, jo weit fie wirklich ven Namen 
ber Wiſſenſchaft verpient, nicht eine Secretion „fchlechter Thiere, 
fauler Bäuche“ ift, daß die Natur fich überall als Werf des 
Intellectes barftellt, daß ihr überall das Bild der Borfehursg 
aufgeprägt ift. Der berühmte Petersburger Naturforfcher Karl 
von Baer nennt in der Schrift: Welche Auffaffung ver lebender 
Natur ift die richtige? Berlin 1862, vie „Lebensproceſſe“ Ge⸗ 
danken der Schöpfung, er findet in den Naturtrieben ber Iufeltert- 
welt „etwas Urfprüngliches, nicht aus ber Körperbefchaffengett 
Hervorgehenves, fondern über ihr Stehendes“. Der Inſtin kt 
ift ihm „ein Ausflug aus dem Weltganzen und nicht aus körper” 
lichen Verhältniffen hervorgegangen. Die Einficht, die ihm Zui 
Grunde zu liegen feheint, ift nicht pie Einfiht der Thier er 
jondern eine Nöthigung, die eine höhere Einſichet 
ihnen auferlegt hat.” Er führt unter anderen Beiſpielen pe N 
Rebensproceß der Müde an, welche ihr Leben im Wafler begin art 
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And in der Luft befchließt. Indem fie fich auf ein im Waffer 
ſch wimmendes Blättchen oder einen überhängenden Grashalm ſetzt, 
läßt fie die Eier in das Waſſer fallen, weil die neugebildeten 
Keime im Waffer ihr Dafeyn beginnen müffen. Hier kann von 
einem Vorauswiſſen ver Müde nicht die Rede ſeyn, und doch 
handelt fie im vorliegenden Falle ganz fo, wie wenn ihr Das 
fünftige Schifal ver Brut befannt wäre. Sie flieht das Waſſer, 
jo Lange fie es nicht braucht, fie fucht es, wenn es ihr für den 
fünftigen Keim nöthig tft. Auf viele ähnliche Thatfachen hat fchon 
ber felige Schubert in dem, wie es fcheint, nicht nach Verdienſt 
zur Verbreitung gelangten ‚Spiegel der Natur’ bingewiefen. — 
Prof. Fichte fagt in der Vorrede zu der deutſchen Weberfegung 
von Janet's Schrift über ven Materialismus: ‚Der Geift Des 
Materialismus und ver Geift der Naturforfchung find fich piametral 
entgegengefegt, ftehen innerlich im unverjöhnlichen Widerftreite. 
Was alle Naturforfchung befeuert, was fie mit immer neuer Be⸗ 
geifterung erfüllt, ift das factifch auch niemals getäufchte Vertrauen, 
daß Vernunft in ven Dingen fey, baf eine innere Harmonie 
und ein finnvolles Ineinanderpaſſen das Ganze wie das Einzelne 
der Natur umfchließe, kurz, daß jenes große Princip nirgends und 
niemals fich verläugne, welches die Speculation als „immanente 
Teleologie“, innere Zweckmäßigkeit und allge genwärtige Ber- 
nun ft in den Dingen bezeichnet hat. Und was die Naturforjchung 
dann wirklich findet, was fie bis ine Beſonderſte nachweift und 
zu unläugbarer Anerkennung bringt, ift nur die unaufhörliche Be— 
ſtaͤt i gung jenes großen Gedankens. Sie iſt ihrem eigentlichen Geiſte 
nach ein ununterbrochener Gottesdienſt, eine verſtändige 
und verſtehende Verherrlichung jener unerſchöpflichen Weisheit, Die 
in Der Natur fich offenbart. — Die materialiſtiſche Auffaſſung iſt 
mE Dichten blos ein Proteft gegen eine philofophifche over religtöfe 
Te orie, ſondern gegen den Geſammtbefund der Erfahrung, gegen 
die Beſchaffenheit des Univerſums ſelbſt. Die Schöpfung müßte 
eine andere ſeyn, wenn ber Materialismus Recht behalten ſollte. 
ſo ſagen wir mit Zuverſicht: falls er irgend einmal als die 
ce und vollgenügende Weltanſicht gelten dürfte, zu der Zeit 
Me auch die letzte Erinnerung an die großen Ergebnifle der 
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Naturforfchung verfchwunden, die wifjenfchaftliche Barbarei wäre 
hereingebrochen”. Das find golone Worte und hätte der Verfaſſer 
auch feine anderen gejprochen, als viefe, fo verbiente er gelebt zu 
haben. Er hat dadurch die höchſte ver Wiſſenſchaft geftellte Auf- 
gabe erfüllt: „Ich will meinem Schöpfer Gerechtigkeit geben“. 
Hi. 36,3 Mögen daran fich viejenigen fchämen lernen, bie, wie 
C. Vogt, ringsum voll Augen find und doch nicht fehen Tönnen, 
bie alfo fich des hoben Privilegiums des Mienfchen.entäußern, Den 
zu erkennen, dejjen Siegel ver ganzen Natur aufgeprägt tft. 

Der Cherub beveutet das Lebendige auf Erden: nur wenn 
dies erkannt wird, erklärt fich die Zufammenftellung des Cherub® 
mit den Xelteften in der Apofalypfe. Die Xelteften find dort bi» 
Nepräfentanten der Kirche. Sind fie rein ideale Wefen, fo wir: 
auch bei den mit ihnen zufammengeftellten Cherubs ein ivealem 
Element vorbanden feyn und diejenigen werben irren, die in ihnc 
ohne Weiteres wirkliche Wejen erbliden. In €. 14, 3 fingt = 
Gemeinde ver vollendeten Gerechten auf dem himmlifchen Zi« 
Das neue Lied „vor dem Stuhl und vor den vier Thieren £z 
den Aelteſten“. Den Grund, weshalb da die vier Thiere mit De 
Aelteften zufammengeftelit find, erfennen wir aus V. 4, wo e 
von den Erwählten in ihrer himmlischen Vollendung heißt: „di eſ 
find erfauft aus ven Menſchen zu Erftlingen Gott und ben 
Lamm“. Die vier Thiere oder genauer die vier „lebenpigen Wefen‘ 
haben ihren Gipfelpunft in dem Menfchen, und bie Verklärung 
des Menfchengejchlechtes in der Herrlichkeit der Erwählten wird 
hier gefeiert. In ver ähnlichen Scene in C. 7, 9—17, in ver 
ung die an Chriftum Gläubigen in der himmliſchen Herrlicfeit 
vorgeführt werben, die ihrer wartet, gehen die Aelteften ven vier 
Thieren voran, denen fie in E. 4 nachgeftellt wurden. Wo bie 
Aelteften voranftehen, da kommen fie al8 die zunächft Betheiligten 
in Betracht. Dagegen die vier Thiere haben einen Anfpruc auf 
bie erſte Stelle, weil fie die Gattung repräfentiren, währen hie 
Aelteften nur eine Art in dieſer Gattung barftellen. Dort wirt 
der einen Seite genügt, bier der anderen. Nicht minder Har um 
burchfichtig ift die Verbindung ber Aelteften und ver vier The 
nach unferer Auffaſſung auh in C. 19, 4. Da fallen bie 2 
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Aelteften und bie vier Thiere nieder und beten Gott an, ver auf 
dem Stuhle fist, und fprechen: Amen. Halleluja. Der Aus- 
gangspunft, die große Wohltbat Gottes, welche die Anbetung und 

derı Lobpreis hervorruft, ift der Sturz der großen Hure. Neben 
der Repräfentanten der Kirche, über welche die blutige Verfol⸗ 
gaarıg der durch das buhleriiche Weib abgebilveten Römifchen Welt- 
mcacht ergangen ift, bringen auch die Nepräfentanten ber leben⸗ 
dũ en Schöpfung auf Erden ihren Dank dar für die Erlöfung ber 
exve, welche fie nach V. 2 durch ihre Hurerei, ihre argliftige, 
te Beheuchelnde Politik verderbt hat. Nicht blos die Kirche, auch 
dte ganze mit Füßen getretene Menſchheit ift bet dem Sturze des 
weltherrfchenden Noms betheiligt. 

Nur wenn die Cherubs die Zufammenfaffung des Lebendigen _ 
auf Erden find, erklärt fich ihre Betheiligung bei den Gerichten 
über die Erde in ber Apokalypſe. Bei der Eröffnung der erften 
bier Siegel in C. 6, 1 f. hört ver Seher jevesmal eins ber vier 
Xhiere fagen als mit einer Donnerftimme: „komm und fiehe”. 
Die Thiere Fündigen die verfchiedenen Erfcheinungen des Gerichtes 
Mm, weil fie die Repräfentanten des Lebendigen auf ver Erve find, 
über welches vie Gerichte ergehen follen. In €. 6, 6 ferner heißt 
es: „Und ich hörte eine Stimme inmitten ber vier Thiere fagen: 
Ein Maß Weizen um einen Denar und drei Maß Gerfte um 
einen Denar und dem Del und Wein tbue fein Leid“. Die 
Stimme erfhallt „inmitten der vier Thiere”, weil dieſe Nach- 
icht fie angeht. Die Cherubim ftellen hienach Wefen var, bie 
bei dem Gebeihen von Weizen und Gerfte, Del und Wein be- 
Weifigt find, die in Hungerjahren Noth leiven müffen. Daran 
müſſen alle andern Auffafjungen ver Cherubim, wie 3. DB. bie. 
von den Schöpferfräften, Gottes, von ben Engeln, von den vier 
Evangeliſten, von den Aemtern in ber Kirche fcheitern. In C. 15, 7 

gibt eins ver vier Thiere den fieben Engeln fieben goldene Schalen 
doll von dem Zorne Gottes, der da Iebet von Ewigkeit zu Ewig- 
Zeit. Die irdiſche Creatur Gottes, über welche die Gerichte er- 
geden, erkennt durch dieſen Act ihre Gerechtigfeit an. Sie fpricht 
zeit geſenktem Haupte: wir empfangen, was wir verbient haben. 
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Nur von der gegebenen Auffaflung aus erklärt fich auch bie 
Thatfache, daß die Cherubim fo regelmäßig unter dem Throne 
Gottes erjcheinen, und zwar ufter Umftänden, wo es entweber 
galt, im Angefichte der allmächtig erfcheinenden Welt der Kirche 
einen Troft zu geben und ihr die Gemwißheit des Sieges über bie 
Welt zu verbürgen, wie in C. 4 der Apofalypfe, oder mo e8 galt, 
der Verblendung der entarteten Söhne der Kirche entgegenzutreten, | 
welche der Rache ihres zürnenden Gottes entfliehen zu Tönnenze 
wähnten, wie bei Ezechiel. Die Cherubim unter dem ‘Throne, = 
welche abbilden, daß Gott der Gott der Geifter alles Fleifche- 
tjt, treten in gleicher Weife der Verzweiflung und ver Sicherhei— 
ber Kirche entgegen. 

Endlich, die einzige noch irgend fcheinbare umter den ande- — 
weitigen Auffoffungen der Cherubim, die einzige auch, well 
eine weite Verbreitung befigt und ein fo zähes Dafeyn, daß — 
jtet8 von Neuem wieder auftaucht, die Engelveutung, fcheitem>;, 
an Apof. 5, 11: „Und ich ſah, und hörte eine Stimme vie er 
Engel ringsum den Stuhl und um bie Thiere und die Aeltefk er, 
und ihre Zahl war Zehntaufende der Zehntaujende”, und an 
Apof. 7, 11: „Und alle Engel ftanden rings um den Stuhl zen 
um bie Xelteften und um die vier Thiere und fielen vor Dem 
Stuhle auf ihr Angeficht und beteten Gott an’. Die Verjchte 
denheit der Thiere von den Engeln liegt hier fonnenflar vor. Die 
Myriaden der Engel, alle Engel bilden die Umgebung be 
Kreifes, in dem fich mit dem Stuhle und den vier Nelteften auch 
bie vier Thiere befinden. Ueberall ferner ift das Gebiet 
der Cherubim ftreng gegen das Gebiet der Engel abgegränzt. 
Die Cherubim thun nie die Dienfte der Boten, ber „Geiſter, 
welche zum Dienfte abgefandt werden“, Hebr. 1, 14, ver „ſtarlen 
Helden, welche Gottes Befehl ausrichten, indem fie hörest 
auf die Stimme feines Wortes“, Bf. 103, 20. Ihr Geihäfkt 
ift nur das, unter dem Throne Gottes zu fein, um ſeine 
Allmacht abzubilden, Gott zu loben und zu preifen, weil ihr Dax“ 
feyn das factifche Lob Gottes ift im Einflange mit Pf. 103, 20 ' 
„lobet ven Herrn alle feine Werke an allen Orten feiner Her" 
ſchaft“, wie nach Pf. 19 die Himmel die Ehre Gottes ezähles# 
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Deren fprechender Beweis fie find, und dann wegen feiner Wohl 
xHaten, die er feinen Gejchöpfen auf Erven zutheilt; enplich eine 
SS Hätigfeit bei der Vorbildung der Gerichte, welche die Erde bes 
treffen. Ueberall werben ihnen nur wenige Worte in ven Mund 
gelegt, zum Beweiſe, daß das Sprechen nicht ihr eigentliches &e- 
ſchäft ift, daß es ihnen nur geliehen wird zur Ausbeutung 
der thatjächlichen Rede, welche durch ihr Daſeyn felbft ge⸗ 
geben tft. 

Unfer Geſchäft, bie richtige Ausbeutung des Symboles der 
Cherubim zu begründen, ift vollendet: Es bleibt uns jeßt noch 
übrig, in einige der Hauptftellen näher einzugehen, in denen ber 
Cherubim gedacht wird. 


III. 


Wir faſſen zuerſt die eigentliche Grundſtelle 1 Moſ. 3, 24 
ins Auge: „Und er vertrieb den Menſchen und ſtellte auf öſtlich 
von dem Garten Edens die Cherubim und die Flamme des blitzen⸗ 
den Schwertes, zu bewachen den Weg zu dem Baume des 
Lebens“. 

Der Gedanke, der uns hier im Einklange mit dem Urſtande 
des menſchlichen Geſchlechtes in der auſchaulichſten Weiſe entgegen- 
tritt, gleichſam vor Augen gemalt wird, iſt der, daß die Menſchen 
ſich durch die zürnende Allmacht Gottes von dem Leben völlig 
ausgeſchloſſen fanden, welches die Belohnung ihres treuen Gehor⸗ 
ſams ſeyn ſollte. 

Der Zorn Gottes wird abgebildet durch das blitzende Schwert. 
Wir dürfen das Schwert nicht den Cherubs zutheilen. Denn es 
heißt nicht: mit der Flamme (Luther hat freilich überſetzt: den 
Cherubim mit einem bloßen hauenden Schwert), ſondern: und 
die Flamme. Das Schwert erſcheint als zweite Macht neben 
den Cherubim. Ein Schwert würde ja auch nicht zu der Mehr⸗ 
beit ver Eherubim paſſen. Und dann haben e8 die Cherubim 
ſonſt mie und nirgends mit dem Schwerte zu thun. Sie ver⸗ 
halten fich zu dem göttlichen Zorne, ber durch das Schwert ab- 
gebildet wird, am fich ganz imbifferent. Unter andern Umftänven, 
Were ver Menfch nicht gefallen wäre, würben fie in freunblicher 
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Umgebung und jelbft freundlich erfchienen feyn, wie ſchon die Cheru — 
bim auf der Bundeslade das zeigen. ALS Träger des Schwerte - 
haben wir uns vielmehr nach allen Baralleljtellen Gott oder feinem 
Engel zu denken, der alle feine Beziehungen zu dem Mienjcherume- 
gefchlechte vermittelt. In den Büchern Moſe's felbft iſt es Gotn— 
welcher fpricht (5 Mo. 32, Al!: „wenn ich fchärfe den Ali 
meines Schwerted und meine Hand greift zur Strafe, will ie 
Nache nehmen an meinen Widerſachern und meinen Haſſern vex. 
gelten”. Mit gezogenem Schwerte erfcheint ver Engel bes Herr 
Bileam, und ebenfo David, da er ſich durch die Vollszählumg 
verjündigt hatte, 1 Ehron. 21, 16. Auch in Joſ. 5, 13. Sei. 34,5 
gehört das Schwert Gott und feinem Engel an. Iſt hienach Das 
Schwert in die engjte Beziehung zu Gott zu fegen, fo wird das⸗ 
felbe auch in Bezug auf die Cherubim gelten. Wir werben und 
nach der Analogie aller andern Stellen Gott als auf ihnen thro⸗ 
nend, über ihnen. erjcheinend zu denken haben, und das um fo 
mehr, da die Cherubim nie wie die Engel zu einer Miffton ge 
braucht werden. Der Schein ver Selbftändigfeit der Cherubim 
wie des Schwertes ift nur dadurch hervorgerufen worden, baf in 
dem Ganzen ver Erſcheinung grade biefe Momente befonbers bie 
Aufmerkfamkfeit der erjten Menfchen auf fich zogen, ver Sache 
nach Gottes Zorn und feine Allmacht, welche jeven Verfuch, das 
von ihm Verfagte zu erreichen, als thöricht und vergeblich er⸗ 
icheinen laffen. Er ließ wohnen die Cherubim und das Schwert 
ift bienach f. v. a.: der auf den Cherubim Sitzende und das 
Schwert Führende fchloß fie aus. „Wohnen laſſen“ kommt auch 
fonft in dem Sinne des Hinftellens von bleibender Bedeutung vor, 
of. 18, 1. Er jtellte auf, nicht außer und neben fich, fonderst 
über ihnen erjcheinend. Der Sache nach findet die Aufftelmg 
der Cherubim noch jett nach jeder Sünde ftattl. Das Gewiſſen 
ruft dem Sünder zu, daß er durch die zürnende Allmacht völlig 
von dem Zugange zu dem Heile ausgefchloffen ift. Ein game? 
Gewimmel falſcher Auffafjungen tritt. uns bei biefer Stelle ent 
gegen. Die Cherubim find nicht „Hüter des Paradieſes“, nicht 
‚‚ Bollftreder des Gerichtes“, fie vermitteln nicht „die majeftättfc 
Gegenwart Gottes ihrer Zornfeite nach”, mit ver es anfld - 
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die Cherubim gar nicht zu thun haben, die allein bier durch das 
Schwert repräfentirt wird; noch viel weniger darf man fagen, 
der Garten jei den Cherubs zum Wohnorte gegeben; dann müßte 
dies ja auch von dem Schwerte gelten. Wir haben bier Feine 
„mythiſchen Weſen“ vor uns, feine ‚reifen‘, jondern die Dar- 
Ntellung eines ewig wahren Gedankens in malerifcher Form, in 
bem Geiſte der Urzeit, in welcher ver Gedanke von felbft Fleifch 
ud Blut annahm. Das ift die Wahrheit an einer ver vielen 
verunglückten Hypotheſen über das zweite und dritte Cap. bes 
l. Buches Moſe, welche den Inhalt dieſer Capitel als einen 
Verſuch betrachtete, ein hieroglyphiſches Gemälde in Worte um⸗ 
zuſetzen. | 
Wenden wir ung num zu den Cherubim über ver Bundes- 
lade in der Stiftshütte. Der Thatbeſtand, wie er in 2 Mof. 
25, 16 f. bargelegt wird, ift bier der. Im die Bundeslade wird 
da8 „Zeugniß‘ gelegt, äußerlich burgeftellt durch Die zwei &e- 
legestafeln. Weber dem Zeugnifje ift die „Sühne“, äußerlich dar- 
geſtellt durch den Dedel der Bundeslade. Ueber ver Sühne er- 
eben fich zwei Cherubim, in innerem Zufammenhange mit ihr, 
dadurch äußerlich vargeftellt, daß fie aus derſelben Maſſe Golves 
gebildet werden, aus der die Sühne befteht und aus ihr gleichfam 
hervorwachſen. Die Cherubs ftehen an ven beiden Enden ber 
„Sühne“. Die Angefichter der beiden find gegeneinander gerichtet. 
Sie fehen herab auf die Sühne. Bon ihren ausgefpannten 
Flügeln wird die Sühne bevedt. . Ueber den Cherubim thronet 
der Herr und ertheilt von dort Mofe alle feine Aufträge an bas 
Bot. | 
Die Ausdeutung diefer Thatjachen ift folgende: ‘Die Grund- 
lage ves Bundes Gottes mit Iſrael ift das Zeugnis, bie Offen- 
barung des Willens Gottes an Ifrael. Das ift eine große Gnade, 
die der Herr feinem Volke und in ihm ver Kirche aller Zeiten 
ertheilt hat, daß fie an feinem Worte eine Leuchte auf ihren 
Wegen befigen, wie ver Pſalmiſt fingt: „Ex verkündet Iacob fein 
Wort, Iſrael feine Sagungen und Rechte. So that er feinen 
Heiden und Rechte Tennen fie nicht. Halleluja“, und wie Mofes 
klbft jagt (5 Mof. 4, 8): „wo ift ein fo herrlich Voll, das fo 
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gerechte Sitten und Gebote hat, als alle dies Geſetz, das 
euch heutiges Tages vorlege?“ Wenn fie in dieſem Gute tı 
find, wenn fie von ganzem Herzen danach trachten, bie Gebote 
erfüllen, fo haben fie in ver ‚„Sühne” das Unterpfand ver B 
gebung ihrer Schwachheitsfünden ober wie Philo ſich ausdrü 
der „gnädigen Macht Gottes”. Das ift Die zweite große We 
that. Aus dieſer zweiten erwächſt eine dritte, aus der Sühm 
geht ver Schuß der Cherubim hervor, welche mit ihren An, 
fichtern freundlich hinbliden auf die Sühne und das gefühnte Br 
und mit ihren Flügeln fie ſchützend decken. Denen, die Ge 
lieben und von ihm geliebt werben, müfjen alle Dinge zum Belt 
dienen, bie Creaturen halten e8 mit ihrem Schöpfer, wenn de 
Volk Gottes nur ihn auf feiner Seite bat, fo fteht bie gem; 
Schöpfung zu ihm in einem freunblichen Verhältniffe. 

Wir haben jetzt noch einige Punkte näher zu befprechen. 

In Bezug auf die Geftalt der Cherubs bemerkt Zülly 
„Nach 2 Moſ. 25, 20 waren die Gefichter der zwei Cherubs a 
den Dedel ver Bundeslade gerichtet. Wären es Ezechielifk 
Cherubs gewefen, fo hätte nur eins ihrer vier Gefichter im dieſe 
Richtung ſtehen können, während die drei anderen nach den dri 
anderen fich entgegenftehenden Seiten hätten blicken müffen. S 
hatte aljo jeder nur Ein Geficht, während jene veren vier hatten‘ 
Die Cherubs der Bundeslade hatten Menfchengeftalt und Me 
ichengefichter, und bie drei anderen Elaffen des Lebendigen mußte 
fih an der Nepräfentation durch die Flügel begnügen lafjen, en 
nommen von den Vögeln, welche in der Gefchichte der Schöpfer 
ben Anfang des Lebendigen bilden, ebenfo wie ver Menſch be 
Schluß. Dieje Flügel erhielten die doppelte Beftimmung, na 
oben den Thron Gottes zu bilden, nach unten die „Sühne" I 
überfchatten. | 

Warum ericheinen die Cherubim über der Bundeslade? J 
Allgemeinen gehörten fie dorthin, weil e8 von der tiefgreifenbft 
Bedeutung war, darauf hinzumweifen, daß Iſraels Gott zuglei 
Gott fchlechthin ift, was in ven Büchern Moſe's von den erft 
Capiteln an jo nachdrücklich und gefliſſentlich hervorgehoben wir 
daß ver Tempel dem Gott ber Geifter alles Fleiſches geweiht i 
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allmächtig diejenigen zu erretten, die feine Gebote bewahren, 
und zu verderben, bie fie verlegen. Im Intereſſe dieſer Hin- 
weilung follten nach 2 Mof. 26, 1 auch in die inneren Vorhänge 
oder Behänge der Stiftshütte Cherubim eingewebt ſeyn Welche 
ipecielle Bedeutung die Cherubim bier im Zufammenhange mit 
dem Ganzen ver Bundeslade hatten, haben wir bereits nachge- 
wiefen. Diefe Bedeutung ift zunächft eine tröftliche. Im Hinter- 
grunde aber fteht daneben eine warnende und fchredende Wenn 
vie Kirche es mit der Grundlage des Ganzen, dem Zeugniffe, 


. der Offenbarung bes göttlichen Willens nicht ernjt nimmt, wenn 


fie die große Gnade, daß fie ihres Heren Willen weiß, auf Diuth- 
willen zieht, wenn fie die Gebote, die gehalten und gethan werben 
jollen, nur im Munde führt, um fich ihrer zu rühmen und Andere 
danach zu richten, Röm. 2, fo verliert fofort bie Sühne ihre Be- 
deutung, mit ihr nimmt zugleich die mit ihr unzertrennlich ver- 
bundene ſchützende Macht ver Cherubim ein Ende, ihr freundlich 
zugewandtes Angeficht verwandelt fich in ein ſchreckliches, die über 
ihnen thronende Majeftät des zürmenden Gottes waffnet fie zur 
Strafe gegen fein ungetreues Volt. | 

Die fernere Trage: warum find die Cherubim aus einem 
Stüde mit der Sühne? beantwortet fih aus dem bereitS Be⸗ 
merkten von ſelbſt. Die Thatjache weift darauf hin, daß aus 
der Sühnung der Schub hervorgeht, ben bie Cherubim ges 
währen ‚ 

Daß die Gefichter ver Cherubim gegeneinander gerichtet find, 
weiſt auf die Zufammenftimmung ver Ereaturen unter fich hin, 
Welhe auf dem gemeinfamen Verhältniß zum Herren beruht, deſſen 
Geiſt in ihnen waltet. 

Daß das Angeficht ver Cherubim auf die „Sühne“ gerichtet 
it, deutet nicht etwa darauf hin, „daß Die Gnade das anbetungs- 
bürdigfte Geheimniß iſt“ — die St. 1 Petr. 1, 12, die fih auf 
die Engel bezieht, vie mit den Cherubim nichts zu thun haben, 

man ohne Grund damit in Verbindung gefegt —, fonvern 
das zugewandte Angeſicht iſt Zeichen der freundlichen Geſinnung, 

e die Creatur gegen die mit Ggtt verſöhnte Gemeinde hegt, 
. ern 16, wie das abgewandte oder verborgene Geficht fo oft 
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Zeichen der feindlichen Geſinnung iſt. Wie die Cherubs und 
ihnen der über ihnen thronende Herr bier auf die Sühne ſehe 
jo wird in Pf. 74, 20 in einer Zeit fchwerer Bebrängung di 
Gemeinde der Herr von ihr aufgeforvert: „blicke auf ven Bund 
So aufgefaßt tritt die Richtung bes Angefichtes der Cherubim a 
die Sühne in Einflang damit, daß fie mit ihren Flügeln \ 
Sühne bedecken und beide Thatfachen treten unter einen Geficht 
punkt. 

Es kann nicht zweifelhaft ſeyn, daß dies Bedecken ver Sühn 
Symbol des Schuges ift, welchen bie Cherubin ver verfühnte 
Gemeinde gewähren. Das Bedecken kommt vielfach von einen 
ſchirmenden Deden vor, 3. B. Pi. 140, 8: „vu bededeft mein 
Haupt am Tage der Waffenrüftung ‘, und bie Flügel find häufle 
Bild des Schußes, wie 3. DB. in Pf. 36, 8: „wie herrlich ifi 
beine Güte, Gott, und die Menfchenkinder trauen auf den Schatter 
deiner Flügel’, Bi. 61, 5: „Ich will wohnen in deinem Zelt 
ewiglich, trauen auf den Schirm veiner Fittige“. Ganz entſchei⸗ 
bend aber ift, daß in Ezech. 28, 14 nach dem Zuſammenhang 
der „deckende Cherub” notbwendig der fchütende ſeyn muß 
Daraus fällt um fo mehr Licht auf das Deden der Cherubs in 
Heiligthum, als der Prophet von dieſen dort das Bild entlehn 
hat und auf fie ausprücdlich hinweiſt. Den Gedanken, melde! 
ber ſymboliſchen Darftellung zu Grunde liegt, daß die Creatur et 
mit ihvem Schöpfer hält, daß die mit ihrem Gott verföhnte Ge: 
meinde fich des Schußes der Ereatur erfreut, finden wir vielfad 
im A. T. ausgefprochen. So heißt e8 in 3 Mof. 26,3 f. 
„Wenn ihr in meinen Geboten wandeln wervet‘ (das rechte Ber: 
balten zu dem Zeugniſſe, als die Bedingung der Theilnahm 
an der Sühne) — — „fo tilge ich die böfen Thiere am 
dem Lande und das Schwert” (dev Menſch, ver Gipfelpuntt dei 
Lebendigen) „‚foll nicht dringen in euer Land“. Im Gegenjckt 
dagegen heißt e8 in ®. 22. 25 von venen, die an dem „Zeugniſſe“ 
freveln und dadurch fich von der Theilnahme an der Sühne au®: 
ſchließen: „Und ich fende wider euch das Lebendige des Felde 
und e8 beraubet euch und vottet aus euer Vieh und mindert eu 
und e8 werben verwüftet eure Wege. — Und ich bringe über em 


Die Cherubim. 287 


xäch endes Schwert zur Rache des Bundes’ (die Sühne, 
die nie müffig feyn Tann, gewinnt num verzehrende Bedeutung ) 
— — „umb gebe euch in die Hand des Feinde". In Hof. 2, 20 
heißt e8 von dem zur Buße erwecten Volle: „Uno ich fchließe 
ihnen einen Bund an dieſem Tage mit dem Wilde des Feldes 
und den Vögeln des Himmeld und dem Gerege der Erbe und 
Bogen und Schwert und Krieg zerbreche ich aus ihrem Lande“. 
Da haben wir eine Vierzahl des „Lebendigen“, das ber Herr 
feinem gebefjerten Wolfe befreundet: von ven unvernünftigen 
Erenturen fteigt der Prophet auf zu ven Menſchen. Auch in 
Czech. 34, 25 f. folgt dem Frieden mit Gott der Friede mit den 
Srenturen: „Und ich fchließe ihnen einen Friebensbund und vers 
ülge die böfen Thiere aus dem Lande und fie wohnen in der Wüfte 
fiber und fchlafen in den Wäldern. — Und nicht werben fie ferner 
um Raube ſeyn den Heiden, und die Thiere der Erde werben 
fe nicht freffen und nicht ift der auffchrede”. Die „Thiere der 
Erde“ erſcheinen nicht felten auch in Menfchengeftalt. Durch den 
Ümen, das eine der Gefichter der Cherubs bei Ezechiel, wird 
mehrfach vie heidniſche Bosheit und Tyrannei bezeichnet, z. B. in 

Veſ. 85, 9. In Nebucapnezar ftellten fih Menſch, Löwe und 
Adler zugleich dar. Die vier Weltmächte erfcheinen nicht umfonft 
bei Daniel in der Geftalt von vier Thieren. Und in Jeſ. 56, 9 
find die Thiere des Feldes die Heiden, welche ver Herr über fein 
entortetes Volk ſendet. Singt doch auch Schiller: da werben 
Beiber zu Hyänen. Die Gränze, welche bie urfprüngliche 
Schöpfungsorbnung zwifchen Menſchen und Thieren gefegt bat, 
kun durch Entartung ver Menſchen zerftört werben. 

Die Cherubs in vem Salomonifchen Tempel erfordern 
in der Hauptjache feine gefonderte Betrachtung. Es gilt von 
imen vaffelbe, was bon den Cherubs in der Stiftshütte. Sa- 
lomos fchaffende Thätigkeit war hier in enge Gränzen einge- 
ſchloſſen. Was Moſes durch Dffenbarung zu Theil geworben, 
durfte er in der Hauptfache nur wiederholen. Nur einige einzelne 
Punkte ziehen hier unfere Aufmerkſamkeit auf fich. 

Zu ven kleineren Cherubimbilvern unmittelbar über der Bundes» 
lade fügte Salomo nad 1 Kön. 6, 23 f. „in feinem Tempel noch 
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zwei andere zehn Ellen hohe hinzu, aus Delbaumbolz gefchni 
und mit Gold überzogen, Die neben der Bundeslade mit auf 
breiteten Flügeln ftanden. Ihre ausgebreiteten Flügel bilveten ei 
zweite höhere ‘Dede über bie Bundeslade“. (Züllig. Daß t 
Flügel dieſer Cherubim von einer Wand des Allerheiligften b 
zur anderen reichten, bildete die. Vollkommenheit des Schutes a 
welchen Gott durch Vermittlung feiner Creaturen feinem Bo 
gewährt. 

Nah 1 Chron. 28, 18 gibt David an Salomo das ©: 
„für die Geftalt des Wagens, der Cherubim, welche vie Flik 
ausbreiten und deden die Lade des Bundes des Herrn“. % 
Cherubim ziehen bier nicht etwa einen Wagen, fondern fie fi 
jelbft der Wagen, wie auch bei Jeſus Sirach in C. 49, 8 d 
Cherubimmwagen ver Wagen ift, ber aus den Cherubim jelbft E 
ſteht, und in Pf. 18, 11 Gott auf dem Cherub fährt. Das Be 
hältniß Gottes zu feinen lebendigen Gejchöpfen gleicht bem be 
Wagenlenkers zu feinem Wagen, der von ihm unbebingt b> 
Direction erhält. Gott das unbepingt leitende Princip in feine 
Greaturen und für feine Creaturen, das ift der Gedanke, welche 
der Bezeichnung der Cherubim durch den Wagen zu Grunk 
liegt. 

War das zuerjt durch David in Pf. 18 gebrauchte Bild de 
Wagens einmal eingebürgert, fo lag e8 nahe, dem Wagen aue 
Räder zu geben. Wir jahen fchon früher, daß dieſe Räder, zu 
gleich unter und neben oder zur Seite der Cherubim, nicht ihne 
unbedingt untergeorbnet, ſondern ihnen beigeoronet, bei Ezechir 
die Naturfräfte abbilden, welche von dem Herrn der Schöpfun 
nicht minder wie die lebendigen Weſen in Harmonie mit ihnen ge 
leitet werden. Bei Ezechiel ift aber nicht der eigentliche One 
diefer jinnlichen Darftellung zu fuchen. Schoh Bitringa hat grünk 
lich nachgewiejen, daß fie auf Salomo zurüdgeht, und bie ba 
jegt noch läugnen wollen, Tennen entwever feine Beweisführur 
nicht oder haben fie nicht gehörig gewürdigt. An die Stelle be 
einfachen Beckens zum Reinigen des Opferfleifches, welches Moja 
nach 2 Mof. 30, 28 vor der Stiftshütte zwifchen dieſer und de 
Brandopferaltar aufjtellen Tieß, traten in dem Salomonijd« 
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Tempel neben dem ehernen Meere zehn Beden, welche im Auf- 
trage Salomos von dem Künftler Hiram angefertigt wurden. Die 
Beſchreibung dieſer Beden felbft ift nur ganz kurz: fie nimmt nur 
einen Vers ein. ‘Dagegen Fein Geräth des Tempeld bat der Ber- 
fafler des Buches der Könige fo ausführlich befchrieben, als vie 
©eftelle dieſer Beden: er widmet ihnen nicht weniger als zwölf 
Verſe, 1 Kön. 7, 28-39. Schon das weilt und barauf hin, 
daß diefe Geftelle eine tiefere fachliche Beveutung haben müffen 
und e8 wird und daran nicht irre machen, daß dieſe Geftelle 
fammt ven darauf ruhenden Wafchbedien äußerlich betrachtet nur 
eine fehr untergeoronete Stellung hatten: denn was: an dem Theile 
abgebildet wurde, gehörte dem Ganzen an, und e8 grade hier ab» 
zubilven, lag nahe, ba nur hier, bei dieſen ganz neu binzutre= 
tenden Geräthen, freier Spielraum für die heilige Kunſt gegeben 
war, während bei den wichtigeren Geräthen man die Mofaifchen 
Vorbilder copiren mußte. An dieſen Geftellen nun waren Löwen, 
Stiere, Cherubim und Palmbäume abgebildet. Das wies darauf 
bin, daß der Tempel dem Herrn der ganzen organifchen Schöpfung 
geweiht war. „Das Bild“, fagt Velthufen, „zeigte die Gegen- 
wart des einzigen wahren Oberheren der ganzen Natur an und 
unterſchied dadurch dies ihm geheiligte Gebäude, wo er verehrt 
ward und Opfer und Gebet gnädig anzunehmen verheißen hatte, 
von allen Götzentempeln“. Unter ven Geſtellen find vier Räder. 
Daß dieſe ſymboliſche Bedeutung haben müffen, erhellt nicht nur 
ans der Analogie der beveutfamen Figuren an ven Geftellen und 
aus der Bergleichung Ezechield, wo die ebenfo wie hier mit den 
Cherubs verbundenen und im Verhältniß zu ihmen bie untere 
Stelle einnehmenden Räder nach Haren und ficheren Gründen bie 
Naturkräfte bedeuten, jondern es Tiegt auch in der Natur ver 
Sache, da ein praftifcher Zweck, dem die Räder dienen Fönnten, 
bier nicht vorhanden if. Man bat gemeint, die Räder follten 
die Geftelle mit ven Wafferbeden ‚leicht transportabel‘‘ machen. 
Allein fie nahmen eine fefte Stelle ein, wie das in 1 Kön. 7, 39 
ausbrüdlich gejagt ift, und an Transport tft nicht zu denken. 
Den Beſchluß wollen wir mit der Betrachtung des groß⸗ 
artigen Cherubimgefichtes bei Ezechiel machen. Zuvor aber wulken 
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wir noch bie beiläufige Erwähnung des Cherub in Ezech. 28, 14 
ins Auge fallen. Der Prophet ſpricht da in der Weiflagung 
gegen den König von Tyrus zu diefem: „Du warſt ein gejalbter = 
Cherub, der deckende“. Wie der Cherub die Vielheit des Ges: 
ſchaffenen in eine Einheit zufammenfaßt, fo der König die Vie 
beit jeines Volles. Man fanı das Weſen ber Königlies 
Stellung kaum pafjender bezeichnen, wie Durch den Namen Cherume- 
Jeremias nennt in Klagel. 4, 20 den König Iſraels den Leber 
odem feines Volkes, fo Daß Diefes mit ihm lebt und ſtirbt. Ole— 
dem Cherud ferner ift ber König eine Goncentration des ſchöp— 
riichen Wefens. Mit Necht fagt Bähr: „Die beifolgende — 
ſchreibung der Weisheit, Schönheit, Vollkommenheit, Macht, Or 
und Herrlichfeit dieſes Königes zeigt beutlich, daß die Benenn am 
Cherub darum auf ihn übertragen wird, weil er fich auf ver höch fuen 
Stufe des gefchöpflichen Lebens befand. Alles, was diefe Schöpfung 
Großes und Herrliches hat, war in ihm vereinigt wie im Cherub“ 
Der König felbft nennt fich Gott, eine Stellung ähnlich der eines 
gefalbten Cherub gefteht der Prophet ihm zu, aber weil er über 
dieſe Stellung hinausging, die ihm von Gott verliehen war, ber 
ihn gefalbt, ihn durch feinen Geiſt mit Gaben ausgerüftet hatte, jo 
wird fie ihm von Gott entrijfen und er finkt zu völliger Nichtig⸗ 
feit hinab. Der Cherub wird näher bezeichnet als „der deckende“. 
Der Artikel weift auf den befannten vedenven Cherub im Heilig: 
thum bin und jpeciell auf 2 Mof. 25, 20. Wie ver Cherub im 
Heiligtum die Bundeslade und fpeciell die Sühne deckt, zur Be— 
zeichnung des Schutzes, welchen er in Folge der Wirkung de 
über ihm waltenden Gottes dem Bundesvolfe gewährt, jo ijt de 
König von Tyrus der Beichüger feines Staates mit allen Bölke 

die von ihm abhängig find. Wie aber bei dem Cherub 
jhügende Macht nur zunächſt von ihm ausgeht, in Wahr 
von der ihm bejelenven Kraft Gottes, jo hat auch der Ki 

von Tyrus nur durch Gottes Gnade die Kraft zu deden, 

da er ſich diefer Gnade unwürdig gemacht hat, jo geht vie : 
verloren. Viele Verwirrung ift dadurch herbeigeführt wı 

daß man die Bergleihung mit dein Cherub, welche fich 

und allein auf die angeführten Worte bejchränft, weiter augr 

bat, wie 3. B. Bähr bemertt: „Hier wird ber König von 
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bilſdlich ein deckender Cherub genannt und von ihm gefagt: In 
Even, im Garten Gottes wohnteft du‘, und Riehm: „Der König 
von Tyrus wird mit dem Cherub verglichen, der auf dem Berge 
Gottes wohnt und inmitten feuriger Steine wandelt“. Das: „in 
Eden, dem Garten Gottes, wareft du’, in einer Lage, herrlich 
gleich der des erſten Menfchen im Paradiefe, in V. 13, und ebenfo 
das in DB. 14 auf. die Vergleihung mit dem Cherub folgenve; 
„auf bem Berge Gottes wareſt du, inmitten ber feurigen Steine‘, _ 
die um dich eine ſchützende Mauer bilveten, fo Daß du unter Gottes 
mäctigem Schuße deine Unterthanen ſchützen konnteſt, fteht zu dem 
Cherub in gar feiner näheren Beziehung, ſondern fehilvert bie 
Derrlichfeit des Königes von Tyrus unter einem anderen Bilde. 
Er gleicht in dieſer feiner Herrlichkeit 1. dem erften Menfchen 
um Paradiefe, 2. vem Cherub, 3. einem folchen, ver auf hohem 
Berge von feuriger Mauer umgeben ift. 

Wenden wir uns nun zu bem erhabenen Cherubimgefichte, 
welches die Weiffagungen Ezechield eröffnet. 

Den gefchichtlichen Ausgangspunkt dieſes Gefichtes bilden 
falfche Hoffnungen, welche damals die Gemüther der in Ierufalem 
Zurüdgebliebenen mit dem Könige Zedekias an der Spike ergriffen 
hatten. Es war ein Schwinbelgeift über das Volk ausgegoffen. 
Man fchlug die Weiffagungen des Jeremias in ven Wind, welche 
die bevorftehende Vollendung des Gerichtes durch die Chaldäer 
ankündigten. Im Vertrauen auf die Verbindung mit der Aegyp⸗ 
tiſchen Macht, die damals irgend einen Auffchwung genonmten 
haben muß, hoffte man, fich bald ganz von ber Chalbätfchen Ober- 

herrſchaft freimachen zu können. Diefe Hoffnungen waren auch 
auf die Exulanten übergegangen, wie das an fie gerichtete Send- 
ſchreiben des Jeremias in C. 29 dies zeigt. Er warnt fie darin: 
„laffet euch die Propheten, die unter euch find, nicht betrügen und 
Behorchet euren Träumern nicht, denn fie weiſſagen eich faljch in 
Meinem Namen. Bald, packte man, werbe Rückkehr ins Vater⸗ 
land freiſtehen, und an dieſen Gedanken ſchloß ſich der andere, 
dazu mitzuwirken. Dieſen Illuſionen und Aufregungen, welche 
das Volk verhinderten, mit Ernſt den von Gott gewieſenen Weg 
der Buße zu betreten, ſollte Ezechiel entgegenwirken. Diele Seen 
19* 
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wirkung erfolgt zuerft durch das Geficht von ven Eherubim, vefie=, 
fachlichen Gehalt Grotius furz und gut aljo bezeichnet: ‚‚alles gi 
nach langer Geduld Gottes auf Die Rache hinaus". Die folge 
ben Reden des Propheten verhalten fich zu biefem eröffnenim>, 
Geſichte wie die Erläuterung zu dem Texte. 

Parallel dem Cherubimgefichte des Ezechiel tjt der ſiedem⸗ 
Zopf aus Norben kommend, welcher feinem älteren Amtsgenofjen 
Jeremias bei jeiner Berufung nach C. 1, 13 gezeigt wird, mit ber 
” Hinzugefügten Erläuterung: „von Norden wird fich offenbaren dus 
Böſe über alle Bewohner des Landes. Denn fiehe ich rufe ale 
Geſchlechter der Königreiche gen Norden und fie fommen und fehes 
ein jeber feinen Stuhl vor die Thore Ierufalems und gegen alle 
ihre Mauern ringsum und gegen alle Städte Judas“. Die Bifien 
Ezechiels dient dazu, jene ältere Bifion gegen die Anfechtungen 
ber Zeit aufrecht zu halten und zu bejtätigen. Sie ftellt allen 
Hoffnungen des Heiles die zürnende Allmacht entgegen. Wir haben 
bier zugleich das Gegenftüd zu jener erjten Erſcheinung de 
Cherubim im Parariefe. Wie tort der über den Cherubim er 
jheinende Gott mit dem flammenden Schwerte von dem Baume 
des Lebens ausjchließt, jo jtellt jich hier der über den Cherubim 
erfcheinende Gott zwijchen das Volf und das Heil und fehneibel 
dem Volke jeven Zugang zu vem Heile ab. 

Die Schilderung beginnt in C. 1, 4 mit ven Worten: „Um 
ich ſah ung jiehe ein Sturmwind fam von Norden, großes Gewill 
und verjchlungen Feuer und Glanz ihm ringsum und aus jeint 
Mitte anzujehen wie Chasmal, ausmitten des Feuers’. Daß die 
Erfcheinung drohenden Character trägt, zeigt die Verbindung det 
drei Hauptbilter von Zorn, Gericht und Strafe, des Sturme, 
der Wolfe und des Feuers, deſſen nähere Bezeichnung ale ver 
ihlungenes, zuſammengeballtes Teuer, aus 2 Moſ. 9, # 
entlchnt, Darauf hinweiſt, daß dieſelbe Energie der ftrafenden Ge 
rechtigfeit Gottes, welche ſich einjt in der Urzeit an ven Aegypten 
offenbarte, jich nunmehr wirer das erwählte Volk Gottes richten 
wird, Weldes die Gnade Gottes auf Muthwillen gezogen hat, des 
Gottes, der zu ibm ernjt warnend geſprochen hat: „ber Herr beit 
Sort ift ein verzehrend Teuer, ein eifriger Gott”. Ausmitten des 
Feuers tritt dem Propheten aunpicen we Samui ng Zi 
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Iottes entgegen. Chasmal bezeichnet bier den Kern der Perjön- 
chfeit Gottes, bie Heiligkeit, d. h. die unendliche Herrlichkeit, bie 
nbebingte Erhabenheit über alles Gefchaffene,, feine Unvergleich- 
chfeit, jeine Abfolutheit. Daß es etwas von dem helljten Glanze 
ezeichnet, daran läßt ber in C. 8, 2 ihm parallele „Lichtglanz“ 
einen Zweifel übrig. „Ausmitten nes Feuers“ das ließ die Seele 
n tiefiten Innerften erbeben. Es iſt fehredlih, ven Quell alles 
yeilcs zum Feinde zu haben. Alle Hoffnung ift damit zu Boden 
eworfen. Es ift Niemand im Himmel und auf Erben, der aus 
einer Hand entreiße. Und doch hat die Sache auch eine tröftliche 
Seite. Es ift beſſer, in Gottes Hände zu fallen, als in bie ber 
Menſchen, befjer es mit Gott zu thun zu haben, als mit ben 
wänlichen Chaldäern. Zürnt er auch zunächft und zwar mit einem 
Borne, „welcher brennt bis zur unterften Hölle und verzehrt das 
dand mit feinem Gewächs und anzünbet die Grundveſten ber 
Berge‘, 5 Mof. 32, 22, fo ift doch bei ihm immer ein Hinter- 
grund der Barmherzigkeit vorhanden und zwar einer Barmherzigfeit, 
die fo groß ift wie er felbft, Deren Unenblichkeit ein Ausfluß feiner 
Deifigfeit ift, und auf die Buße wird das Heil folgen. 

Die weitere Bejchreibung der Viſion, wie fie von V. 5 an 
gegeben wird, bietet folgende Momente dar. Zunächſt unter dem 
hohen Throne, auf dem Gott in Menfchengeftalt fitt, gleich einem 
herrlichen Könige, zeigt fich das Gewölbe, das Abbild bes 
Dinmels, die Verkörperung des Namens Zebaoth, mit dem ber 
dert jo oft als der allmächtige Herrfcher des Himmels bezeichnet 
Bid. Die Beichreibung des Gewölbes ift ganz kurz gehalten, 
Beil in der vorliegenden Sache „vie Mächte des Himmels“ nicht 
unmittelbar betheiligt find. Um fo ausführlicher ift die Beſchreibung 
derjenigen Momente in ver Bifion, welche Gott als den Herrn ver 
Naturweſen und der Naturfräfte varftellen. Denn eben biefe wollte 
der Herr zur Strafe über fein ungetrenes Volk aufbieten. Die 
Chaldäer, die Repräfentanten ver lebendigen Wefen, pas Ineinander 
von Menſch, Löwe, Stier und Adler (Dan. 7; 4), ſollten Ierufalem 
einnehmen, und mit Feuer follte e8 verbrannt werben. Die leben⸗ 
digen Wefen werben durch die Cherubim rvepräfentirt, die in biefem 
Zuſammenhange nur die eine Erklärung zulaffen: Gott \envet die 
Cuamr wiber fein abtrünniges Bolt; die Naturtrötke vwuch ir 
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Räder. Es ift eine ganz ungehörige Trage, in welcher Weife dies 
Räder mit ven Cherubim verbunden waren. Es genügte für ba, 
Bild des Wagens, daß die Cherubim die obere Stelle einnahme— 
die Räder, unter deren Bilde ſich die Naturfräfte wegen ihm. 
Wucht und Energie darſtellen, die untere. Alles ift Teicht my 
luftig zu denken. Wir haben ein hbingehauchtes Gedankenbild Yyr 
ung, viel zu ätherifch, ald daß vie Malerei oder gar bie Sculptur 
fich feiner bemächtigen bürfte. „Das Ausfehen der Räder mb | 
ihre Arbeit war wie der Anblid des Chryſolith“: das weift auf 
die Herrlichkeit der Naturfräfte Hin. „Ein Rad war inmitten 
eines Rades“, in jeves Rab noch ein Rab hineingeſtellt; „nah 
ihren vier Seiten gingen fie beim Gehen: das weift darauf hin, | 
daß die Naturfräfte Gott unbedingt zur Dispofition ftehen, daß er 
fie gebrauchen Tann, wo er will, und enden, wohin er will. Daß 
bie Felgen der Räder voll Augen find, das deutet Darauf, daß bie 
Naturfräfte nicht blind wirken, ſondern durch bie Vorſehung geleitet 
werden. Daß der Geift des Lebendigen in den Rädern ift, zeigt, 
daß eine und diefelbe göttliche Kraft in den lebendigen Weſen umd 
in ven Naturfräften wirkſam ift, jo daß fie harmonifch zu dem 
von Gott geftellten Zwede wirken. In der Wiederholung des 
Cherubimgefichtes in C. 10 ftredt ver Cherub feine Hand aus, 
nimmt das Feuer, womit Serufalem verbrannt werben foll, a 
mitten der Räder und übergibt e8 dem in Leinen Gefleideten, dem 
Engel des Herrn, der von dem auf dem Throne Sitenben ben 
Befehl erhalten hat, Serufalem zu verbrennen. Dadurch wir 
angebeutet, daß die burch bie Detheiligung des Cherub abgebilbelt 
Thätigkeit der Chalväer bei der Verbrennung der Stadt eine 
durchaus untergeorpnete ift, daß in der Hauptfache die Verbrennung 
Jeruſalems nicht anders anzufehen ift, wie die von Sobom und 
Gomorrha, bei der gar feine menfchliche Mitwirkung ftattfand. 
Das Feuer befindet fich unter dem Throne Gottes, ift ein von 
Gott gefchaffenes Clement, und der Cherub reicht es nur auf 
Gottes Befehl dem Engel dar, von dem die eigentliche Action 
ausgeht. — In Czech. 11, 22 beißt e8: „Da fchiwungen die 
Cherubim ihre Flügel, und die Räder gingen neben ihnen, und bie 
SHerrlichfeit des Gottes Iſrael war über ihnen‘. Weit Recht macht 
Kliefoth Darauf aufmerkiam, daR 3 Klo8 heit. vie Nüher, wütend 
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heißt: ihre Flügel. Das beweife, daß die Räder, wenngleich 
: ver Bewegung ver Eherubim folgten, doch nicht zu den Cherubim 
[bit gehören. — Diejenigen, welche bei ven: Eherubim nicht 
oifchen dem Gedanken und feiner Einfleivung unterjcheiden wollen, 
erden durch bie Räder fehr in Verlegenheit gejegt. Mit Necht 
tachte Velthufen geltend: Die Räder find fo mit ven Cherubim 
erbunden und machen mit venfelben jo fehr ein Bild aus, daß 
ie mit diefen Thieren ftehen, fortgehen und fich erheben, ohne 
zaß fich eins vom andern trennen könnte: fo daß, wer die Cheru- 
binen nicht für eine bloße bildliche Erfcheinung hält, Räder und 
ron zugleich mit als wirklich in der Natur vorhandene Dinge 
anſehen muß, deren fich der Höchite bei feiner Ankunft bebiene. 
Die Juden haben dies eingefehen und daher die Räder als eine 
eigne Claſſe von. Engeln betrachtet. | | 
Man wirb in der großartigen Darftellung des Univerfums 
ki Czechiel unterſcheiden müffen zwifchen dem, was bem ewig 
gleichen Wefen angehört, und dem, was fich fpeciell auf die vor: 
liegenden Umſtände bezieht, auf das Werk des Zornes, das eben 
jezt an dem entarteten Bundesvolke zu vollziehen ift. Diefer 
Unterſchied gibt fich fehon bei dem: auf dem Throne Sigenden zu 
erennen. Nach E. 1, 27 war die Erfcheinung Gottes unterhalb 
der Hüfte wie der Anblick des Feuers, welches ringsum einge- 
Mlofien, eines concentrixten Feuers, oberhalb wie Lichterz. Das 
Ghterz bezeichnet das ewig gleiche Wefen Gottes, feine über 
Miängliche Herrlichkeit. Das Feuer unten gegen bie Erde hin 
bedeutet „die Zorngluth feiner Nichter- und NRächerfunction“, bie 
eben jetzt fich geltend macht, in ber Hauptfache aber doch nur 
untergeordnete Bedeutung hat. Aber auch bei ven Cherubim tritt 
ung derjelbe Unterjchied entgegen. Da beziehen fich fpeciell auf 
die vorliegenden Umftände „vie Füße, funfelnd wie der Anblid von 
glühendem Erze“, in €. 1, 7, womit fie alles Wiverwärtige ver- 
nichten follen. Ebenſo bezieht fich auf die vorliegende Miffion 
8.13, 14: „Und das Ausſehen der Thiere war wie Feuerkohlen, 
ie brennen wie Fackeln. Das Feuer geht einher zwifchen ven 
Ihieven, und Glanz hat pas Feuer und aus dem Feuer fährt Big. 
Ind die Thiere liefen hin und ber, anzufehen wie das Sprühfeuer”. 
ie Thiere Tönnen Die Zeit faum erwarten, da fie iore WWov 
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als Diener der göttlichen Rache erfüllen ‚jollen. Das iſt ko 


zeitliche Moment in der Schilverung der Eherubim bei Ejedyzx 
geradeſo wie bei ber erften Erfcheinung des Eherubs im Paraoırr 
die Verbindung mit dem blikenven Schwerte nur eine temporäre, 
lösbare ift. Unter anderen Umſtänden würde Alles an ihnen einen 
heiteren, freundlichen Charafter tragen. Im ber Wiederholung der 
Schilderung der Cherubim in ver Apofalypfe, wo ber über ven 
Cherubim erſcheinende Gott zum Beften feiner Kirche eimjchreitet, iſt 
Altes ausgefchieren, was auf Zorn, Strafe und Verderben Hinveutet. 
So ernſt und drohend aber bier die Ericheinung ift, fo fehlt 


das freuntliche Moment doch auch hier nicht. Nah C. 1, 27.8 


ift das Ganze ver Erjcheinung rings ven einem Glanze umgeben. 
„Wie ver Anblid des Bogens, ver in ver Wolfe ift am Tage des 


Regens, alſo ver Anblid res Glanzes ringsum‘. Den fachlichen - 


Anhalt Des Bildes but ſchon Grotius richtig erkannt: „Die gött- 
lichen Gerichte, je jrreng fie auch jeyen, werben boch nicht bad 
Gedächtniß des Bundes, geichlefien mit Abraham, Iſaak und 
Jakob, austilgen“. Der Regenbogen tft feit 1 Mof. 9 unabänver 
ih zum Spmbel ver nach dem Zorne wicherfehrenden Gnade 
geweiht. Od bet und tr der Sünden viel, bei Gott ijt viel mehr 


Snare, das ruft dus liebliche Bild res Regenbogens Der durch die | 





furchtbare Wolle B. + erichreddten und wegen ihrer Sünden 


zagenden Kirche zu Idr gehören tie Sprüche: „ib tẽdte und id 
maoche lebendig“, und „er verwundet und er verbindet, er ſchlägt 
und ſeine Hände betien“ allein or, wübrene die Wolke ihr mit 
der Welt gemeinſam iſt. Das Sefichr von tem Regenbogen hat 
ſich herrlich erfülie, da mach ter Ebdeldeiichen Zerſtörung erjt die 
jwödliche Rückehr erjolade une un Die Betſjchaft ertönte: „ſiehe, 
ich wrkintige euch guuge Seite, dem euch tft heute der Heiland 
geberen’“, um a8 wird ſich erfülen big un das Ende der Zuge. 
„Ne es dünne SE ab Welke Führe über die Erbe, jo joll man 


meinen Vogen jeher in Den Weider“, dus tt das ewige Privilegium, . 


welt Ver Kirche Gottes anf Erden eribeilt if Das wollen 
wir tin Derz fihlteger. 9 werden die Welken uns micht bange 
marbeit, ESTER utit Freudiger Verrmeung erfüllen Je dichter fie 
nad, deſte bertticher wird der Regendegen fſtrahlen. 
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C. 25. 


Wir haben hier ven zweiten Theil der mit C. 24 beginnen- 
n Rede des Propheten. Alle Weiffagungen Ezechiels find chro- 
ologiſch beftimmt. Deshalb gilt bier noch bie Zeitbeftimmung 
ı &. 24, 1. | 

Was in E. 24 in Bezug auf Juda's nächte Zukunft voraus» 
>fogt war, wird hier als ſchon eingetroffen vorausgefett, jo daß 
er Standpunct ein ivealer ift. Das Gericht muß an dem Haufe 
dottes anfangen, aber es bleibt bei dieſem nicht ftehen, es geht 
on ihm über auf die heidniſchen Theilnehmer der Coalition, vor 
(len die Juda ftammverwandten Völker, Ammon, V. 1—7, 
Noab, V. 8-11, Edom, V. 12—14, denen ihr feinpfeliges 
hadenfrohes Bezeigen bei Juda's Verderben verjalzen wird, 
am auf die Philifter, V. 15-17. Nachdem der Pr. bier dieſe 
leinen Nachbarvölfer zufammengefaßt bat, verkündet er bonn 
päter in befondern Weiffagungen den Weltvölfern, die ſich an ver 
Loalition betheiligt hatten, Tyrus und Aegypten, das Gericht 
hottes. 

Der Völker, denen das Verderben gedroht wird, find im 
anzen ſieben. Die fieben wird getheilt durch bie vier und bie 
te. Der Völker ver Coalition waren eigentligp außer Juda nur 
echs, aber um bie Siebenzahl und reſp. die Dreizahl zu gewin- 
en, gibt der Pr. neben ven eingehenden Weiſſagungen gegen 
us noch eine kurze gegen Sivon, deffen freilich auch in der 
ufzählung der Theilnehmer ver Coalition Serem. 27, 3 neben 
yrus ausdrücklich gedacht wird. 

Das Fehlen einer Drohmweiffagung gegen die Chaldäer muß 
n fo mehr auffallen, va der Vormann Ezechield Jeremias ihnen 
Jon in der Ueberficht über bie bevorftehenden Gerichte Gottes in 

U. 1 


2 €. 25. 


C. 25 das Verderben angelünbigt („und der König von Seſach — 
— nach einer Buchftabenverjegung für Babel — „soll nah dieſen 
trinken‘) und mit einer ausführlichen Verkündung gegen Babe 
fein Buch befchloffen hatte. Der Grund fann wohl nur in ben 
perjönlichen Verhältniffen Ezechiels, darin Liegen, daß er mitten 
unter ben Chaldäern weiſſagte. Ein Grund ber Gefahr zu 
trogen lag nicht vor. Jeremias hatte grade diefe Materie er= 
ichöpfend behandelt, und Ezechiel, indem er die übrigen Verkin⸗— 
bigungen feines Vorgängers wieder aufnahm, wies jo gut mie 
ausdrücklich auf diefe Spike feiner Verfündigungen Hin. Dome 
ist Die Weiffagung gegen Tyrus indirect zugleich eine Weiſſagunc 
gegen Babel und vielleicht erklärt fich eben hieraus ihre verhält 
nißmäßig fo große Ausführlichleit. Was zunächft gegen die Std E 
gefagt wird, im welcher der Welthandel gipfelte, das gilt audi 
gegen die Stadt, in welcher die Weltherrichaft ſich concentrirte, 
die der Pr. fchon in C. 17, 4 im DBlide auf Tyrus als re 
„Stabt der Händler”, ver politifchen Negotiationen, bezeichnet 
hatte. 

Dieje Weifjagungen gegen auswärtige Völker dienen bazu dert 
Geſichtskreis zu erweitern, durch die Einreihung des beſonderen 
GSerichtes über Juda in ein größeres Ganzes göttlicher Gerichte 
tiefer in die Bedeutung veffelben einzuführen, anzureizen zur auf 
richtigen Belehrung zu einem Gott, der richtend über die Völker 
einberfchreitet und der, wie er reich ift an Gericht, auch reich ſeyn 

‚muß an Gnade, wie er mächtig tft zu verberben, auch mächtig 
feyn muß zu erretten. Wer jo den Einblid erhielt in das Game 
ber göttlichen richtenden Thaten, der mußte dadurch mächtig aus 
der Politit zur Buße geleitet werden. Wer follte fich nicht von 
ganzem Herzen zu einem Gott hinwenden, der währen fein Vol 
tief unten liegt, fiegreich über alle Höhen der Erde einherfchreitet 
und eben baburch zeigt, daß das Unterliegen feines Volkes die 
verbiente Strafe feiner Sünden ift, nicht eine Widerlegung feine 
Macht, fondern ein Zeugniß für dieſelbe. Wir Haben in biejel 
Weiffagungen gegen auswärtige Völker die Vorbereitung der ſpä⸗ 
teren directen Heilsverfündigung für Iſrael, mit der der Pr. erft 
dann hervortreten wollte, wenn das Gericht feinen Lauf vollen 





€. 25. 98 


atte. ALS Vorläufer der tröftennen Verkündung ftellen fich biefe 
Zeiffagungen auch infofern dar, als der den Heidemmächten hier 
zgefündigte Untergang überall ein gänzlicher und befinitiver ift, 


ährend dagegen Iſrael überall auch im böchften Elende noch . 


offnung übrig gelajfen wird. Diefer Gefichtspunet wird aus- 
-üdlich eröffnet in €. 28, 25. 26. Auch das tft für Iſrael fehr 
Dftlih, daß unter ven Urfachen: ver göttlichen Gerichte über vie 
eidenwelt die Unbill gegen Iſrael eine jo bebeutende Stelle 
rınimmt, &. 25, 3. 8. 12. 15. Wie könnte Gott ein Volk im 
Lende liegen laſſen, deſſen Sache er während e8 im Elende 
>uachtet zu der feinigen macht und in Bezug auf das er fpricht: 
as ihr dieſen Geringften gethan habt, das habt ihr mir gethan. 

Aus dem Gefichtspuncte, aus dem Ezechiel bier die Gefchide 
er Bölfer ind Auge faßt, erflärt es fich, daß er den Blick vor- 
tegend nur auf die richtende Thätigfeit Gottes in Bezug auf bie 
yeiden wendet und abfieht von den zufünftigen Erweiſungen jei- 
er Önabe und Barmherzigkeit in Bezug auf dieſelben. Wie reich 
nd tief die Erkenntniß derjelben bei Ezechiel war, zeigt 3. B. 
. 16. 

Wir haben hier nicht etwa ein befonderes Buch von Weiffagun- 
zen Ezechiel8 gegen auswärtige Völker, ſondern Das Die ganze 
Sammlung beherrſchende chronologiſche Princip ift auch bier maaf- 
gebenb: Die Weiffagungen gegen auswärtige Völker werben nur 
deghalb hier eingereiht, weil fie ber Mehrzahl nach grade damals 
ergingen, zwiſchen der letzten Verkündung des Unterganges Judas, 
mit der der Anfang der Verkündung gegen bie Heidenvölker in 
E25 zu einer prophetifchen Rede verbunden ift, und ber nach 
efolgtem Untergange ausgefprochenen Heilsverfündung. Mit ver 
chronologiſchen Ordnung ift aber eine Sachorbnung verbunden. 
Die Weiffagungen, welche eins der beiden Weltvölker Tyrus und 
Aeghpten betreffen, follen nicht von einander getrennt werben und 
fd unter fich wieder chronologifch georpnet. Die Weiffagung 
gegen Tyrus in C. 26, 1 gehört einem etwas fpäteren Termine 
M, wie die erſte Weiffagung gegen Aegypten in C. 29, 1: vie 
Denptmacht in der Coalition follte ven Abſchluß bilden und wird 
Begen das Vorige durch eine Schlußformel in C. 28, 25. 26 

\* 
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förmlich abgegränzt. Und an die Weiffagungen gegen Aegypt 
welche zwiſchen bie lekte Drohung an Juda und die Verheifu 
fallen, wird anhangsweife, um alles Aegypten Betreffende I 
einander zu haben, in €. 29, 17 f. eine foldhe angefchloffi 
welche geraume Zeit nach ver Verheißung für Juda ausgeſproch 
wurde, und melche bei ftrenger Durchführung der chronologifch 
Dronung überhaupt die letzte des ganzen Buches bilden würt 
Auch die beiden Weiffagungen in C. 32, 1 und 32, 17 fi 
von etwas fpäterem Datum, wie ber Beginn ber verheißende 
Thätigkeit, 33, 21. 

Die Verkündung des Gerichtes gegen die Vierzahl der He 
benvölfer, vie jtet8 von Neid und Haß erfüllte nächfte Umgebun 
Iſraels beginnt mit den Dreien, deren Schuld durch die Ver 
wandſchaft gefteigert wurde. An der Spike ftehen in E. 25, 1— 
die Ammoniter. Diefe gehörten mit Jura zur antichalpätfchen Coa 
lition, vgl. C. 21, 20f. Der Rachezug des Königs von Babe 
wandte fich zuerft gegen Juda, nach verjelben Stelle, und ma 
beeiferten fich die Nachbarvölfer ihre Sache von der Judas zu 
trennen, Rlagel. 1, 2, und an die Stelle ver Freundſchaft trat bie 
alte Feindjchaft, die, wie der Prophet nach dem Vorgange Obadjas 
und anderer Propheten vorausfieht, fich befonvers bei ver 
vorſtehenden Cataftrophe Judas bethätigen follte. Nach 2 Kön. 24,2 
nahmen in der That Antmoniter und Moabiter an dem Zuge Ne 
bucadnezars gegen Serufalem Theil. Daß die Ammoniter bier 
die Reihe eröffnen ift entweder daraus zu erklären, daß ih 
Feindfeligfeit gegen Juda eine bejonvers intenfive war, ober a 
Daraus, daß fie unter den Völkern der Coalition den Chalpiert 
zunächft wohnten: auch in C. 21, 19 erjcheint Ammon neben Inel 
als das nächſte Object der chaldäiſchen Rache. 

V. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mic ale: 
V. 2. Menjchenfohn, richte dein Angeficht gegen die Söhne An- 
mons und weiſſage wider fie. V. 3. Und fprich zu den Söhnen 
Ammons: höret das Wort des Herrn Jehova: alſo fpricht det 
Herr Jehova: weil du ſprichſt Haha! gegen mein Heiligthum, weil 
es entweiht ward, und gegen das Land Sfrael, weil es verwüſtet 
ward, und gegen das Haus Judas, weil fie als Auswanderer giu⸗ 
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gen: 3.4. Darum fiehe ich gebe Dich den Söhnen des Oſtens 
zum Beſitzthum und fie fchlagen auf ihre Behaufungen in bir und 
nehmen in bir ihren Wohnfig: fie werden efjen deine Frucht und 
fie werben trinken deine Milch. V. 5. Und ich gebe Rabba zum 
Stalle für Kameele und die Söhne Ammons zur Lagerftätte ver 
Schanfe und ihr erfenmet, daß ich der Herr bin. V. 6. Denn 
alſo Ipricht der Herr Jehova: weil du fchlägft in die Hand und 
fampfeft mit dem Fuße und dich freueft in Verachtung von gan- 
te Seele über das Land Iſrael: V. 7. Darum fiehe ich ftrede 
aus meine Hand wider dich und gebe Dich zur Speife*) den Hei- 
den und votte dich aus von den Völkern und richte dich zu Grunde 
aus den Ländern, ich will dich vertilgen und bu erfenneft, daß ich 
ver Herr bin. 

Die Söhne des Oftens in V. 4 find nicht die eigentlichen 
Berheuge bes Gerichtes; das find, wie bei Juda, fo auch. in 
dem ganzen Complexus ber Weiffagungen gegen bie auswärtigen 
Lilfer Die Chaldäer, fo gewiß als alle dieſe Völker die Genoſſen 
der antichalpätfchen Koalition find, die fich vergeblich auflehnen 
gegen Die Zuchtruthe, die ber Herr über fie gefanbt hat. “Die 
Söhne des Oſtens, eine alterthümliche aus ven Büchern Mofe's 
entiehnte Bezeichnung für die Araber, die unter legterem Namen 
wert in Jeſ. 13, 20 erfcheinen, find vielmehr vie Geier, die über 
bie Volksleichname herfallen, diejenigen, die überall fich einftellen, 
. %0 deuer und Schwert ein Land verwäftet hat und mit ihren 
herden bafjelbe überziehen, in welcher Eigenfchaft fie auch bei 





* L. nah dem Kri: zur Beute. Für 32 nämlich wollen die Maſo⸗ 
then 73, Beute Iefen, was wie alle Kris eine bloße Conjectur iſt. 3% 
im Perfifchen Zugetheiltes, Portion, Speife wird aber gefichert durch aanıD, 
Nmdporiion, Dan. 1, 5. 11, 26, umd paßt vortrefffich zu V. 4: „fie wer- 
den effen deine Frucht und trinken deine Milch,“ auch beffer zu dem Fol- 
geuden, wo von gänzlicher Vernichtung die Rebe if. Die Eonjectur 1 
wmde dadurch nahe gelegt, daß 32, wahrfcheinlich verwandt mit bem 
Griech. payeıy, fonft im A. T. nicht vorlommt, dann durch €. 26, 5, wo 
Tyrus zum Raube, 73 für die Heiden wird, was eine abfichtlihe Variation 
Mi unferer Stelle if. Die Uebereinftimmung in dem Gebrauche des Perfi- 
ſchen fonft im ganzen A. T. nicht vorkommenden Wortes iſt einer der vielen 

gerzeige auf die Gleichzeitigleit der Bücher Ezechiels und Daniels. 
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Jeſaias in der angeführten Stelle erjcheinen. Die Söhne 
Oſtens thun Hier weiter nichts, als daß fie das bereits zerfi 
vorgefundne Land in Befig nehmen. Unter ver Zahl der Völ 
über welche das Gericht durch vie Chaldäer ergeht, erfchei 
die Ammoniter fchon in Jerem. 25, 21. 27, 3.49, 1f. : 
Ezechtel felbft in C. 21 überlegt der König von Babel, 
er feine richtende Xhätigfeit zuerft gegen die Ammoniter c 
gegen Jeruſalem wenden ſoll und vie für das lettere ausfalle 
Entſcheidung bezieht fich blos auf das Zeitverhältniß. Was 
Prophet erft bei Tyrus ausprüdlich fagt E. 26, 7: „ſiehe 
bringe Nebucadnezar, den König von Babel, aus dem Nort 
den König ver Könige”, das bezieht fich der Sache nach auf 
fieben Völker der Coalition. Daß es exit bei Tyrus ausgel} 
hen wird, entjpricht der reicheren Entfaltung ver prophetiji 
Rede, wie fie überhaupt eintritt, da der Prophet zu dieſem Haı 
volle kommt, das in feiner Hoheit am bejten geeignet war 
Gedanken der Nichtigkeit menfchlicher Herrlichkeit an ihm zur: 
Ihauung zu bringen. Die nähere Bezeichnung des Werkzeu 
ber göttlichen Gerichte tritt auch dort erjt in ver Ausführn 
ein, und zwar gleich an der Spite verfelben. In dem €: 
gange dort, V. 2—5 dauert die allgemeine Haltung ver 7 
kündung gegen die vier Nebenvölfer fort. Den bebuinifchen 9 
bern iſt das alte Ammonitis, deſſen Ruin in der Zeit Nebur 
nezard begann und von da unaufbaltfam fortfchritt, bis auf 
heutigen Tag preisgegeben. — Rabba, B. 5, iſt die alte Ha 
ftabt der Ammoniter, gegen deren Namen: die Volfreiche, die 
haufung der Rameele einen melancholifchen Gegenſatz bildet. 
meel und Wüfte gehören unzertrennlich zufammen. — Das Här 
Hatichen in ®. 6 ift Geftus der lebhaft erregten Empfinbu 
Zu dem Stampfen mit dem Fuße vgl. 6, 11. 

Auf Ammon folgt in V. 8—11 das Brupdervolf We 
V 8. Alſo fpricht ver Herr Jehova: weil Moab fprict ı 
Seir: fiehe wie alle Heiden ift das Haus Juda: V. 9. Dar 
fiehe öffne ich die Schulter Moabs von den Städten an, ! 
jeinen Städten an feinem Enve, den Schmud des Lanpes*), : 


*) L.: und in feinen Gränzen des edeln Landes. 
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Jefimot, Baal Meon und bis gen Kirjataim. V. 10. Den Söh- 
nen des Oſtens, fammt den Söhnen Ammons, und ich gebe es 
um Befitze, auf daß nicht ferner gedacht werde der Söhne Am⸗ 
mons unter den Heiden. 2. 11. Und über Moab will ich Ge⸗ 
richt halten, und ſie erkennen, daß ich der Herr. 

Seirs oder Edoms wird in V. 8 neben Moab ſchon vor⸗ 
greifend gedacht (eingehend beſchäftigt ſich der Pr. mit ihm in 
V. 12 f.) um den Gedanken abzuwehren, daß die hier erwähnte 
Schuld eine ſpecifiſch Moabitiſche ſey, darauf hinzuweiſen, daß ſie 
Moab nur als Theil der umwohnenden Heidenwelt angehört. 
Die Schuld beſteht in der Läugnung der wahrhaftigen Gottheit 
des Gottes Iſrael: denn nur auf Grund diefer konnte Iſrael auf 
gleiches Niveau mit allen andern Völkern geftellt werden. Den 
Vorwand zu biefer Läugnung entnehmen fie aus dem Elende 
Sraels, das fie ftatt aus der Schuld deſſelben aus der Ohnmacht 
jeineg Gottes ableiten und darin einen handgreiflichen Beweis 
gegen feine wahre und volle Gottheit erbliden. Ihr Gott Jehova, 
das reine abfolute Sehn, der Urgrund aller Dinge, ver unbebingt 
zuverläſſige Helfer der. Seinen, tft eine bloße Phantaſie, fonft 
müßten fie oben ſchweben und nicht unten liegen. Dieſe volle 
Gottheit, gegen deren gefchichtlich vorliegende Documente fie 
freventlich die. Augen verfchließen, müffen fie nun aus ihrem eignen 
Derverben erkennen. Das Vergehen ift ein feheinbar geringes, 
aber es ift dasjenige, an dem noch bis auf ben heutigen Tag bie 
Bölfer zu Grunde gehen. Wie jeder fich ftellt zu dem gefchichtlich 
in feiner Kirche offenbar geworonen Gott, danach wird fein Schid- 
hl bemeffen. Das 2008, welches Moab und feine Genoffen we- 
gen der verhältnißmäßig jo leichten Schuld getroffen hat, vie als 
eine folche anzufehen ihm gar nicht in den Sinn kam, ift ein 
Varnruf, der nicht überhört werben follte. — Die Schulter wird 
in V. 9 genannt als der Ort, wo Schläge und Schwerthiebe am 
leihteften applicirt werben. Sie wird geöffnet, wenn fie biefen 
Mgönglich gemacht wird. Die Städte kommen als Feftungen 
in Betracht. Bei dieſen beginnt die Oeffnung und fehreitet dann 
ungehindert zu ben übrigen Theilen des Landes fort. Die ftärk 
fen Feſtungen Tagen natürlich an dem Ende des Landes, feiner 
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Gränze. Bor: den Schmud des Landes, tft: ich öffne, zu wie 
verholen. Das Folgende individualifirt den Schmud, indem d% 
beften Theile genannt werden. „Und bis nach Kirjathaim“: Dies 
war unter den Glanzpuncten des Landes der äußerfte. — In 
3. 10 wem geöffnet wird. „Sch gebe es“: beide, Moab mb 
Ammon, die zufammen eine Volkseinheit bilden, in der die Am⸗ 
moniter, wie in Richt. 11, 12 f. den heroorftechenden Theil bilden, 
weshalb in dem: „damit ver Söhne Ammons nicht ferner gedacht 
werde” dieſe allein genannt werden. — Nah V. 11 wird durch 
bie Gerichte, denen mit Ammon auch Moab unterliegt (das wi 
in der Schuld mit Evom, fo in der Strafe mit Ammon zuſam — 
mengefettet wirb) diefem die Erfenntniß der wahren Gottheit Je 
hovas aufgezwungen, die e8 freiwillig nicht in ſich aufkommen lic. 

In V. 12 —14 Edom. 23.12. Alſo fpricht ver Harz 
Jehova: weil Edom gejchäftig ift Rache zu üben an dem Haufe 

Juda, und fie fich verfchulden dadurch, daß fie fih an ihnen 
rächen: V. 13. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: und *) 
ich ftrede meine Hand aus über Edom und rotte aus von ihr 
Menſch und Vieh und gebe fie zur Einöde von Teman, und bid 
nah Dedan werben durch das Schwert fie fallen**). V. 14. 
Und ich gebe meine Rache an Edom durch mein Volk Ifrael und 
fte thun an Edom nad) meinem Zorn und nach meinem Orimm, 
und fie erfahren meine Rache, |pricht ver Herr Jehova. 

Edom verſchuldet fi) bei der Chalväifchen Cataftrophe, 
®. 12, indem es die Gelegenheit wahrnimmt fich an Juda fit 
frühere Unbill zu rächen. Zu Grunde liegt die gefchichtlich be 
gründete Anfchauung, daß Edom, was e8 früher, namentlich unter 
‚David von Juda erlitten, durch fein eignes Bezeigen über fih 
herbeigerufen. Denn nur unter diefer Vorausfegung war die 
Rache fündlih. — „Und ich ftrede aus": das und knüpft an die 
vorhergehenden Drohungen gegen Ammon und Moab an und Dr 
zeichnet das Einfchreiten gegen Edom als einzelnes Glied einer 

Kette. Teman, ein Diſtrict im fünlichen Theile Edoms, Depat 





*) L. läßt das und meg. v 
*x) L.: und will fie wüſte machen von Theman bis gegen Dedan, zu 
durchs Schwert fällen. 
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me nördlichen. Wenn das Verderben von Teman ausgeht und 
fich bis nach Dedan erftredt, fo umfaßt e8 das ganze Land. — 
„Durh mein Volk Iſrael“, V. 14: Diefe find die eigentlichen 
Urheber, vie Chaldäer nur ihre Werkzeuge, wie im zweiten Theile 
des Jeſaias, mas Kores an ven Chaldäern thun foll auf Iſrael 
zurüdgeführt wird, C. 45, 4, bei Jeremias Nebucadnezar als 
Kenecht des unter Iſrael waltenden Gottes erjcheint. Die näch- 
ften Vohrelffür der hier gebrohten göttlichen Gerichte find in allen 
fteben Weiffagungen gegen auswärtige Völker die Chalpäer, wie 
das bei den an der Spike ftehenden Ammonitern der Pr. felbit 
früher ausprüclich gefagt hatte. Iſrael aber wird das Werf der 
Rode hier um fo mehr beigelegt, da es fpäter, in ver Zeit ver 
Erſcheinung Chriftt, ohne Vermittlung friegend und fiegend gegen 
bie Heidenwelt auftreten follte, vgl. Am. 9, 11. 12. Ob. V. 17 f. 
Jerem. 49, 20, wo dieſer Endſieg des Volles Gottes über vie 
Heidenwelt ebenfo wie hier, in inbivinneller Anwendung auf Edom 
 mgelünbigt wird. 
| In V. 15—17 die Philiftr. Die Grundſtelle ift bier 
| erem. 47. Danach werden die Philifter überfluthet durch einen 
; großen Strom aus Norden, das Symbol der Mfiatifchen Welt- 
macht. V. 15. Alfo fpricht ver Herr Jehova: weil die Philifter 
geſchäftig find in Nache und fich rächen mit Verachtung von gan- 
ir Seele *), zum Verberben ewiger Feindfchaft: V. 16. Darım 
ſpricht alſo der Herr Jehova: fiehe ich ftrede aus meine Hand 
über die Philifter und rotte aus die Kretim**) und vernichte den 
Reit am Geftade des Meeres. DB. 17. Und ich übe an ihnen 
| große Nahe mit Züchtigungen des Grimmes, und fie erfenmen, 
daß ich der Herr bin, wenn ich meine Rache auf fie gebe. 

Das Verderben ewiger Feinpfchaft, V. 15, tft ein folches, 
welches aus der ewigen Feindſchaft hervorwächſt. — „Und rotte 
aus die Kretim“, V. 16: der Name der Bhilifter bedeutet wahr- 
Mbeinlich die Ausgewanderten, im Einflange mit den Nachrichten 





+) Eig. in Seele, fo daß die Seele, ber Sit ber -Affecte dabei thätig 
iſt. Gegenfag gegen eine Verachtung, bie vorwiegend nur auf ben Lippen 
ihren Sig hat. 

*8) L.: bie Krieger. 
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der Bücher Mofe's von ihrer Einwanderung aus ben Gegenben 
am ſchwarzen Meere, aus Kolchis und dem angränzenben Ponti- 
ſchen Cappadocien, Kaphtor. Diefem Namen zur Seite geht ein 
anderer wejentlich gleich bebeutenber für daſſelbe Volt, SKretim, 
Ausgerottete, jolhe die genöthigt waren ihr Heimathsland zu ver 
laffen. Diefe Kretim follen nun zum andern Male Kretim wer 
den, ihr Name foll fih von Neuem bewahrheiten. Die Vermich- 
tung bes Reftes weiſt darauf Hin, daß fie bis auf den letzten 
Reſt vernichtet werden follen, wie ja in der That bie Philiſter 
bis auf den letzten Reſt verfchwunden find. Es ift das groß 
Privilegium des Volles Gottes, daß, fo ſchwer auch die Gerichte 
Gottes über fie feyn mögen, doch nie in Bezug auf fie das: ih 
vernichte ven Reſt, gilt. 


C. 26—28 


ſchildern den Untergang von Tyrus und Sivon. Zuerſt die 
Weiffagung gegen Tyrus in C. 26. Dann die Wehklage 
über Tyrus in €. 27. Im €. 28, 1-10 der Sturz des Fürfen 
von Tyrus, in V. 11—19 die Wehllage über ihn. In V. 20-4 
die Weiffagung über Sivon. In B. 25. 26 vor dem Uebergange 
zu ber Hauptmacht in der Coalition, Aeghpten, der Abſchluß ber 
Weiffagung gegen die Nachbarvölker. 

Der Pr. hat guten Grund in der Verkündung gegen Tyrus 
fo ausführlich zu feyn. Neben Babel und Aegypten war Tyrus 
damals bie herrlichſte Eoncentration des Weltweſens. An ber 
Königin der Meere ließ ſich der Gedanke ver Nichtigkeit alles 
Weltweſens vortrefflih exemplificiren. Hand in Hand mit biefem 
Gedanken geht bei Ezechiel der der Umzerjtörbarfeit des Meices 
Gottes. Die Abficht durch den Schatten der Welt das Licht 
des Reiches Gottes zu Heben, tritt am Schluffe des Ganzen, in 
€. 28, V. 25. 26, beftimmt hervor und eben fo auch ſchon am 
Schluſſe wi C. 26. Der Pr. will der Entmuthigung ſteuen 
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Die Weiffagung in C. 26 hat vier Abfäte: die Zerftörung 
n Tyrus im Grundriß, V. 2—6, die Ausführung, V. 7—14, 
ie Wehklage der Fürften des Meeres über Tyrus, V. 15—18, 
er Epilog, in dem Tyrus in feinem totalen Untergange Zion in 
einem herrlichen Erſtehen gegenübergejtellt wird, V. 19—21. 

V. 1. Und es geſchah im eilften Jahre am erften bes Mo⸗ 
tes *), oa gefchah das Wort des Herrn an mich alfo. 

In der Zeitbejtimmung fehlt der Monat. Dies Fehlen des 
Nonates weift hier wie in C. 32, 17 darauf bin, daß er aus 
xt legt vorhergehenden Zeitbeftimmung, alfo aus €. 24, 1 zu 
ntnehmen ift. Danach ift der Monat ver Zehnte. Die Hervor- 
kbung der Gleichheit des Monates führt auf eine Gleichheit ver 
Situation. Dort der Tag der Eröffnung der Belagerung gegen 
jerufalem, bier der Tag der Eröffnung ver Belagerung gegen 
cyrus. In demfelben Monate, in dem Tyrus vor wenig Sahren 
ejubelt hatte, muß fie num heulen. Als Ezechtel dieſe Weiffagung 
usiprach, war die Verkündung gegen Jeruſalem in C. 24 fchon 
uch die im 4 Monate des 11 Jahres erfolgte Eroberung Ieru- 
alems in Erfüllung gegangen, Ierem. 39, 2. Jetzt kam die Reihe 
m ihre heidniſche Nebenbuhlerin Tyrus, die fich des Unterganges 
deruſalems gefreut hatte, in der Meinung, daß fie frei ausgehen 
und durch den Sturz Jeruſalems gewinnen werde. 

V. 2. Menſchenſohn, weil Tyrus über Serufalem ſpricht: 
haha, zerbrochen warb bie Pforte der Völker **), gewendet zu 
nie**), ich will voll werden, fie ward veröbet. V. 3. Darum 
nicht alfo ver Herr Jehova: fiehe ich will am dich Tyrus, und 
ih führe herauf über dich viele Völker, als ob ich heraufführte 
8 Meer}) mit allen feinen Wellen. V. 4. Und fie verderben 
Mauern von Tyrus und zerftören ihre Thürme und ich fege 
deg ihren Staub von ihr und made fie zum Zahlen Felſen. 

9 L.: des erſten Monden. 
0) 85 „die Pforten der Völker find zerbrochen“, aber der Singul. bes 


ch zeigt, daß der Plur. de8 Nomens bier wie öfter eine Thür bezeichnet 
ie „es iſt gewandt‘, aber das Femin. bezieht fich offenbar auf bi 











Biefe, ober ber Sache nach bie Prärogative ber Sammelpunet ber 


ſehn if auf Tyrus übergegangen. 
rap); gleich wie fich ein Meer erhebt. 


Kun... 
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V. 5. Ein Ort, da man die Neke ausſpannt wird fie ſeyn in- 
mitten des Meeres, denn ich habe es gerebet, fpricht ber Herr 
Sehova und fie wird zum Raube ven Heiden. DB. 6. Und ihre 
Töchter, welche auf dem Felde, werden durch Das Schwert gemor- 
det werben und fie erfennen, daß ich der Herr bin. 

Der allgemeine Gedanke in V. 2 ift ver: die Welt trium- 
pbirt über vie Kirche, wenn biefe ſchwere Niederlagen erleidet und 
durch die Gerichte ihres Gottes heimgefucht wird, aber ihr Lachen 
wird in Heulen verwandelt werden. Beide, Ierufalem und Tyrus, 
machten den Anſpruch Weltftant zu jenn, die eine indem fie als 
das höchſte Gut die wahre Religion anfah, die andere indem fie 
al8 das allein Reelle den materiellen Erwerb und irdiſchen Reidy= 
thbum betrachtete. Durch die Einnahme Ierufalems fchien der 
Proceß zu Gunſten von Thyrus entſchieden zu feyn und Tyrus 
jubelt über diefe Entſcheidung. In den Meſſianiſchen Verkündigun⸗ 
gen war grade die Huldigung von Tyrus an Ierufalem und bie. 
Einverleibung defjelben in das Reich Gottes ausprüdlich hervor 
gehoben worven. In Pi. 45, 13 heißt e8: „vie Tochter von 
Tyrus wird mit Gaben dich anflehen, die Reichen im Volke“, in 
Pi. 87, 4: „Ich verfünde Rahab und Babel al8 meine Belenner, 
fiehe Philiſfdä und Tyrus mit Kufch (von dieſen wird geſpro⸗ 
chen): dieſer ward geboren daſelbſt“, Tyrus wird in Zukunft in 
Jeruſalem zu einem neuen Leben wienergeboren werben. In Jeſ. 25 
weiht Tyrus, nachdem fie durch Die Gerichte Gottes mürbe ge 
macht worben, fich und alles Ihre dem Herren. Ohne Zweifel 
waren dieſe fühnen Erwartungen Zions in Tyrus bekannt geworden 
und hatten bei ver jtolzen Meereskönigin viel böfes Blut gemacht. 
Jetzt fehienen fie durch die Thatfachen als eitle Phantafien erwie 
jen zu jeyn. Sion lag danieder und Tyrus ſtand aufrecht und 
glaubte im Herzen ver Meere des Welteroberers fpotten zu kin 
uen, um fo mehr ba früher Affur ſich vergeblich an ihm verfudt 
hatte. „Die Pforte ver Völker”, fo wird SIerufalem genannt 
wegen des Zuftrömens der Völker, mas ihr für die Zukunft in 
Ausficht geftellt war, vgl. beſonders das: „es ftrömen zu ihr alle 
Völker, Jeſ. 2, 2, Mich. 4, 1, nicht ohne Anknüpfungspunct FM 
ber Gegenwart, da Ierufalem zu allen Zeiten ein Magnet w a* 
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für die Bott fuchenden Gemüther in der Heidenwelt. „Gewandt 
it fie zu mir, nämlich die Pforte der Völker. Tyrus betrachtet 
ſich als die Erbin Ierufalems. Der Sturz des geiftlichen Mit- 
telpunctes ftellt die geſteigerte Bedeutung des weltlichen in Aus- 
fiht. — „Als ob ich heraufführte das Meer nach jeinen Wellen‘, 

jo muß man in ®. 3 nah V. 19 erklären. Die „vielen Völker‘ 
ſchaaren fih nah V. 7 um Nebucapnezar als ihren Anführer. — 
Thrus, das injularifche (ein anderes kennt die Schrift nicht *) 
md daß es hier allein gemeint ſeyn Tann, zeigt ſchon der Gegen- 
fa der Töchter auf dem Felde in V. 6. und die Lage auf einem 
Felſen) ſinkt nah V. 4 in feinen Urzuftand zurüd, alles was 
bon Menſchen binzugethan worben jchwinvet, es bleibt nur ver 
lahle nadte Fels im Meere, alle herrliche Zier, womit er ange- 
than war, vergeht wie ein Traum beim Erwachen. — Die Töch⸗ 
ter von Tyrus auf dem Felde in V. 6 find die von ihm ab- 
Bängigen Städte auf dem Lande, wohl befonders das fogenannte 
Palätyrus, die an ber Küfte liegende Vorſtadt des infularifchen 
Tyrus. Das Feld bildet ven Gegenſatz gegen ven Felſen des 
inſulariſchen Tyrus, auf dem nicht gefät und nicht gepflanzt 
wurde. 

Auf den Ueberblick über das Schickſal von Tyrus folgt nun 
die detaillirte Schilderung ihrer Belagerung und Einnahme durch 
Nebucadnezar. In der fo ausführlichen Beſchreibung ver Bela⸗ 
gerung wird nirgends der Aufwerfung eines Dammes gedacht. 
Das zeigt, daß ein folcher fchon vorhanden war, ehe Nebucapnezar 
die Belagerung unternahm. Es ift das auch ſchon von vornherein 
wahricheinlich. Große von den Tyriern felbft vorgenommene Auf- 
hüttungen werben von ver Gefchichte ausprüdlich bezeugt. Tyrus 
war vorwiegend Handelsſtadt. Die Friegerifchen möglichen Nach- 
teile der Verbindung mit dem Feftlande Eonnten die großen und 
permanenten Handelsvortheile um fo weniger aufwiegen, ba man 
ja bei drohender Gefahr den Damm fo Teicht burchftechen konnte 

V. 7. Denn aljo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich bringe 





*) Nur nach einer unrichtigen Deutung bat Hävernid in Hof. 9, 13 
eine Erwähnung von PalätyruS gefunden. 
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gegen Tyrus Nebucadrezar*), ven König von Babel, aus Norden, 
den König der. Könige, mit Roß und mit Wagen und mit Re 
tern und Gemeinde und vielem Volle. DB. 8. Deine Töchter 
auf dem Felde wird er mit dem Schwerte morben, und er gift 
wider dich Belagerungsthürme und fchüttet auf wider dich einen 
Wall und richtet Schilde auf wider Did. V. 9. Und vie Ber 
nichtung *) feiner Mauerbrecher wird er geben gegen deine Mauen 
und beine Thürme wird er zerftören durch feine Schwerter") 
B. 10. Wegen ver Fülle feiner Roſſe wird dich bebeden if 
Staub, ob der Stimme des Reiters und des Rades und de 
Wagens werben erbeben beine Mauern, wenn er kommt im beim 
Thore, wie man kommt in eine zerriffene Stadt. V. 11. Mi 
ben Hufen feiner Roſſe wird er zertveten alle deine Gaffen, beit 
Bolt wird mit dem Schwerte er morben, und beine mächtigen 
Säulen werden zur Erde berabfahren. 3. 12. Und jte plünben 
vein Vermögen und rauben deinen Handel und zerftoßen beim 
Mauern und deine ſchönen HäuferF) werben fie nieverreißen, md 
deine Steine und deine Hölzer und deinen Staub werben mitt. 
in das Meer fte legen. ®. 13. Und ich laſſe aufhören das Ge 
lärm deiner Lieder, und die Stimme deiner Cithern foll nicht 
ferner gehört werben. B. 14. Und ich mache dich zum Tahlen 
Felfen, ein Ort, da man die Nee ausfpannt, wirft du ſeyn, nicht 
follit du ferner gebaut werden, denn ich der Herr hab es geredet, 
ipricht der Herr Jehova. 

Die Reiter, neben ven Roffen und ven Wagen, B. 7, find 
die Wagenfämpfer, vgl. B. 10. — Die Worte: „beine Töchter 


*) Dieje Form kommt ber einheimifchen näher, im Auslande wurbe bad 
r in n ermeicht, Niebuhr ©. 41. 

**) 779 Bernichtung, vgl. 2 Kön. 21, 13, in Verbindung mit m’ 
entjpriht dem Yn“, f. v. a. er wird deine Mauern durch feine Mauerbreder 
zu nichte machen. 

x*xx) L.: feine Waffen. Man bat aber feinen Grund sm im eine 
andern als in feiner gewöhnlichen Bed. Schwert zu nehmen. 

+) Ueber ar und ar, nie Verlangen, Luft, immer die Schön 
oder Schönheit, vgl. Ehriftol. zu Hag. 2, 7. Die ſchönen Häufer hier ent 
ſprechen den von ben Chalbäern zerftörten Paläften von Tyrus Jeſ. 23, 13- 
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wf dem Felde wird er mit dem Schwerte morden“, werben in 
8.8 und V. 6 wieverholt, um darauf hinzuweiſen, daß wir hier 
ie Ausführung des dort im Grundriſſe Gegebenen haben. Durch 
vie Anknüpfung an eine beftimmte jchon auf dem Schauplat vor- 
handne Perjönlichkeit erhalten jte neue Bedeutung. — Die Schwer- 
ter in V. 9, welche die Vertheibiger töbten, find zugleich Werk- 
eug der Zerftörung ver Thürme. — Die Räder und die Wugen 
verden in V. 10 unterjchieden: die Wagen raſſeln auch außer: 
um — Das Fallen der „mächtigen Säulen” ®. 11 hat feine 
Beveutung beſonders darin, daß diefe Säulen Symbole der Macht 
md Herrlichkeit von Tyrus waren, wie das von Nebucadnezar 
mh Dan. 3 aufgerichtete Bild Symbol der Herrlichkeit des 
Ehalväifchen Reiches. Die erfte Stelle unter diefen Säulen nah. 
men bie des Hercules ein, Herodot B. 2 C. 44, der wie ſchon 
jein Name zeigt, eigentlich der Kaufmann, vecht eigentlich das ob⸗ 
jectivivte Sch der Trier war.*) — DB. 14 kehrt refrainartig zu 
8.4. 5 zurüd. Nach Jeſ. 23, 15—18 kommt Tyrus 70 Yahre 
md feinem durch die Chaldäer herbeigeführten Ruin wieder in 
Ynfnahme, „huret“ oder handelt ‚mit allen Reichen ver Erbe”, 
and weiht fich und allen ihren Erwerb dem wahren Gott. Ein 
Widerſpruch liegt bier nicht vor, fondern der eine Prophet ift 
ms dem andern zu ergänzen. Ezechiel berührt nicht das von 
deſaias hervorgehobene lucidum intervallum, weil fein Auge 
ei ben heidniſchen Völkern überall nur auf die Zornesfeite ge⸗ 
tichtet iſt, die allein feinem Zwede diente. Jeſaias erhält aus 
Im die Ergänzung, daß e8 fich eben nur um ein lucidum inter- 
rallum handelt, daß das hergeftellte Tyrus die Zeit feiner Heim- 
uchung verfennen und daß bie Verfchmähung des Lichtes ver- 
tirkte Finſterniß herbeiführen wird. Zu überfehen ift aber nicht, 
daß die Heritellung auch bei Jeſaias nur eine partielle iſt. Tyrus 
wird bei ihm nach Ablauf der ftebenzig Jahre der Chaldäiſchen 
derrſchaft zwar wieder eine bebeutenbe Handelsftant, aber nicht 
eine Handels macht. 

In Bi 15—18 der Eindruck, den der Sturz von Tyrus auf 


*) Bgl. mb V. 12. 
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feine Genofjen machen wird. 3. 15. Alfo ſpricht der Der 
Jehova zu Tyrus: werben nicht ob der Stimme beines Tales 
wenn durchborter feufzt, Mord angerichtet wird in deiner Mitte, 
erbeben bie Eilande? V. 16. Unb es fteigen herab von ihren 
Thronen alle Fürften des Meeres und entfernen ihre Mäntel 
und ihre buntgewirkten Kleider werben fie ausziehen, werben ſich 
Heiden in Zittern, auf der Erde fiten, und fie zittern jeben 
Augenblid und entfegen fich über dich. V. 17. Und fie erheben 
über dich Wehllage und fprechen zu bie: wie famjt du um, bu 
Dewohnte aus den Meeren*), du Stabt, bie gepriefen warb, bie 
ſtark war im Deere, fie mit ihren Wohnern, welche Schreden 
einflößten allen ihren Wohnern**). V. 18. Yet werben er 
zittern die Eilande***) am Tage deines Falles, und exjchreden 
bie Eilande, welche im Meere, wegen veines Ausganges. 

Die Eilande erbeben in V. 15 nicht grabe wegen einer m 
mittelbaren Gefahr, welche ihnen aus dem Sturze von Zune 
erwüchfe, ſondern weil ihnen nun in dem ganzen Meltwejen nicht 
mehr ficher erfcheint. Der Sturz von Tyrus ijt eine gewaltig 
Predigt der Nichtigkeit alles Irdifchen, der Vergänglichkeit ale 
Herrlichkeit, die ihr Fundament nur auf der Erde hat. — „Qi 
Dewohnte aus den Meeren“, V. 17, von ben Meeren ber, das 
ift grade die Seite, die jene mit Tyrus in Verbindung jtehenden 
Fürſten des Meeres befonders interejfirt, der Conflurus aus den 
Colonien und andern Seeplägen in ber Mutterſtadt umd bem 
Gentralplage. „Sie und ihre Wohner, welche ihren Schreden 
gaben allen ihren Wohnern“: Tyrus hatte eine doppelte Claſſe 
von Bewohnern, ähnlich wie auch Ierufalem, deſſen Bewohner it 
gewiſſem Sinne alle Einwohner des Landes waren, zuerjt bie; 
Einwohner im eigentlichen Sinne, die Bürger, dann feine Höriges 
in den Colonien und an andern mehr oder weniger von Thrus 
abhängigen Seeplägen, pie geiftig genommen ebenfalls in Tyrus 
wohnten, weil bort die Wurzeln ihrer Eriftenz waren, weshalb ſie 






























*) L.: die du am Meere lagft. . 
**) L.: daß ſich Das ganze Land vor dir fürchten mußte, 
***) Abſichtlich fteht zuerft die Chaldäiſche Form X. 
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ch vielfach dorthin fich begaben und dort für eine Zeit ihren 
ig nahmen: in bie Centraljtadt ftrömten fie ein und von ihr 
3. Die Wohner in dem einen Sinne waren der Schreden ver 
zohner in dem andern Sinn. Ste mußten fich vor ihnen beu- 
n und, ihren Befehlen gehorchen. — Der Ausgang in V. 18 
t das Ende. | | 

In dem Epiloge, V. 19— 21 die Gegenüberftellung von 
yrus in feinem vettungslofen Verderben und Zion in feiner 
öhlichen Auferſtehung. V. 19. Alſo fpricht der Herr Jehova: 
enn ich Dich mache*) zur verödeten Stadt, gleich Stäbten, welche 
icht bewohnt wurden, wenn ich heraufführe *) über dich Die Fluth 
nd dich beveden die vielen Waſſer: V. 20. Und ich dich herab: 
eigen laſſe**) mit denen, die zur Grube fuhren, zum ewigen 
zolke 7), und dich wohnen mache im Lande ver Tiefen, in Wüften 
t ewig mit denen fo zur Grube hinabgefahren, auf daß du nicht 
tzeſt 77): Da geb ich Zier im Lande der Xebendigentrr). 2. 21. 
u Schreien mache ich dich und bu biſt nicht mehr, und wirft 
eucht und nicht mehr gefunden in Ewigkeit, fpricht der Herr 
ehova. 

In V. 19 die Stadt, in V. 20 die Bewohner, Trümmer 
ben, ſchaurige Wüſte unten, in den öden Räumen des Scheol, 
em Lande des Todesdunkels ohne Ordnungen, Hi. 10, 22. 
ann im Gegenſatze gegen beide Zion, das aus dem Untergange 
wrlich erſtehende. Wer folche Hoffnung hat, der kann fich den 
ohn von Tyrus, V. 2, wohl gefallen laſſen und antwortet dar⸗ 
uf mit einem einfachen: respice finem. Im Bezug auf Zion 
mügt die bloße Andeutung, die Hinweifung darauf, daß es bei 
em Ruin von Tyrus auf der Erde eine Stätte der Herrlichkeit 
bt. Es kommt nur darauf an die Stelle zu bezeichnen für bie 


— — — — 


*) L.: ich will dich machen. 

**) L.: und über dich kommen laſſen. 

axx) L.: und ich will dich hinunterſtoßen. 

PL: nämlich zu den Todten. 

N L.: daß niemand in dir wohne, 

TI) L.: Ich will Dich, Du Zarte, im Lande der Lebendigen machen. 
1, ı° 
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ipäter zu entfaltende Heilsverfündung. Mit: „va gebe ich“ be 
ginnt der Nachfag. An der Beziehung der in räthſelhafter Kürze 
hingeftellten. Worte auf Zion kann um fo weniger gezweifelt wer: 
ben, wenn die Grundft. Ief. 24, 16 ins Auge gefaßt wird. Da 
bezeichnet die Zier auch bie Herrlichkeit des aus ſchwerer gött- 
licher Heimfuchung fich erhebenden Sfrael. Die Fluth in V. 19 
ift eine geiftige, die Ueberſchwemmung durch die Völker, vgl 
V. 3, wo die hier abgefürzte Vergleichung entfaltet wird. Das 
ewige Volt in V. 20 find die, welche fich jchon fett ver 
Urzeit in der Hölle befinden, jo zu fagen bie Stammgäfte derſel⸗ 
ben, zu denen alle übrigen und mit ihnen auch die Wohner von 
Tyrus hinabfahren; bejonders wohl bie bei der Sündfluth unter⸗ 
gegangenen „Helden der Ewigkeit‘ oder Urzeit, 1 Mof. 6, 4. 
„Auf daß du nicht fißeft”: fiten ift ver Gegenſatz des Danieder⸗ 
liegend. Das Land der Lebenbigen weift hin auf Pf. 27, 13, 
wo der Sänger oder Ifrael die Zuverficht ausfpricht, daß er bie 
Güte des Herrn fchauen werde im Lande der Lebendigen, und 
bildet ven Gegenfat gegen ven Scheol, das Land der Todten, 
dem im Vorigen die Bewohner von Tyrus zugetheilt werden. — 
Der Pr. hat in B. 19-21 in Bezug auf Tyrus zufammengefaft, 
was geichichtlich fich nach und nach realifirte, jet aber fehon feit 
langen Jahrhunderten als vollendete Thatfache vorliegt. Die 
Wahrheit feiner Verkündung befteht darin, daß die erſte Einnahme 
von Tyrus durch Nebucadnezar der Anfang des Endes, der Keim 
ihres Unterganges war, daß fie nie wieder zur alten Größe zw 
rüdgelangte, vielmehr ftufenweife ihrem völligen Untergange en» 
gegenging, wenn auch im Einflange mit der Weiſſagung des Je 
ſaias zeitweife eine ſcheinbare Beſſerung in ihrem Zuftande ein 
trat. Kein menfchliches Auge konnte erkennen, daß grade biefet 
Moment von entjcheivender Bedeutung für Die ganze Zukunft ber 
Stadt war. Der Nationalismus bat die Behauptung aufgeftell, 
Tyrus ſey gar nicht von Nebucadnezar eingenommen worden. 
Dagegen genügt aber fchon das Eine, daß Ezechiel dieſe Weifjagung 
in der geraume Zeit nach erfolgter Entſcheidung veranſtalteten 
Sammlung feiner Weiffagungen mittheilt. Wäre fie unerfült ge 
blieben, jo hätte fich der Pr. durch ihre Mittheilung felbit pr 
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twirt, unter das Gericht von 5 Mof. 18, 22 geftellt. Ein 
ftimmtes Zeugniß für die Erfüllung haben wir ferner in 
29, 17—21*). 


&. 27. 


Wir haben bier die Wehflage über den im Vorigen verkün⸗ 
ten Sturz von Tyrus. Zuerſt wird eingehend ihre bisherige 
errlichfeit der Anfchauung vorgeführt, bis zu V. 25, dann ihr 
all, deſſen Bedeutung nur aus der Erfenntniß ihrer Herrlichkeit 
eftanden werben kann. Man muß vie gloria mundi gründlich 
ennen, wenn das sic transit gloria mundi recht zu Herzen 
eben fol. In V. 3—9 der Glanz von Stadt und Staat, in 
8.10. 11 die treffliche Wehrverfaffung, in V. 12—25 der welt- 
umfaſſende Handel. Und das Alles um jpurlos zu verjchwinden! 

V. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich aljo: 
d. 2. Und du Menfchenfohn erhebe über Tyrus eine Klage. 
V. 3. Und ſprich zu Tyrus, die da wohnet an den Zugängen 
des Meeres**), handelt mit den Völkern nach vielen Eilanven: 
fo fpricht der Herr Jehova: Tyrus, du fprichft: ich bin vollen- 
vet ſhön. V. 4. Im Herzen ver Meere ift dein Gebiet, deine 
Bauer vollendeten deine Schönheit. V. 5. Aus Cypreſſen von 
Serie bauten fie dir alles Tafelwerk, Cedern vom Libanon nah- 
nen: fie daraus den Maſt auf bir zu machen. V. 6. Aus Eichen 
on Bafan machten fie deine Ruder, dein Bretterwerk machten jie 
ms Elfenbein, in Lärchenholz eingelegt aus den Infeln der Kit- 
Br), V. 7. Buntgewirkter Byſſus aus Aegypten war deine 
Ausbreitung +), daß er dir diene als Panier, Burpur+r) und 


*) Die eingehende Beweisführung für die erfolgte Erfüllung ift in meiner 
Schrift: de rebus Tyriorum gegeben worden, womit zu vgl Hävernid in 
em Comm., Movers Phönizien IL, 4 ©. 428. 4. 61 Niebuhr Geſch. 
Mrs und Babels ©. 216. 

**) 8: vorn am Meere. 

=) L.: deine Bänke von Elfenbein, und. bie then: Geſtuhle aus den 
jnſeln Chitim. J 

+) L.: dein Segel war von gefticter Seide aus &. 

tr) %: gele Seibe. 

2% 
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Carmeſin von den Eilanden Elifa8 war deine Dede. V. 8. Die 
Bewohner non Sidon und Arvad waren Dir Ruderer, beine 
Weifen, Tyrus, waren in bir, fie find deine Steuermänner*). 
B. 9. Die Xelteften von Gebal und ihre Weifen waren tim dir, 
ausbeifernd deinen Rik**), alle Schiffe des Meeres und ihre 
Schiffleute waren in bir***), deinen Handel auszurichten). 
‚An ven Zugängen des Meeres’, V. 3, an einem Orte, 
bon wo aus das Dieer nach allen Seiten leicht zugänglich ift, im 
Mittelpuncte der vamaligen ceultivirten Welt, wie ver Zugang ber 
Stadt in Richt. 1, 24. 25 der Zugang zur Stadt ift. Daß am 
dere leicht zu ihr kommen können, Tiegt nicht in ven Worten, ob 
gleich e8 die nothwendige Folge des Geſagten ijt, jondern Daß fie 
leicht zu allen Anderen fommen Tann, im Einklauge mit dem Fol 
genden, wo Tyrus überall als activ erfcheint, als diejenige, welche 
vie Völker handelnd beſucht. — Tyrus Liegt nach V. 4 gleichjam 
im Herzen, im Mittelpunct der Meere, weil bei ſeiner günſtigen 
Lage ihm alle Meere leicht zugänglich ſind. Im Zuſammenhange 
mit dieſer günſtigen Lage im Herzen der Meere, deren Schätze 
von allen Seiten in ihm zuſammenfließen, ſo daß es bereits hat 
was in Jeſ. 60, 5 Zion für die Zukunft in Ausſicht geſtellt 
wird; „zugewandt wird dir der NReichthum des Meeres, das Ber: 
mögen der Heiden wird fommen bir‘ fteht die vollendete Schör- 
heit, bie Tyrus in ver zweiten Vershälfte beigelegt wird. Diet 
bezieht fich nicht blos auf die Stadt als folche, nach ihren Bar 
lichfeiten, jondern wie das Folgende zeigt, wo die Schönheit näher 
befchrieben wird, auf das gefammte Staatswejen. — In DB. 5 
ericheint der Staat Tyrus unter dem Bilde eines prachtvollen 
Schiffes. Durch die Schiffe, „da viele Leute bei einander fin 
und einerlei Zwede, Gefahr, Nuten und Schaden haben‘ werden 
in dem ſymboliſchen Sprachgebrauche der Schrift die Gemein 
haften bezeichnet. In ver hier zunächit zu Grunde liegenden 
Stelle Pi. 48, 8, wo es in der Feier einer Nieverlage, bie det 











*) L.: und hatteft Jeſchickte Leute zu Tyro zu ſchiffen. 
**) L.: mußten deine Schiffe zimmern. 

***x) L.: fand man bei dir. 

7) 2: Die hatten ihre Händel in bir. 
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yerr über feinem Weiche feinpliche Heidenvölker verhängt hat, . 
eißt: „durch ven Oftwind zerbrichit du die Schiffe von Tarſis“, 
ı Jeſ. 33, 21 und Apoc. 8, 9 bedeuten die Schiffe die Staaten. 
lnderwärts erjcheint unter vem Symbole des Schiffes die Kirche, 
gl. zu Joh. 6, 24. 25. Bei dem Thyriſchen Staate lag die Dar⸗ 
ellung unter dem Symbole des Schiffes um jo näher, ba er eine 
5eemact war, bie Hauptſtadt gleich einem Schiffe mitten im 
Reere lag und von einem Walde von Maſten umgeben war. 
die Stoffe, die zu dem Prachtfchiffe verwendet werden, find bie 
deliten Materialien, aus welchen die Stabt erbaut war, bejon- 
‚ers aber die fojtbarjten Stoffe, welche ver Handel ihr zuführte, 
weshalb in der jpäteren Beichreibung des Handels mehrere der 
hier erwähnten Stoffe fehlen. — Senir, V. 5, iſt nah 5 Moſ. 3, 9 
ver alte Amoritifche Name des Hermon, der ſchon als ungewöhn⸗ 
ih für die gehobne prophetifche Sprache befonders geeignet war *), 
bier aber vielleicht auch deshalb gejegt wird, weil er den Cana⸗ 
nitern eignete, zu denen die Tyrier gehörten. — „Aus Elfenbein 
in Lärchenholz eingelegt”, V. 6: es heißt buchftäblich: Elfenbein, 
Tochter der Lärchenbäume. Durch Tochter wird das untergeorb- 
nete Verhältniß bezeichnet. Die Hauptmafje ift Holz, das Elfen- 
bein dient nur zur Legirung. „Die Eilanve ver Kittäer“, Cypern 
md die umliegenden Injeln oder Küſtenlande — Die Aus- 
breitung in V. 7 ijt, wie das hinzugefügte: „daß es Dir biene 
um Panier“ zeigt, bie entfaltete Flagge, vgl. Jeſ. 33, 23: „fie 
breiten PBanier aus.” Der Segel, die mehrere bier glaubten 
hineintragen zu müffen, wird nicht gevacht, weil dies ‚Schiff nicht 
ausfährt, ſondern an feiner Stelle bleibt, nur die Heineren Schiffe 
bon fich entjendet, B. 9. — Der Gevanfe in V. 8 und D. 9* ift, 
daß die Kräfte der andern Phöniziſchen Städte dem Tyriſchen 
Stantswefen zu Gute kommen, die Gaben ver Oberleitung aber 
in dem Hauptſtaate vorhanden find und bie Träger ver höchiten 
Iemter aus ihm hervorgehen. — ‚Alle Schiffe des Meeres und 
ihre Schiffleute waren in dir, deinen Hanbel auszurichten“, 9b: 
gemeint find die Schiffe und Schiffsleute der Tyrier mit ihren 


— 


— 


*) Vgl. meinen Comm. zu 4, 8 des Hohenl. 
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Colonien, denen überall die Schiffe im dieſer Schilderung ange- 
hören, die einzigen, bie fich in ihr als activ darſtellen. Von ven 
Schiffen anderer Völker, die gegen die von Tyrus nicht in De- 
tracht kommen, wird abftrahirt. Alle Schiffe von Tyrus find 
gleichfam in dieſem einen Niefenfchiffe, wie in einem gemöhn- 
lichen großen Schiffe die Schaluppen, und werben daraus bei vor» 
fommenver Gelegenheit zu ihrer fpeciellen Miſſion entſandt. 

In V. 10. 11 die friegerifche Wehr von Tyrus. Das Dil 
des Schiffes wird hier, wo von Mauern und Thürmen bie Rebe 
ift, verlaffen und erft bei dem Uebergange von der Schilderung 
der Herrlichkeit zu der der Vernichtung in V. 26 wieder aufge 
nommen. V. 10. Pharas und Lud und Phut waren umter beiner 
Macht, deine Kriegsleute; Schild und Helm hingen fie auf in 
bir, die gaben dir Zierde. 3. 11. Die Söhne von Arvad und 
deine Macht waren auf beinen Mauern ringsum und tapfere 
Kämpen in beinen Thürmen waren fie, ihre Schtive hingen fie 
auf an deinen Mauern ringsum, die vollendeten deine Schönheit. 

In 3. 10 die ausländifchen Söldner, die in Tyrus ihr 
Standquartier hatten und von ihm zu auswärtigen Erpebttionen 
verwandt wurden, an ihrer Spige die Perfer aus dem inneren 
Alien, vie wahrjcheinlich grade damals im Zuſammenhange mit 
ber antichaldätfehen Coalition in ein Verhältniß zu Tyrus getre- 
ten waren, ver feimartige Anfang ihrer fpäteren fieggefrönten 
Schilderhebung gegen vie Chaldäiſche Weltmacht, vgl. zu C. 8, 16. 
32, 24. Dann die Africanifchen Völkerfchaften Lud und Phut. 
Es werden unter den Gegenben, aus denen Tyrus feine Söloner 
erhielt, die fernften genannt. „Ste gaben beine Zier“, Grotius: 
e8 war bir ehrenvoll fo viele Völker in deinem Dienfte zu haben. — 
Im Gegenſatze gegen die auswärtigen Söldner vertreten bie von 
Aradus, V. 11, die Befagungstruppen aus den übrigen Phönizi- 
jhen Städten. Neben beiden bat Tyrus aber auch eine ei 
heimifche Kriegsmacht und diefer wird an der dritten Stelle ge 
dacht. Die Söhne Arvads und dein Heer verhalten fich ebenſo 
zu einander, wie in V. 8 die Bewohner Sidons und beine 
Weiſen. Thürme und Mauern werden nur dem Phöniziſchen 
Militair anvertraut. „Tapfere Kämpen“: das fonft nicht der- 
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fommende Wort iſt wahrfcheinlich die Tyriſche Bezeichnung einer 
Elitetruppe. Das Aufhängen der Waffen an den Mauern dient 
zur äußeren Darftellung der Wehrhaftigfeit. Die Worte: „fie 
vollenden beine Schönheit‘ fehren zurüd zu V. 3, wo Tyrus ſich 
feiner vollendeten Schönheit rühmt, V. 4, wo der Pr. fagt: „deine 
Erbauer vollendeten deine Schönheit.” 

Sn V. 12—25 zur Vollendung der Darftellung der Herrlich- 
feit von Tyrus die Schilderung feines Handels, bie mit dem 
Hauptplage des Handels Tarfis beginnt und fchließt, font aber 
fih ganz frei bewegt und weder auf Volljtändigfeit. ausgeht noch 
auf geographifche Ordnung. Das Beitreben die legtere der Schilbe- 
rung aufzubringen hat ver Darftellung wefentlichen Schaven gebracht. 

®. 12. Tarfis verkehrte mit dir wegen der Fülle alles 
Reichthums*), Silber, Eifen, Zinn und Blei gaben fie dir zu 
Kauf. V. 13. Javan, Tubal und Mefech fie verkehrten mit bir, 
Seelen von Menſchen**) und ehernes Geräth***) gaben fie bir 
zur Waare. V. 14. Aus dem Haufe Togarma gaben fie Roffe 
und Reiter ***) und Maulefel dir zu Kauf. V. 15. Die Söhne 
von Devan verfehrten mit dir wegen der Fülle veiner Werke, 
viele. Eilande trieben mit bir Verkehr, Elfenbein und Ebenholz 
erwibderten fie dir zur Gabe. B. 16. Aram verkehrte mit bir, 
wegen der Fülle deiner Werke, Carfunkel, Burpur und Buntgewirk- 
te8 und YHfjusr) und PretiofenTr) und RubinFtF) gaben fie bir 
zu Kauf. 3. 17. Juda und das Land Iſrael verkehrten mit bir, 
Weizen von Minnith und SüßigfeitenyrFrr) gaben fie bir zur 


*) L.: „du haft deinen Handel auf dem Meere gehabt‘, mit Befeitigung 
der Schiffe von Tarfts, ftatt deren er auch in V. 25 die Meerfchiffe fett. 

**), 2, dem Sinne nad richtig: „leibeigne Leute.‘ 

”) L.: Erz. 

ꝛ⸗*) L., dem bie Reiter unbequem waren: und Wagen. 

+) L.: Seide. 

Tr) L.: Sammet. Der Abftammung nach bebeutet das Wort excelsa. 
Man wird es am beiten durch Pretiofen ober Edelſteine erflären. Diefe 
Bed. paßt auch in Hi. 28, 18 und Prov. 24, 7. „Kür den Thoren ift bie 
Zeieheit Ramoth“: individualiſirende Bezeichnung eines ihm unerreichbaren 

tes. 

tr) L.: Cryſtallen. 

7147) L.: Balſam. 
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Waare. B. 18. Damascus verkehrte mit Dir wegen der Fülle 
einer Werke, ver Menge alles Reichthums, in Wein von Ehelbon 
und glanzweißer Wolle. B. 19. Vedan und Javan gaben Ge— 
jpinnft dir zu Kauf, verarbeitet Eiſen*), Caffia und Zinmet**) 
war unter deiner Waare. V. 20. Deran verkehrte mit bir, ir 
Deden ausgebreitet zum Reiten***). B. 21. Arabien und alle 
Fürjten von Kedar ftanden im Handelsverkehr mit dir, in Läm— 
mern und Widdern und Böden darin verfehrten fie mit bir. B. 22. 
Die Händler von Seba und Raghına verlehrten mit bir, die ebel- 
ften Wohlgerüche und alle foftbaren Steine und Gold gaben fie 
bir zu Kauf. V. 23. Haran und Kanneh und Even, die Händler 
von Seba, Alfur, Kilmad verfehrten mit dir. DB. 24. Sie ver- 
fehrten mit dir in Prachtwaaren, Mänteln von Burpur und Bunt: 
gewirktem, und mit Schäßen ****) von Damaft, mit Striden um- 
wunden und gefeitigtF) auf deinem Markte. B. 25. Die Schiffe 
ven Tarfis bejuchen dich, deine Waurejt), und du wurbeft voll 
und jehr geehrt im Herzen ber Meere. 

Tarjis in V. 12 iſt Tarteſſus in Spanien, Javan, V. 13 
Griechenland, in Verbintung damit, ungeachtet der localen Ent: * 
fernung, wegen ter Gleichheit ver Waaren Meſech und Zubal, 
tie Moscher und Tibarener in rer Gegend res jchwarzen Mee- 
resstr). Togarma in V. 14 iſt wabrih. Armenien. — Tu Die 
Schrift nur ein Teran kennt, das Arabiiche, jo kann Teran in 
V. 15 von tem Teran in V. 20 nicht verichieren jeyn. Tie 
„etelen Inteln‘ bier baben geograpbiſch mit Veran nichts zu 
thun. Der Pr. hätte fie wabrſcheinlich ſelbſt micht genau bezetch- 
nen können. Die Teraniten mit ıbren Caravanen erjcheinen ald 
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3ertreter des Landhandels. Diefelben Probucte wurden in Tori 
ber auch zur See eingeführt, famen aljo von ven Eilanven, di 
Injeln und Küftenlänvern. „Erwidern fie als deine Gabe‘: alfe 
Janveln ift ein Erwidern. — ‚Wegen der Fülle deiner Werke” 
3. 16: deiner funftreichen Arbeiten. Der Reichthum an viefer 
it e8, was Aram zum Verkehre amreizt. Was Tyrus darbietet 
yird nur kurz andeutend bezeichnet, ausführlich iſt der Pr. nur in 
Jezug auf die eingebrachten Waaren, weil der Zufammenfluß 
tiefer in Tyrus die Herrlichkeit ver Stadt darſtellt und jomit die 
Interlage abgibt für die Schilderung der Tiefe ihres alles. 
den Gefichtspunet, den der Pr. in der ganzen Schilderung ver- 
olgt, geben präcife die Worte des Schluffes an: „und du wur⸗ 
eft voll und ſehr geehrt im Herzen der Meere’. Danach Tann 
va8 Tyrus ausführt durchaus nur andeutend und beiläufig vor⸗ 
ommen. Daß Zurus jo voll und geehrt war, während Zion 
immer leerer und leerer wurde und elend daniederlag, das bildete 
einen Stein des Anftoßes für die Gemeinde Gottes. Der Br. 
hebt diefen Anjtoß, indem er auf das Ende hinweift. Da iſt alle 
Fülle und Herrlichkeit für Tyrus gefchwunden, für immer ge- 
hwunden, in die Tiefe des Meeres begraben, Zion dagegen blüht 
errlich auf*) — Minnith in ®. 17 ift Name eines Ortes in 
m transjordanenfifchen Lande, Nicht. 11, 33. Für Die edleren 
iben, welche das Land Ifrael ihm varbieten konnte, hatte Tyrus 
ten Sinn. — Damascus, unter Aram, V. 16, begriffen, kommt 
V. 18° noch befonders vor, weil e8 ein Hauptplat bes Han⸗ 
für Tyrus war. Neben den kunſtvollen Arbeiten von Tyrus, 

3 ihon in B 16 gedacht war, wird hier noch die Fülle alles 
ſthums als Motiv für Damascus ſich in die Handelsverbin- 
mit Tyrus einzulaffen angeführt. Das führt darauf, daß 
Yandel von Tyrus fein bloßer Taufchhandel war, daß fie 

mit Geld die Waaren bezahlten. Denn an diefes wird bei 
deichthum wohl worzugsweife zu denken ſeyn. Chelbon, ein 


— — 


ans 3 in 3222 könnte nach V. 12 und V. 19 fehlen. Es darf 
ten an eine von dieſen Parallelſt. abweichende Deutung zu den⸗ 
in Rubin, fo daß bie von ihnen gelieferten Arbeiten darin beſtanden. 
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Drt am Antilibanus, wo noch jest ftarter Weinbau. — Vedan 
in V. 19 ijt unbeitimmbar und war vielleicht vem Pr. felbft nur 
dem Namen nach bekannt. Javan ift immer Griechenland und ift 
bier in ®. 13 fo vorgeflommen. Die zweite VBershälfte jagt nichts 
über den Urfprung der Waaren aus. Es mußten auch Diejenigen 
untergebracht werben, deren Urfprung der Pr. nicht kannte. ALS 
Griechifcher Handelsartifel werden bier nur Gefpinnfte bezeichnet, 
andere waren in V. 13 genannt. — Dedan, fchon in V. 15 vor 
gefommten, fehrt in V. 20 noch einmal wieder, um burch einen 
neuen Hanvelsartifel das prachtuolle Lager von Tyrus zu vervoll 
ftändigen. Was alles in Tyrus zufammenfloß intereffirt den Pr. 
mehr als die Orbnung in Aufzählung der Orte, woher es Tam. 
Seba, ſchon in V. 22 vorgefommen, fehrt in V. 23 wieder, wo 
ed galt gegen ven Schluß eine Zufammenftellung aus den ver 
ſchiedenſten Gegenden zu geben und vie Ausvehnung des Tor 
ſchen Handels zur Anfchauung zu bringen. Das allein ijt ber 
Zwed des Pr. Er fchreibt ebenjowenig aus dem Gefichtspunt 
eines Rathes in dem Handelsminijterium, wie Jeſaias in €. 3 
aus dem Gefichtspunet eines Damenfchneiverd. Die Yolge der 
Drte ijt nur dann „höchſt unorventlich und befremdend“, went 
man den Pr. mit falfchem Maaßſtabe mißt. Uebermäßige Orb 
nung würde dem Pr. nicht anftehen. Weber Kilmad hätte viel⸗ 
leicht Ezechiel felbjt Feine nähere Auskunft geben können, eben jo 
wenig wie über Vedan. Er wußte nur das Eine ficher, daß es 
ein Kilmad gab und daß Tyrus zu ihm in Handelöbeziehungen ftand 
und auf das allein kam e8 bier an. — Prachtwaaren, DB. 24, eig. 
Vollendetheiten iſt das Allgemeine, dem dann das Beſondere 
folgt. „Mit Stridlen umwunden und gefeſtigt“: Ezechiel befchreibt 
die Ballen folcher Zeuge wahrjcheinlich nach eigner Anfchauung. — 
„Die Schiffe von Zarfis befuchen dich, deine Waare“ B. 25: dieſe war 
der fpecielle Zwed des Befuches. Indem fie aber holten, brad- 
ten jie zugleich, vgl. V. 12, zu dem der Schluß des ganzen Ab⸗ 
fchnittes zurüdfehrt, und das was fie brachten fommt hier beſon⸗ 
ders in Betracht, wie der zweite Theil des Verſes dieß zeigt: 
bie Schiffe von Zarfis kommen infofern in Betracht, als fie dazu 
beitragen, daß Tyrus voll und geehrt wird. 
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Dis hieher die Schilderung der Herrlichkeit von Tyrus, bie 
inen andern Zwed hat als die Tiefe ihres Falles recht ins 
cht zu jtellen und den Gedanken ver Nichtigkeit des Irdiſchen 
n Gemüthern unauslöfchlich einzuprägen. „Die Herrlichkeit der 
rden, muß Staub und Afche werben‘‘ das wird num in V. 26—36 
ı Torus indivibualifirt, deſſen Größe für Iſrael fo lange Zeiten 
ndurch ein Räthjel und ein Anftoß gewejen war, das noch auf- 
ht jtand, al8 Zion bereit8 in Trümmern lag, Jeremias bereits 
in Lied angeftimmt hatte: „wie liegt die Stadt fo wüjte, bie 
oll Volkes war! Sie ift wie eine Wittwe. ‘Die eine Yürftin 
uter den Heiden und eine Königin in den Ländern war, muß nun 
inen. Wir haben bier ein Pflafter für vie Wunde, welche 
ie8 Klagelied des Jeremias befchreibt. 

V. 26. In viele Waller brachten dich Die dich ruberten, 
r Oftwind*) zerbrach dich im Herzen ver Meere. V. 27. Dein 
-tchthbum umd dein Kaufgut, deine Waare**), deine Schiffleute 
D deine Steuermänner, die Ausbefjerer deiner Riffe***), und 

beine Waare verhanvelten und alle deine Kriegsleute, welche 

Dir, und alle veine Volfsmenge+), welche in deiner Mitte, 
en ins Herz der Meere am Tage deines Falles. B.28. Bon 
- Stimme des Gefchreis deiner Steuermänner erbeben bie 
"änzortett). V. 29. Und es fteigen herab von ihren Schiffen 
e die das Ruder führen, die Schiffeleute, alle Steuermänner 
3 Meeres, auf das Land werven fie fich ftellen. ®. 30. Und 

lafien hören über dich ihre Stimme und fchreien bitterlich, 
D werfen Staub auf ihre Häupter, betreuen fich mit Aſche. 
- 31. Und fie feheeren fich deinetwegen eine Glatze und gürten 





*) L.: „Und deine Schiffleute haben dir auf großen Waſſern zugeflihret, aber 
et Oftwind.” Es Heißt aber nicht, fie haben dir, ſondern dich gebracht. 

**) L.: deine Waare, Kaufleute, Händler. Er überſah, daß die drei erften 
Orte fih auf die Güter beziehen, und dann eine Doppelte Dreizahl von 
Tionen folgt. 

x***) L.: und bie, ſo die Schiffe machen. 

7) Es beißt buchſt. und in oder an deiner ganzen Volksmenge, jo daß 
E Sallenden an der Bollsmenge ihren Beftand haben. So fommt 3 
om mehrfach in der Genefis vor, 3. 3. in €. 9, 10. 

tr) 2%: die Anfurten. 
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fih in Säde, und weinen über.dich in Bitterfeit der Seele mit 
bittrer Klage. V. 32. Und fie erheben über dich in ihrem Jam⸗ 
mergefchrei Wehflage*) und wehklagen über Dich: wer ift wie 
Tyrus, wie die zerftöret**) warb inmitten des Meeres? DB. 38. 
Da deine Kaufgüter ausgingen aus den Meeren fättigteft dur viele 
Völker, durch die Fülle deiner Neichthümer und deine Waaren 
bereicherteft du bie Könige der Erde. V. 34. Zur Zeit da bu 
zerbrochen wardſt aus ven Meeren in ven Wafjertiefen***) find 
beine Waare und alle deine Vollsmenge in deiner Mitte gefallen. 
B.35. Alle Wohner der Eilande entfegen fich über dich und ihre 
Könige ſchaudern, find verftörten Angefichtes. V. 36. Die Händ- 
ler unter den Völkern zifehen über dich, zu Schreden wurdeſt tu 
und bift nicht mehr in Ewigfeit. 

In B. 26 ericheint Tyrus wieder, wie in V. 4—9 unter 
bem Bilde eines Schiffes, fein Untergang ale Schiffbruch. Die 
vielen Waffer find Bild großer Gefahren und Leiden, Pf. 42, 3- 
Der Oftwind, dieſer fpeciell als der in Paläftina heftigfte, be— 
beutet den Stimm der Gefahren. Die Grundſt. ift Pf. 8, 8- 
„Im Herzen der Meere, das fehrt aus V. 25 wieder. Tie 
frühere Stätte der Herrlichkeit verwandelt fich nun in ihr Grab. — 
Die Cataftrophe wird nah V. 29 von allen zu Tyrus in nähere 
Beziehung ftehenden Seefahrern als eine gemeinjame ange 
jehen. Sie wehllagen über den Sturz von Tyrus, weil nicte 
in der ganzen Welt mehr ficher ift, wenn felbit die Königin der 


*) L.: nach unrichtiger Lesart: e8 werden auch ihre Kinder dich lagen. 
3 ift contrahirt aus "> Ser. 9, 17,18, vgl. 2 & 7, 11. Die ieh 
art: ihre Söhne ift nur eine ſchlechte Conjectur. Nicht ihre Söhne, fie 
ſelbſt Klagen. 

**) 97 ift nicht Partic., jondern Präter. in Pü., das hier wie fo oft 
das Präter., 3.8. ba €. 26, 17 die Stelle des Partic. vertritt. 

x**x) L.: num aber bift du vom Meere in die rechte tiefe Waſſer geftünf- 
, Auch andere Aust. nehmen my als Aceuf., zur Zeit, jebt. Aber fo tomm# 
es fonft nicht vor. Nach allen Parallel. muß nad: bie nähere Peftin- 
mung der Zeit geben: zur Zeit da. Nach dem Gegenfate gegen V. 33 muB 
auch der Hauptnachbrud auf dem Untergange der Waaren liegen, bie zer⸗ 
ſtörung von Tyrus ſelbſt kann nur als bedingende Urſache defſ. in Bemacht 
kommen. 
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Meere fallen muß. Sie find ſo ſehr in Schrecken gerathen, daß 
ie das, wie der Untergang von Tyrus zeigt, unſichere Meer 
erlaſſen und ſich ans Land begeben. — Niemand iſt Tyrus gleich, 
3.30, in ver Verbindung von früherer beiſpielloſer Herrlichkeit und 
eßiger gänzlicher Zerftörung. — Der Ausgangspunct der Waaren 
on Tyrus find die Meere, V. 31, von dort werben fie einge- 
racht in die Häfen aller Welt. Die Sättigung bezeichnet Die 
Befriedigung des Verlangens. Die Waaren find diejenigen, deren 
Einbringung nah Tyrus in V. 12—25 gefchildert wurde. — 
Tyrus iſt nach V. 34 zerbrochen aus ven Meeren, aus denen 
früher feine Waaren hervporgingen, V. 33, in die Waffertiefen, 
ie ein untergegangenes Schiff, und mit ihr find die Waaren in 
die Tiefe gefunfen. — Früher die Theilnahme ver Befreumbeten, 
an 3. 36 der Hohn der Soncurrenten und Neider. 


&. 28. 


Auf die Stadt Tyrus folgt hier der Fürſt von Tyrus, bie 
3eiffagung über ihn, ©. 28, 1—10, die Klage über ihn, 
“ 11-19. Das wefentlichfte neue Moment ift bier die ein- 
"ende Hinweifung auf die Schuld, durch welche vie Cataftrophe 
ber Tyrus herbeigeführt wurde. Der König von Tyrus bilvet 
icht den Gegenjag gegen die Stadt, fondern die Zufammten- 
jung derſelben. Ihn in feinem Falle vorzuführen hatte ver 
zr. um fo mehr Grund, da er fo ein Gegenbild erhielt gegen 
as herrliche Exrftehen des Ifraelitiichen Königthums in Chrifto. 

DV. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich aljo: 
5. 2: Menfchenfohn, fage zu dem Fürften von Tyrus: alfo 
pricht der Herr Jehova: weil hoch warb dein Herz und du 
ſprichſt: ich bin Gott, auf dem Site der Gottheit fie ich im 
Derzen der Meere, und du bift Menſch und nicht Gott und 
Macheit dein Herz dem Herzen der Gottheit gleih. V. 3. Siehe 
du biſt weifer als Daniel, alles Verborgne ift dir nicht dunkel. 
B. 4. Durch deine Weisheit und durch deine Einficht fchaffteft 
du dir Vermögen und fjchaffteft Gold und Silber in deinen 
Schätzen. B. 5. Durch die Fülle deiner Weisheit, durch deinen 
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Handel mehrteft du dein Vermögen, und dein Herz warb froh 
durch dein Vermögen. V. 6. Darum fpricht alfo der Herr Je 
hova: weil du dein Herz dem Herzen der Gottheit gleichmachſt: 
V. 7. Darum fiehe, ich bringe unter dich Fremde, Gewaltthätige 
der Heiden, und fie ziehen ihre Schwerter gegen die Schöne deiner 
Weisheit und entweihen deinen Glanz. V. 8. Zur Grube werben 
fie dich Hinabftürzen und du ſtirbſt des Todes des Durchborten 
im Herzen ber Meere. V. 9. Wirft du fprechen: ich bin Got, 
vor deinem Mörder, und du bift Menſch und nicht Gott in ver | 
Hand des, der dich entweiht.*) V. 10. Des Todes der Unbe 
fchnittenen wirft du fterben durch die Hand Fremder, denn ich hab 
e8 geredet, fpricht der Herr Jehova. 

Ein Gottesſitz, V. 2 ift ein Sig, ver in feiner abfoluten 
Unzugänglichkeit dem Site Gottes im Himmel gleicht**). Et 
gibt oder macht feinen Sinn gleih dem Sinne Gottes, er Kt 
fih fo in die Höhe gefchraubt, daß er thörichterweife von fi 
jelbjt hält, was Gott ſich mit Necht beilegt. Es gehört zum 
Wejen Gottes alles aus fich felbft zu ſeyn und zu haben, zum 
Wejen des Menjchen Alles aus Gottes Fülle zu fchöpfen. Wenn 
der Menſch fich einbilvet wie Gott auf fich felbft zu ftehen, fo il 
das die höchjte aller Verfehrtheiten, die nicht ungerächt bleiben 
kann, weil Gott feine Ehre feinem Anveren gibt. Die Grumbft 
iſt Jeſ. 14, 14, wo der König von Babel fih dem Höchſten 
gleichjtellt. Der allgemeine Gottesname Elohim, die Gottheit 
fteht, wie gewöhnlich, wo der Gegenjag von Menfch und Gott, 
Himmel und Erde vorliegt. — Hand in Hand mit der Anklage, 
daß er fih Gott gleichitelle, geht in V. 3 der Vorwurf, daß er 
fih für weifer halte al8 Daniel. Vom Standpunct der Läug— 
nung der Aechtheit des Buches Daniel hatte Bernftein Nedt, 
wenn er dieſe Stelle und C. 14, 14 für fpäter, nach Abfaflung 
Des Buches Daniel eingefchoben erflärte, worin ihm Doch niemand 
hat folgen mögen. Wir finden hier wie in E. 14, 14 den mert- 
würbigften Einflang mit dem Buche Daniel. Der Pr. wire 


— 





*) L.: und in deiner Todtfhläger Hand bift. 
**) Grotius: sic ut deus ab omni injuria tutus est in arce coelest) 
sic me defendit mare. 
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ich und Dantel lächerlich gemacht haben, wenn dieſer nicht wirk- 
ich folche Beweiſe feiner alles Gewöhnliche überfteigenden Weis- 
yeit gegeben hätte, wie fie fein Buch darbietet. Sich für weiſer 
rflären als Daniel heißt ohne Weiteres die menfchliche Stufe 
iberfteigen und fich Gott gleich ftellen. Der Pr. fest es als an- 
tlannt voraus, daß Daniel auf der höchften Menſchen erreich- 
yaren Stufe der Weisheit fteht. Das führt auf eine Thatfache, 
urch welche die Ueberlegenheit Daniels über alle anderen Weifen 
documentirt war, die in Dan. 2 berichtete, wo Daniel leiftet, 
was alle Babylonischen Weiſen nicht leiften konnten, was fie als 
über die menschliche Stufe hinausliegend bezeichnet hatten, vgl. 
C. 2, 10. 11, wo fie ſprechen: „es ift fein Menfch auf Erden, 
er jagen könnte, was der König fordert —, es ift niemand, ber 
8 jagen könne, außer den heiligen Göttern, die bei den Menfchen 
ht wohnen.” Daniels Weisheit ferner mußte eine allgemein 
kannte und anerkannte feyn, beſonders unter den im Chalvätfchen 
eil befindlichen Juden, für die Ezechiel zunächit fchrieb, aber 
cht minder auch unter ven Heiden, denn Ezechiel fett voraus, 
B der König von Tyrus von Daniel weiß und zwar als von 
zem folchen, den außer ihm fein anderer an Weisheit übertreffe, 

daß Daniel alfo feine fpeciell Jüdiſche Eelebrität feyn Tann, 
ine Weisheit auf dem Welttheater bewährt haben muß, wie dies 
: dem Buche Daniel von ihm berichtet wird. Ezechiel legt aber 
Yaniel nicht blos Weisheit im Allgemeinen bei, fondern auch eine 
syecielle Art verfelben, eine folche, der nichts Verborgenes dunlel 
t. Grade diefe fpecielle Art der Weisheit tritt uns in dem 
Buche Daniels entgegen. Der König von Babel fpricht in €. 4, 6 
son Daniel: „ich weiß, daß der Geiſt der heiligen Götter in bir 
ft und fein Geheimniß macht dir Mühe.” ALS einer, dem fein 
Öeheimni verborgen ift, hatte fich Daniel gleich im Anfang feiner 
Laufbahn offenbart und dadurch den Grund gelegt für feine her- 
vorragende Stellung. Er leijtete in geheimer Weisheit, was alle 
Chaldäiſchen Weifen nicht vermochten. Es heißt in €. 2, 19: 
„Da ward Daniel durch ein nächtliches Geficht das Geheimniß 
offenbaret.“ Endlich, nach der Gegemüberftellung gegen den Für 
fen von Tyrus, der feine Weisheit auf dem Welttheater zu bes 
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währen hatte, vgl. V. 5, wo die Weisheit unmittelbar mit dem 
Handel zufammmengeftellt wird, erwarten wir, daß auch Daniel 
fein einjamer Weiſer war, Daß er feine Weisheit in großen 
dffentlihen Verhältniſſen bethätigt hat. Im Einflange 
damit jtellt fich Daniel in dem nach ihm benannten Buche als ver 
Staatsmann unter ven Propheten var, er verwaltet von feiner 
Jugend an, dem Könige von ZTyrus ebenbürtig, die höchſten 
Staatsämter im Chalväifchen Reihe. Er wurde namentlich au 

die Spike aller Chaldäiſchen Weifen geftellt, welche auf die öffent 

fichen Angelegenheiten einen fo bedeutenden Einfluß ausübten, ogl. 

C. 2, 48. 49. Wer fih in der Unterfuchung über die Aechtheit 

des Buches Daniel dem gründlichen Eingehen in die hier und zu 

C. 14, 14 vargelegten Thatjachen entzieht, zeigt dadurch, daß ar 

ächt wiſſenſchaftlichen Intereſſes baar, in der Knechtfchaft dog — 
matiſcher VBorausfegungen tft und nicht durch Thatjachen beftiun 
wird, fondern durch Yieigungen. — Die Gewaltthätigen der Ki — 
ven ®. 7, fo gewaltthätig, daß die andern Dagegen nach dieſe — 
Seite nicht in Betracht fommen, find die Chaldäer, die damalige! 
Welteroberer, fo activ, daß was die Anderen gegen fie unternaß = 
men nur den Zwed hatte die Gewaltthätigfeit abzuwehren. „AE 
entweihen deinen Glanz‘: ver bis dahin ein Heiligtum, von Got # | 
ihm mitgetheilt war und unter feinem Schuge ftand. Er jet — 
bat ihn zuerſt entweiht, indem er fich zufchrieb was Gottes war - 
Kun wird er auch zur Strafe entheiligt. Der frevelbaft ent — 
fremdete Glanz wird durch den Koth geſchleift. — „Du ſtirbſ 8 
des Todes des Durchbohrten“, V. 8: es heißt eigentlich: vie 
Tode, wie auch in V. 10 von den Toden des Königes die Ri 
ii. Der König, die centrale Perfönlichkeit, ver bejeelende Over 
des ganzen Volkes, wie der König in Klagel. 4, 20 genannt wird, 
ſtirbt gleichfam viele Tode, ftirbt in jedem feiner getönteten Un 
terthanen. Von verjelben Anfchauung aus wird in C. 29, 5 vor? 
Pharao gejagt: „du wirft nicht gefammelt und nicht zu Hauf ge” 
bracht werten.” Schon in 1Moſ. 14, 10 wird von den Königen 
von Sodom und Gomorha' gefagt, fie jenen in die Pechgruben ge 
fallen, was ihnen nur in ihren Unterthanen begegnete, während fie 
als Individuen am Leben blieben. Die thörichten Hochmuthe 
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zedanken, die den Menfchen überall nur im Glücke befchleichen, 
verden nad V. 9 dem Könige vergehen, wenn er bülflos vor 
einem Mörder fteht, und wenn er in der Hand deſſen ift, ver 
ihn entweiht, vgl. B. 7, jo wird fich handgreiflich zeigen, daß er 
Menſch ift und nicht Gott. — „Des Todes der Unbefchnittenen 
wirft du ſterben“, B. 10: die Befchneivung am Fleifche ift nach 
dem Gefee Symbol der Befchneivung des: Herzens, 3 Mof. 26, 41. 
5 Mof. 10, 16. 30, 6. Deshalb ftehen bei Ezechiel die Unbe- 
Ihnittenen ohne Weiteres für die Menfchen unreinen Herzens, 
die Gottlofen und Böfen, 31, 18. 32, 19, die Unbefchnittenen an 
Jerzen und an Ohren Apgſch. 7, 51, vgl. Ezech. 44, 9. Die 
n beſchnittenen im Sinne Ezechiels find unter den Juden nicht 
irider vorhanden, wie unter den Heiden, weil das Zeichen alfe 
e deutung verliert und als nicht vorhanden angefehen wird, wenn 
e dadurch bezeichnete Sache nicht vorhanden ift, Röm. 2, 25. 
"x. 9, 26. | 

In dem zweiten Abfag, V. 11—19 das Klagelied über 
rı König von Thrus. V. 11. Und es geſchah das Wort des 
exm an mid alfo: V. 12. Menjchenfohn, erhebe eine Klage 
er den König von Tyrus und ſprich zu ihm: alfo fpricht ver 
exrr Iehova: du verfiegelit das Urbild*), voll von Weisheit 
1id vollendet an Schönheit. V. 13. In Even, dem Garten 
Ottes warejt du**), alle koſtbaren Steine übervedten dich, Sar⸗ 
X Topas und Diamant, Tarfis Onyr und Jaspis, Sardis Car⸗ 
imkel und Smaragd, und Gold; das Werk deiner Pauken und 
Löten war bei dir, am Tage, da du gefchaffen wardſt wurden fie 
exeitet. DB. 14. Du warft ver gefalbte***) Cherub, ver deckende; 
MD alſo macht’ ich dich: auf dem Berge Gottes wareft du, in- 
nitten feuriger Steine wandelteft du. V. 15. Unſchuldig wareft, 
MU auf deinen Wegen, von der Zeit an, da bu gefchaffen wurdeſt 
NS daß Verfehrtheit an bir erfunden ward, V. 16. Bei ber 
Menge deines Handels erfüllten fie deine Mitte mit Unrecht und 
du fündigteft, und ich entweihe Dich hinweg von dem Berge Gottes 


*) L.: „Du bift ein reinlich Siegel“, als ob an fände. 
”*) L.: Du bift im Luftgarten Gottes. | 

***) L.: der fich weit ausbreitet 

II. 3 
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und richte dich zu Grunde, du deckender*) Cherub, ausmitten bey 
feurigen Steine. V. 17. Hoc ward vein Herz. wegen beiner 
Schönheit, Du verberbteft deine Weisheit**) ob deinem Glanze, 
auf die Erde werf ich Dich, vor Königen ſetze ich dich zum Schau⸗ 
fpiel. V. 18. Durch die Fülle deiner Miffethat, in ber Ber 
kehrtheit deiner Handelſchaft entweihteſt du beine Heiligthümer, 
und ich laſſe hervorgehen Feuer aus deiner Mitte, das verzehret 
dich, und ich mache dich zu Aſche auf der Erde vor den Augen 
aller, die dich ſehen. V. 19. Alle, vie dich Teımen unter ver 
Bölkern, entſetzen ſich über dich, zu Schreden wirft du) und 
bift nicht mehr bis in Ewigkeit. 

Ein Verfiegelnder des Urbildesr) ift ein. foldher , der bar 
Recht bat Die Idee feines Sehne auf Seite zu. Schaffen, weil er 
ſelbſt fie volllommen darſtellt, weil er eine perſonificirte Idee, eis 
feibhaftiges Ideal ift, im Leben vollkommen barftellt, was er und 
überhaupt ein Menſch ſeyn Tann. Ganz damit in Uebereinftim 
mung jteht das Folgende, wo der König von Tyrus: „voll von 
Weisheit und vollendet an Schönheit‘ genammt wire. —. „SE 
Eden, dem arten Gottes wareft du“, V. 13: im dem erſten 
Buche Moſe's ift der Garten Gottes in Even, der Landſchaft, 
C. 2, 8, vgl. hier C. 36, 35. An unferer St. aber wird ber 
Name des Ganzen auf den vorzüglichiten Theil übergetragen- 
Wir Haben hier eine abgekürzte Vergleichung, ber Gebante it, 
du erfreuteſt dich einer gleichſam paradiefiichen Eriftenz, einer 
Herrlichkeit gleich der des erjten Menſchen im Paradieſe. Eine 
gleiche abgefürzte Vergleichung findet 3. B.: bei dem Namen bed 
Klofters Paradies ftatt. — Die Ebelfteine, womit der König be 


*) 2: ausgebreiteter. 

**) L.: haft dich deine Klugheit lafſſen betrügen. ” 

=) L.: „daß bu fo plötzlich Bift untergangen‘“‘; "ma im ber auch 
jetzt noch vielfach angenommenen, aber nicht geficherten Bedeutung jähr 
Untergang. 

p) MON be. nah C. 43, 10 Grundriß, Modell. Die Beb. Zindt, 
Schönheit wird ohne Grund angenommen. Berfiegeln fteht nie im dem 
Sinne des Vollendens, vielfah in dem Sinne des Befeitigens, weil mar 
Sachen, die man verichloffen oder bei Seite gelegt hat, zu größerer Sicher⸗ 
beit zu verfiegeln pflegte, vgl. Ehriftol. zu Dan. 9, 24. 
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ect ift, bringen die Herrlichleit feines Standes zur äußeren 
Darjtellung. Der edlen Steine find im Ganzen, mit Einſchluß 
es Goldes, das hier um jo mehr an die Edelſteine angeſchloſſen 
xrb, da biefe gewöhnlich in Gold gefaßt werben, zehn. Die 
eun Eveljteine, vie. man ohne allen: Grund iu eine Beziehung 
u den Evelfteinen anf bem Bruftichilpe.des Hohenpriefters geſetzt 
at, mit denen fie in gar feinem immeren Zuſammenhauge ftehen, 
erfallen in dreimal drei, dadurch gegeneinanber abgegränzt, baß 
eim dritten jebesmal und: fteht. Das Gold macht Dann bie 
Zehnzahl noll. — Zu ven: „das Werk deiner Pauken ımb Tlöten *) 
var bei dir” ift vie Aufzählung der Inſtrumente in Dan. 3, 5 
3 vergleichen. Die Muſik erfcheint dort als nothwendiger Bes 
arıdtheil des Königlichen Glanzes, was fie noch bis anf den heu⸗ 
zen Tag if. Mit dem Könige von Babel:fährt nach Se). 14, 11 
ch „das Geräujch feiner Harfen“. zur Hölle: Das Wert beiner 
ruken und Flöten, das bezeichnet die kunſtvolle Arbeit berfelben, 
£E. C. 27,:16.: „An dem Tage beiner- Geburt wurden fie be⸗ 
itet“: das weift darauf, daß das Tyriſche Königthum von feinem 
ten Entſtehen an von dieſer Muſik umraufcht war, daß es 
-ichfam unter Pauken und Trompeten ins. Daſeyn trat ühntich 
Ee nach Hi. 38, 7 die Erde unter dem Zubel der. Morgenfterne 
D dem Jauchzen ver Söhne Gottes ins Dafeyn trat. Für den 
Mig, ber hier eine ideale Perſon, das Tyriſche Konigthum, iſt 
Tr Tag des Geſchaffenſeyns der des Regiermngsantrittes, vgl: 
f. 2, 7. — „Du warft gefalbter Cherub, der deckende“, V. 14: 
© Cherub ift die ideale Zuſammenfaſſung aller lebendigen Erea⸗ 
roen auf Erden. Ihm gleicht ver: König. von Thrus inſofern, ‚als. 
cWdas irbifche gefchöpfliche Leben auf feiner höchſten Stufe und 
a feiner höchſten Bollendung darſtellt. Der gefatbte**) Cherub 
ft ver Heilige, mit Beziehung auf die Angabe ber Bücher 
Moſe's, daß alle Geräthe des Tempels, um ihnen ven Character 
ver Heiligkeit aufzuprägen, gefalbt wurven, 2 Moſ. 30, 22-33. 





*) 393, das Durchbohrte bezeichnet überhaupt die Blasinftrumente, im 
begenſatze gegen die, welche geſchlagen werden. 
**) 709 im Hebr. nur ſalben. 
3* 
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Die Salbımg, die Weihe von Gott ift dem Könige von Tyrus 
mit dem Cherub gemeinfam, vgl. das: beine Heiligthümer in V. 18 
dann B.7,9. Er ift res sacra, weil Gott ibm von feiner Hobeit 
mitgetheilt hat und ihm in dem Beſitze verfelben erbielt. Alte 
irdiſche Majeftät ift heilig und bleibt heilig, bis fie fich jelbft ent- 
heiligt. „Der deckende“, das weift hin auf 2 Moſ. 25, 20. Die 
Cherubs im Heiligthbum decken und fchügen die Bundeslade, pen 
Bund, das Bundesvolf. So bedt ver König von Tyrus, fo lange 
Gottes Gnade mit ihm tft, fein Voll. — Statt und alfo macht 
ih Dich, heißt es eigentlich: „und alſo gab ich dich”, im folde 
Lage verſetzte ich dich. Dieſe Lage wird dann durch zwei Bilder 
bezeichnet, die von einander ebenfo unabhängig find, wie von dem 
vorhergehenden Bilde des Cherubs: gar viele falſche Anslegungen 
find dadurch hervorgerufen worven, daß man fich in den rafchen 
Wechfel der Bilder in der Schrift nicht finden kann und burd 
Zwang die Einheit im Bilde bervorzurufen ſucht, ftatt ſich nur 
an die Einheit des Gedankens zu halten. Zuerit: der König 
von Tyrus war auf dem heiligen Berge Gottes. Nicht von 
einem Gdtterberge iſt die Rede, fo daß Jeſ. 14, 14 zu ver- 
gleichen wäre, fondern von dem Gottesberge, nicht von einer 
Prätenfion und Einbilvung, ſondern von einem wirklich von Gott 
Gewährten. Jede irdifche Hoheit ift eine Erhebung auf ben kei 
ligen Berg Gottes, eine Theilnahme an der göttlichen Hoheit. 
Auf dem Berge Gottes thront Gott felbft, wie auf dem Berge 
Davids David thront, Pf. 30, 8. Er ift Bild für feinen erw 
benen Zuſtand, der anderwärts durch das Siken im Himmel aus- 
gebrüdt wird. Mit dem Cherub fteht, wie gefagt, der Bey 
Gottes ebenfo wenig in einem näheren Zufammenhange, wie mit 
vem Wandeln inmitten der feurigen Steine im Folgenden. Wir 
haben in dem V. drei vom einander völlig unabhängige Bezeich⸗ 
nungen ber Herrlichkeit des Königes von Tyrus. — „Inmitten 
feuriger Steine wandelteſt du‘: den feurigen Steinen bier ent⸗ 
fpricht die feurige Mauer in Sad. 2, 5 vgl. 9, 8. Beides be⸗ 
zeichnet ven göttlichen Schuß, der den unter ihm ſtehenden ſeinen 
Feinden unnahbar macht. Wer ihn antaften will muß zuerſt durch 
die feurigen Steine hindurch und verbrennt fich, ehe er an ihn 
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mt. — Die Unfchuld, die in V. 15 dem Könige von Tyrus 
jeinen Anfängen beigelegt wird, iſt natürlich nur eine folche, 
fie auf dem Grunde von 1 Mof. 3 ftattfinden kann, zumal 
r einem Volfe, dem Gott fich nicht kundgegeben, das außer 
Zufammenhange mit feinen: Heilsanftalten ſteht, welche bie 
ten Heilmittel gegen die Sünde barbieten und den wahrhaftigen 
idel mit Gott ermöglichen. Unſere Stelle, die im Einflange 
: mit 1 Mof. 15, 16, wonad in ver Zeit Abrahams die 
fethat der Amoriter noch nicht vollendet war, ebenfo mit dem, 
Jeſus von der (relativen) Unfchuld der Kinder fagt, empfiehlt 
fiht in der Beitimmung des natürlichen Verberbens, weiſt 
uf hin, daß es unter den noch nicht durch Gottes Gnade zur 
bergeburt Gelangten bedeutende Unterjchieve gibt, fo bebeu- 
e, daß die Verhängung der Gerichte Gottes und Ertheilung 
7 Gnade dadurch bebingt if. Eine gefunde Erfahrung fteht 
it im Einklange. Sie zeigt, daß bei gemeinfamer Grundlage 
erbjündlichen Verderbens doch in dem Leben ver Einzelnen 
ver Völker gar bedeutende Verfehievenheiten, Zeiten ber ver- 
nigmäßigen Unfchuld und des tiefen, bie Gerichte Gottes her- 
rordernden Verfalles vorkommen. Im der Regel ift die Jugend 
beijere Zeit: bei Völkern, wie bei Einzelnen, welche ver Gnade 
Zugang nicht geftatten, gilt die Regel: je älter, deſto ſchlechter. 
nicht in ihren Anfängen fräftig belämpfte Sünde wächft von Stufe 
Stufe. Im Einklange mit u. St. ftehen die Erfahrungen, welche 
den Heiden vie Mifftonare jet zu machen haben, verglichen 
denen früherer Jahrhunderte. — „Erfüllten fie (deine Be 
ner) deine Mitte”: die Füllenden gehören mit zum Könige 
Tyrus, der fo zu jagen eine ideale Perſon tft; vgl. zu V. 8. 
h die Stadt gehört zu ihm, dem Nepräfentanten des geſamm⸗ 
Tyriſchen Weſens. Deshalb Tann von feiner Mitte vie Rebe 
1. Der Ausſpruch legt die Gefahren des Handels für ganze 
ter und für den Einzelnen dar*). Im Einklang mit ihm jagt 
18 Sirach in E. 26, 28: „ein Kaufmann Tarın fich ſchwerlich 


*) Bol. 8, 17. 30, 11. Der B. ſteht mit boppeltem Accnf. des Raumes 
Der erfüllenden Sache. 
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hüten vor Unrecht und ein Krämer vor Sünden“, und in C. 27, 2.3.: 
„wie ein Nagel in den Mauern zwifchen zwei Steinen fteckt, alſo 
ſteckt auch Sünde zwiſchen Käufer und Berläufer.“ Die mit ver 
Handelſchaft verbundne ftetige Aufregung ber Selbſtſucht mb 
Habfucht Tann nur durch den Geift Gottes eine erfolgreiche Gegen- 
wirkung erfahren. Wo dieſer nicht waltet, ba führt der Handel, 
nicht minder wie die dominirende Stellung, tiefe Zerrüttumg 
mit fih, wie das Die Geſchichte auch an ber Tochterftadt von 
Tyrus, Carthago, deutlich zeigt: Die Nachweiſungen gibt im reicher 
Fülle Münter in ver Schrift: die Religion ver Carthager. — Zu 
V. 17 eine zweite Urfache des Verderbens: bie in Die Banden 
des Eigennußes und ver Habfucht verſtrickte und dadurch tief herab: 
gelommene Seele wird mm auch nach anberen Seiten von ber 
Sünde ergriffen, bejonders ein Spielball des Hochmuthes, 
welcher ber unmittelbare Vorläufer ver göttlichen Gerichte ift, 
weil Gott allein groß fehn will und feine Ehre feinem Anderen 
gibt. „Du verberbteft beine Weisheit ob deinen Glanze“: ver 
Glanz ijt die Urfache, ‘auf ver die Wirkung ruht. Die Grund 
lage der Weisheit ift die Demuth, welche die Dinge fieht wie fie 
find, ein offnes Auge bat für die eignen Schwächen und die Bor 
züge Anderer, und fich fo vor gefährlichen Unternehmungen in 
Acht nimmt, wie David fagt in Pf. 131, 1: „Herr, mein Hey 
iſt nicht hoch und meine Augen find nicht ftolz und ich wanble 
nicht in großen Dingen und die mir zu wunberbar.“ Der in bad 
Herz aufgenommene „Glanz“ blendet das Auge, jo daß man mr 
ſich allein als groß fieht, alles Anbere als Fein, und fich muth⸗ 
willig in Gefahren ftürzt, denen man nicht gewachjen tft, auf 
Bahnen begibt, bie zum Verderben führen, wie 3. B. Tyrus ben 
Kampf aufnahm gegen die aufkommende Chaldäiſche Weltmacht. 
Gott darf zum Gerichte über den Hochmuth nicht wie ein dem 
ex machina erfcheinen: er felbft richtet fich muthwillig zu Grunde, 
Eine gewaltige Lehre liegt bier vor für ganze Völker umd für ben 
Einzelnen: wenn dir dein Heil lieb ift, jo widerſtehe ven Aufaͤn⸗ 
gen des Hochmuthes. Der einzige wirkſame Widerſtand aber iſt 
das Anfchließen an Gott, der Wandel mit ihm nach dem Vor⸗ 
bilde Henochs und Noas, von dem allein vie lebendige. Kraft aus⸗ 
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gehen Tann zur Beftegung ber lebendigen Lüfte und Leivenfchaften, 
bie fi mit dem „Ölanze“ ganz von ſelbſt einftellen und bie aller 
bloßen guten Vorſätze und aller von Gott losgeriffenen Moral 
fpotten. Das ift die Mippe, an ber alle heidniſchen Maͤchte der 
alten Welt geſcheitert find. „Ich fege dich zum Schaufplel": 
früger in ihrem Glanze ein Schaufpiel der Bewunderung und bes 
Neives für die Könige, wird Tyrus jegt für fie ein Schaufpiel 
des Entfegens und der Schabenfreude*) in ihrem fchredlichen 
Untergange. — In V. 18 kehrt der Pr. wieber zu den Sünden ber 
Habfucht als der Urſache des Unterganges zurüd. „Entweihteſt 
du deine Heiligthümer“: jebe von Gott geweihete Größe, jede von 
ihm erteilte Herrlichkeit Tann als ein Heiligthum betrachtet wer» 
ben, auf deſſen Entweifung durch ven damit Belehnten die Ent- 
weihung duch den Lehnsheren folgt. Der Begriff des Heilig. 
thums ift der der Abfonderung gegen die Welt, die vergeblich alle 
ihre zerftörenden Mächte aufbietet gegen die von Gott ertheilte 
Gabe, fo lange der Inhaber in der rechten Stellung gegen Gott 
beharrt. „Ich laſſe Hervorgehen euer aus deiner Mitte: die 
vernichtende Cataſtrophe Hat ihren Ausgangspunet bei bem- 
jenigen felbft, der dadurch vernichtet wirb, vgl. das: du perberbteft 
deine Weisheit, B. 17. Aus beiner Mitte, auch dies erklärt ſich 
wieder daraus, daß der König Stabt und Volk unter ſich begreift. 
Die Afche ift der traurige Ueberreſt bes Verbrennungsprocefies. — 
Zu Schreden, V. 19, wird derjenige, Angeſichts deſſen man er- 
ſchrikt.*) Die Urfache dieſes Erjchredens und zum Schreden 
werben ift die totale Vernichtung: „und bu bift nicht mehr bis in 
Ewigkeit“, eine Vernichtung gleich der Sodoms in ber. Urzeit, 
bei dem die Cananitifche Sündenwurzel zuerft zu voller Entivide- 
lung gelangte, das Wort: „bie Sünde, wenn fie vollendet ift, ge- 
biehrt fie den Tod“, Jac. 1,15, zuerft ſich bewährte, währen daß 
Gericht über Tyrus den Beſchluß der langen Reihe ber Ge— 
nichte über die Cananiter bildet. . \ 


— Br 


®) Bgl. 27, 36. FIR mit 3 begeidmet.dan affectwnlie Weifadten mid 
beſonders das Betrachten mit freubiger Teilnahme, 
**) Die gewöhnliche Bed. Schreden paßt zu bem ſich eutſeden. 


40 C. 26— 28. 


&. 28, 20— 26. 


Es folgt hier die Weiffagung über Sivon. Nach Tyrus war 
Sidon die bebeutendfte unter den Phönizifchen Städten. Sie er- 
fcheint in ven Büchern Mofe’s, in denen Tyrus noch gar nicht 
vorkommt, al8 die ältefte und vornehmfte Niederlafjung der Cana 
niter, 1 Mof. 10, 15, als die Repräfentantin des geſammten 
Cananitiſchen Handels, 1 Moſ. 49, 13. Sie hatte früher bie 
Führerſchaft gehabt, jett aber viefelbe Tängft an Thrus verloren. 
Daß fie von diefem in Abhängigkeit ftand, zeigt u. U. C. 27, 8, 
wo die Bewohner von Sivon neben benen von Aradus als Nr 
derer auf dem Tyriſchen Staatsfchiff erfcheinen. Doch muß fie 
fih eine gewiſſe Selbitftändigfeit bewahrt haben. ‘Das erhellt aus 
Ser. 27, 3, wo Gejandte (ober ein Geſandter) des Königs von 
Sidon neben den Gefandten des Königes von Tyrus in Jeru—⸗ 
falem erfcheinen. Daraus erflärt e8 fih, daß Sivon Hier neben 
Tyrus eine beſondere Weiffagung gewidmet wird. Die Erfüllung | 
dieſer Weiffagung Tiegt in E. 32, 30 vor, wo in einer DVerkin 
dung, welche dent Ende des zwölften Iahres angehört, die Sido—⸗ 
nier in der Reihe der Völker erfcheinen, welche bereits vie rid- 
tende Thätigfeit Gottes erfahren haben und dem Schwerte Nebucad- 
nezars erlegen find. Unſere Weiffagung wurde, wie das Fehlen 
einer neuen Zeitbeftimmung zeigt, gleichzeitig mit der über Tyrus 
gegeben, veren Anhang fie bildet. Diefe gehört nah C. 26,1 
dem Anfange des 10 Monates im 11 Jahre an, fo daß alfo bie . 
Erfüllung fehr nahe auf die Weiffagung gefolgt if. Die Heim 
fuhung von Sidon erfolgte bald nach dem Beginnen ver Belage 
rung von Tyrus, welches, begünjtigt durch feine Lage, der feind 
lichen Macht Tängeren und Früftigeren Widerftand entgegenfegen 
konnte *). 

B. 20. Und e8 geſchah das Wort des Herrn an mich alje: 
V. 21. Menſchenſohn, richte dein Antlig gegen Sivon um 
weiffage gegen fi. V. 22. Une fprid: alſo jpricht der Her 
Jehova: fiehe ich komme über dich, Sidon, und verherrliche mid 
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*) Riebuhr S. 213. 
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in deiner Mitte, und fie erkennen, daß. ich der Herr bin, wenn 
ih an ihr Gerichte übe und mich heilige an ihr. V. 23. Und 
ih ſende Seuche gegen fie und Blut, auf ihren Strafen*), und 
es fällt Durchbohrter in ihrer Mitte durch das Schwert, welches 
über fie Tommt ringsum und fie erfennen, daß ich ver Herr bin. 
DB. 24. Und nicht wird ferner dem Haufe Ifrael veriwundender Dorn 
feyn und fchmerzender Stachel unter allen rings um fie, welche 
fie verachten, und fie erkennen, daß ich der Herr bin. — V. 25. 
Alſo fpricht der Herr Jehova: wenn ich ſammle das Haus Iſraels 
aus den Völkern, unter denen fie zerftreut find, jo heilige ich mich 
an ihnen vor den Augen der Heiden, und fie wohnen in ihrem Lande, 
Das ich meinem Knechte Iacob gegeben. V. 26. Und fie figen 
barin ficher und bauen Häufer und pflanzen Weinberge, und figen 
fiber, wenn ich Gerichte übe über alle, die fie werachteten ringsum, 
und fie erkennen, daß ich der Herr ihr Gott bin. 

Der von ven Bewohnern Sivons fo verachtete Gott Iſraels 
lommt nah ®. 22 über fie im Gerichte, und fie müffen Den in 
feinen Wirkungen erkennen over erfahren, den freiwillig zu er⸗ 
Iennen fie fich hartnädig weigerten. Wie tröftlich ift e8 aber 
für das am Boden liegende Volt Gottes, daß fein Gott oben 
bleibt und grabe in ver Zeit feiner tiefften Erniedrigung über bie 
Höhen der. Völker einherfchreiteti Daß die ihm hier beigelegten 
Wirkungen ihm in der That angehören, daran können fie um jo 
weniger zweifeln, da er fie burch feine Diener, die Propheten, 
Jeremias in C. 47, 4 und Ezechiel hier, als fein Werk vorher- 
verfündigen ließ. „Und ich geheiligt werde, oder mich Heilige, an 
ihr“: geheiligt werben ift f. v. a. verherrlicht werben ober ſich 
nerherrlichen, fo gewiß als der heilige Gott der von allem Crea⸗ 
türlichen Abgefonverte, Hehre und Herrliche tft. Geheiligtwerden 
ift ſ. v. a. fih in dieſer Abfolutheit oder Unumfchränttheit be- 
thätigen. — Beide, Seuche und Blut werben gegen fie gefendet, 
DB. 23, nur das Blut aber gehört den Straßen an**. V. 24 


*) Luther: „und ich will Beftilenz und Blutvergießen unter fie ſchicken 
auf ihren Gaffen”, fo daß and die Seuche den Straßen zugetheilt wird, 
gegen 5 Mof. 32,25. 


*) Statt des Bil. von DEI fieht in 30, 4. 32, 20 das Kal. 
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lenkt fchon über in die Bahn allgemeiner, Sidon in ein größeres 
Ganzes einreihenver Betrachtung, welche in Bezug auf bie übrigen 
Nachbarvolker nicht weniger gilt, wie in Bezug auf die Sidonier. 
Der Gefichtspunct, der bier eröffnet wird, ift ein tröftlicher. 
Während der Herr fein eignes Bold ftraft mit unbarmherziger 
Ruthe, ſucht er an ven heibnifchen Nachbarvölkern ie Unbil 
heim, die fie feinem Volle angethan haben, als wäre fie an im 
jelbft verübt, und macht an ihnen jein Wort wahr: „wer ent 
antaftet, ver taftet feinen Augapfel an”, Sad. 2, 8 — 8.3. 
26 geben ven Beichluß der Weifjagungen gegen die Heineren Nade 
barvölfer, und gränzen fie ab gegen bie Weiffagungen über Aegh— 
ten, die Hauptmacht in der Coalition, welche den Ausgangepumt 
für die prophetifche Wirkſamkeit Ezechiels bildete. Den vermid 
tenden Gerichten, welche über die Heivenwelt ergehen, tritt Hier 
Zion in feinem herrlichen Wiederaufblühen entgegen, Es galt 
bier der Verzweiflung zu begegnen, welche jest, nach Eröffnung 
der Belagerung Jeruſalems, ber gefährlichite Feind. geworden war. 
Sp wird hier, in der Einfeitigfeit, die fo gewöhnlich der überoll 
an beftimmte Zeitverhältniffe und Stimmungen anfnüpfenden Pro 
phetie einwohnt, nur die Lichtfeite der Zukunft des Bundesvolles 
ind Auge gefaßt. Daß neben diefer auch in Zukunft eine Schab- 
tenjeite, und zwar eine gar furchtbare, vorhanden ſeyn wird, daran 
ließ ſchon Dasjenige nicht zweifeln, was Ierufalem eben jett zu 
leiven hatte. Das tiefe Verderben des Volkes, welches die Gate 


jtrophe der Gegenwart herbeirief, wird auch in Zufunft fich ger 


tend machen, jo daß neben ver Gnade der Zorn einhergehen muf. 
Nach dieſer hier abfichtlich verhüllten Seite bieten die Nachfolger 
Ezechiels, Sacharja und Maleacht, zu ihm eine mwefentliche Er 
gänzung. Sie bejchäftigen fich eingehend mit ver Schattenfelte, 
deren Vorhandenſeyn auch Ezechiel Mar und ſcharf erkennt, wie 
befonders C. 5, 1—4 dies zeigt: da wird ausprücdtich et 
großes nationales Gericht verkündet, das nach dem Chaldäiſchen 
folgen foll. 
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Es : folgen nun bie Weiffagungen gegen Weghpten, in. venen 
9 der Pr. von den Genoſſen der Coalition zu ihrem Haupte 
wendet. 

Der Weiſſagungen gegen Aegypten find im Samen ſechs, 
jede mit einer Zeitbeſtimmung, eigentlich nur fünf, da die zweite, 
6. 29, 1730, 19, ſich dadurch, daß fie aus der fonft fo ſtreng 
eingebaltenen chronolsgifchen Orbnung beraustritt, alg Anhang 
ber. erſten barftellt: fie Liegt nicht, wie bie meiften andern 
Weiſſagungen gegen auswärtige Völker zwifchen dem in C. 24, 1 
und dem in C. 33, 21 angegebenen chronvlogifchen Datum; fie 
tritt auch innerhalb des Complerus ver Weiffagungen gegen Aegyp⸗ 
ten aus ber chronologiichen Folge heraus. Ihr Zweck tft ber 
darauf binzumweifen, daß nunmehr die Erfüllung der erften Weiffagung 
herannaht, an die fie fich zum Theil wörtlich anfchließt, um recht 
vachdrücklich darauf hinzuweifen, daß fie feine felkftftändige. Be⸗ 
derung hat, ſondern nur Beilage iſt. Es bleiben alſo nur Die 
Beiffagungen €. 29, 1-—16. 30, 20-36. C. 31. C. 328; 1-16 
w-17—82. Die Siebenzaht Tann nur. mit Zwang durchgeſetzt 
werben, dadurch daß man tremt mas zufammengehört. Es gibt 
in der ganzen Sammlung Ezechiels feine einzige jeliſuſtindige 
Ride, welche nicht chronologiſch beſtimmt wäre.3 
sin Die .erfte Weiſſagung, 6,29, 146, ‚gehört dem 12 Tage 
Wi10 Monate des 10 Jahres nach Wegführnng Jojachins an, 
Ist. alte zwiſchen ver letzten Weiſſagung gegen Zuda, vom 
Tage des 10 Monates im 9 Sahre, C. 28, 1 und der 
Veiſſazung gegen Tyrus vom 1. Tage des 10 Monates im 
1 Jahre in C. 26. Die Weifſagung iſt, wie C. 34; 1 zeigt, 
mihrend ver Belagerung Jexuſalems ausgeſprochen. Die. Berans 
Wing iſt die Hoffnung auf den. Erſatz durch Pharao. . ‘Der 
practiſche Geſichtspunct, welchen richtig zu erkennen überall bei 
der Auslegung von ſo großer Bedeutung iſt, wird in V. 6. 7. 16 
angegeben. Der Pr. weiſſagt über Aeghpten wicht für Aeghpten — 
was gehen ihn die Draußen au? — ſondern für ua. Die 
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Weiffagung ſoll ven thörichten Hoffnungen begegnen, welche man 
von Neuem auf Aegyypten feßte, dem Iſrael fo oft zu feinem 
Schaden mit abgöttiſchem Vertrauen fich hingegeben, vgl. €. 16, 26. 
23, 8. 19. Wie thöricht, auf Das Land zu vertrauen, das felbit 
ihon am Rande des Abgrundes fteht, das fobald felbft Die rich 
tenden Schläge Gottes erfahren muß! Wer möchte fih wohl mit : 
einer Leiche verbinden? | 

Der Pr. foll nach V. 2 weiffagen gegen Pharao und gegen 
ganz Aegypten. Demgemäß wendet er fi) gegen ven König 
B. 3—7, gegen das Land, V. 8—12. Im dem dritten Abfake, 
B. 13—16 eine Milderung, die jedoch an ver Hauptfache nichts 
ändert: Aegypten wird nach dem Sturze ver Chalbäifchen Herr . 
ſchaft fich wieder einigermaßen erholen, boch nie wieder im einen 
folhen Stand gelangen, daß Iſrael verleitet werben könnte, es 
zum Gegenſtande feines Vertrauens zu machen. 

V. 1. Im zehnten Jahre, vem zehnten Monate, am zwölf 
ten geſchah das Wort des Herren an mich alfo: V. 2. Menſchen⸗ 
fohn, richte dein Angeficht gegen Pharao ven König Aeghptent 
und weiſſage gegen ihn und gegen ganz Aeghpten. DB. 3. Rede 
und fprich: alfo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich will an did, 
Pharao, König Aegyptens, der große Drache, welcher ruht im 
mitten feiner Nile, welcher fpricht: mein ift mein Nil und if 
babe mich gemacht*). V. 4. Und ich gebe einen Doppelring I 
beine Kinnbaden**), und hänge die Fiſche deiner Nile an beim 
Schuppen, und führe dich herauf ausmitten beiner Nile, und alt 
Fifche deiner Nile, die an deinen Schuppen hängen. V. 5. U 
ich laſſe dich in die Wüfte, dich und alle Fifche deiner Nile, nf 
das Feld wirft du hinfallen, nicht wirft du eingefammelt m 
nicht zu Hauf gebracht werden, ven Thieren der Erbe und iM 
Bögeln des Himmels gab ich Dich zur Speife. V. 6. Und d 
erkennen alle Wohner Aeghptens, daß ich der Herr bin, weil fi 
ein Rohrſtab waren für das Haus Iſrael. V. 7. Wenn fie did 
anfafjen bei deiner Hand ***), fo zerfpfitterft bu und fpafteft ihnen 

*) L.: ih babe ihm mir gemacht. 


**) L.: ein Gebiß ind Maul. 
*##) L.: wenn fie ihn in bie Hand fafleten. 
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alle Schulter, und wenn ſie ſich ſtützen auf dich, zerbrichſt du und 
„ſtützeſt“ ihnen alle Hüften. 

Der Drache, V. 3, bezeichnet nach 1 Moſ. 1, 21 überhaupt 
die großen Seethiere, die Meerungeheuer. Daß der Br. bejon- 
ders den Crocodil im Auge hat, der zu den auszeichnenden Eigen- 
thümlichleiten Aegyptens gehört, darauf führt bie Erwähnung ber 
Schuppen in V. 4. Schon in Ief. 27 wird neben dem Drachen 
ber Leviathan, der Erocodil genannt. Das Mieer bezeichnet in vem 
ſymboliſchen Sprachgebrauche der Schrift die Welt. Der Drache 
erfcheint mehrfach al8 der König des Meeres und Oberhaupt ber 
Meerthiere, vgl. Pf. 74, 13. 14. Im dem Meere ver Welt ift 
alfo fein natürliches Gegenbild der Großlönig over Die Großs 
macht, vgl. Jeſ. 27, 1, wo es in Bezug auf die Weltmacht heißt: 
„An diefem Tage wird ber Herr heimfuchen mit feinem Schwerte, 
dem harten, dem großen und dem feften, den Leviathan, pie flüch⸗ 
tige Schlange, und den Leviathan bie gewundne Schlange, und er 
tödtet den ‘Drachen, welcher im Meere. Bon Nebucabnezar 
heißt es Jer. 51, 34: „er bat uns verjchlungen gleich dem Dra⸗ 
chen.” In der Apocalypje ftellt ſich als der große Drache ver 
Fürft diefer Welt dar, deſſen Knechte und Werkzeuge nur bie 
irdifchen Zwingherrn ſind*). — Wie der Drache das Symbol bes 
Königs ift, fo find die Nile (ver Nil in feinen verfchiepnen 
Armen) Symbol des Landes Aegypten in feinem Neichthum und 
feiner Machtitellung, welche ven Nil zur Grundlage hat. In dies 
fer Bedeutung kommt der Nil fchon in Jeſ. 19 vor, wo in aus⸗ 
geführter Schilderung die Zerftörung des Wohlitandes Aeghptens 
unter dem Bilde der Austrocknung des Niles erfcheint. — „Ich 


*) Die Som Sun findet fih nur hier. Ste ift ein Majeſtäts- 
plural von In = N, als Bariation zu biefem hier um fo mehr ange- 
meflen, da diefer Drache fich fo fehr aufbläht, fich hinſtellt als den Inbegriff 
aller Drachen. . Es ſcheint, daß In und Yrarı urſprünglich daſſelbe Wort iſt, 
und daß nur im gewöhnlichen Sprachgebrauche die erſte Form gewöhnlich 
von dem Unthier auf dem Lande, die zweite von den Unthieren im Waſſer 
gebraucht wurde, eine Annahme, die um ſo näher liegt, da n nie in der 
Proſa vorkommt, keine naturhiſtoriſche, ſondern nur eine dichteriſche Bezeich- 
nung iſt. Wie n bier von dem Waſſerthier vorkommt, fo Zar Klagel. 4, 3 
von den Schafalen. 
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habe mich gemacht‘: der Nil gehört mit zu ihm hinzu. Erft in 
Verbindung mit dem Nil ift er was er if. Im Gedanken findet 
Mebereinftimmung mit ®. 9 ftatt, wo er im Gegenfate gegen das: 
„ihn, ihn laß thun und walten” behauptet Alles felbft gemacht zu. 
baben. — Durch die um die weichften und emtpfinblichften Theile 
bes Kopfes gelegten Ringe, V. 4, werben bie Ungethüme gebän- 
digt. Der Doppelring ift ein Ring, der aus zwei in ver Mitte 
mit einander verbundenen Hälften beſteht, die von beiden Seiten 
angelegt werden, fo daß bie verbindende Mitte in den Mum 
fommt*). — Bezeichnet der Nil den Wohlſtand Aeguptens, fr 
die Fifche ferne im Wohlftande lebenden Einwohner, Die fich wohl 
fühlen wie der Fiſch im Waffer, nun aber aufs Trodene geſett 
werden. Sie werden mit dem Drachen herausgezogen: wie Unter⸗ 
thanen werden mit dem Könige und in Folge feines Untergangs 
zu Grunde gehen. — Die Wüfte in B. 5 im Gegenfate gegen 
den Nil bezeichnet ven Zuftann ver Ohnmacht, Hülfs⸗ und Mitte 
loſigkeit. Der Gegenfag iſt von ven natürlichen Verhältniſſen 
Aegyptens entnonmen, wo an die fruchtbaren Ufer des Nils bie 
öde ſchaurige Wüſte fich anfchließt. „Ich Laffe Dich in die Wüfte" 
ift coneis gefagt für: ich bringe dich in die Wüfte und laſſe dich 
dort. Das Feld ift Das offene Feld, im Gegenſatze gegen bie 
prächtigen Maufoleen, in welchen bie Aegyptiſchen Pharaonen in 
ven Zeiten ihres Glanzes beigefegt wurden. Er kommt fo td 
heyunter, daß er nicht einmal ein ehrliches Begräbniß erhält 
Wer wollte wohl einem Heilande vertrauen und ihm zum Abgotte 
machen, ver fich ein folches nicht verſchaffen kann, der den Rabe 
zum Fraße beſtimmt tft, gar bald ein Rabenaas fen wird! Dear 
König ift fo zu fagen eine ideale Perfon, die eine große numeriſch 
Vielheit unter fich befaßt. So paßt auf ihn das: du wirft nit F 
eingefammelt und nicht zu Hauf gebracht werden. Jeder feine 
getöbteten Unterthanen war gleichfam ein Stüd Pharao, mie bi | 
dem Rückzuge aus Moskau in jedem todten Franzoſen Naples | 
gefehen wurde. — Sie erkennen, daß ich der Herr bin, V. 6: fe | 
haben fich ſelbſt an Jehovas Stelle gefett, fich ihm zum Hohn 


*) Die Terteslegart Sonm ift der Dual, im Einflange mit =". 
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mel als Heilande angeboten, jo. müffen fie erfahren, daß fie 
Menfchen find, ber Gott Iſraels alleine Gott, wobei es ‚nicht im 
Betracht lkommt ob fie die von bem Gott Iſraels ausgehende 
Wirkung als von ihm ausgehen erfennen, es reicht bin, daß fie 
in Wahrheit von ihm ausgeht und von feinen Gläubigen als von 
ihm ausgehend erfannt. wird, Ein Rohrſtab Tann. feine ſolide 
Stübe gewähren. : Es wird angefpielt auf Jeſ. 36, 6, wo Rab⸗ 
jale, der Feldherr Sanheribs, zu, Hiskias Ipricht: „fiehe du ver⸗ 
wauteſt auf dieſen zerbrochenen Rohrſtab, auf Aegypten, der, 
wenn einer ſich auf ihn ſtützt, ihm in die Hand fährt und fie 
durchbohrt, ſo Pharao allen, die auf ihn vertrauen.“ So lange 
hat dieſer elende Rohrſtab ſchon das Volk Gottes betrogen, ſchon 
in der Aſſyhriſchen Zeit iſt er als ſolcher offenbax geworden, und 
doch jucht man.noch bis: in die Gegenwart hinein fich auf ihn zu 
fügen und. er. bietet Alles auf,. zu: ſolcher Thorheit.zu verleiten. 
er bald. ſoll ihm pas elende Handwerk gelegt werben. — „Wenn 
fie dich ergreifen bei deiner Hand wirft dir zerſplittern“, V. 7: 
die. Jüdiſche veymeintliche Verbeſſerung des Textes: „mit ber 
Hann‘, der Luther folgt, ift aus zu materieller Taffung des Bil 
des hervorgegangen. Man meinte, ein Robritab könne feine Hand 
haben, aber der König von Aegypten bat eine folche und iſt doch 
ein Rohrſtab. Wir haben eine abgekürzte Vergleihung: wenn fie 
dich bei ver Hand faſſen, jo wirft ou einem zerbrechenden Rohr⸗ 
fiabe. gleich werben. Der König von Aegupten half ihnen nicht 
blos nicht, er ſchadete ihnen, indem er fie verleitet hatte. fich im 
Vertrauen auf feine, Hülfe zu empören, und fie abhielt zu capitu- 
Byron. „Du ftügeft ihnen alle Hüften”: das Stüßen fteht jar« 
Bitiih. Er Hatte verfprochen zu ftügen, und was er ihnen ge 
währte war alles, was er im Stüsen leiften Eonnte,, war das 
Stützen in feinem Sinne und sach feinem Lexicon, jo daß alfo 
das Stügen gleichfam mit Anführungszeichen verfegen ift. Ein 
jauberes Stüten, pas in Wahrheit ein zu Grunde richten ijt*)! 
Bon dem Könige wendet fi nun ber Pr. in dem zweiten 
Abfege zu dem Lande. V. 8. Darum fpricht alfo ver Herr 


*) Anfpielung auf 9 Pf. 69, 24. 
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Jehova: fiehe ich bringe über dich Schwert und rotte aus von 
dir Menſch und Vieh. V. 9. Und es wird Aeghpten zur Eindde 
und Wüftenet und fie erkennen, daß ich Jehova bin, weil er 
iprach: mein tft der Nil und ich habs gemacht. B. 10. Darım 
fiehe ich will am bich und an deine Nile und ich mache Das Land 
Aegypten zur ödeſten Wüftenei, von Migdol bis Syene und bis 
zur Gränze von Kuſch*). V. 11. Nicht Menfchenfuß wird durch 
es hindurchgehen und nicht Thierfuß wird durch es hindurchgehen 
und nicht figen**) wird es vierzig Jahre. V. 12. Und ich made 
das Land Aegypten zur Einöde immitten verftörter Länder und 
feine Stäbte werben öde ſeyn inmitten verwüftete Städte vierzig 
Sahre, umd ich zerjtreue Aegypten unter ben deiben und ver 
fprenge fie in ven Ländern. 

Weil er ſprach: ver Nil ift mein und ich habe gemacht, 
B. 9: nämlich alles, was zu machen ift, fo daß für Gott gar 
fein Pla übrig bleibt, Luther richtig: ich bins, vers thut. Daß 
man nicht erklären darf: ich babe ihn, ven Nil, gemacht, zeigt 
ef. 10, 13. Doch iſt allerdings der Nil das Gebiet, auf ber 
fih Das Machen des Königes bewegt und von dem die übernatir— 
lihe Caufalität ausgefchlojfen wird. Das Land muß büßen, wem 
der König verbrochen, weil in dem Könige nur ver Vollögeil 
waltete, Pharao ver Aegypter war. — „Ich will an dich (Pharac— 
und deine Nile“, ®. 10: die Gerichte Gottes gegen die auswir- 
tigen Völker bejtehen bei Ezechiel überall nur in feindlicher Ueber 
fluthung, fpeciell in der Heimfuchung durch die Chaldäer. As 
den Waſſerſtand des gewöhnlich fo genannten Niles hatten bie 
Feinde ebenfo wenig Einfluß, wie Pharao in Bezug auf ihn das 
stolze Wort fprechen konnte: ich habe gemacht. Der Nil muß 
alfo auch Hier im ſymboliſchen Sinne ftehen als Bezeichnung de? 
Wohlftandes und der Machtftellung Aegyptens, feiner Reſſourcen. 
Wie in diefem Sinne Pharao ſich als Schöpfer des Nil betrachtete, 











*) 8%: „von dem Thurme zu Syene an bis an die Gränze bi FE 
Mohrenlandes“, was, da Aegypten chen an der Gränze bes Mohrenlandd B. 
liegt, gar feinen Einn hat. 

**) 2, ſetzt an die Stelle des Sitens: bewohnt werben, gegen bel 
Spracdgebraud, obgleih auch Hitsig überſetzt: e8 fol unbewohnt bleiben. 
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fo fpricht ver König von Affur bei Iefatas in €. 10, 13: „durch 
die Kraft meiner Hand hab ichs gethban, und durch meine Weis» 
heit, weil ich jo Eug bin. — Als Gränzſtadt Aegyptens nach 
Judäa zu, alfo im Norven, erfcheint Migdol auch Jerem. 44, 1. 
46, 14. Da fteht fie an ver Spike ver Städte, in denen Juden 
ihre Zuflucht vor Nebucadnezar gefucht hatten. Shene ijt bie 
füdliche Gränzſtadt Aeguptens, als ſolche wird fie durch das 
binzugefügte: ‚und bis zur Gränze von Kuſch“ bezeichnet, Kufch, 
Aethiopien, pas ſüdliche Gränzlarıd Aegyptens. Alfo das ganze 
Land foll verwüftet werden, nirgends für Pharao ein Haltpunct 
übrig bleiben. — V. 11 ift natürlich mit den Beſchränkungen zu 
verftehen, vie ſich daraus ergeben, wie e8 überhaupt bei einer 
feindlichen Occupation hergeht, mit der völliges Auflöfen alles 
Verkehres nie verbunden ift, am wenigften bei einem großen 
Neiche. „Es wird nicht ſitzen“: der Gegenſatz des Sikens ft 
auch bier das Danieberliegen. Die Zeit, da Aegypten wüſte 
liegen foll, wird bier zu 40 Jahren beftimmt. Daß als bie Ur- 
beber ver Verwüſtung die Chaldäer betrachtet werben müſſen, 
zeigt außer dem gefchichtlichen Ausgangspuncte der Weiffagung, 
die gejprochen wurde, ba Nebucapnezars Heer fchon bis in das 
Sränzland Aegyptens Judäa gelangt war, und außer ver Ana- 
logie aller andern Weiffagungen Ezechiels gegen auswärtige Völ⸗ 
ker, vgl. befonders C. 26, 7, die Stelle Ser. 46, 26, wo es von 
ben Aegyptern heißt: „und ich gebe fie im die Hand derer, bie 
ihre Seele fuchen und in die Hand Nebucabnezars und feiner 
Knechte, und danach wird e8 wohnen wie in den Tagen der DVer- 
- gangenheit, fpricht der Herr.” Die Zeit, da die Völker, unter A. 
auch die Aegypter, ven Chaldäern dienftbar ſeyn werden, wirb in 
Jerem. 25 und 29 zu 70 Jahren bejtimmt. Der Anfangspunct 
biefer 70 Jahre ift das 4 Jahr Jojakims. Im dieſem wurde Die 
große Schlacht bei Karkemiſch oder Eircefium am Euphrat gefchla- 
gen, in welcher die Macht Aegyptens für immer gebrochen wurde, 
bie in dem Kampfe zwifchen ver Africanifchen und der Aftatifchen 
Weltmacht zu Gunften der legteren entfchien, vgl. €. 30, 21. 
Verſchieden von der zu 70 Jahren beftimmten Dienftbarkeit ift 
bie bier zu 40 Jahren beftimmte Verwüſtung Aegyptens, wie Is. 
DL. & 
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auch bei Juda die Verwüſtung von Stadt und Tempel burch einen 
Zeitraum von 183 Jahren von dem Anfange ver Dienftbarleit ge- 
ſchieden war: dreißig Jahre dauerte e8 bis der Krieg von ben 
verbündeten Völkern oder Depenvenzen Aegyptens zu dem eigent- 
lichen Hauptlande der Antichalväifchen Coalition überging und bies 
von einem Ende bis zum anderen verwüſtete. Die Analogie ber 
70 Jahre, von denen vie vierzig hier blos abgezmweigt werben, 
zeigt deutlich, daß auch die legteren hiftorifche Bedeutung haben, 
nicht wie behauptet worden tft, „rein theologiſche“, als angebliches 
Gegenbild ver vierzig Jahre Des Zuges Iſraels durch die Wüſte, 
mit denen die 40 Jahre hier gar nichts zu thun haben. Doch 
bleibt e& unbenommten, daß die Zeitbeftimmung hier, wie bie mer 
jten Zeitangaben in dem Buche ver Richter, eine runde tft, was 
im Allgemeinen zu dem Weſen der Prophetie, die im Großen 
rechnet, befier paßt und um fo wahrfcheinlicher iſt, da die Ver 
wüjtung fein fo abgegränztes Factum ift, wie die Superiorität, 
welche durch eine einzige Schlacht entſchieden wurde. &8 reiht 
bin, wenn der Anfang der Verwüftung innerhalb des vierten 
Decenniums vor ihrem Ende erfolgte. Der Enppunct der 40 Jahre 
ftinnmt jedenfalls zufaınmen mit dem Enbpuncte der 70 Jahre. 
Der Anfangspunct der vierzig Jahre ftand noch nicht unmittelbar 
in Ausfiht. Von den 70 Jahren des Jeremias waren in ter 
Zeit, da unfere Weiffagung erging, erſt 17 verfloffen, von denen 
7 auf die eilfjährige Negierung Jojakims fallen, und 10 nah 
B. 1 auf die Regierung des Zedekias. Alfo mußten noch mins 
deſtens 13 Jahre bis zum Anfang ver 40 Jahre verflichen. Ehe 
ber Hauptftoß gegen Aegypten vollführt werden fonnte, mußte das 
große und fchwierige Werk der Eroberung von Tyrus vollbracht 
werden, deſſen Seemacht bei einem voreiligen Zuge gegen bel 
Hauptfeind Aegypten fehr gefährlich werden konnte. Niebuht 
©. 217 jest den Krieg, „der auf das unglüdlichite für Aegypten 
entſchieden wurde” in das 34 Jahr Nebucadnezars. Der Pr. hat 
felbft jpäter in C. 29, 17 den Anfangspunct der vier Decennien 
ausprüdlich beftimmt. Er jegt ihn in das 27 Jahr Yojachind, 
welches das 34 der 70 Jahre des Jeremias if. — „Inmitten 
verjtörter Länder”, B. 12: die verftörten Länder find die Ländet 
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der antichaldäiſchen Coalition, deren Verwüſtung der Br. in ben 
vorhergehenden Weiffagungen angefünpigt hatte. 

B. 13—16. Im Vorigen war die Dauer ver Verwüftung 
Aegyptens auf AO Jahre beftimmt worden. Diefe Verkündung 
wird bier motivirt durch die ausbrüdliche Ankündigung ihres Auf⸗ 
börens nach AO Jahren. Daß dies Aufhören in Zufammenhang 
jteht mit dem Aufhören der Chalväifchen Herrichaft müfjen wir 
ſchon nach Jerem. 25 erwarten, wo nach Ende der 70 Jahre ver 
Chaldäiſchen Dienftbarfeit das Gericht über Babel ergeht, ebenfo 
nah Jeſ. 23, 15, mo die 70 Jahre des Danieberliegens von 
Tyrus als Jahre „eines Königes“, einer herrfchenden Dynaſtie 
bezeichnet werden, nach deren Sturz Tyrus wieder in die Höhe 
bommt. Das Aufhören der Verwüſtung Aegyptens iſt aber nicht 
der Hauptgedanke des Abſchnittes. Dieſer iſt vielmehr der, daß 
auch nachdem dies Aufhören erfolgt iſt, Aegypten noch in einem 
Schwächezuſtand verharren und nie zu feiner alten Größe zurück⸗ 
gelangen wird. Das diente dem practifchen Zwecke des Pr. von 
dem Vertrauen auf Aegypten abzumahnen. 

V. 13. Denn*) aljo fpricht der Herr Jehova: nach Ende 
von vierzig Jahren will ich Aegypten jammeln aus ven Völkern, 
dahin fie zerftreut wırden, V. 14. Und ich kehre zurüc zu dem 
Gefängniß*e) Aegyptens und führe fie zurüd zu dem Lande 
Patros, ihrem Stammlande, und fie werden dort ein niebriges 
Reich V. 15. Mehr venn die Reiche wird es niedrig jeyn und 
sicht fich erheben ferner über die Heiden und ich mindere fie ba- 
mit fie nicht herrfchen ‚über die Heiden. V. 16. Und nicht foll es 
ferner dem Haufe Iſrael zur Zuverficht werben, welche der Miffe- 
Mat gedenken macht, indem fie fich ihnen nachwenven, und fie er- 
een, daß ich ver Herr Jehova bin. 

„Sch Tehre zurüd zu vem Gefängniß Aeg.“, V. 14, iſt ſ. v. a. 

nehme mich feines Elendes wieder an***), Speciell die Rüd- 


* L.: doch. 

”) L.: Und will das Gef. — wenden. 

exs) Bol. zu 16, 53. 270 zurückkehren ift bier offenbar verfchieben 
Son dem folgenden SO, zurüdführen. Das Zurüdkehren ift die Wurzel 
des Zurädführens. 
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kehr nach Patros, Süd- oder Oberäghpten wirb genannt, weil 
dies der eigentliche Stern des Landes, ihr „Stammlanb” war, bie 
Herftellung alfo nur dann vollftändig, wenn dies wieder in ihre 
Gewalt Tam. Die St. ift von gefchichtlicher Wichtigleit, weil 
nach ihr der urfprüngliche Si des Aegyptiſchen Neiches in ber 
Thebais gewefen jeyn muß, was uns über die Moſaiſche Zeit 
binaufführt, in ber bie Hauptftabt Zoan oder Tanis in Unter 
äghpten war*). „Sie werden bort ein niebriges Reich“: das ift 
nach dem Bemerkten feine bloße Prädiction, fondern bat unmit- 
telbar practifche Bedeutung, die eines indirecten Natbichlages, 
wie Jeſaias in E. 41, 28 die Weiffagungen ver Pr. bezeichnet. 
Es dient dem Zwede der ganzen Weifjagung, abzuführen von dem 
thörichten Vertrauen auf Aegypten. Auch nach feiner Herftellung 
wird Aegypten nicht wieder zu feiner alten Größe zurückkehren, 
feine Kraft ift für immer gebrochen. Die bier fo Har und be 
jtimmt angelündigte Schwächung des alten Pharaonenreiches jeit 
Nebucadnezars Zeit iſt hinreichend gefchichtlich bezeugt. Nie hat 
es wieber befttimmenb in den Gang ver Gefchichte eingegriffen- 
Aus der Wirkung ſchließen wir auf bie Urfache. Große Cataſtro⸗ 
phen müſſen in der Zeit Nebucadnezars über Aegypten ergangert 
ſeyn. Sonft hätte die welthiftorifche Folge nicht eine fo durch⸗ 
greifende und dauernde fehn können. Wie radical fie war, daS 
erhellt fchon aus der einen Thatſache, daß Cambyſes die Todter 
des Amafis von Aegypten nicht zur Gemahlin verlangt, jonderzt 
zum Sebsweibe, in welchem Stande fich der ihres Volkes abſpie⸗ 
geln foll, und daß Amafis, der von vornherein weiß worum es fich 
handelt, obgleich der Perjerkünig es nicht ausprüdlich ausgeſpro⸗ 
chen, nicht wagt ihm fein Verlangen abzufchlagen, fondern nur 
durch Betrug fich aus der Sache zu ziehen fucht, Herodot B. 3 
C. 1. Die Worte: und fie find dort ein niedriges Königthum, 
ſehen übrigens zurüd anf C. 17, 14. Ein niebriges Königthum, 
Das Loos, das Pharao früher dem Sfraelitifchen Könige bereitd J 
hatte, wird nun ihm felbft zu Theil, und zwar für immer, mir 
vend das Yfraelitifche Königthum ſich aus tiefer Niedrigfeit pr 


*) Bol. meine Schrift: Aegypten unb die Bücher Moſe's ©. Alf. 
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höchften Höhe emporhebt, €. 17, 225. So werben bie Plätze 
gewechſelt. — Wer zur Miffethat verleitet, bringt Mifjethat in 
Erinnerung V. 16, oder zur Cognition bei dem, vor den bie 
Miffethbat gehört. Denn die vorhandne Miffethat kann von dem 
„Richter der ganzen Erde“ nicht unbemerkt und nicht unbeftraft 
bleiben. 


C. 29, 17—30, 19. 


Wir haben hier einen Anhang zu ber vorigen Weiffagung, 
eine Verfündung aus dem 27 Jahre Sojachins, über 16 Jahre 
ipäter, wie die in V. 1—16, fpäter auch, wie die Schluf- 
weiſſagung des durchweg chronologifch geordneten Buches, bie 
Bifion vom neuen Tempel. Denn biefe gehört nad E. 40, 1 
dem 25 Jahre Jojachins an. Der Anhang, ver fich nach vem 
früher Bemerkten als jolcher dadurch Tundgibt, daß er aus ber 
chronologiſchen Ordnung heraustritt, geht bis zur folgenden neuen 
Ueberſchrift, umfaßt alfo nicht blos C. 29, 17—21, jondern auch 
C 30, 1—19. Die Wiederaufnahme von V. 1— 16 müßte, 
E wenn fie ftattfände, in C. 30 näher bezeichnet ſeyn, und an eine 
 felbftändige Rede kann dort nicht gebacht werden, da alle felbftän- 
We Dige Reden bei Ezechiel chronologisch beftimmt find. Wir fahen 
(don, daß die Weiffagung in C. 29, 1—16 nicht beftimmt war 
fofort in Erfüllung zu gehen. In ber Zeit als dieſe Erfüllung 
Een eintreten, der vier Decennien dauernde Lehrcurfus für Aeghp⸗ 
sen eben beginnen follte, nimmt ver Pr. feine frühere Verkündung 
wieder auf und erweitert ſie. Das Hinverniß der fofortigen Er- 
Mlung der früheren Weiffagung, der Widerftand von Tyrus ift 
I mrnmehr befeitigt. Die Belagerung von Tyrus begann nach 
FE 826, 1 gegen das Ende des eilften Jahres der Deportation 
*N Veſachins. Sie dauerte nach dem aus den Tyriſchen Jahrbüchern 
ſchöpfenden Menander (Joſephus c. Ap. 1, 21) und nach Philo- 
ſtratus (Joſ. Arch. 10, 11, 1) dreizehn Jahre. Einige Zeit ber 
Ruhe mußte dem nach C. 29, 18 völlig erſchöpften Heere gegönnt 
werden. Auch bedurfte der Stoß, der die Fundamente Aegyptens 
erichüttern folite, mannigfache Vorbereitung. Zwei Jahre nad 
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ber Eroberung von Turus, zu Anfang des 27 Jahres Iojachins 
begann die Expedition gegen ven Hauptfeind Aeghpten, und mit 
biefem Beginnen gleichzeitig ift unfere Weiſſagung, welche mit 
einer Klarheit und Sicherheit, die nur Gottes Geift gewähren 
kann, zu. Anfang das Ende verfündet, Ye. 46, 10. Es hat viele 
Wahrfcheinlichkeit, daß wir in dem chronologifchen Datum zu Ans 
fang unferer Weiffagung zugleich das der hier vorliegenden Samm⸗ 
lung der Weifjagungen Ezechield vor uns haben, daß Ezechiel bei 
Gelegenheit der Sammlung dieſen Nachtrag hinzufügte. “Die 
Sammlung wurde veranftaltet im Zuſammenhange mit dem großen 
Abfehluffe, welcher durch Nebucadnezars Expedition gegen Aegypten 
gemacht wurde. Die ganze weiljagende Thätigkeit Ezechield be 
wegt fih um die große Antichalpäifche Coalition. Mit ihrer 
Bildung gleichzeitig ift fein erjtes Auftreten. Mit ihrem Schlufie, 
dem Zuge Nebucabnezars gegen Aegypten, ijt die Miffion Ezechiels 
vollendet, und fobald dieſe Miffion vollendet ift, ftelft er die fi 
betreffenden Acten zufammen. 

Zuerft der Eingang, €. 29, 17—21. 2. 17. Und es ge 
ichah im 27 Yahre im erften Monate am erjten Tage, da geſchah 
das Wort des Herrn an mich alfo: V. 18. Menjchenfohn, Nebu 
cadrezar der König Babels hat fein Heer einen großen Dienlt 
thun laffen gegen Tyrus, jedes Haupt ift kahl gemacht und jede 
Schulter abgerieben und Lohn ward nicht ihm und feinem Heer! 
aus Tyrus für den Dienft, welchen er gegen fie gethan. V. 12. 
Darum alſo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich gebe Nebucad- 
rezar, dem Könige Babels, das Land Aegypten und er nimmt | 
binweg fein Gelärme und raubt feinen Raub und beutet ſeine 
Beute, und e8 wird zum Lohne für fein Heer. V. 20. Als jerrt! 
Belohnung, dafür er gedient hat, gebe ich ihm das Land AgpP 
ten, dafür, daß fie für mich arbeiteten, fpricht der Herr Jeho O4 
B. 21. An diefem Tage will ich ein Horn fproffen lafjen Dem 
Haufe Iraels*) und dir will ich geben Aufthun des Mundes W 
ihrer Mitte, und fie erfennen**), daß ich ver Herr bin. | 








*) L.: das Horn des Haufes Iſrael wachſen lafien. 
++) L.: daß fie erfahren. 
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In der Angabe in V. 18, daß die Chaldäer in Gottes Dienft 
gegen Tyrus gearbeitet haben, Tiegt, daß die Einnahme ver Stabt 
wirflih erfolgt war: denn wo Gott eine fpecielle Milfion er- 
theilt, da läßt er fie auch ihren Zwed erreichen und die Miſſion 
ift was Tyrus betrifft nach allen Verkündungen Ezechiels nicht 
auf die Belagerung gerichtet, die nur ald Mittel zum Zwecke in 
Betracht kommt, ſondern auf vie Eroberung. Daß fie das Ziel 
ihrer Miffion erreichten, wird auch dadurch jo gut wie ausbrüd- 
lich ausgefagt, daß fie Lohn für ihre faure Arbeit bekommen. 
Wenn fie ihren Auftrag nicht ausgeführt hätten, fo könnte von 
Lohn nicht die Rede ſeyn. Denn bie Arbeit intereffirt Gott nicht 
an fi, fondern nur in ihrem Reſultate. Das hier ausgeſagte 
Fehlen des Lohnes in Tyrus für die Arbeit an Tyrus fpricht 
nicht gegen die Eroberung. Denn es ijt von einem Xohne die 
Rede, welcher einem durch ungeheure Anftrengungen erreichten 
großartigen und entjchiepnen NRefultate angemejjen war, und man 
wird von vornherein erwarten, daß nach einer jo langjährigen 
Belagerung in Tyrus nicht viel mehr zu holen, das Beſte theils 
verzehrt, theils zerjtört und theils weggefchafft war. Man wird 
übrigens zwifchen dem Gedanken und feiner Einkleidung umnter- 
ſcheiden müſſen. Der Gedanke ift, daß Neb. durch ‚Gottes 
Fügung in Aegypten reiche Befriedigung für feine in Tyrus nicht 
ganz befriedigten Erwartungen finden wird. Die Einkleivung ift 
von menjchlichen DBerhältniffen entnommen, wo einem ber eine 
nicht lohnende Arbeit ausgeführt bat, nachher eine andere über- 
tragen. wird, bei ber er zu feinem Schaden fommt. Bon Lohn 
kam in Wahrheit nicht die Rede ſeyn, da Nebucapnezar nicht im 
Gehorſam gegen Gottes Gebot gehanvelt hat, ſondern im Dienfte 
feiney Lüfte und Leidenfchaften. „Jedes Haupt ift kahl gemacht 
und jede Schulter iſt abgerieben‘: die Arbeiten, bei denen dies 
geicheben ift, die Errichtung der Belagerungsthürme und befon- 
ders die Auffchüttung des Walles gegen Tyrus, werden in &. 26,8 . 
genannt. — Der bevorftehenden Ernieprigung Aegyptens ftellt ver 
Pr. in ®. 21 die bevorftehende Erhöhung Zions entgegen, wie er 
daſſelbe in Bezug auf die übrigen Völker der Coalition zum 
Schluſſe der Weiſſagung gegen ſie in C. 28, 25. 26 gethan hatte. 
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„an dieſem Tage“: wenn Aegypten alfo banieberliegt. Die ganze 
Zeit der Erniedrigung Aegyptens wird unter dem Bilde eines 
idealen Tages geſchaut. Das Horn ift Bild ver Macht und 
Wehrhaftigfeit*), im Gegenfage gegen die Ohnmacht ver Aegyp⸗ 
ten anbeimfällt, das in Zufunft nicht mehr die Völker ſtoßen 
kann, 5 Moſ. 33, 17, fondern nur noch von ihnen geftoßen wird. 
Die wahrhaftige Erfüllung ift nach den anberweitigen Verkündun⸗ 
gen des Pr. ſelbſt, z. B. €. 17, 22 f., in Chrifto zu fuchen, in 
dem Sfrael die unbebingte Wehrhaftigleit gegen die Heidenwelt 
empfing, vgl. Luc. 1, 69. Apoc. 5, 6, doch fo daß auch früher 
ſchon mehrfach im Vorſpiele Die Weiffagung fich bewährte. „Und 
bir will ich Auftbun des Mundes geben in ihrer Mitte‘: ver 
Prophet redet auch nachdem er gejtorben, lebt unter feinem Volle 
fort in feinem eben im Abfchluffe befindlichen Buche, vem er bier 
nach Analogie des monumentum exegi aere perennius gleich- 
fam das Stegel aufbrüdt. Wenm alles gefchehen tft, was er in 
biefem Buche verkündet hat, im Heil für Iſrael, wie in ber 
Strafe für feine Feinde und Verführer, fo darf er gleichſa— 
freudig feinen Mund aufthun und fagen: „ihr habts gehört, de 
fehet nun Alles’, Ief. 48, 6, da fehet ihr nun, daß der Men 
ichenfohn fein bloßer Menjchenfohn ift, daß das: „und es gejchalum 
das Wort des Herrn an mich”, Wahrheit hat, daß ich nicht unter 
das Gericht von 5 Moſ. 18, 20 falle. Ginge feine Weiffagungg 
nicht in Erfüllung, fo müßte der in feinem Buche fortlebende ver 
ftummen und bürfte nicht vor die Thür gehen, Hi. 31, 4. Pe 
Erwartung, daß feine Weiffagung von dem Sproffenlaffen ve 
Hornes für Iſrael noch bet feinen Lebzeiten in Erfüllung gehes 
werde, konnte Ezechtel nicht hegen. Denn dreißig Jahre war er 
alt im 5 Jahre Jojachins, €. 1, 1, da von den 70 Jahren der 
Chalväifchen Dienftbarkeit erit 12 Jahre abgelaufen waren, und 
40 Jahre nach der bier als erjt bevorſtehend angefünbigten Ber- 
wüftung Aegyptens follte nah €. 29, 12. 13 die Chaldäiſche 
Oberherrſchaft noch fortvauern, welche Das Aufiproffen des Hornet 
für Iſrael unbedingt ausſchloß. | 
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Der in dem Eingange der Weiffagung, €. 29, 17—21 aus 
geiprochene nadte Gedanke der großen Aegypten bevoritehenden 
Cataftrophe nimmt in der Hauptmaffe ver Weiffagung €. 30, 
1—19, Fleiſch und Blut an. Im vier Abfägen bringt der Pr. 
in mahleriſcher Weife das Verderben Aegyptens zur Anfchauung, 
als Surrogat des Schauens für diejenigen, welchen das nicht 
Ihauen und doch glauben fo ſchwer wird. €. 29, 17—21 als 
Eingang und €. 30 als Ausführung gehören ungertrennlich zu⸗ 
fammen. Wir haben feine in fich abgefchloffene Weiffagung 
Ezechiels, die fich jo im Allgemeinen bielte, wie C. 29, 17—21, 
feine Die jo mit der Thüre ins Haus fiele, wie C. 30. V. 2 u. 3 
namentlich erfordern, daß die Bezeichnung ber zu Richtenden 
ihon vorangegangen war. Daß auh C. 30, 1—19 noch zu 
der Weiffagung gehört, welche die nahe bevorſtehende Erfüllung 
ber früheren Weiffagung in C. 29, 1—16 anfünbigt, daran 
läßt die abfichtlich wörtliche Wiederaufnahme von Stellen dieſer 
Weiflagung nicht zweifeln. 

V. 1. Und es geſchah das Wort bes Herrn an mid alfo: 
®. 2. Menfchenfohn, weiffage und fprich: alfo fpricht der Herr 
Jehova: heulet: ach über den Tag 2. 3. Denn nahe ift der 
Tag und nahe der Tag des Herrn, ein Tag des Gewölkes, Zeit 
ber Heiden wirds feyn*. V. 4. Und es: dringt Schwert in 
Aegypten und es wird Zittern bei Kuſch, wenn Durchbohrter 
fällt in Aegypten, und fie nehmen ihr Gelärme und ihre Grund⸗ 
feften werden zerſtört. V. 5. Kuſch und Phut und Lud und aller 
Zroß, und Kub und die Söhne des Bundeslandes werden mit 
ihnen fallen durch das Schwert. 

„Zeit der Heiden wirds ſeyn“, V. 3: die Zeit ber Heiben 
bier ift identifh mit dem Tage Aegyptens in V. 9. Das find 
"die Heiven, welche nach dem Eingange €. 29, 17 f. hier im Bes 
tracht fommen. Die allgemeine Bezeichnung erklärt fich aus dem 
Gegenſatze gegen das Voll des Bundes, deſſen Zeit früher ge- 
bommen war. Die Heiden werben gerichtet in einem ihrer 
Hauptrepräfentanten Aegypten, nachdem früher das Gericht an 


*) 2.: „die Zeit if da, daß bie Heben kommen follen“, gegen Jer 27, 7 
und die anderen Parallelſt. 
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dem Haufe Gottes angefangen hatte. Wir haben hier pie Grundſt. 
für das oft mißverſtandne Wort des Herrn Luc. 21, 24: „Un 
Serufalem wird von den Heiden zertreten werden bis bie Yeiten 
der Heiden erfüllet find, d. b. herankommen, 1 Moſ. 25, 24. 
Die Zeiten der Heiden find nach der Grunditelle bier Die. Ges 
richtszeiten, vgl. Ief. 13, 22. Das Gericht fängt von dem un- 
gläubigen Jeruſalem an und geht, nachbem es dort feinen Stoff 
vollſtändig verzehrt hat, auf die Heiden über, welche die Werl 
zeuge des Gerichtes über Jeruſalem gewejen: der von Jeſus auch 
anderwärts mehrfach angekündigte Sturz des Römiſchen Reiches, 
bes Berges, der ind Meer geivorfen werben foll, nachdem ber 
Feigenbaum des Jüdiſchen Volkes vertrodnet ift, Mit. 21, 21, des 
Diaulbeerfeigenbaumes, der ausgerifien und ins Meer verfekt 
werben fol in Luc. 17, 6. — Kuſch erbebt beim Fallen des 
Durchborten in Aegypten, V. 4: das zeigt, daß Nethiopien mit 
Aegypten gemeinſame Sache gemacht hatte und alfo fürchten 
mußte mit in feinen Fall verflochten zu werven, vgl. zu &. 23, 42. 
„Ihr Gelärme“, das iſt hier ver reges Neben mit fich führende 
Wohlitand Aegyptens „Es werben zeritört ihre Grundfeſten“: 
der Staat unter dem Bilde eines Haufes, das von Grund aus 
zeritört wird, nach dem VBorgange von „ef. 19, 10, wo es von 
Aegypten beißt: „feine Grunpfeften werden zermalmt.‘ — Die 
Aufzählung der ausländischen Helfer Aegyptens, die mit ihm zu 
Schaden fommen, V. 5, beginnt mit dem fchon in ®. 4 ala eng 
mit Aeg. verflochten bezeichneten Kufh. Dann folgen Phut umd 
Lud, die fchon in C. 27, 10 unter ven Mietbstruppen ber Tprier 
vorfommen. Die Phutäer erfcheinen Jerem. 46, 9 neben Kujd 
und Lud als Söldner Aegyptens. Auf die drei Namen folgt eilt 
zujammenfaffender Ausprud: „und der ganze Troß“, die ganze 
übrige bunte Sefelffchaft von Sölonern. Dann werden noch zwei 
bejonder8 hervorgehoben. Zuerſt Kub. Diefer fcheint den in 
C. 27, 10 neben Phut und Lud und zwar an ber Spitze genann⸗ 
ten Berfern zu entfprechen, die nach dem Bemerkten wahrſcheinlich 
in Folge der Eoalition in ven Dienft von Tyrus getreten waren, 
jo daß es nicht befremven Fann, wenn wir fie auch hier antreffen. 
Da der Name Kub fonft im A. T. nicht vorkommt, fo müffen 
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wir von vornherein erwarten, daß die Dadurch Bezeichneten, die 
bier eine jo bedeutende Stellung einnehmen, noch unter andern 
Namen erjcheinen, daß ver Name Kub etwa ein einheimifcher ſeyn 
mag, der erft in der Zeit Ezechiels in Folge ver näheren politis 
fhen Berührung mit dieſem Lande in Vorberafien bekannt wurde. 
Im Altperſiſchen bebeutet Kufa Berg. ALS ein mächtiges Aſiati⸗ 
fche8 Volt, zu dem die Aegyter Beziehungen hatten, fommt Kufa 
auf ven Aegyptifchen Dentmälern vor*). Daß die Coalition eine 
Verbindung mit Medoperſien angefnüpft hatte, wurde bereits 
früher nachgewiefen. Unter denjenigen, welche den Chaldäiſchen 
Decker trinfen müfjen, werden Jerem. 25, 25 auch alle Könige 
von Elam umd alle Könige von Medien genannt. Elam hatte 
damals, zu der in C. 29, 17 bezeichneten Zeit, fehon eine ſchwere 
Niederlage von ben Chaldäern erlitten, €. 32, 24. Es war 
natürlich, daß fie diefe Niederlage zu rächen fuchten, fie, ein Eräf- 
tiges, aufitrebendes Volf, zur Nachfolge Chaldäas in der Welt- 
berrichaft beftimmt. Ueberall, wo der Kampf gegen den Zwing⸗ 
herrn entbrannte, in Tyrus und in Aegypten, ftellten fich ihre 
Söldlinge dar. Neben Kub werden bie „Söhne des Bundes» 
landes“ befonvers hervorgehoben. Das vorzugsweife jo genannte 
Bundesland Aegyptens Tann nur Kufch feyn. Dies erfcheint in 
der Aſſyriſchen und Babyloniſchen Zeit überall als folches. Der 
Schluß kehrt zum Anfange zurüd, und motivirt, daß dort der 
Anfang mit Kuſch gemacht war. Als nächft betheiligt bei dem 
Untergange von Aegypten erfcheint Kufch in B.4. 9. Die „Söhne 
be8 Bundeslandes”, die nach C. 23, 42 fogar zu dem Verbün⸗ 
beten Aegyptens Iſrael in directe Beziehung traten (denn bie dort 
genannten Sabäer gehören zu Kufch), find vor allen ven Aegyp⸗ 
tern zu Hülfe gezogen, baneben noch die Freiwilligen aus dem 
fernen Aſien und andere aus der Africanifchen Nachbarfchaft. 

V. 6—9. Verwüſtung trifft Aegypten, nachdem es gefallen 
mit allen feinen Helfern, von Anfang bis zu Ende V. 6. Alſo 
Ipriht der Herr Jehova: und es fallen die Aegypten unterftügen 
und es des fährt herab ſein mächtiger Stolz; von Migdol bis Syene**) 


*) *) Willinſon, die Sitten und Gebräuche des alten Aeg. 1, 1 p. 375 f. 
“) L.: von dem Thurme zu Siene an. 
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werben durch Das Schwert fie fallen in ihm, fpricht ver Derr 
Sehova. B. 7. Und fie werben verwüftet inmitten verwüſteter 
Länder *) und feine Städte werben inmitten zerjtörter Stäbte 
ſeyn. V. 8. Und fie erkennen, daß ich ber Herr bin, wenn ich 
Teuer fchaffe in Aegypten und alle ihre Helfer zerbrochen werben. 
V. 9. An diefem Tage werden Boten ausgehen von mir auf 
Schiffen zu fchreden Kuſch, das fichere, und es wird Zittern bei 
ihnen am Tage Aeguptens**), denn fiehe es kommt. 

Nach dem neuen Abſatz: alfo fpricht der Herr Jehova, 8. 6, 
nüpft das: und es fallen an das Vorige an, zeigt, Daß nur neue 
Striche zu dem ſchon begonnenen Gemählde gefügt werben follen. 
Diefer Anfang mit und ift allen neuen Abfägen mit dem erjten, 
V. 1—5 gemeinfam. Sie geben fich dadurch als Theile eines 
Ganzen zu erkennen. Die Niederlage ver Helfer Aegyptens wird 
aus dem Vorigen herübergenommen, faßt zufammen, was in V. 4. 5 
gefagt war. Daran fchließt fich die Niederlage und Verwüſtung 
Aegyptens felbft, die in diefem und dem folgenden B. abfichtlid 
in nahem wörtlichen Anfchluß an €. 29, 10, 12 geſchildert wird, 
um barauf hinzuweiſen, daß jet der Termin für die Erfüllung, 
jener früheren Weiffagung gefommen ift, die bei dem fortbauem- 
den blühenden Zuftande Aegyptens Manchen fehon zum Gejpötte= 
geworden feyn mochte. Der „mächtige Stolz" kam in €. 24,2 
in Bezug auf Serufalem vor, jetzt fommt vie Reihe der Demüthigungt 
an das Heidenvolf. — Das erkennen ift in V. 8 ein thatſäch — 
liches Erfahren, wobei e8 nicht in Betracht kommt, ob fie, wo 
fie von Jehova erleiden müffen, auch in ihren Gedanken auf tie? 
zurücführen. Defto fchlimmer für fie, wenn fie es nicht thum- 
Das Feuer ift das Rriegesfeuer, vgl. Apoc. 8, 7. 9, 17, m 
vielfach auch in materiellem euer zur Ericheinung fommt. Dex 
Bergleichungspunet ift die verzehrende Gewalt. — Die von berwi 
Herin gefandten Boten in V. 9, welche, auf Schiffen ven Nil 


*) L.: wie ihre wüfte Gränze. 

**) L.: „gleich wie es Aegypten ging, da ihre Zeit kam.“ Er nahm 2, 
das hier wie in der Grundft. Jeſ. 23, 5 zur Zeitbeſtimmung dient, als Ber 
gleihungspart. 
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binauffahrend*), pie Nachricht von dem durch den Herrn bewirkten 
Tall Aegyptens nach dem Bundeslande Aethiopien bringen, ge- 
bören ber dichteriichen Anfchauung an. Der fachliche Gehalt ift, 
daß die Schredensfunde bald nach Aethiopien gelangen wird. 
Dem Herrn wird die Sendung der Boten deshalb beigelegt, weil 
bie That, welche bie Grundlage der Botfchaft bildet, von ihm 
ausgeht. Die Boten bier bilden ven Gegenſatz gegen bie Boten 
mit froher Nachricht für Aethiopien in Jeſ. 18, 1—3. Damals 
wandte ber Herr durch die Niederlage Sanheribs von Jeruſalem 
bie Gefahr gnädig ab, welche wie Judäa, fo auch Aegypten und 
Yethiopien von Affur drohte. Jetzt ift e8 anders. Babel wird, 
wie über Judäa, fo auch über Aegypten und Aethiopten Macht 
gegeben. Des leßteren Söhne fallen in Aegypten, B. 5, und es 
wird in feinen eignen Gränzen von den Chaldäern beproht. Eine 
zweite Beziehung auf Jeſaias findet fich in den Worten: „und 
es wird Zittern bei ihnen am Tage Aegyptens“. In Jeſ. 23, 5 
beißt es in der Weiffagung gegen Tyrus: „fie (die Aegypter) er- 
beben bei vem Gerüchte über Tyrus“. Tyrus, Aegypten, Aethiopten 
ſtanden früher zufammen in dem Kampfe gegen Aſſur, jpäter gegen 
Babel. So wie die eine biefer Mächte, die Vormauer, fällt, er- 
bebt Die nächftfolgenbe in Erwartung gleichen Looſes. „Es kommt“: 
das angebrohte Unglüd. 

In V. 10—12 ift das Eigenthümliche die Nennung des 
Eroberers, veifelben Mannes, der eben im Anzuge gegen Aegyp- 
ten begriffen if. ®. 10, Alſo fpricht ver Herr Jehova: und ich 
mache aufhören das Gelärme Aegyptens durch Nebucadrezar, den 
König Babel. 3. 11. Er und fein Volk mit ihm, die gewalt- 
thätigen der Heiven**) werben gebracht zu vwerberben pas Land, 
und fie ziehen ihre Schwerter gegen Aegypten und füllen das Land 
mit Erichlagenem. V. 12. Und ich mache die Nile zur Dürre 
und verbaufe das Land in die Hand Böſer und ich verwüſte das 


*) Auf die Schwierigkeiten, welche die Schiffahrt auf dieſem aus Aegyp- 
ten nad Aethiopien darbietet, bat Ezechiel jo wenig NRüdficht genommen, 
wie Jeſaias in ber Grundft. Auf den Nil führen entjchieven die Papyrus⸗ 
ſchifflein Jeſ. 18, 2. 

**) %: Samt ven Tyrannen der Heiben. 
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Land und was es füllt durch die Hand fremder: ich ber Herr 
hab e8 gerebet. 

„Das Gelärme“, B. 10, wie es in einem an Menſchen und 
Gütern reichen Lande, voll Leben und Bewegung vernommen wird. 
Das Wort faßt zufammen, was im Folg. einzeln aufgezählt wir. 
Dort ift nicht blos von der Volksmenge Aegyptens die Rede, 
fondern auch von dem Wohlitande. Gegen gie Beſchränkung auf 
die Volfsmenge tft auch C. 29, 19. Die Gewaltthätigen ver 
Heiden, ®. 11, folche, die auch unter ven überhaupt zur Gewalt: 
that geneigten Heiden als gewaltthätig gelten, Tamen als Bezeich— 
nung der Chalväer jchon in C. 28, 7 vor. „Sie werben ge 
bracht“: fie kommen nicht auf eigne Hand, ſondern die Allmadıt 
führt fie herbei und eben veshalb find fie unmwiderftehlich, über 
wen fie fommen, der ift unwieverbringlich verloren. — Das Ber- 
fiegen der Nile in V. 12 bezeichnet, wie in Jeſ. 19 bie Zer⸗ 
ftörung des Wohlſtandes. Der Nil im eigentlichen Sinne, bad 
Fundament dieſes Wohlftandes, tft für Aegypten jo gut wie ver⸗ 
trocfnet, denn feinen Ertrag verzehren Fremde. „Sch gebe das 
Land in die Hand Böſer“: das hat zur Vorausfegung, daß ie 
Aegypter auch böfe find, noch in einem andern Sinne. als ızE 
dem Matth. 7, 11 alle Menſchen fo genannt werden: erſt me 
vollendete Sünde gebiert den Tod, Jak. 1, 15. Gott uf 
einen Buben durch den andern, ver feinem Gerichte nicht entgehE 
jondern nur für dafjelbe aufgejpart wird, wie in Jerem. 25 ve 
König von Babel vor den von ihm Heimgefuchten feinen anders® 
Borzug bat als ven, daß er zulegt trinkt. „In die Han 
Böſer“: das zeigt, daß das Fehlen einer Weiffagung gegen Babel 
beit Ezechiel nur auf äußere Gründe zurüdgeführt werden kann- 
Bosheit und Gericht gehen miteinander Hand in Ham. Dert 
Döfen kann nur für eine Heine Weile Weacht gegeben werbers- 
Die jo oft bei Ezechiel wiederholte Ankündigung der Herftellung 
Iſraels hat das vernichtenne Gericht über Babel, die Zwingherrin, 
zu jeiner Vorausjegung. 

V. 13—19. In der Individualifirung des Aegypten benor- 
itehenden Verderbens werden diejenigen Puncte heroorgehoben, bie 
nach irgend einer Seite bejondere Bedeutung haben. No, Theben 
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fommt dreimal vor, Noph, Memphis zweimal, um ihre Bedeu⸗ 
tung als der beiden Hauptitänte des Landes, No die von Ober⸗, 
Noph die von Nieder⸗Aegypten, befonders hervorzuheben. Da- 
neben noch Zoan, das ebenfalls in Nieder-⸗Aegypten gelegene Tanis, 
das in Jeſ. 19, 11. 13 und fchon in 4 Mof. 13, 22 ebenfalls 
als Aegyptiſche Hauptitadt erfcheint. Außerdem werden Daphne 
und Sin, als die Gränzfeftungen genannt: das lektere, Pelufium 
wird von Hirtius als das Schloß Aegyptens, claustrum Aegypti 
bezeichnet. Dann On, die Sonnenftadt, Heliopoli8 wie fie von 
den Griechen genannt wurde, als rveligiöfer Mittelpunct, die geift- 
liche Hauptftadt. AS folche. erfcheint fie fchen in der Genefis, 
wo Joſeph die Tochter des Oberpriefters von On beirathet: das 
war bie vornehmjte Verbindung, diejenige, durch welche er am 
wirffamften von der Schmach feiner Herkunft befreit werben 
fonnte. Patros, nicht Stadt, fondern Landichaft, wird nach 
C. 29, 14 genannt als das Mutterland, gleichlam die Geburts» 
jtätte des Volkes. So wird das Land aller feiner Zierven, 
&. 25, 9, beraubt. 

B. 13. Alſo fpricht der Herr Jehova: und ich richte zu 
Grunde die Scheuflichen und mache aufhören die Nichtigen aus 
Noph, und Fürft wird aus dem Lande Aegypten nicht ferner 
ſeyn, und ich gebe Furcht im Lande Aegypten. V. 14. Und ich 
verwüfte Patros und fchaffe Feuer in Zoan, und halte Gerichte 
in No. V. 15. Und ich gieße meinen Grimm aus über Sin, 
die Feftung Aegyptens, und rotte aus das Gelärme von No. 
V. 16. Und ich fchaffe Feuer in Aegypten, Freifen wird Sin, und 
No wird werden zur Eroberung, und Noph. wird Feinde bei 
Tage haben*) V. 17. Die Iünglinge von Aven und Phi-Beſet 
werden durh das Schwert fallen und fie**) in die Gefangen- 
ihaft geheu. V. 18. Und zu Tachpanches fparet ver Tag, wenn 
ih Dort zerbreihe die Joche Aegyptens ***) und in ihr zu nichte 





*) L.: und Noph täglich geängftet werben. 

**8) L.: und bie Weiber. 

*##) L.: „wenn ich das Joch Aegypti ſchlagen werde“, mit Auslaſſung 
des dort. 
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wird fein mächtiger Stolz*), Gewöll wird fie beveden, und ihre 
Töchter werben in die ©efangenfchaft geben. V. 19. Und id 
halte Gericht in Aegypten, und fie erfahren, daß ich ver Herr Bin. 
Die Götter und die Fürften werben in V. 13 verbunden, 
weil fie die beiden Hauptgegenftände des Stolzes umb ‚ver Ber- 
ehrung der Aegypter waren. Was Aegypten nach der Eataftropbe 
an Fürften noch bleibt, das verdient im Vergleich mit ben früheren 
ſtolzen Weltherrſchern nicht den Namen ver Fürften mehr, es find 
in Wahrheit elende Knechte. — „Das Gelärme”, Hamon, „von 
No“: es wird angefpielt auf ven Beinamen Amon, ben No von 
feinem Götzen hatte, vgl. Nah. 3, 8. Ier. 46, 25. Amon ift m- 
fähig der Stadt ihren Hamon zu erhalten. — Das Feuer ift in ' 
DB. 16 das Feuer des Krieges oder der vernichtenden Cataftropke. 
„Noph wird werden zu Feinden bei Tage”: das bezeichnet, wie 
vie Verwüfter im Mittag, Ierem. 15, 8. Zeph. 2, 4, einen Zw 
ftand tiefen Herabgelommenfeyns, wo die Feinde es verjchmähen 
bei Nachtzeit die Stadt zu überrafchen, Obadja V. 5, vielmeh 
im Bewußtſeyn ihrer unbebingten Ueberlegenheit am hellen lidtes® 
Tage gegen die widerſtandsloſe heranziehen. Feinde am Tag = 
jteht concis für: eine folche, die es mit Feinden am Tage zu tue 
hat. — On, bei Serem. in E. 43, 13 Bethfemes genannt, Some 
nenhaus als Hauptftätte des Aegyptiſchen Sonnendientes, erjcheim 
in ®. 17 mit leichter Veränderung unter dem Namen Aven, ur 
durch diefe Wandlung auf die Urfache der über fie kommende— 
göttlichen Gerichte Hinzumeifen: diefe Eönnen nicht ausbleiben, wm = 
man die Schlechtigfeit begeht dem Geſchöpf mehr zu Diene = 
als dem Schöpfer. In gleicher Weife hatten jchon bie ältere F 
Propheten an die Stelle des feit Ierobeam zur Lüge geworbne F 
Namens Bethel, Gotteshaus, ven reellen Namen Bethaven, Haus * 
der Schlechtigfeit gejeßt, Hof. 4, 15. 10,5. Der Name Dr 
fam jolcher Wandlung noch mehr entgegen. Pi-Beſet ift Bubaſti S, 
das nach feiner Zufammenftellung mit On und nad) feinem Namen, 
ber jich auf die dort verehrte Katengottheit bezieht, ebenfalls als 
eine Hauptjtätte des Götzendienſtes in Betracht kommt. Den 
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% 
*) L.: daß die Hoffart ihrer Macht darinnen ein Ende babe. 
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„Jünglingen“, der kriegeriſchen Mannſchaft, wie auch im N. T. 
Jünglinge ohne Weiteres: für Soldaten ſtehen, Dir. 14, 51, treten 
die Städte felbft gegenüber, der Militär die Civilbevölkerung, 
ein Gegenſatz, ber fich daraus erflärt, daß in Weg. die Krieger 
eine beſondere Kafte bildeten, wonach die Jünglinge von On hier 
nieht alle jungen Männer in ihr ſeyn Bönmen, fondern nur bie 
Krieger, welche ihre Befatung bilden. — Tachpanches in V. 18, 
Daphnä, wird aud in Jerem. 43, 7 als Öränzfeftung Aegyptens 
gerannt. Dort, imo ein entſcheidender Kampf mit ber einbringen- 
den Chaldäiſchen Macht zu erwarten war, wird der Tag dunkek, 
indem für den Umnglüdlichen Teine Sonne mehr fcheint, für ihn 
die Lichter des Himmels fo gut wie erlojchen find. ‘Der Tag 
fpart, hält zurüd, wie ein Geiziger, das ſteht ausgefucht für ex 
verdunkelt fich, und als Bariatton dazu. Zu dem: wenn ich bort 
zerbreche die Joche Aegyptens ift C. 29, 15 zu vergleichen: „und 
ich mindere fie” (oder bringe fie herunter) „daß ſie nicht mehr 
berrfehen unter den Heiden”, dann auch bier. V. 13; „fein 
Fürſt wird ferner fenn aus dem Lande Aegypten‘ Das Joch 
Aegyptens, welches in der Urzeit ſchwer auf Iſrael Laftete, ſpäter 
auch auf andern Völkern, vgl. E. 32, 2, wird num filr immer zev- 
brochen werben, während das einft gefnechtete Zion fich zur Welt⸗ 
berrichaft erhebt. Der ‚mächtige Stoß” geht nicht auf Tach 
panches, fondern auf Aegypten, vgl. ®. 6. 32, 12, deſſen Stolz 
in ber Schlacht bei der Gränzfeſtung gebrochen wird. Die 
„Töchter von Daphnä find die minderen Städte in ihrer Um⸗ 
gebung. — In Vr19 der Zweck des über Aegypten -nerbängten 
Gerichtes: der wahre Gott, den fie nicht für angemeljen hielten 
freiwillig zu ehren, muß in ver Strafe an ihnen zu feinem 
Rechte kommen. Das tt nicht blos ein erſchreckender ſondern 
auch ein tröftender Gefichtspumet. Der troftlofefte unter allen 
Gedanken tft ver, gar Teinen -Untbeil an Gott zu haben. Wie 
mancher Mliffethäter Bat fchon freudig dem Schwerte fein Haupt 
bargeboten, in der Ueberzeugung, daß er durch. bie Stvafe Gottes 
theilhaftig werde. 
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Wir haben bier die zweite Weiffagung gegen Aegypten, er 
gangen am 7 Tage des 1 Monates im 11 Jahre, aljo von ber 
eriten, C. 29, 1 durch den Zeitraum von ungefähr einem Viertel 
jahre gefchieven. Im vierten Monate des 11 Jahres, aljo unge 
fähr prei Monate nach unferer Weiffagung erfolgte bie Eroberung 
Serufalems, Ierem. 39, 2. Der practifche Geſichtspunct ift hier 
berfelbe, wie bei &. 29, 1I—16. Es gilt die Hoffnung auf Hülfe 
aus Aegypten zu vernichten, durch fehonungslofe Zerſtörung ver 
irdifchen Ausfichten bei den Erulanten ven Blick allein auf Gott 
zu richten. Die irdiſche Hoffnung hatte wahrjcheinlich grabe da 
mals durch die Zeitumftände neue Nahrung erhalten. Wir er 
ſehen aus dem 37 Cap. des Jeremias, daß während der De 
lagerung Jeruſalems Pharao mit einem Heere von Aegypten aus 
gezogen war, um bie Chalpäer aus Paläftina zu vertreiben und 
baß dieſe in Folge deſſen die Belagerung aufhoben und ihm ent 
gegenzogen. Den darauf fi gründenden Hoffnungen tritt hier 
Ezechiel ebenfo wie Jeremias in dem angeführten Cap. entgegen. 
Auf diefe Hoffnung bezog fich ſchon die erfte Weiffagung. Jetzt 
war fie, wie es fcheint, vurch den Abzug der Chalväer zur vollen 
Blüthe gelangt. 

V. 20. Und es geihah im eilften Sahre, im erjten Monate, 
am fiebenten Tage, da geichah das Wort des Herrn an mid 
alfo: V. 21. Menfchenfohn, ven Arm Pharaos, des Königes von 
Aegypten, zerbrach ich*), und fiehe er warb nicht verbunden **), 
daß man Heilungen anwende, eine Binde anlege ihn zu verbinden, 
damit er ftarf werde und das Schwert fallen könne. V. 22. 
Darum fpricht alfo der Herr Jehova: fiehe ich will an dig 
Pharao, den König Aegyptens, und ich zerbreche feine Arme, ben 
jtarfen und ven zerbrochenen, und mache das Schwert fallen au 
feiner Hand. V. 23. Und ich zerftrene Aegypten unter den 
Heiden und verfprenge fie in den Ländern V. 24. Und id 





*) L.: ih will zerbreden. 
x*) Q,: er fol nicht verbunden werben. 
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ftärfe die Arme des Königes von Babel und. gebe mein Schwert 
in feine Hand und zerbreche die Arme Pharaos, und er ächzt mit 
dem Geächze eine Durchborten vor ihm*). 3. 25. Und ich 
ergreife die. Arme des Königes von Babel**) ımd die Arme Pha- 
raos werben fallen, ımb fie erfennen, daß ich der Herr bin, wenn 
ich mein Schwert gebe in die Hand bes Königes von Babel und 
er. ed auöftredt gegen das Land Aegypten. V. 26. Und ich: zer- 
freue Aegypten unter bie Heiden ***) und verfprenge fie in ben 
Ländern, und fie erkennen, daß ich ver Herr bin. 

Das Zerbrechen des Armes Pharaos in V. 21 führt auf 
eine große Niederlage. Es kann dies nur die bei Karlemijch oder 
Eircefium ſeyn, im erften Anfange der Laufbahn Nebucadnezarg, 
Niebuhr S. 205 f. 369, im vierten Jahre Jojakims, aljo 17 Iahre 
vor unferer Weiffagung. Durch dieſe Schlacht wurbe das Schidjal 
Hegyptens für immer entfchieven und es hat fih von ihr nie 
bauernd erholt. Schon Jeremias in C. 46 erblidt in biefer 
Schlacht den Anfang des Endes Aegyptens, betrachtet fie als 
eine folche, die Aeg. eine unheilbare Wunpe beigebracht hat; 
man vergl. befonders V. 11, eine Stelle, welche an der Beziehung 
der unfrigen auf die Nieverlage bei Karkemifch Teinen Zweifel 
übrig läßt: „Sehe hinauf nach Gilead und hole Balſam, Iungfrau 
Tochter Aegypten, umfonft mehreft du die Heilungen, kein Pflafter 
ift für dich.” Don einer Niederlage, welche die Aegypter bei dem 
Verſuche Juda zu Hülfe zu kommen erlitten hätten, weiß bie Ge⸗ 
ſchichte nichts. Der ohne Schwertftreich erfolgte Rüdzug ber 
Aeghpter kann zur Zeit der Abfaffung unferer Weiffagung noch 
nicht erfolgt gewejen feyn. Nach ihm wäre fie unnöthig gemejen. 
Unfere Weiffagung muß zu einer Zeit ausgefprochen ſeyn, wo 
menschlich genommen von ven Aegyptern zu hoffen war. Die 
„Heilungen“ oder Euren, die man anwenben Tönnte, beftehen vor- 


*) L.: vor mir. 
”) Luthers Ueberf.: „ja ich will die Arme des Königes zu Babel 
Rärten‘ überficht den Unterſchied des Hiph. hier von dem Pi. in ®. 25. 
*x) 2: „Und ich bie Aegypter unter die Heiden zerftreue”, mit Ber- 
Kennung bes ſelbſtändigen Eharacter8 des V., in dem ber Zwed ange- 
geben wird. 
5 * 
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zugsweiſe in ‚dem Verbande ſelbſt. Der Arm kommt als Sig ber 
Kraft in Betracht. — Der gerbrochene Arm in V. 22, wer zum 
zwettenmale zerdrochen werben joll, bezeichnet die ſchon gefſchwäch⸗ 
ten Kräfte des Aegyptiſchen Reiches, der ftarle, was nach von 
ungeſchwächter Kraft vorhanden war. — „Bor ihr‘, B. 34: dem 
Babyloniſchen Sieger. — Der Herr ergreift pie Arme ves 
Könige von Babel, V. 25, und dadurch werben fie kräftig erhal 
ten, wie es in 1 Mof. 49, 24 won Joſeph heißt: „Iräftig finb 
feine Arme und Hände durch die Hände bes Starken Ialobe”, 
während dagegen die Arme des feiner eignen Ohnmacht überlaſſe⸗ 
nen Könige von Aegypten kraftlos niederfinken. — In V. 26 
wird die Zerftrenung noch eimmal wiederholt, um daran bie Angabe 
des Zweckes zu knüpfen, im die das Ganze pafjend ausläuft. Der 
von Aegypten feit der Urzeit verachtete wahrhaftige Gott foll da⸗ 
durch am ihnen zu feinem Nechte kommen. Iſt er wahrbeftig 
Jehova, das perfönliche Seyn, das abjolute Weſen, fo muß er 
nothwenbig, wenn nicht durch ihre Aetion, durch ihre Palfton ver 
berrlicht werben. 


C. 3l. 

Die Weiffagung gehört in die Zeit kurz vor der Einnahme 
Ierufalems, die im 4 Monate deſſelben Iahres am 9 Tage er 
folgte, alfo um einen Monat und 8 Tage fpäter. Der practifce 
Geſichtspunct ift verfelbe, wie bei den vorigen Weifjagungen. 
Daß die Hoffnung auf Aegypten auch in dieſer legten Zeit nad 
fortvauerte, erfehen wir eben daraus, daß man fich noch hielt. 
Mit vem völligen Erlöfchen der Hoffnung auf Aegypten mußte 
der Entjchluß der Uebergabe Hand in Hand gehen. Das Eigen 
thümliche ift hier, daß dem Könige von Aegypten ber bereits er 
folgte Untergang Aſſurs als ein Spiegel feiner Zulunft vor 
Augen gehalten wird, ganz ähnlich wie der Pr. in C. 19 die 
Gefchichte des Joachas und Yojachin als Weiffagung auf da 
Schickſal des damals regierenden Königes Zedekias behandelt 
hatte. Zukunft in gefchichtlichem Gewande, das ift ber bumk 
gängige Character des Kapiteld. Die imponirenvde Hoheit, die 
Aegypten noch geblieben, übte auf die Gemüther, die einen Halb 


* 
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punet auf Erden fuchten, einen jchügenden Damm gegen bie Ueber⸗ 
fluthung durch Die Afiatiiche Weltmacht, eine zauberifche Gewalt 
aus. Diefer Zauber verfchmand, wern Aegypten mit dem. damals 
beroitS gefunfenen Afjur ineinander gefettet wurde. Die Weiffagung 
zerfällt in drei Abſätze. Zuerſt V. 1—9. V. 1. Und es ge 
ſchah im eilften Jahre, im dritten Monate am erften Tage, 
da geihah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 2. Menichen- 
fobn, fprich zu Pharao, dem Könige Aegyptens und zu feinem 
Gelärme: wem gleicheft du*) in deiner Größe? V. 3. Siehe 
Aſſur war eine Ceder auf Libanon, ſchön von Laubwerk und den 
Wald beichattenn **) und hoch an Wuchs und ziwiichen ven Wol⸗ 
ten ***) war jein Wipfel. V. 4. Waſſer zogen ihn groß, Fluth 
erhähte ihn, mit ihren Strömen ging fie rings um feinen Pflanz- 
oart****) und ihre Canäle ) ſandte fie zu allen Bäumen bes 
Feldes. B.5. Darım warb hoch fein Wuchs vor allen Bäu⸗ 
men bes Feldes und e8 wurden feine Zweige groß und feine Aeſte 
long von vielen Wafjern, da er trieb 77). V. 6. Im feinen 
Zweigen nifteten alle Vögel des Himmels und unter feinen Aeſten 
gebahr alles Lebendige bes Feldes und in feinem Schatten wohnen 
alle vielenyFr) Völfer. V. 7. Unb er warb ſchön durch feine 
Größe, turch die Länge feiner Sproſſen, denn feine Wurzel war 
an vielen Waflern V. 8. Cedern verbunkelten ihn nicht im 
Garten Gottes, Cypreſſen ztrr) kamen nicht gleich feinen Zwei- 
gen und Blatanen *7) waren nicht wie feine Aeſte, alles Holz im 
Garten Gottes kam ihm nicht gleich in feiner Schöne. *}7). V. 9. 

*) L.: „wen meineft bu dem; daß du gleich ſeyſt?“ Es handelt ſich 
aber nicht um eine Meinung, fondern um eine wirkfiche Gleichheit. 

**) 2: DIE von Laub. 

***) 9. ‚unter großen diden Zweigen.” Bgl. zu 19, 11. 

“ER, 2; Seine Ströme gingen rings um feinen Stamm ber. 

P 8%: feine Bäche. 

+r) 8%: fich auszubreiten. 

+rr) 2: große. 

+rrr) %: Tarnmenbäume. 

#4) L.: Die Kaftanienbäume. 

+) 2%: „Ia er war fo ſchon als ein Bann im Garten Gottes.“ Cr 
verftand unter dem Garten Gottes das Paradies im gemöhnfichen Stine 
um» verwandelte dem zu Folge bie Ueberordnung tu bie bloße Gleichſtellung. 
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Schön hatte ich ihn gemacht in der Fülle feiner Sproffen, und «8 
neibeten ihn alle Bäume Edens, welche im Garten Gottes. 
„Wem gleicheft pu in deiner Größe”, V. 2, ſ. v. a. foll id 
bir fagen, wem du in beiner Größe gleich bift? Du bift Aſſur 
gleich. Die Größe Aegyptens, das war die Inftanz, womit bie 
dringenden Warnungen bes Pr. vor dem Vertrauen auf ihn, die 
Ankündigungen feines Unterganges zurückgewieſen wurden. Wie 
bie Größe vor dem Untergange nicht fichert, Teine Größe auf 
Erden den Schlägen Gottes wiberftehen Tann, das erweift ber 
Pr. aus: dem Beifpiele Aſſurs. Das: fiehe Affur u. f. w. in 8.3 
ift Antwort auf die Frage: wem bift vu gleih? fo v. a. du biſt 
Affur gleich, der eine Ceder auf Libanon war. Diefe, pie Königin 
ver Bäume, tft bildliche Bezeichnung desjenigen, was in der Diem 
fchenwelt über alles Andere hervorragt. — Die Fluth in V. 4 
bezeichnet die unterirbifchen in Quellen zu Tage kommenden Ge— 
wäfjer, 1 Mof. 49, 25. 5 Mof. 8, 7. Der Sade nad be= 
deuten Waſſer und Fluth das, was die Welt Glüd nennt, der 
göttlichen Segen, der die Unternehmmmgen Aſſurs begleitete, ders 
Zuflug der Gnade, der ihm Gedeihen fehenfte*). „Um feiner 
Pflanzort”, e8 heißt eig. ihren Pflangort, das Fem. bezieht ſich 
auf Affur als Baum. Die Bäume des Feldes, zu benen die 
Aſſur ſpeiſende Fluth ihre Canäle fenvet, bezeichnen im Gegenfake® 
gegen die Ceder auf dem Libanon, Affurs König, die Unterthanen= 
ihaft. Die Befchränkung auf Affurs Gebiet wird durch das Bor 
hergehende gegeben. Sie ausprüdlich auszufprechen, war nich & 
angemefjen, da Aſſur als das Weltreich vargeitellt werden fol. — 
„Wegen vieler Waffer in feinem Treiben“, V. 5, fo v. a.: werk 
er in feiner Triebzeit (17, 6. 7) viele Waffer hatte. — Dert 
Vögeln des Himmels und dem Lebendigen des Feldes, den wildert 
Thieren im Unterjchieve von ven Hausthieren entfprechen bei best 
geiftigen Baume Affur die Völker, vgl. 17,23. Die legten Worte 
geben eine Erklärung des bilvlichen Ausprudes, der eine Ver 
gleichung in fich fchließt. — Die Großen der Erve erfcheinen ist 
V. 8 als ftattliche Bäume, nach einem häufig vorkommenden Biber 


2) Das Mascul. 7577 ift um fo mehr angemefjen, da 07% vorangingg- 
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wie z. B. in Jeſ. 10, 18. 19 die Bäume Aſſurs im Gegenſatze 
gegen fein Geftripp, V. 17, feine Großen find. Der Hauptjig 
biefer bilplichen Darftellung ift im A. X. bei Daniel und. Ezechiel, 
im N. T. in der Apofalypfe, vgl. zu Apoc. 7, 1. Die Xotalität 
der Großen der Erbe bezeichnet Ezechiel als den Garten Gottes, 
in dem er fie ald das Gegenbild des Gartens, welchen Gott einft 
in Even pflanzte, des Paradiefes mit feinen herrlichen Bäumen 
betrachtet. Die Vergleichung iſt um fo paſſender, ba wie das 
Paradies von Gott gepflanzt war, 1 Moſ. 2, 8, jo alle menſch⸗ 
lihe Größe von Gott ihren Urfprung hat. — Der Neid ver 
übrigen Bäume in dem ©egenbilde des Gartens Gottes in Even, 
alfo ver übrigen Großen ver Erbe, V. 9, kommt nur infofern in 
Betracht, als er die Größe der dem Könige verliehenen Gabe ins 
Licht ftelt Der Neid hat eine Seite, nach der er als ein Glüd 
für den betrachtet werben kann, ben er trifft Man denke nur 
an das Sprüchwort: beſſer beneivet als bemitleidet. 

In V. 3—9 die von Gott Affur verliehene Herrlichkeit, in 
V. 10—14 das Gericht, Das er im Vorbilde Pharaos durch den 
Mißbrauch verfelben über fich berbeizog. Angefichts dieſes Ger 
richtes kann die Größe Pharaos nicht ferner imponiren, V. 10. 
Darum fpricht alfo der Herr Jehova: weil du hoch wurdeſt an 
Wuchs und er feinen Wipfel bis zwifchen die Wolken *) ſetzte und 
fein Herz boch ward durch feine Höhe: V. 11. So geb ich ihn 
in die Dand des Starken ver Heiden, handeln wird er gegen ihn, 
gemäß feiner Bosheit trieb ich ihn aus**). V. 12. Und es rotr 
teten Fremde ihn aus, die Gewaltthätigen ver Heiden, und ließen 
ihn ***) auf ven Bergen und in allen Thälern fielen feine Sproffen, 
und es wurben zerbrochen feine Aefte in allen Gründen ver Erde, 
und es ftiegen herab aus feinem Schatten alle Völker ver Erbe 
und ließen ihn. V. 13. Auf feinem Sturz wohnen alle Vögel 
des Himmels, und an feinen Aeſten ift alles Lebendige des Feldes. 
V. 14. Auf daß nicht. hoch werven in ihrem Wuchſe alle Waſſer⸗ 


*) L.: unter großen hoben diden "Zweigen. 

"8: „und ihn vertriebe”, auf den Chaldäer bezogen. 

“.r, 2: „und ihn zerftreuen”, der Sinn ift aber, daß fie den ausge- 
rotteten gleichgültig Tiegen laſſen. 
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Bäume und nicht fegen Ihren Wipfel zwifchen pie Wellen"), : 
nicht bei ſich jelbft ſtehen bfeiben**) in ihrer Hohheit alle Tüf 
teinter, denn fie alle werben dem Tode hingegeben in bass un 
Lend, Ikmitten der Menſchenkinder zu benen, bie zur Grube bir 
fahren. 

Damm, V. 10: weil ich ihn ſchön gemacht habe, O9. ° 
Bew Gott verliehene Größe wird, gemißbraucht, Urſache des Fal 
Die beiden erften Glieder treten in das volle Licht erſt durch 
Dritte. Daß der König von Affur hoch warb an Wuchs war 
B. 5, daß fein Gipfel in die Wolfen emporftieg war in #3 
Babe Gottes bezeichnet. Die Größe ſelbſi wird aber zur Sü 
und zur Urfadhe des göttlichen Gerichtes, wenn fie nicht Durch 
bemäthige Unterordnung ımter Gott gleichſam gefühnt und ge 
Ust wird. Daß fchon vie beiden erften Glieder eine Verſchulb 
bezeichnen, der Ausdruck dieſer wicht etwa erjt im britten Gli 
vorliegt, Dies vielmehr nur Die Beleuchtung verleiht, yeigt V. 14. 
„So gebe ich ihn“, B. 11: die fchon der Vergangenheit augehöi 
Thatfache wird in Die Gegenwart verjegt, um fie gleichſam 
den Augen des Lefers gefchehen zu laffen, was um fo paffen 
war, da fich nächftens das Gleiche an Aegypten wieberholen fo) 
Zum, Schluffe wird die Rede ruhiger und die Vergangenheit 
feheint in der Form ber Vergangenheit: „und ich trieb ihn au 
„Der Starke der Heiden‘, unter den Heiden, bie gegen ihn 
ohnmächtig fich darftellen, fo wird Nebucapnezar, ver Welterobe 
genannt. Für diefen Starken ver Völfer war das Loos Afl 
nicht minder eine factifche Weiffagung wie für Pharao. Doch 
ihn handelte es fich zunächit nicht, nicht auf ihm, fondern 
Pherao ruhten die thörichten Hoffnungen, welche ver Pr. zerſtö 
will, und ber Pr. hatte auch fonft Grund die Anwendung anf 
feinen Leſern zu überlaffen. „Handeln wird er gegen ihn‘, ı 
thun wird er ihm: was er ihm thun wird ift nicht näher bezei 
net. Es reicht bin, daß auf feiner Seite die Action ift, Pha 
nichts übrig bleibt als zu leiden. Pharao hatte auch eine 3 


*) L.: unter großen biden Zweigen. 
e*) L.: fich erhebe über die andern. 
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bey Activttät. Wo dieſe gemißbraucht wird, da bricht die Epoche 
der reinen Paſſivität mit Gewalt hervor. An die Stelle bes 
Hammers tritt der Ambos. „Gemäß feiner Bosheit“: vie Bos⸗ 
beit bezeichnet den Hochmuth und das aus ihm fließende Timm. 
Wo der Hochmuth erft das Herz eingenommen bat, ba werben alle 
göttlichen und menfchlichen Rechte mit Füßen getreten. Die zarte 
Scheu vor iänen wurzelt in dem Bewußtſeyn unter Gott zu ſeyn. 
Alle Gerechtigkeit und Güte fließt aus der vemüthigen Unterord⸗ 
mung unter Gott. „Trieb ich ihn aus”: das weilt hin auf vie 
Anstreibung bes eriten Menſchen aus dem Paradieſe, die ebenfalls 
eine Bolge bes Hochmuthes war, mit Beziehung auf V. 8 ımb 9, 
wonach der König von Affur ebenfalls in einem Garten Gottes 
fh befand. Die Anfpielung ift um fo unveriennbarer, da bie 
Austreibung eigentlich zu dem Baume weniger paßt. — „Es ftie- 
gen herab aus feinem Schatten alle Bhlfer der Erde“: fie hatten 
früher gleich Vögeln oben auf den Zweigen des Baumes in feinem 
Schatten gefeſſen, V. 5. — Der Sturz in V. 13 (daß man fo 
Überfeten muß, zeigt V. 16) fteht für den geftürzten Baum, der 
gleichſam ein leibhaftiger Sturz ift. Die Vögel des Himmels und 
| 88 Rebenvige des Teldes, das Wild, die früher umter dieſem 
3 Baume Schug fuchten, verfammeln fih nun zu einem anderen 
si Bwrdle bei dem gefallenen, um ihn anzupiden und anzunagen und 
i fh von den Früchten zu nehmen was ihnen beliebt. Bei großen 
LCataftrophen ſucht jeder aus dem Unglüde Vortheil zu ziehen. — 
MD, 14 der Zwed der über den König von Affur verkängten 
Lataſtrophe: fie foll für alle Hohen der Erbe eine Lehre fen, 
Wien die Gefahren des Hochmuthes nor Augen ftellen. Hoch in 
feinem Wuchfe in dem bier gemeinten Sinne wird nur berjenige, | 

d der fich mit feinem Herzen in vie Höhe hinein begibt. Gründliche 
pr Demuth bringt in die Höhe das nöthige Temperament. Sie richtet 
x den Blick feft auf die Niedrigkeit, die bei aller menfchlichen Höhe neben 
3 der Höhe vorhanden ift. Die Bäume des Waſſers und bie Waſſertrinker 
E find die Großen der Erbe, denen Gott fröhliches Gebeihen gibt. 
„Nicht bei ſich ftehen bleiben alle Waſſertrinker“: fich ſelbſt an- 
maßend was Bottes if. Als Waffertrinfer haben fie nichts alg 
was fie empfangen, bei fich ftehen bleiben, heißt entfremden was 
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Gottes ift, und fich an Gottes Eigenthum vergreifen ift ein gar 
ichlechtes Geſchäft. „Denn fie alle werden dem Tode hingegeben”: 
nämlich jene ftolgen Bäume, die Großen der Erbe, bie fich durch 
ihre Größe zum Hochmuthe verleiten liegen. Hochmuth kommt vor 
dem alle und in dieſem alle müſſen fie Demuth lernen: dem 
fie fahren hinunter in das Reich der Todten, wo fie nichts anders 
find als die gewöhnlichen „Menſchenkinder“, vgl. Hi. 3, 19: „Hein 
und groß tft dort.‘ 

Es folgt nun der dritte und legte Abſatz der Rede. V. 15. 
Alſo fpricht der Herr Jehova: am Tage, da er berabitieg zur 
Hölle ließ ich trauern, verbüllte ob ihm bie Yluth*), und hielt zus 
rüd ihre Ströme**), und es wurben gehemmt viele Waſſer mb 
ich büllte in Schwarz ob ihm den Libanon, und alle Bäume des 
Feldes ſanken ob ihm in Ohnmacht **). V. 16. Durch dad 
Getöne feines Sturzes macht ich Heiden erbeben, da ich ihn hinab» 
fahren Tieß zur Hölle mit denen, die zur Grube hinabfahren, unt 
es erfeufzten ***) im unteren Lande alle Bäume Edens F), di 
Auswahl und Güte des Libanon, alle Waflertrinter. V. 17. And 
fierr) fttegen mit ibm herab zur Hölle, zu ben vom Schwerte 
Durchbohrten, die fein Arm waren, in feinem Schatten faßenttf) 
inmitten der Heiden. V. 18. Wem alfo bift du gleich in Ehre 
und in Größe unter ven Bäumen Edens, und du wirft herab 
gejtürzt mit den Bäumen EdensFrrr) zum unteren Lande, inmit 
ten Unbefchnittener wirft du liegen mit den vom Schwerte Durk 
bohrten. Das ift Pharao und all fein Gelärme, fpricht der Her 
Jehova. 

Die Fluth, V. 15, der unterirdiſche Waſſerſchatz, der die 


*) L.: da machte ich ein Trauern, daß ihn die Tiefe bedeckte. 

*x) L.: und feine Ströme ftille fteben mußten. 

*xx) L.: verdorreten. 

ER) L.: gönnetens ihm wohl. 

+) L.: luſtigen Bäume. 

tr L.: denn fie mußten auch. 

rm) 8%: weil fie unter dem Schatten feines Armes gewohnt hatten. 

rm) 8: „Wie groß meinft du denn, daß du (Pharao) feyeft mit beim 
Pracht und Herrlicfeit umter den Iuftigen Bäumen? Denn du mußt mi 
den luftigen Bäumen binabfahren.‘ 
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Quellen fpeift, vgl. B. 4. 1 Mof. 7, 11, temtert, daß ſie nicht 
ferner in die gewohnten, lieb geworbnen Bahnen fich ergießen 
fm. Der Libanon, die Reiche der Heiden bezeichnend, vgf. 
V. 3, domn zu 17, 3, trauert über den Untergang der Großmacht, 
weicher unbeilverfündend tft für alle andern Weltmächte. In tiefen 
Schmerz verfinten die Bäume des Feldes, die Großen ver 
Erde, B. 8. „Ich laſſe trauern, verhülfe ift |. v. a. ich laſſe fich 
verhüllen zur Trauer. Der König von Affur ift auch hier eine 
ideale Perſon, das Affyrifche Weltveih, und an eine Beziehung 
auf den von feinen Dienern getödteten Sanberib oder auch auf 
das perfönliche Schickſal des letzten Aſſyriſchen Königs ift nicht zu 
beten. — Die Bäume Edens in V. 16 und die Warfertrinfer 
fteßen fich parallel. Die Bäume Edens find die weiland Hohen 
ver Erbe, die den Paradieſesbäumen an Herrlichkeit glichen und 
in denen fich dieſe gleichſam von Neuem darftellten, die Waffer- 
trinler find folche, die fich weiland eines herrlichen Gedeihens 
erfreuten. Bei dem Sturze Aſſurs machten fie das eigne Wehe 
gleichſam zum zweiten Male durch.*). Die Klage geht auf das 
allgemeine Geſetz, welches fih an dem Könige Aſſurs realifirt, 
7 wie es fich früher fchon an ihnen kundgegeben hatte: sic transit 
& gloria mundi, Wir haben bier eine Variation zu Ief. 14, 9. 10, 
BE 10 der König Babels im Reiche ver Todten von benjenigen 
 mbfangen wird, die vor ihm hinabgefahren. — „Mit ihm’ V. 17 
iſt ſ. v. a. nicht weniger als er, bezeichnet nicht die Gleichzeitig- 
g lit, venn fie find bei feiner Ankunft ſchon im Scheol, ſondern bie 
Glihmaßigtein Die Vaſallen des Königes find ihm im Unter⸗ 
ange fchon vorangegangen. Er macht ven Beichluß und wird von 
der früheren Genoffenfchaft im Scheol empfangen. Da wird dann 
zum Schluffe der ganzen Tragödie im Chorus ein Klagelied ge 
lungen über vie Nichtigfeit weltlicher Herrlichkeit. „Sein Arm“, 
feine Beiſtände. — „Wem alſo bift du gleich in Ehre und in 
Größe", V. 18, nach dem Vorangehenden einem ſolchen, an dem 
— — — 








*, Dr in Niph. erſeufzen, ſich betrüben, wicht ſich tröſten. Dieſe Bed. 

e gegen V. 15, wo der Libanon trauert, dann auch gegen V. 17, wo⸗ 

Rach die, welche den König von Aſſur im Scheol empfangen, ſolche find, vie 
ihm befreundet waren. 
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fchon offenbar geworben, daß Ehre und Eröße vor dem alle nice 
fhügen kann, vielmehr gemißbraucht, in ben Fall verwidelt 
Nach Wegräumung des vermeintlichen Hindernifjes, welches in ber 
die Augen blendenden Größe Pharaos beftand, wird dieſem banı 
ver Untergang angekündigt. Die Unbefchnittenen ftehen bier, wie 
in 28, 10 im Simme der Unreinen ımb Gottlofen. „Das iR 
Pharao“: nämlich nach der Seite des Ergehend. „Sein de 
lärme“, vgl. V. 2. 


&. 32. 


Das Wert Gottes an feirrem Volke ift zu einem Abſchluſſe 
gelangt. Eine Zeit der Klagelieder ift für daſſelbe herangelom- 
men. Dieſen Klageliedern tritt das doppelte Klagelied unſers 
Cap. über Pharao und über Aeghpten tröſtend zur Seite. ES 
führte Iſrael zu Gemüthe, daß es auch in feinem tiefſten Elende 
einen unenblichen Vorzug vor ber ihm fcheinbar weit überlegenen 
Weltmacht babe, die fich hier im Aegypten barftellt. Denn was 
dieſe allerdings jett noch hat, das wird ihr bald genommen wer- 
den, und während Juda, nachdem es die Schmerzen des Todes 
erlitten hat, eine fröhliche Auferjtehung bevorfteht, bleibt fie im 
Tode liegen und jenfeits der Finfterniß fcheint ihr kein Lid 
Die Beranlaffung dieſes Klageliedes war wahrfcheinlich pas Be 
fanntwerden der Klageliever des Jeremias in den Ländern de 
Exil. Ezechiel Tiebt es überall fich an diefen feinen Vormann ar 
zufchließen. 

Zuerft in V. 1—16 die Wehllage über Pharao in zwei W 
fügen. 

B. 1. Und es geihah im zwölften Jahre im zwölften 
Monate am erften Tage, da geſchah das Wort des Herrn M 
mih alfo: ®. 2. Menſchenſohn, erhebe Wehklage über Pharao, 
pen König Aegyptens, und fprich zu ihm: Löwe der Heiben, M 
bift vernichtet *), und du bift gleich dem Drachen im Meere un 


*) L.: du bift glei wie ein Löwe. 
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bracheſt hervor mit deinen Strömen”) und trübteft Wafler mit 

deinen Füßen und zertrateft. ihre Ströme**),. V. 3. Alſo fpricht 

ber Herr Jehova: und ich breite aus Über dich mein Netz in***) 

Berſammlung vieler Völker und fie führen bich herauf in meinem 

Neger), V. 4 Und ich laffe dich auf dem Lande, auf pas 
| Feld will ich dich fchleudern und ich mache wohnen auf bir alle 
Bögel des Himmels! und fättige von dir alles Lebenbige ber 
Erde. V. 5. Und ich gebe dein Fleifch auf die Berge, und fülfe 
die Thäler mit deiner Hohheit. V. 6. Und ich tränke das Land 
deiner Ueberſchwemmung ) mit deinem Blute bis zu den Bergen, 
und Die Gründe werben von bir voll werden V. 7. Und ich 
devedde, wenn ich dich auslöfchetr) ven Himmel und leide in 
Schwarz deine Sterne, die Sonne will ich mit Gewölk bedecken 
und der Mond läßt nicht leuchten fein Licht. V. 8. Alle Leuchten 
des Lichte am Himmel will ich in Schwarz Heiden ob bir, und 
ich gebe Finfterniß auf dein Land, fpricht ver Herr Jehopa. V. 9. 
Und ish betrübe das Herz vieler Heiden, indem ich bringe veinen 
Bruch unter die Heiden, zu Ländern, welche du nicht Tannteft. 
8.W. Und ich laſſe fich entfegen über dich viele Völker und ihre 
Wönige werden über dich in Schwer gerathen, wenn ich mein 
Eqhwert ſchwinge vor ihrem Angefichte+rf), und fie zittern jeden 
Ingenhlid, ein jeder für feine Seeleyftf), am Tage veines 
SEturzes. 


„BSöwe der Heiden, du biſt vernichtet“*), V. 2: wir haben 
hier einen kurzen Grundriß, der nachher weiter ausgeführt wird, 
der Löwe erhält feine Erläuterung noch in diefem Verſe, die Aus⸗ 


2: „und fpringeft in deinen Strömen”, gegen die Bed. des Verb, 
wab nur beroorbrechen beißt, und gegen ®. 6. 

”*) L.: und macheft feine Ströme glum. 

**) 2: durch. 

⸗5**) L.: die ſollen dich in mein Garn jagen. 

}) &: „das Land, darin du ſchwimmſt“, aber man ſchwimmt nicht auf 
den Lane. 

tr) 2%: „wenn du gar babin biſt“, als ob ftatt des Pi. Kal flände. 

747) 8%: wider fie. 

rm 8%: „daß ihnen das Herz entfallen wird.” Aber die Seele iſt 
vielmehr das Leben. 


+) 77772 beißt mie ähnlich gemacht, immer gefchweiget, vernichtet werben 
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zottung in V. 3. Das Bild des Drachen tritt Dem bes Wwen 
erläutern zur Seite, um das Gebahren Pharaod unter den Böl- 
fern zur Anſchauung zu bringen. Das Meer ift das Meer ber 
Völker. Der Unfug, ven das Crocodil in den Wafjern treibt, 
gibt ein Bild des Unfuges, ven Pharao unter den Völkern trieb. 
Bei dem: bu bracheft hervor mit deinen Strömen, wird wie es 
fcheint darauf gejehen, daß das natürliche Erocodil beim Athmen 
Waſſer ausſpeit. Bartram bei Debmann in ben vermiſchten 
Sammlungen aus der Naturkunde zur Erklärung ber beiligen 
Schrift” 6 Heft fagt in ver Befchreibung der nordamerilkaniſchen 
Erocodile ©. 59: „Ehe ich die Hälfte des Weges zurüdgelegt 
hatte, warb ich jevoch von allen Seiten von einer großen Menge 
Erocodile angegriffen, von welchen einige verfuchten mein Canst 
umzuftoßen. Zwei infonderheit fielen mich an, auf jeder Geit 
einer, richteten auf einmal ihre Köpfe und einen Theil des Körper 
über dem Waffer in Die Höhe und fprüßten unter dem erſchred⸗ 
lichften Gebrülle eine große Menge Waffer über mich.“ ©. 68: 
„Sch reifte daher weiter, aber kaum war ich eine kurze Strede 
gerubert, fo rauſchte ein ungeheures Crocodil von einer Rohrbant 
hervor, ftach wie ein Pfeil unter mein Boot, fam auf der Leeſeite 
(wo der Wind nicht herfommt) auf, öffnete feinen ſchrecklichen 
Rachen und übergoß mich mit einem Strome von Rauch mm 
Waſſer, gleich einem Sturzregen bei einem Orkane.“ ©, 61: 
„Die Ichwächeren Erocodile müffen fich begnügen in den Fleineren 
Buchten zu brüllen und fich aufzublafen. Aber ein alter Kämpfe, 
welcher unumfchräntter Gebieter über einen an den Fluß ftoßenden 
See geworden, fährt in grader Linie auf der Wafferfläche von 
dem mit Rohr bevedten Strande hervor. Anfangs ift feine Fahrt 
ſchnell wie der Blitz, aber fie wird allmählig langjamer, bie et 
ben Mittelpunct erreicht, wofelbft er feinen Blat einnimmt. Dar 
auf bläft er fich auf, indem er durch fein Maul Luft und Wafler 
einzieht, welches eine Minute lang ein helles Geraffel in feinem 
Schlunde verurfacht. Aber gleich darauf fprüßt er die Luft durch 
Maul und Nafenlöcher mit einem heftigen Geräufche aus, ſchwingt 
feinen ftarfen Schwanz, und gießt durch die Deffnungen ver Nale 
einen Dampf heraus, der wie ein Rauch ausfieht. Zuweilen pflegt 
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er, nachdem der Leib ſo aufgeſpannt iſt, daß er beinahe berſten 
will, den Kopf und Schwanz in den Wind aufzuheben, und ſich in 
dieſer Stelluug oben auf dem Waſſer wie ein Rad herum zu 
ſchwingen.“ Das Waſſer der Ströme und Quellen iſt in der 
Schrift häufiges Symbol der Hülfsquellen, des Wohlſtandes, der 


Machtmittel, vgl. zu Apoc. 17, 1. Daß die Ströme auch bier in 


dieſem Sinne zu nehmen find, zeigt, daß nur fo die Ströme bier 
mit den Waffern und Strömen im Folg. unter einen Gefichts- 
pumct treten. Wie der natürliche Crocodil mit dem Waſſer feine 
Umgebungen überftrömt, jo Pharao mit feiner Kriegsmacht bie 
Bölfer. Den Gegenſatz zu den Strömen bier, welche auf andere 
ansgegoffen werben, bilden die Ströme von Pharaos eignem DBlute, 
womit er die Erde tränten muß. „Du trübteft Wafjer mit deinen 
Süßen’: indem Pharao von feinen Hülfsmitteln Gebrauch macht, 
zerftört er den Wohlftand ver Völker. „Und zertratejt ihre 
Ströme”, die Ströme der Heiden. Doc Tünnten die Ströme 
auch die Waflerftröme feyn. Dem Sinne nach ift beides gleich. 
Denn die Waflerftröme würden auch ven Völkern angehören, bie 
Aegypten unterjochte und ihren Wohlſtand bezeichnen. — Die 
Böller in V. 3 find nicht bloße Zufchauer, ſondern zugleich 
Werkzeuge des Gerichtes: „sie ziehen dich herauf.” Jehova breitet 
fein Net aus in der Verfammlung vieler Völker und übergibt es 
ihnen, daß fie es heransziehen. — Der Gedanke in V. 4 ift: es 
geht dir nicht beijer wie einem Waflerthiere, das elend zu Grunde 
geben muß, weil e8 feinem Elemente entnommen worven. Den 
Bögeln des Himmels und ven wilden Thieren, bie über ven ans 
Land gefchleuderten Drachen berfallen, entfprechen bei vem Drachen 
Bharao die Völker. — Berge und Thäler in V. 5 bezeichnen zus 
fammen vie Xotalität der Orte, an denen das Wafjerthier außer 
feinem Elemente ift. ‘Die Hohheit bildet ven Gegenfag gegen bie 
Thäler, eig. Niederungen. Ste werden mit dem ftolzen Leichnam 
mögefült. — „Das Land deiner Ueberſchwemmung“*), V. 6, 
das Land, welches vu früher mit deinen Strömen überjchwenmteft, 
®. 2. — „Wenn ich dich auslöfche”, B. 7: Pharao ift in feiner 


®) Das B. DIN in der Bed. überſchwemmen Klagel. 3, 54. 
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Hevrlichkeit ein ‚helles, fcheinendes Lit. Beim Auslbeqchen dieſes 
Lichtes verlieren die Himmelslichter ihren Glanz: bei großen poli⸗ 
tiichen Eataftrophen und bem mit ihnen verbundenen unenblichen 
Wehe ſcheinen bie Himmelslichter gleichſam ausgeldfcht ‚zu ſehn, 
gef. 13, 10. Am. 8, 9. 10, Comm. zu Mpoc. 6, 12. Sie ten 


ten wahrhaft nur für ven Glüdlichen, die Sonne tft nur vorhan⸗ 


ben, wenn das Auge fonmenhaft tft. — Die Böller betrüben ſich 


über das Schidfal Pharaos, V. 9, weil fie in feinem Sturze ben | 


Beweis der Nichtigkeit aller menfchlichen Hohheit, die Drohung 
bes eignen Unterganges erbliden, vgl. B. 10. Jehova bringt im 
jofern feinen Sturz unter bie Völker, als er durch bie Beiwirkung 
des Sturzes Anlaß gibt zu der Die Länder durchlaufenden Kunde 
von ihm, dann auch, indem er bie Aegypter durch alle Lande ver 
fprengt und alfo veranlaft, daß fie die Kunde dorthin bringen, 
vgl. C. 30,9. — „Wenn ich mein Schwert fchwinge nor ihrem 
Angeſichte“, B. 10: das Schwert wird zunächft über Pharao ge 
ſchwungen, aber es wird fo gefchwungen, daß es auch Die anderen 
Hohen ver Erve fehen und fich an ihm ein Erempel nehmen ſollen, 
vgl. 31, 14. und 5 Moſ. 13, 12, wonach die Uebelthäter Hinge 
richtet werden follen „auf daß ganz Iſrael höre und fürchte ſich 
und nicht ferner folche böfe That thue in deiner Mitte.‘ 

In ®. 11—16 der zweite Theil der Wehklage über Pharao. 
V. 11: Denn alfo fpricht der Herr Sehona: das Schwert des 
Königes von Babel wird über dich fommen. V. 12. Durch 
Schwerter ver Helden will ich fällen dein Gelärme, Gewaltthätige 
unter den Heiden find fie alle*), und fie verwülten den Stel 
Aegyptens und vernichtet wird all fein Gelärme. 2. 13. Und id 
richte zu Grunde all fein Vieh, hinweg von vielen Waffern, und 
fein Menfchenfuß wird ferner fie trüben und bie Hufe des Viehes 
werden fie nicht trüben. ®. 14. Dann will ich ſinken Tafjen*) 
ihre Waſſer und ihre Ströme gleich dem Dele gehen lafjen, fprict 
ber Herr Jehova. B. 15. Wenn ih das Land Aegypten zur 
Dede mache, und verwüftet das Land hinweg von feiner Fülle, 


— un 


*) L.: „und Durch allerlei Tyrannen ber Heiden“, gegen Ser. 5, 16. 
xx) L.: Jauter machen. 
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indem ich fchlage alle Wohner darin: fo erfennen fie*), daß ich 
ber Herr bin. V. 16. Eine Wehklage ift dies, und man fingt 
dieje Wehllage**), die Töchter der Heidenvölker werben fie fingen, 
über Aegypten und über all fein Gelärme werben fie Diefelbe 
fingen, jpricht der Herr Jehova. 

Das Eigenthümliche in V. 11 tft die ausprüdliche Nennung 
des Werkzeuges des göttlichen Gerichtes, des Mannes, ber in ver 
Wirklichkeit ſchon das Schwert emporhebt, um es gegen Aeghpten 
zu jchwingen. — Der Stolz Aegnptens in V. 12 ift nach E. 30, 
6. 18 feine Größe und Herrlichkeit. — Durch die vielen Waffer 
in V. 13 wird der Nil bezeichnet. Kein Fuß trübt vie Waffer 
ferner, weil Menfchen und Vieh gefchwunden find. Der Nil ift 
zugleich Symbol des Wohlftandes Aegyptens wie in Jeſ. 19. In 
V. 14 tritt dieſe ſymboliſche Bedeutung ver Wafjer in den Vorder⸗ 
grund. Der Gedanke tft, daß Aeghptens Wohlſtand und Macht 
finfen wird. ‘Die Vergleichung mit dem Dele geht einzig und allein 
auf das fachte fließen. In diefem neuen Stadium feiner Eriftenz 
wird Aegypten ein niepriges Reich fehn, 29, 14, nicht mehr wie 
in dem früheren für die andern Völker theils gefährlich (e8 kann 
nicht mehr überſchwemmen, ®. 2 ımd 6) theild verlodenp. 
„Spricht der Herr Jehova“, ver als der Inhaber der Allmacht 
mit leichter Mühe aus dem ſtolzen Strome ein gar ftilles Wäſſer⸗ 
lein machen kann. — Das Klagelied ift nach V. 16 nicht bie 
eitle Phantafie eines Klagelieves, fondern das Vorbild eines 
folchen, welches einft wirklich gefungen werden wird. Die Völker 
werben e8 einft über Aeghpten anftimmen und dann wirb ber 
Unterfchted zwifchen einem Dichter und einem Propheten offenbar 
werben. Zu vergleichen ift C. 19, 14, wo bafjelbe von dem Klage⸗ 
fiede über Juda gefagt wird. In Bezug auf dieſes ift das Klage- 
lied jeßt fchon zum Klageliede geworden. So wird ed auch in 
Bezug auf Aeghpten gefchehen. Die Töchter der Völker find, wie 





*) 8: „daß fie erfahren.” Dadurch wird der V. in eine unrichtige 
Verbindung mit dem vorigen gebracht, und der Gedanke, daß Alles nur dazu 
dienen fol, die Aegypter die wahre Gottheit des lebendigen Gottes empfinden 
MM laſſen, wird aus feiner dominirenden Stellung herabgebrüdt, vgl 33, 29. 

**) L.: das wird der Sammer feyn, den man wohl mag lagen. 

II. 6 
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V. 18 zeigt, die Völker felbft al8 Töchter oder Iungfrauen. Unter 
dieſem Bilde erjcheinen fie bier, weil die Klage weiblichen Character 
trägt umb weil es im gewöhnlichen Leben Sitte war, daß bie 
Klagelieder von Weibern gefungen wurben, vgl. Ser. 9, 16. 

In €. 32, 17—32 folgt auf das Wehe über Pharao das 
Wehe Über Aegypten. Der Prophet bringt Aegupten in biejem 
Grabgefange in Zufammenhbang mit dem ganzen Complerus der 
Völker, über welche das Chalväifche Gericht erging. In ber 
Vorherverkündigung des letzteren in Jerem. 25 werden ebenjo wie 
hier Aegypten, Edom, Sidon, Elam, die Könige des Nordens ges 
nannt. Es fehlt bei Jeremias nur Affur, welches jchon gefallen 
war, da er feine Verfündung ausfprach, und Meſech und Tubal, 
das wahrfjcheinlich mit den Aſſyrern befiegt wurde, Niebuhr ©. 201. 
Da Jeremias die Weiffagung ausfprach als die Chaldäiſche Welt 
macht ihren Lauf fchon begonnen und mächtige Schläge ſchon ans⸗ 
getbeilt hatte, Ezechiel dagegen zurüdhlidt auf das ganze Chal⸗ 
bäifche Völfergericht, fo müſſen hier einige Namen vorkommen, vie 
bei Jeremias fehlen. Dagegen fehlt bier das bei Jeremias ge 
nannte Tyrus. Dies ftand noch aufrecht als der Pr. dieſen Grob 
gefang anftimmte. Nur bei Aegypten aber amticipirt er bie Ju 
kunft. Im übrigen nennt er nur die, welche bereit gefallen 
waren. Was in Bezug auf Aegypten noch der Zukunft angehörte, 
follte eben an dem bereits Gefchehenen eine Grundlage erhalten. 
Da mußte alfo Tyrus wegbleiben. Der practifche Gefichtspund 
ift in den Worten des Pfalmiften ausgefprochen: „verlaffet euch 
nicht auf Unrecht und Frevel, fällt euch Vermögen zu, jo hänge 
das Herz nicht daran.” Die Weiffagung ift ganz geeignet bie 
tiefe Empfindung der Nichtigfeit des Irdifchen hervorzurufen, zu 
warnen vor fleifchlichem Vertrauen auf irdiſche Macht und vor dem 
Mißbrauche verfelben zu Gewalt und Unrecht, zugleich, und das 
fommt bier befonvers in Betracht, zu bewahren vor dem Neide 
gegen die, welche fich augenblicklich folcher Macht erfreuen: Menſch— 
liches Wejen, was iftS gemwejen? in einer Stunde geht es zu 
Grunde. 

V. 17. Und es geſchah im zwölften Jahre am funfzehnten 
des Monates, da geſchah das Wort des Herrn an mid alſo: 
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V. 18. Menfchenfohn, wehflage über das Gelärme Aegyptens und 
ftürge e8 herab, e8 und bie Töchter herrlicher Völker, in das Land 
ber Tiefen mit denen, bie zur Grube hinabfahren. V. 19. Vor 
wen bijt du lieblich*)? Steige herab und werde gelagert mit 
Unbefchnittenen. V. 20. Inmitten Durchborter des Schwertes 
werden fie fallen, Schwert warb gegeben, ſie fchleppen es 
(Aegypten) und all fein Gelärme**. V. 21. Es werben reben 
zu ihm***) Die ftarken Helden aus mitten ver Hölle, nebft feinen 
Helfern "***), es fuhren herab, liegen die Unbefchnittenen, vom 
Schwerte durchbohrt. V. 22. Dort ift Aſſur und feine ganze 
Menge, rings um ihn feine Gräber, fie alle durchbohrt, gefallen 
durchs Schwert. B. 23. Denen ihre Gräber gegeben wurben in 
der äußerften Tiefe und e8 war feine Menge rings um jein Grab, 
fe alle durchbohrt, gefallen durch das Schwert, welche Schreden 
anrichteten im Lande der Lebendigen. B. 24. Dort iſt Elam und 
al fein Gelärme, rings um fein Grab, fie alle durchbohrt, ge- 
follen durch das Schwert, die herabfuhren als Unbefchnittene in 
das Land der Tiefen, die einft ihren Schreden anrichteten im 
Lande der Lebendigen, und fie tragen (mm) ihre Schande mit 
denen, die zur Grube binabfahren. V. 25. Inmitten Durchbohrter 
Haben fie ihm ein Lager mit feinem Gelärme, rings um ihn feine 
Gräber, fie alle unbefchnitten, durchbohrt vom Schwerte, denn ihr 
Schreden ging aus im Lande ver Lebendigen, umd fie tragen (num) 
ihre Schande mit denen, die zur Grube Hinabfahren, inmitten 
Ddurchbohrter muß er liegen. V. 26. Dort ift Meſech, Thubal 
md all fein Selärme, rings um ihn deſſen Gräber, fie alle unbe- 
mitten, durchbohrt vom Schwerte, denn fie richteten ihren 
Schreden an im Rande ver Lebendigen}). V. 27. Und follten fie nicht 
egen mit Helven, bie gefallen aus den Unbefchnittenen, fie, bie 
ır Hölle Hinabfuhren mit ihren Kriegswaffen und vie ihre 





”) L.: wo ift nun deine Wolluft ? 
”*, L.: und gezückt über ihr ganzes Bolt. 
***) L.: Davon werben fagen. 
****) L.: mit ihren Gebülfen. 
+) L.: „vor denen fi auch die ganze Welt fürchten mußte”, mit Be» 
tigung de8 denn. 
| 6* 
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Schwerter legten*) unter ihre Häupter, und es waren ihre Miffe 
thaten auf ihren Gebeinen**), venn Schredens» Helden waren fie 
im Lande der Lebendigen. B. 28. Und du wirft inmitten Unbe 
ſchnittener zerbrechen und lagerſt bei Durchbohrten des Schwertes. 
B.29. Dort ift Edom, feine Könige und all feine Fürften, welche 
in ihrer Stärke beigefellt wurden ben Durchbohrten des Schwertes, 
fie lagern mit Unbefchnittenen und mit denen, bie zur Grube 
binabfahren. V. 30. Dort find die Fürſten des Norvens, fie 
alle, und alle Sivonier, welche herabfuhren mit Durchbohrten, u 
ihrem Schreden (hervorgebend) aus ihrer Macht zu Schande 
geworben, und fie lagern als Unbejchnittene mit den Durchbohrten 
des Schwertes und nahmen auf fich ihre Schande mit denen, be 
zur Grube hinabfahren. V. 31. Sie wird Pharao jehen, und e 
erjeufzet über all fein Gelärme***), durchbohrt vom Schwerte if 
Pharao und fein ganzes Heer, fpricht ver Herr Iehova. V. 3. 
Denn ich ließ ihn Schreden anrichten im Lande ver Lebendigen***) 
und gelagert wird inmitten Unbefchnittener mit Durchbohrten ii 
Schwertes Pharao und all fein Gelärme, fpricht der Herr Jehoba 

Der Monat wird in B. 17 nicht genannt, er ift aus V.! 
zu entnehmen, vgl. zu C. 26, 1, wo wir einen ganz analogen Full 
haben. Die Klage über das Land fällt in den gleichen Monat mit 
ber über den König und ift von ihr, mit der fie eng zufanmmengebött, 
nur dur 14 Tage getrennt. — Die übrigen Völker, V. 18, fin 
ihon in ver Hölle. Die Weiffagung gehört einer Zeit an, w 
von den Gegnern der Chalväer nur noch Tyrus und Aegypten af 
dem Schauplage waren, alles Uebrige bereits aufgerolit. Der 
Pr. aber foll die bereitS berabgefandten mit dem erft herabzuſer 
denden Aegypten gleichjam zum zweitenmale herabſenden, indem er J. 
den ganzen Proceß von Neuem vorführt. Auch in Bezug uf E. 
Aegypten hat das Herabfenden ja nur barftellenden Character. | 





*) L.: haben müſſen legen. 

*x) L.: und ihre Miſſethat über ihre Gebeine kommen iſt. 

**), L.: und ſich tröſten mit alle feinem Volke. 

ee) g.: „denn es ſoll ſich auch einmal alle Welt vor mir fürchten." 
Er folgt der Maforetifhen Conjectur nr ſtatt INN, der handſchrifllih 
bezeugten Lesart. 
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zie der Br. in Bezug auf file varftellt, was der Herr thun wird, 
n zufünftigen Proceß vorbildet, fo bildet er in Bezug auf die 
rigen Völker das bereits Gefchehene nach und vereinigt alfo 
is innerlich Zufammengehörige zu einem imponirenden Xotal- 
ve: das große Völkergericht durch Nebucapnezar, ven Knecht des 
ern. Die „Zöchter herrlicher Völker” find die herrlichen Völ⸗ 
x felbft, als Iungfrauen oder Töchter, einft prangend in ber 
jugenbblüthe, Tieblich anzufehen, vgl. B. 19. — „Bor wen bift 
u lieblich. V. 19: du haft feinen Vorzug vor einem unter die⸗ 
en herrlichen Völkern, fie waren nicht minder Tieblich wie du und 
mußten Doch herunter in die Hölle. So ift alfo ihr Schidfal die 
Weiſſagung des deinigen. Angerevet wird Der Aeghpter, die ideale 
Zuſammenfaſſung der Aegypter, welche in V. 20 an bie Stelle des 
Aegypters treten. Auch in V. 18 ftellten ſich ja die Völker in 
der Einheit der Töchter dar. — „Steige herab und werde ge= 
Iogert mit Unbeſchnittnen“: die Unbefchnittnen find im Sprad) 
gebrauche Ezechiels die Unreinen, vgl. zu €. 28, 10. Da Aegyp⸗ 
ten in der fünbigen Unreinheit den andern bereits herabgefahrenen 
Völkern gleich ift, fo muß es auch ihr Schickſal theilen. Aus der 
Emähnung ver Unreinen erhält pas: vor wem bift bu lieblich 
ſeine nähere Beftimmung. Wir erfehen daraus, daß der Vorzug 
der Lieblichkeit, wenn er ftattfände, fich vorzugsweife auf die Brei- 
keit von ſündiger Befleckung beziehen müßte. Der Ausſpruch in 
mſerm V. gilt auch für viejenigen, welche mit unbefchnittenem 
Derzen fich in der äußern Gemeinfchaft des Volkes Gottes be⸗ 
Fiden. Die äußere Befchneivung verliert alle Bedeutung, wo ber 
uch fie abgebildete Zuftand des Herzens nicht vorhanden ift. 
Richt minder auch die Taufe unter dem N. B. — „Schwert warb 
ſegeben“, V. 20: nämlich in die Hände der irdiſchen Vollſtrecker 
er göttlichen Rache, ver Chaldäer. Diefe find Subject in: fie 
hleppen fie*), gleich einem Miffethäter, ver zur Nichtftätte ge- 
hleppt wird, oder auch wie Leichname zur Grube. — Die Helfer 
egyptens, V. 21, find diejenigen, die ihm bis zulegt geblieben, 
I. die Aufzählung in €. 30, 5. Die „starken Helden“ find vor- 





*) 10 ift 3 Bräter, wie O2 8. 25. 
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zugswetfe aus ben Völkern, die nachher aufgezählt werben ımb die 
fchon früher durch die rächende Hand Gottes hinabgefanpt waren. 
Die Rede der ftarken Helden an ven König von Aegypten umb 
feine Helfer wird nicht mitgetheilt. Denn die Worte: es ftiegen 
herab u. ſ. w. pafjen nicht in ven Mund ver Heiden. Eben weil 
die Rede nicht mitgetheilt wird, kann nur an das zumächftliegenbe, 
fih von felbft verftehende gedacht werben: fie begrüßen ihn al 
Collegen. Das hier nur Angebeutete wird entfaltet in der Grundſt 
Sef. 14, 10. 11, wo die Abgeſchiednen ven König von Babel in 
ber Hölle mit den Worten empfangen: „auch du biſt geſchwächt 
worven gleich uns, uns bift du gleich geworden.” Die Worte: „es 
jtiegen herab” u. |. w. geben die nähere Beichreibung ver „fer 
fen Helden“, bezeichnen fie als jolche, die fchon vor dem Aegbhpter 
in die Hölle herabgefahren. Daran fchließt fih dann in V. 22f 
die Beſchreibung diefer unterirdiſchen Gejellichaft nach ben einze- 
nen Perjonen. — Aſſur fteht in ®. 22 an der Spitze als mad 
leuchtendfte Beifpiel menfchlicher dem Verderben anheimgefallener J 
Größe. Nach dieſer Seite hin wurbe er fehon in C. 31 Pam 
als ein Spiegel feiner Zukunft vorgehalten. An vie Spike gehört 
er aber auch deshalb, weil er die Reihe ver Opfer des Chaldäi— 
ſchen Völfergerichtes eröffnete. „Rings um ihn feine Gräber": 
Aſſur, die ideale Perfon des Volkes, durch den König Teibhaftig 
dargeſtellt, hat alle feine Gräber, die Gräber feiner Volksglieder, 
rings um fih*. Die Gräber bier und in V. 23 find von dem 
Scheol unterfchieden, wie denn überall im A. T., auch in Jeſ. 14 
Scheol und Grab auseinandergehalten werben, obgleich hier in 
V. 27 allerdings das Grab fo zu fagen als Station auf tem 
Wege zum Scheol erjcheint. Die Tiefe in DB. 23 ift die bei 
Grabes. Das Grab ift gar tief, wenn es auch materiell genom 
nen nur wenige Fuß tief tft, wie ein Fluß fehr tief ift, wenn et 
nur 6 Fuß tief if. Dos Grab ift tief genug um alle Herrlid 
feit zu überbeden. Ein fchauriger Contraft, wie fie früher 
Schreden über die ganze Erde verbreiteten, und jetzt im Tode ſo 








*) Aſſur wird hier als Mascul. behandelt, im Borigen und aud in 
V. 23 als Femin., ein häufiger MWechfel. 
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ohnmächtig banieverliegen. Wie haben fie jo umſonſt gelärmt, 


Pſ. 39, 7. — Auf Affur folgt in V. 24 Elam. Diejem wird 


hu 


in Ser. 49, 34 f. „im Anfange der Regierung des Zedekias“ eine 
große Niederlage geweiffagt, ohne Zweifel in Folge der Theilnahme 
an der damals fich bildenden Antichalpäifchen Coalition, vgl. zu 
8, 16 f. 30, 5. Hier ift die Niederlage ſchon erfolgt. — Ueber 
Meſech und Thubal, V. 26, die Moscher und Die Tibarener in 
den Pontiſchen Gebirgen, vgl. 27, 13. „Denn fie gaben ihren 
Schreden im Lande der Lebendigen“: das erjcheint hier anders 
wie im Vorigen, als Urfache ver Durchbohrung mit dem Schwerte, 
im Einklange mit der Regel nicht blos des menfchlichen, ſondern 
principaliter des göttlichen ©erichtes: ‚wer Menfchenblut ver- 
gießt, des Blut wird durch Menfchen vergoffen werden“, 1 Mof. 
9, 6, und „die das Schwert nehmen, werden durch das Schwert 
umlommen”, Matth. 26, 52. In V. 27 wird dieſer Gedanke 


‚weiter ausgeführt. Was dort zunächit von Meſech und Thubal 


gefagt wird, gilt der Sache nach von allen anderen kriegs⸗ und 
eroberungsluftigen Völkern. Der Grund, weshalb ver Gedanke zu- 
nächſt in Bezug auf Meſech und Thubal ausgefprochen wird, liegt 
vielleicht darin, daß gerade bei ihnen bie von dem Pr. als be- 
deutungsvoll hervorgehobene Sitte herrjchte, die gefallenen Krieger 
mit ihren Morpwaffen zu begraben, in denen fie gleichjam ihre 
Miſſethat bei fich Haben, jo daß Schuld und Strafe im Grabe 
vereinigt find. Und follten fie nicht liegen: die Frage ohne 
Fragewort ift gerade bei Ezechiel beſonders häufig. „Sie legten 


- ihre Schwerter‘: ven Geftorbenen wird zugejchrieben, was auf 


ihr Geheiß geſchah une worin fie die höchfte Ehre fetten, dem 


Geſchlechte Kains gleich, das den Brudermord feines Stammpaters 
ihm als Bravour anrechnete. — Auch Edom erfcheint in V. 29 
unter ver Zahl der bereits Gerichteten. Es hatte bei dem Unter- 


gange Judas noch fich ſchadenfroh gezeigt, aber gleich nachher muß 


nach unjerer Stelle das Chaldäiſche Gewitter fich auch über ihm 
entladen haben. Freilich kann nur ver Anfang des Gerichtes als 
bereit8 eingetreten betrachtet werden. Das zeigt bie Drohung in 
C. 35. „In ihrer Stärke‘, gerade in Ausübung und Berührung 
berfelben, oder auch: ungeachtet ihrer Stärke, wie Luther über- 
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jeßt: die Doch mächtig geweit find. — Den „Fürften des Nordens” 
in V. 30 entjprechen in Jerem. 25 „alle Könige des Nordens, 
die nahen und die fernen”, die dort unter benjenigen erjcheinen, 
bie den Becher der Chaldäiſchen Catafirophe trinfen müffen. Hier 
haben fie jchon getrunken. Es find die Aramäer. Zu ihnen ge 
hören Arpad, Hamath und Damascus, denen Jeremias in E. 49, 
23—27 Zeritörung weiſſagt*). An die Aramäer fchließen fid 
bie benachbarten Sidonier, die zu ver Zeit unterworfen wurden, 
als Nebuc, fein Heer vor Tyrus legte. In C. 28, 20 f. find 
fie in einer Weiffagung aus dem 10 Monate des 11 Yahres 
noch Gegenftand ver Drohung, hier, in einer Weiffagung aus dem 
12 Monate des 12 Jahres ift dieſe Drohung fchon in Erfüllung 
gegangen. Tiyrus befindet fich hier nicht in der Gefellfchaft, welche 
Pharao beim Eingang in den Scheol begrüßt. Zur Zeit, da bie 
Weiffagung ausgefprochen wurde, ftand Tyrus noch aufrecht, ob- 
gleich die Belagerung fchon begonnen hatte. Der Br. hätte aller- 
dings ihren Har worausgefehenen Ball anticipiren und ihn in bie 
Geſellſchaft einmifchen Finnen. Doch unterläßt er e8, um Ber 
wirrung zu vermeiden. Daß aber Thyrus nicht genannt wird, 
zeigt deutlich, daß alle Genannten folche find, welche das Gericht 
bereits getroffen hat. — Pharao erjeufzt, V. 31: Andere erklären: 
er tröftet ſich**). Troſt fonnte aber Pharao um fo weniger aus 
bem Anblide der Andern jchöpfen, da dieſe auf der Erde nit 
jeine Feinde, jondern feine Bundesgenoffen geweſen waren, ihre 
Niederlage zugleich die feine. — Der Herr gab den Schreden 
Pharaos im Lande der LXebendigen, V. 32: nicht durch feine eigne 
Kraft war er eine Zeit lang auf Erben furchtbar, fondern ˖durch 
bie Wirkung Gottes, Der fich feiner als jeines Werkzeuges be 
diente. Ausgebraucht wird er nun durch dieſelbe Allmacht ver 
nichtet, die ihn früher zu ihren Zweden benugte. Er Hat fich in 
ben Zeiten der ihm geliehenen Macht als ein Unreiner und Um 


*) Bgl. über die Syriſchen Unternehmungen Nebucadnezars Niebuhr 
S. 208 f. 

**) Bol. über Dorı>, nicht ſich tröften, ſondern erſeufzen, fich betrüben 
zu 31, 16. 
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befchnittener erwieſen, jo muß er alfo auch das Schiefal der Un- 
beſchnittnen theilen. 


C. 33, 1—20. 


Wir haben bier ven fchriftftellerifchen Schluß zu C. 1— 32. 
Eine andere Auffaffung iſt nicht zuläffig. Eine dem Volke vor- 
getragene einheimifche Weiffagung vor der Ankunft des Entronne- 
nen aus Ierufalem ift nach C. 24 und nach V. 22 Hier ammög⸗ 
lih. Gegen die Annahme eines Einganges zu dem Tolgenden 
entfcheivet der Inhalt, der durchaus nur das im Vorigen bereits 
Geſagte refumirt, zum Theil faft wörtlich wiederholt. Dann auch 
das Tehlen ver Zeitbeftimmung Che der Pr. zu einer neuen 
Epoche feiner prophetiſchen Wirkſamkeit übergeht, jtellt er in Be⸗ 
ziehung ‚auf feine prophetifche Vergangenheit, wie fie in C. 1—32 
bejchrieben war, drei Grundgedanken Hin, die für alle Zeiten ber 
Kirche von tiefgreifender Bedeutung waren. 

Der erfte Abfchnitt, V. 1—9, ftimmt im Gedanken und theil- 
weife auch im Ausprude mit C. 3, 16—21 überein, wo Ezechiel 
bei jeiner Berufung das Amt eines Wächters erhält. Das Ende 
Tehrt zum Anfang zurüd. Der Abfchnitt zerfällt in zwei heile. 
Zuerft in V. 1—6 das Gleichnig von einem Wächter, den ein 
Volk ſich zur Zeit eines einbrechenden Krieges bejtellt, dann bie 
Anwendung in V. 7—9. Im Gleichniffe wird der Wächter von 
Menfchen bejtellt, in der Anwendung von Gott. Die Lehre ift 
bie: das Verhältniß des Propheten (und überhaupt des ‘Dieners 
Gottes in feinem Reiche) und des Volles zu einander ift ein jehr 
verantwortungsvolles. Da der Pr. im Borigen feine Pflicht er- 
füllt hat, jo fällt vie Verantwortung auf das Voll. Jeder fehe 
zu, wie er höre, unter den Zeitgenofjen des Pr. und unter ver 
Nachwelt, ver er fein Buch übergibt. Die Verſchmähung ber 
treuen Mahnungen der Diener Gottes bat in der Vergangenheit 
die göttlichen Gerichte herbeigeführt, gegen bie niemand murren 
darf, da fie in dem ſchuldvollen Ungehorfam gegen Gottes Wort 
ihre Wurzel und ihre Nechtfertigung haben, Sach. 7, 11 f. Die 
Verichmähung ver Mahnungen des Pr. wird auch in Zukunft die 
Gerichte Gottes herbeiführen. 
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®. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich alfe: 
B.2. Menfchenfohn, veve zu den Söhnen deines Volkes *) und 
iprich zu ihnen: wenn ich Schwert über ein Land **) bringe und 
das Volk des Landes nimmt einen Mann aus ihrer Mitte ***) und 
jegen ihn fich zum Wächter, V. 3. Und er fieht das Schwert 
fommen über das Land und ftößt in die Drommete und warnet 
das Voll, V. 4. Und einer hört den Hall der Drommete und 
fih nicht warnen läßt und Schwert fommt und nimmt ihn weg: 
ſo fol fein Blut auf feinem Haupte fen. B. 5. Die Stimme 
ber Drommete hat er gehört und ließ fich nicht warnen, fein Blut 
fol an ihm ſeyn, und ließ er fich warnen****), rettete ex feine 
Seele. V. 6. Und wenn der Wächter das Schwert fommen 
fieht und jtößt nicht in die Drommete, und das Voll wird nicht 
gewarnt, und ed fommt das Schwert und nimmt eine Seele: jo 
wird er wegen feiner Mifjethat weggenommen, aber fein Blut will 
ih von der Hand des Wächters fordern. — V. 7. Uno bu, 
Menfchenfohn, zum Wächter gab ich dich dem Haufe Ifrael und 
du höreft aus meinem Munde em Wort und warneft fie von 
meinetwegen. ®. 8. Wenn ich fage zum Böfen: Böſer, du wirit 
fterben, und du redeſt nicht den Böſen abzumahnen von feinem 
Wege, jo wird er, der Böfe, wegen feiner Miſſethat fterben, aber 
jein Blut will ich von deiner Sand fordern. V. 9. Wenn du 
aber einen Böfen abgemahnt haft von feinem Wege, daß er davon 
zurüdfehre, und er fehrt nicht zurüd von feinem Wege, jo wird 
er wegen feiner Mifjethat fterben und du haft veine Seele errettet. 

Sein Blut wird auf feinem Kopfe feyn, V. 4: er wird felbit 
an feinem Untergange ſchuld ſeyn. Das Haupt wird genannt mit 


*) L.: predige wider bein Boll. 

**) L.: das Land. 

**xx) Eigentlich: von ihrem Ende, ſ. v. a. aus ihrem Gebiete. Das 
Ende faßt in ſich, was vor dem Ende oder umfaßt das, was zwiſchen dem 
Ende (nach beiden Seiten) liegt. Formell iſt das Wort Singular, es konnte 
aber auch der Plural ſtehen, wie in 1 Kön. 12, 31, wo Jerobeam Prieſter 
nimmt von den Enden des Volkes, aus dem Gebiete defelben, Laien flatt 
ber Leviten. 

*c xx) L.: „wer ſich aber warnen läßt." Der Gedanke ift aber: wenn 
er fich hätte warnen Yaffen, fo hätte er feine Seele gerettet, fo daß er allo 
ſelbſt Schuld an feinem Untergange ift. 
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Beziehung auf die Sitte auf dem Kopfe zu tragen. Blut fteht 
mehrfach für Blutfchuld. — „So wird er wegen feiner Miſſethat 
weggenommen,“ B. 6: niemand trifft das Unglück unverbient, 
wenn er auch unter Umſtänden noch hätte gerettet werden können. 
Für ben nicht Gewarnten ift es Verhängniß, die verdiente Strafe 
feiner anderweitigen Sünden, daß ihm die Warnung nicht zu Theil 
wird, wie Joſephs Brüder, in dem befondern Falle unfchulbig, 
ausrufen: Gott hat die Miffethat deiner Knechte gefunden, 1 Moſ. 
44, 16. Aber ver treulofe Wächter wird wegen jeiner Gewiſſen⸗ 
lofigkeit gejtraft. 

In 8.10. 11 der zweite Gedanke. Der Pr. hat ausnehmend 
viel zu ftrafen und zu drohen gehabt. “Der Eindrud feiner Rede 
konnte leicht ein niederdrückender, verzweiflungsvoller ſeyn. Des- 
halb hebt er zum Schluſſe noch einmal einen Gedanken ſcharf her⸗ 
vor, den er ſchon in C. 18, 23. 30. 32 ausgeſprochen hatte, und 
den er durch dieſe Wiederholung davor ſichert überſehen zu wer- 
den: ſprich nicht, ich habs zu arg gemacht. Der Sünder darf 
nicht verzweifeln, der barmherzige Gott nimmt die Sünder an. 
Die Buße iſt der Weg zum Heile. Zu dieſer einzuladen das iſt 
der eigentliche Zweck. Bloße Beruhigung zu gewähren, daran 
liegt dem Pr. nicht. Er bekämpft die Verzweiflung nur inſofern 
als ſie ein Hinderniß der Buße iſt. V. 10. Und du, Menſchen⸗ 
ſohn, ſage dem Hauſe Iſrael: alſo ſprechet ihr: wenn unſere Ver⸗ 
gehungen und unſere Sünden auf uns ſind und wir in ihnen ver⸗ 
ſchmachten ſollten, wie ſollten wir dann leben? V. 11. Sage zu ihnen: 
So wahr ich lebe, ſpricht der Herr Jehova: ich habe nicht Gefallen 
am Tode des Böſen, ſondern daß ſich der Böſe bekehre von ſeinem 
Wege und lebe; kehret zurück, kehret zurück von euren Wegen 
ben böſen, und warum wollt ihr ſterben, Haus Iſrael? — „Und 
wir tn ihnen verfchmachten, B. 10: wie du felbjt gejagt haft, 
€. 24, 23, und ſchon der Gefeßgeber gejagt hat in 3 Moſ. 26, 39. 

Der dritte Gedanke, V. 12—20, läßt fich in dem einen Worte 
Theodizee zufammenfaffen. ‘Die größte Gefahr, die aus dem Lei⸗ 
ven erwachlen kann, ift die, daß man dadurch an feinem Gotte 
irre wird; eine ber wichtigften Aufgaben der Diener Gottes tft 
die, daß fie in das Leiden Vernunft bringen. Gott, führt ver 
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Pr. aus, ift gerecht .in allen feinen Wegen, ein jeglicher murre 
gegen feine Sünde, Klagel. 3, 39. Wer das Heil vermißt, Mage 
nicht, wozu das unter dem Elende feufzende Iſrael fo fehr geneigt 
it, Gott an, der dem Gerechten und dem, der fich belehrt von 
"Sünde ftets Heil ſpendet. Dem Unheil unterliegt überall nur ver 
frühere Gerechte, ver fich von ber Gerechtigkeit abgewanbt hat, 
der Böſe, der fich nicht befehren will. Die Gedanken werden aud 
bier aus C. 18 wiederholt, vgl. befonders V. 20. 21. 24. 25. 29, 
Sie find von ausnehmender Wichtigkeit, denn ein Herz, das durch 
das Elend an feinem Gott irre geworden, wird den Weg ber 
Buße nicht betreten, welche vie Wiederkehr des Heiles bebingt, 
und der Menſch ift gar geneigt feine Schuld zu verringern und 
zu meinen, daß Gott zu hart mit ihm verfahren ſey. Es Können 
füglich viefelben Perfonen feyn, die in V. 10. 11 meinen fie haben 
e8 zu arg gemacht, und hier Gott habe ihnen zu viel gethan. Im 
folchen Leidenszeiten löſt die eine Welle die andere ab. 

®. 12. Und du, Menfchenfohn, fprich zu ven Söhnen deines 
Volkes: die Gerechtigfeit des Gerechten wird ihn nicht erretten am 
Zage feines Vergehens, und durch die Bosheit des Böſen wird 
er nicht ftraucheln an dem Tage, da er zurüdfehrt von feiner 
Bosheit, und ber Gerechte wird dadurch nicht leben können am 
Zage jeiner Sünde. V. 13. Wenn ich von dem Gerechten fage: 
er wird leben und er vertraut auf feine Gerechtigfeit und thut 
Unrecht: fo ſoll aller feiner Gerechtigkeit nicht gedacht werben, 
und durch fein Unrecht, welches er gethan, dadurch wird er fterben. 
V. 14. Und wenn ich zu dem Böfen fage: du wirft fterben und 
er fich befehret von feiner Sünde und thut Gerechtigkeit und 
Recht, B. 15. Wenn der Böfe das Pfand zurüdgibt, Geraubtes 
bezahlet, in den Satzungen des Lebens wandelt, daß er fein Un- 
recht thut, fo wirb er leben, nicht fterben. V. 16. Aller feiner 
Sünden, damit er gefündigt, wird ihm nicht gedacht werden, Recht 
und Gerechtigfeit thut er, nicht wird er ſterben. ®. 17. Um 
e8 jagen die Söhne deines Volkes: der Weg des Herrn ift nicht 
recht*), aber ihr Weg ift nicht recht. 2. 18. Wenn ver Ger 


x) L.: der Herr urtbeilet nicht recht. 
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rechte zurüdfehrt von feiner Gerechtigkeit, und Unrecht thut, fo 
ſtirbt er dadurch. DB. 19. Und wenn der Böſe zurüdkehrt von 
feiner Bosheit und thut Necht und Gerechtigkeit, jo wird 
darob er leben. V. 20. Und ihr faget: der Weg des Herrn 
tft nicht vecht, einen jeden nach feinen Wegen richte ich euch, 
Haus Iſraels. 

Dadurch, V. 12: daß er früher over bis dahin gerecht ge- 
wefen ift. — „Er vertraut auf feine Gerechtigleit”, V. 13: es 
war ein unter den Juden weitverbreiteter Wahn, daß fie eine 
Erbgerechtigfeit befigen, daß, wie fie auch ſelbſt ſeyn mögen, 
jedenfalls die Gerechtigkeit ihrer frommen Väter, von Abraham 
an, ihnen zu Gute kommen müffe, und wenn fie das Gegentheil 
in ihren Schidfalen erfuhren, fo hielten fie fich für berechtigt 
gegen Gott zu murren. Der Pr. lehrt dagegen, baß das Loos 
einer jeden Generation durch ihr eignes Verhalten gegen Gott 
bejtimmt wird. — „Wenn ver Böſe das Pfand zurüdgibt”, V. 15, 
ngl. 18, 7. — „Der Weg des Herrn tft nicht recht‘, V. 17, eig. 
nicht abgewogen, vgl. 18, 25. 29. 


€. 33, 21. 22. 


Das Buch Ezechield hat nur zwei Haupttheile, Weiffagungen 
vor und nach der Zerftörung Yerufalems, Drohung und Verhbeißung. 
Verkennt man dies und macht man die Weiffagumgen gegen aus- 
wärtige Völker zu einem felbftändigen Theile neben ven beiden 
andern, fo wird die Stellung von C. 33, 1—20 unbegreiflich, die 
dann nach C. 24 folgen mußten. Ebenſo die Thatfache, Daß der 
Anfang ver Weilfagungen gegen auswärtige Völker in C. 25 mit 
der einheimijchen Weiffagung in C. 24 zufammengefettet ift. Die 
Weiffagungen gegen auswärtige Völker find blos ein Anner des 
erften Theiles, dazu beftimmt, dem in ihm angekündigten Gerichte 
über Juda die vollere Beleuchtung zu gewähren durch die Eröff- 
nung des Dlides auf die Gerichte über die Heidenwelt. Dieſe 
untergeorbnete Stellung wird den Weiffagungen gegen auswärtige 
Völker fchon dadurch angewiefen, daß ver Pr. nach E. 24, 27 mit 
der Eröffnung der Belagerung Ierufalems verftummt und (in 
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ber Hauptjache) nicht eher wieder redet, bi8 ver Entronnene kommt: 
danach Tann, was er zwilchen C. 24, 27 und 33, 23 rebet, dem 
Mebrigen nicht ebenbürtig feyn, e8 Tann nur fubjiniäre Bedeutung 
haben. | 

Unfere beiden V. geben im Anfchluß an das Ende von €. 24 
bie biftorifche Einleitung zu den Reden aus der zweiten Epoche. 

B.21: Und e8 gefchah im zwölften Sahre unferer Wegführung, 
im zehnten Monate, am fünften Tage, da fam zu mir der Ent 
ronnene*) aus Ierufalem und fprach: die Stadt warb gefchlagen. 
V. 22. Und die Hand des Herren kam auf mich am Abend vor 
Ankunft des Entronnenen, und er öffnete meinen Mund, bie er 
zu mir fam am Morgen, und er öffnete meinen Mund und id 
verſtummte nicht ferner. 

Es kann fich hier nicht um die erfte Nachricht von der Ein 
nahme Serufalems handeln. Diefe war beinahe 14, Jahre früher 
erfolgt, am 9 Tage des vierten Monates im 11 Iahre, und bie 
Nachricht von folchen Thatſachen verbreitet fich mit veißenber 
Schnelligkeit. Die Kunde gelangte ohne Zweifel fchon in 8, 
höchftens 14 Tagen an den Wohnort Ezechield, fo daß man ber 
Schwierigfeit nicht abhilft, wenn man auch höchit willfürlich einen 
Fehler im Texte annimmt und an die Stelle des zwölften Jahres 
das eilfte ſetzt. Es handelt fich vielmehr um den erften Bericht von 
Augenzeugen, folchen, welche die Schrediniffe der Cataftropbe felhit 
mit durchgelebt hatten und in ihrem elenden Aufzuge eine lebendige 
Predigt derjelben waren. „Der Entronnene” iſt bier ebenfo wit 
in 1 Mof. 14, 13 eine iveale Perſon, oder nach der gewöhnlichen 
Bezeichnung ein Collectivum, nicht eine Einzelperfon, ſondern ein 
Transport. Ezechiel hatte fchon früher in C. 14, 22. 23 gejagt, 
daß eine ganze Schaar folcher Entronnenen zu den Exulanten 
fommen werde, vgl. auch E. 6,9. Da haben wir den Commentat 
zu dem Entronnenen hier. Dieſe Iammergeftalten waren durch 
ihre Erjcheinung ſelbſt ein Zeugniß der Turchtbarfeit des gött⸗ 
lichen Gerichtes: in ihnen ftellte fich die gefchlagene Stadt gleid- 
jam leibhaftig dar. Ihre Erzählungen gaben nur den Commentar 


*5) L.: ein Entronnener. 
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m ihrer Erfcheinung, fie fpradhen: die Stabt ift gefchlagen, ſchon 
be fie ven Mund aufthaten. Analog ift ver tiefe Eindruck, ven 
ach Neh. 1 die Schilderung der wüſten Zuftände in Serufalem 
urch Augenzeugen auf Nehemias machte, obgleich diefe Zuftände 
bon ein Jahrhundert beftanven hatten. Bier mußte der Eindruck 
ich ein weit tieferer feyn. In ber Nacht vor der Ankunft des 
Transportes, bie ohne Zweifel fchon am Tage vorher angefagt 
war, erfolgte nım die Deffnung des feit C. 24, 27 verjchloffenen 
Mundes des Pr., gleichjam die Abnahme des Siegels von dem— 
felben. Der Drang zu dem Volke zu reden, jtellte fich wieder ein. 
Die weiffagende Thätigfeit felbft nimmt erjt ihren Anfang nach⸗ 
dem der Transport eingetroffen war, befien Ankunft den Boden 
für die Aufnahme der neuen Eröffnungen bilden follte: erſt nach- 
dem ber volljtändige Tod ihnen vor Augen getreten war, die Ver- 
nichtung aller irdiſchen Hoffnung, Tonnte die Verkündung der fröh- 
lichen Auferjtehung erfolgen. Schon in €. 24, 27 war gejagt 
worden, daß Gott dem Pr. den Mund öffnen werde mit dem 
Entronnenen. Darnach war die erfolgte Ankunft ver ruinirten Leute, 
n denen ſich die ruinirte Stadt darftellte, die Vorbedingung bes 
Redens. 


C. 33, 23 - 29. 


Die neue Rede nimmt hier zuerſt die frühere Drohung wieder 
auf, tritt denjenigen entgegen, welche auch jetzt noch Illuſionen 
fh überließen, meinten, daß das Gericht feinen Lauf nicht uner⸗ 
bittlich vollenden werde. Daß es ſolche Leute gab, zeigt der 
Aufftand, bei dem der Chaldäiſche Statthalter Gedalja ermordet 
wurde. Die neue Rede iſt weſentlich verheißend. Aber ehe der 
Saame göttlicher Hoffnung geſtreut werden konnte, mußten die 
letzten Dornen und Diſteln falſcher menſchlicher Hoffnungen und 
der aus ihnen erwachſenden Beſtrebungen zerſtört werden, die auch 
etzt noch, obgleich gegen allen Augenſchein, von ſolchen krampfhaft 
eſtgehalten wurden, die den Eingang durch das enge Thor der 
zuße ſcheuten, welche die Bedingung der Theilnahme an den gött- - 
hen Hoffnungen ift, und den befledten Rod des Fleifches nicht 
(ziehen wollten. 


96 €. 33. V. 21—€. 39. 8. 9. 


®. 23. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alje: 
V. 24. Menfhenfohn, die Bewohner dieſer Auinen*) im Lande 
Iſrael fagen: Einer war Abraham und er ererbte das Land, umd 
wir find Viele, und wird gegeben das Land zum Erbe. 8. 25. 
Darum fprich zu ihnen: alfo fpricht der Herr Iehona: mit bem 
Blute efjet ihr und eure Augen hebet ihr zu euren Scheuflichen 
und Blut vergießet ihr, und das Land folltet ihr ererben? V. 26. 
Ihr verlaffet euch auf euer Schwert**), ihr über Gräuel und 
verunreinigt einer das Weib feines Nächiten, und ihr folltet das 
Land ererben? V. 27. Alfo fprich zu ihnen: fo fpricht ver Her 
Jehova: fo wahr ich Iebe, die in ven Ruinen***) werben durch 
das Schwert fallen, und wer auf dem Felde, ven gebe ich dem 


Wilde zum Fraß, und die in den Bergklippen und in den Höhlen | 


werben an der Seuche ſterben. V. 28. Und ich mache das Land 
zur Debe und Einöde und es muß aufhören fein mächtiger Stol;, 
und e8 werben veröbet die Berge Iſraels, daß feiner vorüber: 
geht. V. 29. Und fie erkennen, vaß ich der Herr bin, wenn id 
das Land zur Dede und Einöde mache, wegen aller ihrer &räuel, 
die fie gethan. 


‚Die Bewohner diefer Ruinen‘, B. 24: nad V. 27 find die 


Ruinen die der zerftörten Ortfchaften. Das ganze Land war ein 
Land der Ruinen, alfo Grund genug endlich die Hoffnungen eines 
bethörten Herzens fahren zu laffen. Sie hegen noch immer bieje 
Hoffnungen und knüpfen fie an Abraham. Dieſer war Tinverlos 
und doch hat er das Land in feinen Nachlommen ererbt. Warum 
jollen fie, die im Verhältniß zu ihm immer noch zahlreich fin, 
ven Beſitz des Landes nicht wieder erhalten? Sie glauben Abra— 
ham um fo mehr heranziehen zu müfjen, va fie fich für die wahr 
haftige Fortfegung von Abrahams Daſeyn halten, die Träger der 
ihm ertheilten Verheißung, überfehen aber Die weite Kluft, bie 
ziwtichen ihnen und Abraham befteht. Wenn fie Abrahams Kinder 
wären, jo thäten fie feine Werke. — „Mit Blut effet ihr! Das 
Dluteffen war in 1 Mof. 9, 4 verboten als Vorſtufe zu bem 


*) L.: Diefer Wüſte. 
FF) L.: fahret Immer fort mit Morden. 
FR) 2: Wüſten. 
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Berbote des Mordes, in dem Thierblute follte man das Bil des 
Meenfchenblutes erbliden. Die Verordnung hatte pädagogiſchen 
Zwed. Sie follte Abfcheu hervorrufen vor dem Vergießen bes 
Menjchenblutes. Wer fich über dies Verbot hinwegſetzte, zeigte 
unter dem A. B., nachdem das Gefeß den horror vor dem Thier- 
blute zu einem nationalen gemacht hatte, daß der Mordgeiſt in 
ihm feimte. — „Ihr übet Gräuel“, V. 26: auffallend ift die 
weibliche Form des Verbums: ihr Weiber übet. Sie geht Hand 
in Hand damit, daß in E. 13, 17 f. die faljchen Propheten als 
Weiber erjcheinen. Der weibifche Character ver Sünder wird 
fchon in 1 Moſ. 4, 7 angedeutet. Da erjcheint es als unmänn- 
lich, ſich von der Sünde befiegen zu laffen, ftatt über fie zu herr- 
fen. Im Verhältniß zu der Sünde follen nicht die Männer 
weibiſch feyn, fondern die Weiber mannhaft. Der Gräuel wirb 
nachher näher bezeichnet. Es ift der Ehebruch. Der Mann, der 
Das Weib feines Nächjten befledt, ift in Wahrheit felbft ein Weib. 
Im Borigen die Verlegung des erjten Gebotes der erjten und des 
eriten Gebotes der zweiten Tafel: des Blutefjens wurde nur ein- 
gangsweiſe gevacht. Bier die Verlegung der beiden erften Gebote 
der zweiten Tafel. — Die Seuche ift in V. 27 die Begleiterin 
des Hungers, welcher Diejenigen verfolgt, welche fich vor ven 
Chaldäern auf die unzugänglichen Berghöhen und in die Höhlen 
geflüchtet haben. 


&. 33, 30 — 33. 


Diefer zweite Theil der einleitenden Rede, welcher fich als 
ſolchen dadurch kundgibt, daß das „und e8 geichah das Wort des 
Seren an mich alfo” erſt in C. 34, 1 wiederkehrt, jucht nach einer 
andern Seite hin die Gemüther auf den Hauptinhalt ver neuen 


. Botichaft vorzubereiten. Der Pr. hatte anders wie Jeremias, ein 


geneigtes Auditorium, beſonders jeßt, nachdem über Jeruſalem vie 
erfchütternde Cataftrophe ergangen und bie früheren Weiffagungen 
des Propheten beftätigt hatte: da war bie Kraft der Oppofition 


- gebrochen, die auch gegen ihn früher fich erhoben hatte, C. 2, 6. 


3, 7. Vielen aber fehlte es noch immer an dem rechten Ernite, fie 
II. 7 
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Iaufchten feiner jchönen Rede, aber das Herz blieb den weltlichen 
Dingen zugewandt, das Wort brachte feine rechte Frucht. Im 
Blicke auf folche warnt der Pr., daß man ihn nicht zum Kitzel ver 
Ohren höre. Es ift eine gar ernfte Sache um das Wort Gottes. 
Jeder fehe zu, wie er höre, daß er nicht blos Hörer, ſondern 
Thäter fen. Was der Pr. verfündet, trifft ein, und wenn bie 
Erfüllung eintritt, wird der bloße Hörer ven Schaben haben: er 
wird von ben angekündigten Strafen ereilt und von den ange 
fündigten Gnaden ausgefchloffen.. Man bat e8 nicht mit einem 
„trefflichen Reoner” zu thun, fondern binter dem Menſchenſohne 
ſteht der Herr, mächtig zu ftrafen und zu helfen. 

B. 30. Und du, Menfchenfohn, die Söhne deines Volkes be- 
reden fich*) über vich**) neben ven Wänden und an den Thüren 
der Häufer und reben untereinander, ein jeder mit feinem Bruder, 
und fagen: kommt doch und höret, was das Wort ift, das von 
dem Herrn ausgeht. B. 31. Und fie kommen zu dir wie Boll 
fommt***) und figen vor bir als mein Voll und hören beine 
Worte und thun fie nicht, denn zärtlich thun fie mit ihrem 
Munde ****), ihr Herz wandelt ihrem Geize nah. V. 32. Und 
fiehe du bift ihnen wie ein Liebeslied, fchön von Stimme und 
lieblich pielend +), und fie hören deine Worte und thun fie nicht. 
B. 33. Und wenn es fommt, fiehe jo fommt e8 und fie erkennen, 
daß ein Prophet war in ihrer Mitte. 

Die Beſprechung ift in V. 30, wie das Folgende zeigt, nicht 
eine feindfeligerf), fondern eine wohlwollende: man freut jid 
inmitten der nationalen Verarmung ver trefflichen redneriſchen 
Gaben, des neuen Clafjifers. ‚Neben ven Wänden‘: auf dem 


*) Es heißt buchft.: Die fich bereden. Sie werden dem Pr. gleichlam 
vorgeftellt, damit er fie fharf ins Auge faſſe und über ihren Character fid 
Har werde. Es fünnte ein: fiehe da, vorausgeſchickt feyn. 
**x) L.: wider Dich. 
*xx*) L.: in die Berfammlung.| 
****) L.: ſondern werben bich anpfeifen. 
7) L.: du mußt ihr Kiedlein ſeyn, das fie gerne fingen und fpielen 
werben. 
TH 3, darf zu dieſer Auffaffung nicht 'verleiten. Die Perfon, über 
welche gefproden wird, fteht auch fonft mehrfach mit =. 


L bag 
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Divan. Das ift der Ort für vie häuslichen Geſpräche. — Wie 
ein Volk kommt, B.31: ver Pr. hat nicht blos einzelne Anhänger, 
fonvdern er ift unter den Erulanten populär geworben, hat eine 
ganz andere Stellung wie Jeremias in Serujalem, ver Elagen 
mußte: wehe mir, wider den Jedermann hadert im Lande. „Als 
mein Volk“: fo ehrbar, aufmerffam und jcheinbar ernjt und 
willig. — „Zärtlih thun fie mit ihrem Munde‘, V. 31: eig. fie 
üben Brunft*), affectiren in Worten eine brünftige Liebe gegen 
Gott und jein Wort, während die eigentliche Neigung ihres Herzens 
ganz anders wohin geht, vem Gößen des Jüdiſchen alten Menſchen 
Damon zugewandt if. Der Mittelpunct des von dem Pr. ver- 
langten Thuns ift die aufrichtige Belehrung zu Gott, die Wen- 
dung des Herzens von dem Geize zu ihm. — Da Perſon nur mit 
Perſon verglichen werden kann, fo ift „wie Liebeslied‘ V. 32 f.v.a. 
wie einer ver ein Liebeslied fingt und fpielt**). — Ein Prophet, 
B. 33, kein bloßer Redner, ven Unterfchien beider erfennen fie in 
Ihmerzlicher Erfahrung, wenn es zu fpät ift, die angefündigte 
Strafe fie bereit ereilt hat, fie von ber Theilnahme an dem ver- 
kündeten Heile, die nur durch wahre Buße errımgen werden Tann, 
bereit8 ausgejchlojjfen find. „Siehe jo kommt e8 und fie erfennen‘‘, 
f. v. .a, fo erkennen fie eben aus feinem Kommen. 


&. 34. 


Der Prophet fommt jet zu dem Hauptberufe, den er unter 
den vorliegenden Verhältniffen zu erfüllen hatte: feine Rede nimmt 
tröftenven Character an. Wie er früher ganz der drohende war, 
fo ift er jet ganz der verheißende. Die es unterließen, die Er- 
gänzung aus ven früheren Weiffagungen drohenden Inhaltes zu 
entnehmen, vie unter gleichen Umftänden ftetS wieder aufleben 
mußten, fonnten gar leicht auf ſchwere Mißverſtändniſſe gerathen. 
Dem Propheten aber lag nicht ob, diefen Mißverftändniffen durch 


— — — — - 


*) Die Bedeutungen Lieblichkeit und Wohlgefallen find nicht begründet. 
**) Hieronymus: tales sunt usque hodie .multi in ecclesia, qui 
ajunt: venite audiamus illum et istum, mira eloquentia praedicationis 
suae verba volventem, plurimique plausus commovent et vociferantur 
et jactant manus. 
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Berclaufulirungen vorzubeugen, und dadurch feine Rede ven be 
fümmerten Seelen weniger genießbar zu machen, ihrer Aengftlichleit 
einen Anfnüpfungspunet varzubieten. Die Mißverftänpniffe ver- 
jenigen, deren Herz nicht richtig ift vor Gott, follen nicht ab- 
gewandt werben, fie gehören mit zu ihrem Gerichte, es ift das 
einer ber vielen Steine, bie ihnen in den Weg geworfen werben, 
um fie zum Strauceln zu bringen. Der Kummer, dem ber 
Prophet bier entgegentritt, ift der wegen Verluftes bes bürger- 
lichen Regimentes. Der jcheinbare Verluſt, führt er aus, ift in 
Wahrheit ein Gewinn, Da Das bisherige Regiment ein fo fchlechtee | 
war, V. 1—10, und dann gewährt Gott für daſſelbe Herrlicen 
Erſatz, indem er felbjt die Hirtenforge für das Volk übernimmt, 
3. 11— 22, und in diefer Hirtenforge ihnen David zum Hirten 
erwedt, unter deſſen NRegimente vie Fülle des Heiles ihnen zu 
Theil wird, V. 23—31. So dürfen fie aljo nicht in verzweifes 
dem Grame auf die Vergangenheit, fie müſſen in freubiger Hof 
nung auf die Zukunft bliden. 

V. 1. Und e8 gefchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
B. 2. Menjchenjohn, weiſſage gegen die Hirten Iſraels, weiſſage 
und fprich zu ihnen, den Hirten: alfo fpricht ver Herr Sehen: 
wehe ven Hirten Ifraels, die immer nur fich ſelbſt weiveten, jolen 
nicht die Herde weiden die Hirten? DB. 3. Das Fett efjet ihr, 
und in die Wolle leidet ihr euch, das Gemäftete fchlachtet ihr; 
die Herde weidet ihr nicht. V. 4. Das ſchwach gemorpne ftärktet 
ihr nicht, und das Kranke heiltet ihr nicht, und das Zerbrochne 
verbandet ihr nicht, und das Verſprengte führtet ihr nicht zurüd 
und das Umkommende ſuchtet ihr nicht, und mit Gewalt herrſchtet 
ihr über fie und mit Strenge. V. 5. Uno fie zerftreuten fih 
ohne Hirten und wurden zum Fraße allem Xebendigen des Feldes 
und zerjtreuten fih. V. 6. Es irret meine Herde auf allen Ber 
gen und auf jedem hohen Hügel, und über die ganze Fläche ver 
Erde warb meine Herde zerftreut, und ift nicht, ver nach ihnen 
frage und ift nicht, ver fie ſuche. V. 7. Darum ihr Hirten, höre 
das Wort des Herrn: V. 8. So wahr ich lebe, fpricht ver 
Herr Jehova, weil meine Herde zum Naube geworden, und meine 
Herde zum Fraße gemworven allem Xebenvigen des Feldes ohne 
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Hirten und meine Hirten nicht gefragt haben nach meiner Herbe, 
und die Hirten fich felbft weideten und meine Herde nicht weideten, 
B. 9. Darum ihr Hirten höret des Herrn Wort: V. 10. Aljo 
Ipricht der Herr Jehova: fiehe ich will an die Hirten und forbere 
meine Herde aus ihrer Hand und mache fie aufhören vie Herbe 
zu weiben, und nicht follen ferner die Hirten fich ſelbſt weiden, 
und ich reife meine Herde aus ihrem Munde, und nicht follen fie 
ihnen ferner zum Fraße fehn. 

Was der Prophet in V. 1—10 anfündigt, war in der Haupt- 
\ache ſchon gefchehen. Es ift die Motivirung des Gerichtes in 
der Form der Ankündigung veffelben. Doch ift nicht zu überfehen, 
daß zwei von den entthronten Königen, Iojachin und Zebefias, 
noch am Leben waren und ebenjo Manche von den Großen, die 
früher am Ruder gewejen waren. Nach viefer Seite geht die 
Verkündigung wirklich auf die Zufunft. Sie ftellt feft, daß von 
einer Neftauration, von einer Wiederkehr früherer Zuſtände, von 
der Manche damals noch träumten, vgl. €. 33, 21-29, nicht die 
Rebe ſeyn kann. 

Die Hirten Iſraels in V. 2 find die Könige, aber dieſe nicht 
als Individuen, fondern als Zufammenfaffung des ganzen da⸗ 
maligen obrigfeitlichen Standes. Daß die Großen theilweife noch 
ſchlimmer waren wie tie Könige zeigt Ierem. 38, 5: „fiehe er ift 
in euren Händen, denn ver König kann nichts wider euch.” Daß 
bie Hirten nur die bürgerlichen Obern find, nicht neben ihnen vie 
Priefter und Propheten, wie viele ältere Ausl. meinten, erhellt 
ans der Grundſt. Ierem. 23 (Chriftol. 2, S. 447, vgl. 423) und 
dann daraus, daß ihnen in B. 23 ver Meffias unter dem Namen 
David als Hirt und Fürſt entgegengeftellt wird, nicht minder 
auch aus der ganzen Bejchreibung ihres Thuns, in der überall 
nichts won faljcher Lehre vorkommt, fondern nur folches, was auf 
chlechte bürgerliche Obere paßt, Tyrannei, Gewaltthat, Rechtd- 
erkehrung. Daß im N. T. auf die Pharifäer angewandt wird, 
8 hier von den fchlechten Hirten ausgefagt ift, vgl. bejonvers 
ob. 10, 8. 10, berechtigt um fo weniger hier über die bürger- 
chen Dberen hinaus zu gehen, da in ven Zeiten des N. T. bie 
zarifaiich gefinnte Hierarchie auch die Stelle des einheimijchen 
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bürgerlichen Regimentes vertrat. „Den Hirten”, das wird nad- 
drüclich wiederholt, um auf den Gegenſatz der Idee und des Be 
rufes gegen die Wirklichkeit hinzuweifen. — Der erhabene Beruf 
ver Volksobern dient ihnen nach B. 3 nur al8 Mittel zur Be 
friedigung ihrer jelbjtfüchtigen Begierden. An die Stelle bes 
Fettes wollen nach dem VBorgange der LXX und des Hieronymus 
mehrere die Milch fegen,. unter Berufung darauf, daß das Eſſen 
des Fettes die Schlachtung der Schafe vorausfege, von ber erft 
an der dritten Stelle. die Rede fei. Allein bei ven Schafen im 
umeigentlihen Sinne kann man das Fett effen ohne fie zu töbdten. 
Das Fetteffen ift wie das fich Bekleiden mit der Wolle Das Aus- 
ſaugen ver Untertbanen. Das ven Gipfelpunct bildende Schlachten 
bezeichnet da8 Morden, um die Güter an fich reißen zu Türmen. 
Die Milch aber paßt nicht, da von ver Milch der Herde zu eflen 


ein Recht der Hirten ift, 1 Cor. 9, 7. Auf das Eſſen des Fettes 


führt auch der Schluß in ®. 10: „ich reiffe meine Herde aus 
ihrem Munde und nicht follen fie ihnen ferner zum Fraße ſeyn.“ 
Den drei Begehungsfünden tritt in ven Worten: die Herbe weibet 
ihr nicht, die eine große Unterlaffungsfünde entgegen. — Das 
„mit Strenge‘ in V. 4 weiſt hin auf Das, was einft die Aegypter 
den Sraeliten gethan, 2 Moſ. 1, 13. 14 — die einheimifchen 
„Hirten machen e8 nicht beifer, wie einft in der Urzeit die heib- 
nischen Zwingherrn — und zugleich auf 3 Moſ. 25, 43: „da wird 
geboten, daß man über ven Knecht nicht herrfchen fol „mit Strenge“, 
jondern fich fürchten vor feinem Gott.“ — Das erjte: „und fie 
zerftreuten fich” in V. 5 weift hin auf die innere Auflöfung des 
Bolfes. In Folge verfelben verlernt das verwahrlofte Volk die 


Widerſtandskraft nach außen. Die Thiere des Feldes find hier 


ohne Zweifel die Heivenvölfer, die Wildlinge. Durch die Zer— 
ftreuung an der zweiten Stelle wird das Eril bezeichnet, vgl. 
V. 12. 13. 

An die Stelle jener jchlechten Hirten, veren Befeitigung in 
Wahrheit eine Wohlthat ift, wird in Zukunft Gott felbft mit feiner 
Dirtenforge treten. V. 11. Denn alfo fpricht der Herr Iehone: 
fiehe da bin ich und ich frage nach meiner Herde und befichtige 
je. V. 12. Wie ein Hirt feine Herve befichtigt, am Tage M 


S 
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er inmitten feiner Herde, ver zerftreuten, ift*), fo werde ich meine 
Herde befichtigen und ich entreiße fie aus allen Orten, dahin fie 
zerftreut wurden am Tage ver Wolfe und des Nebel. ©. 13. 
Und ich führe fie heraus aus ven Völkern und ſammle fie aus 
den Ländern und bringe fie in ihr Land und weide fie auf ben 
Bergen Iſraels, in ven Gründen und auf allen Wohnorten des 
Sandes. DB. 14. Auf guter Weide will ich fie weiden und auf 
ven boben Bergen Iſraels wird ihre Trift**) fein, dort werben 
fie lagern auf guter Trift***) und fette Weide werben fie bewei- 
pen auf ven Bergen Sfraeld. V. 15. Sch werde meine Herbe 
weiden und ich werde fie fich lagern laffen, fpricht der Herr Jehova. 
DB. 16. Das Umkommende****) will ich fuchen und das Ver⸗ 
fprengte zurüdholen, und das Zerbrochene verbinden und das 
Kranke ftärken, und das Fette und das Starke will ich vernich- 
ten), e8 weiden in Gerihtrr). V. 17. Und ihr, meine Herve, 
alſo fpriht der Herr Jehova: fiehe ich richte zwifchen Schafen 
und Schafen, den Widdern und ven Bödentrr). 3. 18. Iſt es 
euch zu wenig gute Weide zu beweiden, daß ihr das Uebrige 
eurer Weide mit euren Füßen zertretet, und Senfungswaffer zu 
trinfen, daß ihr das Vebrige mit euren Füßen trübe macht FF}})? 
B. 19. Und meine Herde muß beweiden, was eure Füße zertreten 
haben, und was eure Füße trübten, trinken. — 3. 20. Darum 
fpricht alfo der Herr Jehova zu ihnen: fiehe da bin ich, und 
richte zwijchen fettem Schaf und zwijchen magerm Schaf. B. 21. 
Weil ihr mit Seite und mit Schulter dränget und mit euren 
Hörnern alle ſchwachgewordenen ftoßet, bis ihr fie zerftreut habt 


*) L.: Wie ein Hirte feine Schafe ſuchet, wenn fie von feiner Herde 
verirrt find. 

**) L.: ihre Hürden. 

**xx*) L.: in fanften Hürden. 

**x**) L.: das Verlorene. 

7) L.: behüten, nach der falſchen Lesart TMDN 

+7) L.: und will ihr pflegen, wie es recht if. 

rn) 8%: und zwiſchen Widdern und Böden. 

trrm 8%: Its nicht genug, daß ihr fo ‚gute Weide habt, und fo über- 
flüſſig, daß ihre mit Füßen tretet, und fo ſchöne Börne zu trinken, fo 
Aberflüffig, daß ihr drein tretet und fie trübe macht. 
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nah außen*). V. 22. Und ich helfe meiner Herde mb nicht 
follen fie ferner zum Raube ſeyn, und ich richte zwifchen Schaf 
und Schaf. - 

„Siehe da bin ich”, V. 11, das fanb feine herrlichfte Er⸗ 
füllung in ver Erſcheinung Chriftt, wie V. 23. 24 ausdrücklich 
verkünbigen, daß Gott bejonders durch ven Meffins fein Hirtenamt 
ausführen werde. Doch auch fchon vor der Erfcheinung Ehrifti 


bethätigte fi die Hirtenforge Gottes in der NRüdführung aus 
dem Eril und andern herrlichen Gnaden und Wohlthaten, vie aber 


alle vorwärts wiefen auf die wahrhaftige Erfüllung und das Ber: 
langen nach verjelben herporriefen. — Der Tag der Wolfe und 
bes Nebels in V. 12 ift aus Joel 2, 2. Hier wie dort bezeichnet 
biefer Tag bie dunfle Leidenszeit des Volkes Gottes, die Zeit ber 
Heimfuchung feiner Feinde, nicht den Gerichtstag über die Heiden, 
mit dem Joel es erſt in E. 4 zu thun bat. — Das Fette umd 
das Starte in V. 16 find die neuen NRaubritter, die fich unter 
dem Volke aufthun werden, nachdem vie alten Durch die Chaldäiſche 
Cataftrophe befeitigt find. Auch unter dem Volke Gottes wachien 
ſolche Schäden hervor, aber darin unterfcheivet es fich von ben 
Heidenvölfern, daß gegen dieſe in 1 Moſ. 3 wurzelnden Schäden 
fich ftetS unter ihm eine Reaction erhebt, daß fie nicht dauernd 
bie Herrichaft behaupten können. Durch das Fette und das 
Starke werben bier nicht überhaupt alle Mächtigen bezeichnet, 
fondern die, deren ganzes Wefen in Beſitz und Macht aufgeht. 
David bezeichnet fich auch auf dem Throne ald einen Elenven 
und Armen. Ein Reicher ift in der Schrift nicht ein folcher, der 


viele Güter hat, ſondern deſſen Herz ſich an dieſen Beſitz hängt, 
fo daß er aufhört, für ihn etwas Acciventelles zu ſeyn, wie ein 


Armer nur ein folcher ift, der fich arm weiß und fühlt, ver es 
nicht blos äußerlich, fondern auch am Geifte, in feinem Bewußt⸗ 
ſeyn ft Zum Weiden gehört auch das Gericht über den Unfug 
treibenden Theil der Herbe, das Weiden muß unter Umſtaͤnden 
mit dem eijernen Stabe gefchehen, Apoc. 2, 27. Die im eriten 
Theile des Verſes angekündigte Fürforge für den leivenden Theil 





— 
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der Herde kann nicht wirklich werden ohne ein fräftiges Einjchreiten 
gegen ven Unfug treibenden. Der hier zuerjt hervortretende Ge⸗ 
danke der Reaction Gottes gegen die Wiederkehr der heillofen 
Zuftände vor dem Eril wird bis zu Ende des Abfchnittes weiter 
ausgeführt. — In V. 17 bilden die Widder und Böcke Appofition 
zu den Schafen an zweiter Stelle. Gott verjchafft ver einen 
Bartie der Schafe, ver leivenden, Recht gegen bie andere, bie 
frevelnde. Die Widder und die Böde find iventifch mit ben 
Vetten und Starten in B.16. Die Eigenfchaft ver Böcke, welche 
bier in Betracht kommt, ift das Stoßen und überhaupt das ge= 
waltjame Gebahren. — ‘Die Anrede geht in V. 18 an die Thrannen 
ber Zukunft. Das Subjtrat der Schilderung aber bilvet, was an 
den eben abgetretenen Tyrannen zu fchauen gewejen war. „Sen- 
kungswaſſer“ ift Waller, dabei eine Senkung vorgegangen, bie 
Unreinigfeiten zu Boden gegangen find. Sie jelbit trinken pas 
Hare Wafjer und rühren dabei muthwillig die Unreinigfeiten auf. — 
„Bis daß ihr fie zerjtreut habt nach außen”, V. 21: die durch 
die fchlechte innere Wirthichaft zerrütteten Volkszuſtände hatten 
zulegt das Exil herbeigeführt, vgl. V. 5. Aehnliche Verhältniffe 
werden in Zukunft wieverfehren, aber Gott wird ihnen kräftig 
fteuern. — „Ich richte zwiſchen Schaf und Schaf”, V. 22: das 
im Eril begonnene Werf wird im Laufe der Zeit fortgefegt 
werben und feine Vollendung finden, vie jchliepliche bei dem im 
Matth. 25 angekündigten Gerichte. Der Zufammenhang mit dem 
Folgenden zeigt, daß die Haupterfüllung auch hier in Chriſto zu 
fuchen ift, deſſen Regiment und geheimes aber Fräftiges Walten 
feine Tyrannei und Unbill auf die Dauer beftehen läßt und überall 
an bie Stelle ver heilloſen Zuſtände die rechten und normalen 
zurückführt. Eine Hauptphafe in dem Nichten zwifchen Schaf 
und Schaf war die durch Gott gegebene Entfcheivung in dem 
Kampfe der Synagoge gegen die aufkeimende chriftliche Kirche. 
Daß aber dieſes Richten zwifchen Schaf und Schaf purd die 
ganze Gefchichte hindurchgeht, daß wir es hier mit einer wahr: 
baftigen Weiffagung zu thun haben und nicht mit einer patriotifchen 
Phantaſie, zeigt die Vergleichung ver jegigen chriftlichen Welt mit 
der heidnifchen und muhammedanifchen, und auch mit den Rechts⸗ 
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zuftänden, wie fie im A. T. vorliegen. Ueberall tritt ums ent- 
gegen, daß feit der Erjcheinung Chriftt eine neue richtende Kraft 
unter dem Volke Gottes gejchäftig ift, welche ftil und geräufchlos 
bie abnormen Zuſtände befeitigt, eine veformirende Kraft, welche 
auch der U. B. noch nicht beſaß. 

Nach V. 23—31 wird fich die Hirtenforge Gottes beſonders 
dadurch Fundgeben, daß er ihnen David zum Hirten erwedt. Der 
Friede und das Glück unter feinem Regimente wird in einer Reihe 
von Bildern gefchilvert, die meift aus den Büchern Moſe's, be 
ſonders aus 3 Mof. 26 entnommen find *). 

V. 23. Und ich erwede über fie Einen Hirten und er weidet 
meine Schafe, meinen Knecht David, der wird fie weiden und ver 
wird der Schafe Hirt werden. V. 24. Und ich der Herr werde 
ihnen Gott feyn, und mein Knecht David Fürft in ihrer Mitte: 
ich der Herr hab e8 geredet. V. 25. Und ich fchließe ihnen einen 
Bund des Friedens und mache aufhören böſe Thiere aus dem 
Lande und fie fiten in der Wüfte ficher und fchlafen in den Wäl- 
bern. V. 26. Und ich gebe fie und die Umgebungen meines 
Hügels **) zum Segen, und laſſe herabfommen den Regen zu feiner 
Zeit, das werben gejegnete Regengüſſe fern. DB. 27. Und «8 
gibt der Baum des Feldes feine Frucht und das Land gibt feinen 
Ertrag und fie find in ihrem Lande in Sicherheit und erfennen, 
baß ich der Herr bin, wenn ich zerbreche die Stangen ihres Foches 
und fie entreiße der Hand derer, die fie knechten. DB. 28. Und 
fie werden nicht ferner zum Raube werben ven Heiden und das 
Lebendige der Erde wird fie nicht verzehren und fie fiten ficher 
und ift nicht, der auffcheuche. V. 29. Und ich erwede ihnen eine 
Pflanzung zum Namen ***), und nicht werben fie ferner von Hunger 
fortgerafft jeyn im Lande und nicht auf fich nehmen ferner die 
Schmac der Heiden. 3. 30. Und fie erkennen, daß ich der Herr 
ihr Gott mit ihnen bin, und fie mein Volt, das Haus Yfrael, 
jpricht der Herr Jehova. 3. 31. Und ihr ſeyd meine Herde, 


*) Vgl. die eingehendere Behandlung diefes Abſchn. Cbriſtol. 2, S. 571. 
**) L.: und alle meine Hügel umher. 
+) L.: eine berühmte Pflanze. 
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meine Weideherde ſeyd ihr Menjchen, ich euer Gott, jpricht ver 
Herr Jehova. 

Die Einheit des Hirten in V. 23 kann fich, wie die Ver⸗ 
gleihung von C. 37, 24 zeigt, nur auf die durch den Abfall von 
der Davidiſchen Dynaſtie hervorgerufene Trennung der Reiche be- 
ziehen. Wie ein Gott, fo ift nun wieder auch ein König Mit 
der Einheit ift die Herrlichkeit des Königes und feines Reiches 
verbunden, wie mit der Mehrheit der Hirten ver Verfall verbunden 
war. ine Erweiterung unſeres Ausfpruches tft das: ein Hirt 
und eine Herde in Joh. 10, 16. Mit dem Erfcheinen jenes 
großen Hirten hört wie der Zwiefpalt unter Iſrael, jo auch die 
Scheidung zwifchen Iſrael und ven Heiden auf. Daß durch David 
hier der wahrhaftige David, der Meſſias bezeichnet wird, in dem 
der Stamm Davids gipfeln foll, daran läßt die entfaltetere Ver⸗ 
fündung bei den früheren Propheten, 3. B. Ief. 9 und 11, und 
in andern Stellen des Propheten felbft nicht zweifeln. An ein 
perfönliches Wiedererſcheinen Davids fonnte Niemand venfen, der 
auf dem Gebiete der Schrift einheimifch war, ebenjo wenig, wie 
in Mal. 3, 23 an ein perfänliches Wievererjcheinen des Elias, 
Der Meffias, der herrliche Nachlomme Davids, das war in ber 
Zeit des Propheten fchon längſt Katechismuslehre. Es ift auch 
nicht von einer Wiedererwedung Davids die Rede, ſondern von 
der Sendung eines David, welcher noch nicht dageweſen. — „Sch 
der Herr hab es geredet“, V. 24: das fchlägt den Zweifel an bie 
unter den damaligen Umftänden unglaublich fcheinende Verkündung 
nieder. Sp tief auch die damalige Niedrigfeit des Volkes und 
feines Königthums war, ber es verheißen ift der Mann es her- 
beizuführen. „Sit wohl dem Herrn ein Ding zu wunderbar?" — 
Der Friede in V. 25 ift die Sicherheit gegen bie feinblichen 
Mächte. Die „böſen Thiere“ erfcheinen nah V. 5 und 28 be- 
fonders in Menfchengeftalt. Durch Ehriftus wird das Volf Gottes 
übermäcdtig. Die Heidenwelt wird verdrängt aus der bominiren- 
den Stellung, welche fie bis dahin eingenommen hatte, umd ſinkt 
zur dienenden herab. — „Sie und die Umgebungen meines Hü- 
gels“, V. 26: Iſrael wohnt geiftig auf Zion, Jeſ. 10, 24, welches 
der Quellpunct des Segens ift, 17, 23. Diefer Segen ift jo 
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mächtig, daß er fich auch auf die Umgebungen des Hügels aus- 
dehnt, Die fich in ver Zeit des Heiles an das alte Bundesvoll 
anfchließenven Heiden, vgl. 17, 23, wonach unter ver hohen Eeber 
bes in Ehrifto zur Herrlichkeit gelangenden Davidiſchen Gefchlechtes 
alle Vögel wohnen, 16, 61, wonach Zion ihre Schweitern zu 
Töchtern bekommt und befonders 47, 8, wonach bie aus dem Hei- 
Itgthum fliegenden Waſſer das todte Meer ver Welt gefund 
machen. Daß der Segen auch auf die Heiden überjtrömt, bezeugt 
die überjchwengliche Fülle deſſelben und ift ſomit auch für Zion 
reih an Troft. Die Erflärung: fie, die um meinen Hügel woh— 
nen, würbe, gegen die durch das ganze A. T. hinpurchgehenve 
Anſchauung von Zion als der geiftlichen Wohnftätte Iſraels, dies 
von Zion felbft ausfchließen, ven Tempel einfeitig in eine Wohn- 
jtätte Gottes verwandeln, während er durchgängig als ber Ort 
ericheint, da Gott mit feinem Volke zujammenwohnt; heißt ja 
doch ſchon die Stiftshütte Zelt ver Jufammenkunft. Dazu fommt, 
daß die Umgebungen Zion oder Ierufalems bei Ezechiel überall 
die heidniſchen find. — Die Worte: „und ich erwede ihnen 
eine Pflanzung zum Namen“, B.29, weiſen hin auf 1 Mof. 2,8. 9: 
„und Jehova Gott pflanzte einen Garten in Even und ließ 
hervorſproſſen aus der Erde alle Bäume lieblich anzujehen und 
gut zu eſſen“. Die Beziehung auf diefe Stelle tritt entfalteter 
hervor in C. 36, 35: „Dies verwüjtete Land ift geworden gleich 
dem arten Edens“. Auf der andern Seite zeigt C. 36, 29. 30, 
daß bie bier angefündigte Erneuerung der parabiefiichen Pflanzung 
in der Spendung reichen Erndteſegens beftebt. Diejer gereicht 
ihnen zum Namen, infofern fie dadurch ald das Volk der. Ge 
jegneten des Herrn vargeftellt werden. Direct, ohne Weitered 
wird das Getreide nicht als Pflanzung bezeichnet werden können. 
Nur als Gegenbild ver paradiefischen Pflanzung kann es fo heißen. — 
Das Haus Iſrael jteht in V. 29 in emphatifcher Bedeutung. 
Es bezeichnet das Gottes: und Bundesvolk im wahren und eigent- 
lichen Sinne. Iſrael ift ver heilige Name des Stammpaters. — 
„Meine Weideherde ſeyd ihr Menichen“, V. 31: welche Gnade, 
wenn der Gott des Himmels fich zu Menſchen herabläßt, die von 
der Erde genommen find und zu ihr zurückkehren, vgl. Pf. 8. 36, 8. 
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Seirs Verödung. Das Licht Iſraels wird durch den Schatten 
Edoms gehoben. Eine Weilfagung gegen Edom findet fich fchon 
in C. 25, 12—14. Eine jpecielle Veranlaffung fie wiederaufzus - 
nehmen war bier durch den Bericht des „Entronnenen‘‘ über ihre 
bei der Zeritörung Jeruſalems begangene Unbill und befenders 
über die Läugnung der Zukunft Sfraels durch die Edomiter ge- 
geben, vgl. außer dem in unferer Weiffagung felbit enthaltenen 
noch €. 36, 2. Man darf nicht etwa annehmen, daß Edom hier 
bie ganze Heidenwelt repräfentire. Daß die Heidenwelt im Ganzen 
und Großen in die Theilnahme an dem Iſrael in Zukunft be- 
ftimmten Heile aufgenommen werden fol, wird in V. 14 gefagt, 
vgl. auch E. 34, 26. Im gleichem Verhältnifie mit Edom ftehen 
nur die andern Heinen Nachbarvölfer, die ihm an ntenfität des 
Haſſes gleichlommen, 36, 4. Edom erfcheint hier als ein bis an 
die Wurzel ververbtes Volf, das an dem Meffianifchen Heil feinen 
Antheil haben fol. Im Einklang mit der vorliegenden Weiffagung 
it es ſpurlos von der Erde verichwunden. 

V. 1. Und e8 geſchah an mich das Wort des Herrn alfo: 
V. 2. Menſchenſohn, richte dein Angeficht gegen den Berg Seir 
und weiffage gegen ihn. V. 3. Und fprich zu ihm: alfo fpricht 
der Herr Jehova: fiehe ich will an dich, Berg Seir, und ftrede 
ans meine Hand über dich, und mache dich zur Oede und Einöpe. 
8. 4. Deine Städte will ich zur Ruine fegen und du wirft zur 
Dede werben, und du erfenneft, daß ich der Herr bin. V. 5. Weil 
vn ewige Feindſchaft hegteſt und die Kinder Ifrael den Händen 
des Schwertes übergabjt zur Zeit ihres Unglüdes, zur Zeit der 
Miſſethat des Endes*). V. 6. Darum fo wahr ich lebe, fpricht 
der Herr Jehova, e8 ift, daß ich zu Blute Dich mache und Blut 
wird Dich verfolgen, fürwahr Blut haft du gehafjet und Blut wird 
Dich verfolgen. V. 7. Und ich mache den Berg Seir zur 
Verödung und Dede und rotte aus von ihm SDurchziehenden 


*) 2: und ihre Sünde ein Ende hatte. 
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und Rückkehrenden. V. 8. Und ich fülle feine Berge mit feinen 
Erichlagenen; deine Hügel und deine Thäler und alle deine Gründe: 
Erjchlagene vom Schwerte werben fallen darin. B.9. Zu eiwiger 
Verödung werde ich dich machen, und deine Städte werben nicht 
figen, und ihr erfennet, daß ich ver Herr bin. V. 10. Weil du 
Ipracheft in Bezug auf vie beiden Völker und die beiden Länder: 
mein werden fie ſeyn und wir beſitzen fie, und der Herr war bort 
3. 11. Darum jo wahr ich lebe, fpricht ver Herr Jehova: id 
thue nach deinem Zorn und nach deinem Eifer, die bu gethan an 
deinem Haſſe gegen fie, und gebe mich fund an ihnen, fo wie id 
dich richten werde”. DB. 12. Und du erfennejt, daß ich ber 
Herr hörte alle deine Schmähungen, die du fpracheft gegen bie 
Berge Iſraels fprechend: das Land ift veröbet, und werben 
fie gegeben zur Speife. V. 13. Und ihr ftolzirtet wider mid 
mit eurem Munde, und Hhäuftet wider mich eure Worte: ich hab's 
gehöret. — V. 14. Alfo fpricht ver Herr Jehova: wenn fih 
freuet Die ganze Erbe, will ich VBeröbung dir anthun **). V. 15. © 
wie du dich freuteft über das Erbe des Haufes Ifrael***), weil 
e8 verödet ward, fo will ich dir thun, öde wirjt du ſeyn, Very 
Seir und ganz Edom, das ganze, und fie erfennen, daß ich bei 
Herr bin. | 

Der Berg Seir, aljo benannt von einem Häuptlinge ber 
Sananitifchen Urbewohner des Landes, welche von ven Nachkommen 
Eſaus verbrängt wurden, erjcheint als der Wohnſitz Edoms in 
1 Mof. 36, 9. — Die Worte: „und ich ftrede aus meine Hand 
wider fie und mache das Land zur Oede und Einöde“ werben in 
®. 3 beveutfam aus E. 6, 14 wiederholt, wo fie in Bezug auf 
Iſrael vorfamen, um darauf binzumweifen, daß das Gericht zwar 
von dem Haufe Gottes anfängt, aber nimmer darauf ruhen bleibt, 
jondern unausbleibli” auf feine Feinde und Verfolger übergeht, 
jo daß diefe nie Anlaß haben, fich zu freuen und zu triumphiren, 
vielmehr fprechen müſſen: gejchieht das an dem grünen Hole, 


*) L.: und will bei ihnen befannt werden, wenn ich Dich geftraft habe. 
xx) L.: ich will dich zur Wüſte machen, daß ſich alles Land freuen foll. 
*x*) L.: wieder das Erbe des Haufes Iſrael einzunehmen. 
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08 foll dann an dem bürren werden? — Die Erfenntniß in 
B. # tft wie gewöhnlich bei Ezechiel in diefer Formel feine frei- 
willige , fondern eine aufgedrungene. Daß ver von ihnen ver- 
ſpottete Jehova wirklich Gott ift, das erkennen fie aus ihrem Ver⸗ 
verben. — In V. 5 folgt auf die Ankündigung der Cataftrophe 
vie Hinweifung auf ven Grund bverjelben. Die „Zeit ver Miſſe—⸗ 
that des Endes‘, d. h. die das Ende, die Cataftrophe herbeiführt, 
ft aus C. 21, 30. 34. Die Worte weifen hin auf die hinter ver 
menjchlichen verborgene göttlihe aufalität des Unterganges 
Judas. — Blut haft vu gehaßt, V. 6: der Mörver haft das 
Dlut, das er vergießt. Wenn er den Menschen haft mit einer 
jolhen Energie des Hafjes, daß er ihm nach dem Leben fteht, fo 
haft er das Blut, in welchem die Seele des Menſchen. — „Ich 
totte aus von ihm Worübergehenden und Rückkehrenden“, fo daß 
aller Verkehr aufhört und das Land zur fehweigenden Wüfte wird, 
wie e8 bis auf ven heutigen Tag wirklich ift. Die Worte weifen 
auf C. 33, 28 zurüd, wo daſſelbe dem Lande Iſrael gebroht 
wurde. Heute mir, morgen dir, fo fpricht die dem Elende unter- 
liegende Kirche zu der triumphirenden Welt. — „Deine Städte 
werden nicht ſitzen“, V. 9, fondern daniever liegen, vgl. 26, 20*). 
— In ®. 10 die zweite Urfache der Cataftrophe. Die beiven 
Völker und Länder können nur Juda und Ifrael ſeyn. Denn fie 
Werben als die bezeichnet, wo ber Herr war. Nach der Weg- 
führung der zehn Stämme war Juda ihr Rechtsnachfolger und 
in Juda exiftirte Iſrael fort, eine Anfchauung, die fich auch fonft 
bei Ezechiel findet, vgl. zu €. 23, 44. Aus €. 36, 3 fehen wir, 
daß Edom nicht allein, fondern in Verbindung mit andern Nach- 
harvölkern fich in den Befit des bisherigen Erbes Iſraels fegen 
vollte. Für unfere Stelle ift es gleichgültig, ob er Genofjen 
eines Planes hatte oder nicht. Nur darauf fommt es an, daß 
nefer Plan von ihm ausging und daß das Augenmerf auf bie 
öllige Ausſchließung Iſraels gerichtet war. Der Plan hatte 


*) Die Randlesart ISDN, fie werden zurüdkehren, ift nur aus Miß⸗ 
erftand hervorgegangen. Zurückkehren fann nicht ohne Zufat für hergeftellt 
verben fteben. 
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menfchlich genommen viele Ausficht auf Erfolg. Die bier vor- 
liegende klare und richtige Erfenntniß, daß er dennoch nicht zur 
Ausführung gelangen, daß Edom, weit entfernt fich auszudehnen, 
jelbft dem vernichtenden Gerichte unterliegen wird, zeigt, daß ber 
Prophet aus einem andern Geifte redete als dem eignen. Die 
Worte: „und der Herr war dort” gehören nicht den Edomitern 
an, fondern dem Propheten. Ste weifen bin auf ven einen großen 
Fehler in der fonft ganz richtigen Rechnung der Edomiter. Wer 
Gottes Eigenthum ſich aneignen will, wird ftets ven Kürzeren 
ziehen. Wo Gott in der Mitte ift, da kann Edom unmöglid 
Raum gewinnen, wenn er auch für eine Zeit lang fein Wolf ven 
Veinden preisgegeben bat. Es heißt nicht: der Herr ift dort, 
jondern: war dort. Augenblidlich Hatte er fich zurückgezogen, 
vgl. C. 11, 23, aber daß er dort war, verbürgt, daß er dort jepn 
wird, ba er jein Erbe noch nicht definitiv preisgegeben bat, wie 
dies nach der Verſchmähung des guten Hirten geſchah. — Die du 
gethan, V. 11, ift ſ. v. a.: die du geübt oder bethätigt halt. 
„And ich thue mich fund an ihnen (ven Kindern Iſraels, von 
diefen tft im unmittelbar Vorherg. die Rede), fo wie ich dich 
richten werde‘; beides, die Kundgebung an Iſrael und das Ge— 
riht über Edom, gebt Hand in Hand und hat gleiche Maaß. 
Die Kundgebung, die nah E. 34 ihren Mittelpunct in der Er- 
wedung Davids hat, ift ebenjo herrlich, wie das Gericht fchredlic. 
Das Heil Iſraels wurde auh in EC. 28, 25. 26 in ontraft 
gegen den Untergang ver Nachbarvölfer gejtellt. Eine ganz kurze 
und ebenfo wie hier blos andeutende Gegenüberjtellung finder fid 
auch ſchon in E. 26, 20. — Die Bewohner werden gleichfam ver 
zehrt, V. 12, wenn das Land, welches die Grundlage ihrer Eriften 
bildete, angeeignet wird *). — In V. 14. 15 ver Schluß. „Wem 
fich freuet die ganze Erde“, über das herrliche Heil, welches Zion 
wiverfährt. Dies ift für die ganze Erde Gegenftanb der Freude, 


*) Die Terteslesart Tran, 3 Fem. im Singul., bezieht ſich auf dad 
Hinter den Bergen Iſraels verborgene Land, wie TWWT V. 10. Die Ma 
forethen wollen raw lefen wegen bes folgenden Plural, aber biefer bezieht 
fih auf die Menfchen, vgl. bie Ränder und die Völker B. 10. 
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weil e8 Zeugniß ablegt von der Herrlichkeit Gottes, deſſen Thaten 
für ven einzelnen Theil immer Weiffagungen für das Ganze find 
und ber fein Volk nur fegnen kann, damit in ihm alle Völker ver 
Erde gefegnet werden. Schon 5 Mof. 32, 43 fg. fordert die Heiden 
auf zu jubeln über das, was der Herr nad) Ende der Strafzeit 
an feinem Volke thut. Nach ef. 42, 10 fg. follen die Infeln, 
die Völler der Wüfte und ber Berge jubeln über vie großen 
Thaten, die der Herr zunächſt für fein Volk thut. In Pf. 97, 1 
heißt e8: „Der Herr regieret“ (vd. h. er wird in Zufunft fein 
Reich antreten, fich durch die Erlöfung feines Volkes als Herrfcher 
kundgeben), „darum juble die Erve, freue fich der Eilande Menge“. 
Als die „Freude der ganzen Erbe’ wird Zion in Pf. 48, 3., 
Klagel. 2, 15 bezeichnet wegen ver Entfaltung der Herrlichkeit 
Gottes in ihr. 
Die dritte Troftreve des Pr. in 


&. 36, 1—15 . 


tritt dem Schmerze wegen ver Verödung des heiligen Landes ent- 
gegen. Sie foll in nicht langer Zeit aufhören. Das beftänbig in 
diefer Weiſſagung wiederkehrende: aljo fpricht der Herr Jehova, 
zeigt, wie wenig der durch die Geſchichte gerechtfertigte Troſt des 
Pr. in vem Sichtbaren einen Anfnüpfungspunct hatte. 

D.1. Und du, Menfchenfohn, weiffage zu ven Bergen Ifraels 
und jprich : Berge Iſraels hört das Wort des Herrn. V. 2. Alfo Spricht 
der Herr Jehova: weil der Feind jpricht Ha! über euch, und die 
ewigen Höhen find ung zum Beſitze geworden: B.3. Darum weiffage 
und ſprich: alfo fpricht der Herr Jehova: weil und dieweil ihr ver- 
wüftet jeyb und man nach euch giert von ringsum, daß ihr zum Be 
fie werdet dem Reſte der Heiden *), und ihr in das Gerede der Zunge 
gefommen ſeyd und in bie Läfterung des Volles. V. 4. Darum ihr 
Berge Iſraels höret das Wort des Herrn Jehova: alfo fpricht der 
Herr Jehova zu den Bergen und zu den Hügeln, zu ven Gründen und 
zu ben Thälern, und zu den verwüfteten Ruinen nnd zu den ver- 
laſſenen Städten, welche zum Raube und zum Spotte geworden 


*) L.: und vertilget und ſeyd ben übrigen Heiden zu Theil worden. 
II. 8 
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find dem Reſte ver Heiden, welche ringsum: V. 5. Darum alſo 
fpricht der Herr Jehova: fürwahr ich rede im Teuer meines 
Eifers über den Reſt der Heiden und über ganz Edom, welde 
fich mein Land zum Befige gaben, in Freude von ganzem Herzen, 
in Berachtung der Seele*), auf daß feine Umgegend ihnen zum 
Raube werde**). V. 6. Darum weiſſage über das Land Iſraels 
und Sprich zu den Bergen und zu den Hügeln, zu ven Grünen 
und zu den Thälern: alfo fpricht ver Herr Jehova: fiehe da in 
meinem Eifer und in meinem Grimme reve ich, weil ihr bie 
Schmach der Heiden auf euch nahmet. V. 7. Darum fpricht aljo 
ber Herr Jehova: ich erhebe meine Hand: fürwahr die Heiben, 
welche rings um euch, fie werben ihre Schmach auf euch nehmen. 
V. 8. Und ihr Berge Iſraels werdet euer Laub geben ***) um 
eure Frucht bringen meinem Volke Ifrael, denn e8 tft nahe, daß 
fie fommen. V. 9. Denn fiebe, ich will zu euch und wende mid 
zu euch und ihr werdet bebaut und befät. V. 10. Uno ich mehr 
auf euch Menfchen, das ganze Haus Ifraels, es ganz, und es werden 
bewohnt bie Städte und die Ruinen gebaut. ®. 11. Und ich mehre 
auf euch Menſchen und Vich und fie mehren fich unt find fruchtbar****) 
und ich laſſe euch figen wie in eurer Vorzeit}) und thue euch wohl 
mehr wie in eurer Vergangenheit und ihr erfennet, daß ich ver Herr 
bin. V. 12. Und ich führe auf euch Menſchen, mein Volk Sfraeltf) 
und fie befigen dich und du wirft ihnen zum Erbe und du wirft 
nicht ferner fie finderlos machent}+r). — 2.13. Alfo ſpricht ber 
Herr Jehova: weil fie euch fagen: du Land verzehrejt Mienfchen, 
und kinderlos machteft du deine Leute: V. 14. Darum follft du 
Menſchen nicht verzehren ferner und deine Leute nicht ferner 
ftraucheln machen, fpricht der Herr Jehova. V. 15. Und ich will 
nicht ferner hören laffen über dich die Schmach der Heiden und 





*) L.: mit Hohnlachen. 

**) L.: daſſelbige zu verheeren und plünbern. 

***) v.: follet wieder grünen. 

**xxx) L.: daß ihr euch mehren und wachſen ſollt. 

7) L.: „ich will euch wieder einieen, da ihr vorhin wohnetet.“ Es if 
ja aber von ben Bergen die Rebe. 

Tr L.: die mein Bolt Sfrael folen ſeyn. 

rm 8%: und folt nicht mehr ohne Erben feyn. 
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den Schimpf ver Völker follt ihr nicht ferner auf euch nehmen, 
und beine Leute follft du nicht ferner ftraucheln machen, fpricht 
der Herr Jehova. 

Durch die Berge wird in V. 1 als ven heroorftechenpften Theil 
das ganze Land repräfentirt. Was flach ift, erfcheint als Zubehör 
der Berge, die in Bezug auf das Land dafjelbe find, was ber 
König und feine Großen in Bezug auf das Volk. — Die „ewigen 
Höhen” in V. 2 find die natürlichen Berge als Bild der unver- 
änverlichen Hoheit, deren Iſrael ſich rühmte, weil e8 den Ewigen 
zu feinem Befchüger und in ihm die Gewähr feiner eignen Ewig- 
feit hatte, vgl. Pi. 125, 2. Die Worte find als mit Anführungs- 
zeichen verjehen zu denken. Die Spottenden entnehmen fie aus 
dem Munde Iſraels, das allen ihren Prätenfionen und Prahlereien 
feine „ewigen Berge‘ entgegenbielt«e — Die Bermwüftung in 
V. 3 ift der Grund des Trachtens und Gierens. Es geht auf 
ein fcheinbar herrenlos gewordenes Gut*. Es ift von dem 
Reſte der Völker die Rede, weil fie ſelbſt ſchon durch die Chal- 
dätfche Invaſion bedeutende Verluſte erlitten hatten und größere 
ihnen noch bevorftanden. Der Blid auf ihre eignen Zuſtände 
hätte Die Nachbarvölfer von dem Trachten nach Mehrung des Bes 
figes abhalten follen. „Weil und dieweil“, vgl. 13, 10, weit 
darauf hin, daß Grund genug zu ber folgenden Rede Gottes und 
zu feinem thatfächlichen Einfchreiten vorhanden if. — In Ber: 
achtung ver Seele, ®. 5, vgl. 25, 6. Die „Umgegend“ ves 
Landes ift alles, was rings um den Mittelpunet, die Hauptftadt, 
gelegen ift**). Das ganze Land jtellt fich als die Feldmark Zions 
dar, welches vielfach in den Pjalmen und Propheten als die geift- 
liche Wohnftätte des ganzen Volles ericheint. — Das Aufheben 
der t Hand, V. 7, iſt Geſtus des Schwures, vgl. 20, 5. — Laub 

*) Wegen Verwüſtung, fo muß man erklären, da DnW dewöhnlichn und 
Tpeciell auch bei Ez. in paſſiviſcher Bed. vorkommt. 772% iſt Nomen verbale. 

**) Michaelis nach Coccejus: suburbana terrae sunt, quae extra 
metropolin sunt. Die Worte lauten buchſtäblich: wegen ihrer Feldmark zum 
Haube; das ganze Treiben ber Nachbarn iſt darauf gerichtet, daß Zions 
Feldmark ihnen zum Raube werde. wman ſteht ſtets und namentlich bei 
&; von der Feldmark der Städte. 
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% 


116. €. 33.8. 21. — €. 39. 8.29. 


und Zweige, V. 8, vgl. 17, 8. 23, kommen als Viehriahrung in 
Betracht, während die Frucht für die Menfchen iſt. Die De 
nugung der jungen Zweige zum Viehfutter ift noch jegt in ben 
fünlichen Ländern vielfach bräuchlich. „Es tit nahe, daß fie kom⸗ 
men”, eig. „fie nahen fich zu kommen“, vie alten umb legitimen 
Beliter des Landes kommen bald zurüd. Ez. weiß, daß das 
Eril nur kurze Zeit dauern wird, eine Erkenntniß, die er auch in 
C. 11, 16 ausſpricht. Das fteht im Einklange mit Jeremias, 
nach dem die im vierten Jahre Jojakims beginnende Chaldäiſche 


Dienftbarkeit 70 Jahre dauern und dann die Rückkehr des Volles | 


in fein Vaterland erfolgen fol. Von diefen 70 Jahren des Iere 
mias waren jetzt nach C. 33, 21 ſchon zwanzig Jahre abgelaufen, 
jo daß noch von den Damals Lebenden manche ven froben Tag 
erleben Eonnten. — Das Siten in V. 11 bilpet ven Gegenjat 
des Danieverliegend. „Mehr wie in eurer Vergangenheit”, das 
ging in Erfüllung, als im heiligen Lande derjenige erichten, der von 
fih fagen fonnte: kommt ber zu mir, die ihr mühjfelig und belaben 
ſeyd, und der Salomo in feiner Herrlichkeit weit überftraßlte. — 
„Du wirft nicht ferner fie finderlos machen”, ®. 12: die felbft 
verftändliche Bedingung ift: wenn fie nicht von Neuem das Maaß 
ihrer Sünde voll machen. Gegen das: ihr habt nicht gewollt, 
gibt es feinen Freibrief. Unjer Ausipruch gibt nur die Gewähr, 
daß die frühere Schuld abgethan ſeyn und zugleich, daß Alles ge 
Ichehen fol, vor neuer zu bewahren. Das tft in der herrlichften 
Weife gejchehen: Gott felbft Fam in feinem Sohne in fein Eiger 
thum, aber da die Seinen ihn nicht aufnahmen, erloſch die Ber 


heißung und die früheren Drohungen lebten wieder auf. Die Er fi 
gäanzung haben wir in Ezechiel felbjt in C. 5, 3.4. — In B.15- F 


15 das Schlußwort. „Du verzehreit Menfchen”, V. 13: dei 


Land Iſrael hatte eine gefährdete Xage. Es war ein Durchgang® FR 


land, Sad. 9, 8, ein Zankapfel für die Afiatifche und für de 


Africanifhe Weltmacht, dabei den Bedrängungen durch die um || 
wohnenden Wüſtenvölker ausgejett, welche immer darauf aus F 


gingen zu taufchen. Wegen dieſer geführveten Lage wird es fehen 
in 4 Mof. 13, 32 als ein folches bezeichnet, das feine Einwohner 
verzehrt. Grade ein ſolches Land hatte Gott für fein Voll aus 


— 
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geſucht. Es follte ſtets Anlaß haben zu ihm emporzubliden, und 
wenn es abfiel, jo waren die Ruthen jchon gebunden. Friedliche 
Abgeſchloſſenheit würde ſtagnirende Zuftände herbeigeführt haben, 
bie jchlimmften, die dem Volke Gottes begegnen können. Es ift 
der Kirche in dem Diefjeits wefentlich die ftreitende zu ſeyn. — 
Du follft fie nicht ferner zum Straucheln bringen, ®. 15, das 
ift ſ. v. a. fie nicht ferner unglüdlich machen. An fittliches 
Straucheln ift in dieſem Zufammenhange nicht zu denken *). 
Daran hatte das Land feinen Antheil. Das Bundesvolk ftrau- 
chelte nachher vdennodh, Röm. 11, 11. 1 Betr. 2, 8, aber Gottes 
Gabe und Gnade blieb dieſelbe, wenn fie auch undankbar ver- 
ſchmäht wurde. Der Feld, an dem fie ftrauchelten, war ver 
Fels des Heiles! 


In 


C. 36, 16 - 38 


die zweite Troſtrede. Iſrael hat das Elend gefunden auf dem 
Wege ſeiner Sünden, Gott aber wird um ſeines Namens willen 
das Heil herbeiführen und zwar ein Heil von uendlicher Fülle, 
vie Zurüdführung in das heilige Land, die Befprengung mit dem 
Waſſer ver Vergebung, vie Ertheilung eines neuen Herzend und 
bie Ausgießung des Geiftes, die Annahme zum wahrhaftigen 
Gottesvolke und die daran gefnüpfte Fülle aller andern Segnungen. 
Der eigentliche Kern des Troftes ift, daß Gott Ifrael nicht wegen 
8 in feiner Beichaffenheit liegenden Grundes, ſondern allein 
wegen feines Namens erlöfen wird. Das war allerdings tief 
demüthigend, aber e8 war auch zugleich jehr tröftlih, und bie 
E tröftliche Seite trat unbebingt in den Vordergrund, da der Pr. 
- Mm einem Volle redete, das unter den Gerichten Gottes feufzte 
und durch fie zur Erkenntniß feiner Sünphaftigfeit gelangt war. 
Un die tröjtende Bedeutung fchließt fih pie ermahnende an. Hat 
Ifrael das Elend genden auf dem Wege feiner Sünden, jo ift 
gründliche Belehrung das Mittel der Theilnahme an dem bevor- 






*) war muß in der Hauptfache gleichbebeutend fein mit 5%, 
welches das Kri unbefonnen fubftituiren will, 
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ftehenven Heile. Der Abfchnitt befteht aus dem Eingange, ©. 16— 
21, der Hauptmaffe, B. 22 — 36, und dem Schluffe. 

B. 16. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
B. 17. Menjchenfohn, die vom Haufe Iſrael ſaßen in ihrem 
Lande und verunreinigten es durch ihren Weg und burch ihre 
Thaten, gleich der Unreinigkeit des Weibes in ihrer Krankheit war 
ihr Weg vor mir. B. 18. Darum goß ich aus meinen Grimm 
über fie, wegen des Blutes, welches fie vergoffen im Lande md - 
durch ihre Scheuflichen verunreinigten fie es. 8. 19. Und ich 
zerjtreute fie unter ven Heiden und fie wurben verjprengt in ben 
“ändern, nach ihrem Wege und nach ihren Thaten richtete ich fie. 
DB. 20. Und es kam zu ven Heiden*) dahin fie kamen und fie 
entweihten meinen heiligen Namen, da**) man von ihnen fprad: 
diefe find das Volt Jehova's und aus feinem Lande zogen fie aus. 
B. 21. Und mich jammerte meines heiligen Namens ***), ven 
die vom Haufe Iſrael entweihten unter den Heiden, zu denen fie 
famen. — ®. 22. Darum fprih zu dem Haufe Iſrael: alſo 
‚Ipricht der Herr Jehova: nicht euretwegen thue ich, Haus Jfrarl, 
ſondern wegen meines heiligen Namens, den ihr entweibtet unter 
ben Heiden, dahin ihr famet. V. 23. Und ich heilige meinen 
Namen, den großen, der entweiht warb unter ven Heiden, den ihr 
entweihtet in ihrer Mitte, und e8 erkennen die Heiden, daß id 
ber Herr bin, fpricht ver Herr Jehova, wenn ich mich Heilige an 4 
euch vor euren Augen}). V. 24. Und ich nehme euch aus den 
Heiden und fammle euch aus allen Yändern und bringe eu in 
euer Yand. DB. 25. Und ich fprenge auf euch reines Waſſer um J. 
ihr werdet rein von allen euren Unreinigfeiten, und von alla J 
euren Scheußlichen will ich euch reinigen. V. 26. Und ich get S 
euch ein neues Herz und einen neuen Geift gebe ich in euer Jw f. 
neres und ich entferne das Herz von Stein aus eurem Fleiſche 
und gebe euch ein Herz von Fleiſch. V. 27. Und meinen Geil 
gebe ich in euer Inneres nnd mache, daß ihr in meinen Satzungen 


*) L.: und bielten ſich wie Die Heiden. 

**) L.: daß. 

*x*) L.: Aber ich verſchonete um meines heiligen Namens willen, 
) L.: vor ihnen. 
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wandelt und meine Rechte haltet und ſie thut. V. 28. Und 
ihr ſitzet in dem Lande, das ich euren Vätern gab, und werdet 
mir zum Volke und ich werde euch zu Gott. V. 29. Und ich 
erlöſe euch aus allen euren Unreinigkeiten und rufe das Getreide 
und mehre es und nicht gebe ich über euch Hunger. V. 30. 
Und ich mehre die Frucht des Baumes und den Ertrag des Fel⸗ 
des, auf daß ihr nicht ferner auf euch nehmet die Schmach des 
Hungers unter den Heiden. V. 31. Und ihr gedenket eurer 
Wege, der böſen, und eurer Handlungen, welche nicht gut, und 
es ekelt euch eures Angeſichtes wegen eurer Miſſethaten und 
wegen eurer Gräuel. V. 32. Nicht euretwegen thue ich, ſpricht 
der Herr Jehova, das ſey euch kund, ſchämet euch und empfindet 
Schande wegen eurer Wege, Haus Iſrael. V. 33. Alſo ſpricht 
der Herr Jehova: am Tage, da ich euch reinige von allen euren 
Miſſethaten, da laſſe ich ſitzen die Städte*) und gebaut werben 
die Ruinen. V. 34. Und das verſtörte Land wird bebaut wer- 
den, ftatt daß e8 öde war, vor den Augen aller Vorübergehenpen. 
V. 35. Und fie fprechen: dieſes Land, das verödete, ift geworben 
wie der Garten Edens**) und die ruinirten und zerjtörten und 
| serwüfteten Städte fiten befeftigt.. V. 36. Und e8 erkennen die 
B Heiden, welche übrig ſeyn werben rings um euch, Daß ich der 
E Herr baute die zerjtörten, pflanzte das Derwüftete, ich der Herr 
F rede und thue. — V. 37. Alfo fpricht der Herr Jehova: noch 
darin will ich mich erfragen laſſen dem Haufe Sfrael, es ihnen 
zu thum***): ich werde fie mehren gleich der Schaafheerde an 
Menſchen.***s*) V. 38. Wie geweihte Schaafheerden, wie bie 
* Schaafheerven Jeruſalems an ihren Felten, alfo werben bie rui- 
nuirten Städte fehn, voll von Menfchen- Schaafen, und ſie erken⸗ 
nen, daß ich der Herr bin. 
Das Blut und die Scheußlichen, V. 18, Mord und Ab» 


*) L.: fo will ich die Städte wieder beſetzen. 
**) L.: wie ein Ruftgarten. 


=) 8.: ich will mich wieder fragen laſſen vom Haufe Iſrael, daß ich 
mich an Ihnen erzeige. 


.... &.: wie eine Menſchenheerde. 
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götterei, mit Beziehung auf das erfte Gchot ver erften und das 
erite Gebot der zweiten Tafel. — „Es kam“ V. 20, nämlich 
das Schidfal von dem in V. 19 die Rede gewefen war, bie 
Kunde von dem Elende, dem fie anheimgefallen waren. Diele 
fam zugleich mit ihnen jelbit: e8 kam, wohin fie famen, fie wa- 
ven bie leibhaftige Nachricht. „Sie entweihten meinen heiligen 
Namen’: nach dem Zuſammenhange mit dem unmittelbar Bor 
hergehenden und ebenjo mit dem gleich Folgenden f. v. a. da 
dies zu den Heiben fam, jo entweihten bie vom Haufe Ifrael 
eben dadurch meinen heiligen Namen, nicht durch ihr Thun, 
Röm. 2, 24, fondern durch ihr Ergehen, aus dem man auf bie 
Unzuverläffigfeit oder Ohnmacht ihres Gottes fchloß, der feinem 
Volke nicht helfen wollte oder fonnte. Es wird aber die Ent: 
weihung, zu der fie durch ihr Schickſal Anlaß gaben, ihnen als 
That beigelegt, weil fie durch ihre active Entweihung das Schid- 
jal herbeigeführt hatten. „Da man von ihnen fagte: das Voll 
des Herrn find diefe und aus feinem Lande find fie ausgezogen“ 
e8 ijt von einem gezwungenen Auszuge, von ver Ausführung 
ins Exil die Rede. Diefer ſcheint den Heiden ein fchlagender 
Beweis dafür zu ſeyn, daß der Gott dieſes Volfes, Der Jehova, 
von dem fie früher fo viel Weſens machten, den fie triumphirend | 
der Heidenwelt entgegen hielten, nicht viel zu beveuten habe. 
So urtheilten fie, weil fie erftens das gerechte Gericht Gottes 
über jein abtrünniges Volf nicht erkannten, und zmeitens bie 
Vertreibung Iſraels aus feinem Lande für eine dauernde hielten 
Trüge fie diefen Character, jo würde fie allerdings im Wiber 
ipruche mit Gottes Wort und Wejen ftehen, da er feinem Bolk 
den Befi des Landes und überhaupt eine Zukunft des Heiles 
gemwährleiftet hatte, während temporäre Unterbrechungen ve 
Gnadenverhältniſſes von Gott felbft ausdrücklich in Ausficht ge 
stellt waren und jeinem Weſen entſprachen. Da ift aljo der 
Bunct, wo Gott für feinen Namen eintreten muß. Es gilt 
durch die That ven Wahn der dauernden Preisgebung zu bejer 
tigen. — „Mich jammerte meines heiligen Namens“, B. 21: 
welche Maaßregeln aus diefer Sorge Gottes für feinen Namen 
hervorgingen, bie ihm fo gewiß einwohnen muß, als er Gott ift, 
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das wird in der Hauptmaſſe dargelegt.“) — „Nicht euretwegen 
thue ich“, V. 22: hier im Allgemeinen die Action, im Folgenden 
wird der Kreis, in dem ſie ſich bewegt, näher bezeichnet. Die 
Heiligkeit des Namens Gottes bezeichnet ſeine unvergleichliche und 
unbedingte Herrlichkeit.**) — Gott heiligt ſeinen Namen, V. 23, 
indem er ihn verherrlicht und alles beſeitigt, was ihn in den 
Staub der Erde und der Endlichkeit herabzieht. „Den großen“, 
das weiſt darauf hin, weshalb Gott gegen die Entweihung ſeines 
Namens reagiren muß. „Vor euren Augen“: man könnte wohl 
erwarten: „vor ihren Augen‘, aber ver Gedanke des augen 
fälligen Heiles wird befjer alſo ausgebrüdt, daß die zunächjt be- 
theiligten, biefelben, deren Augen das Elend gefchaut haben, auch 
zunächft die Sehenven find, vgl. Hi. 19, 27: „und meine Augen 
feben und fein Yremder. Bor ihren Augen, das ift die noth- 
wendige Conjequenz des: vor euren Augen. Gilt von Iſrael das: 
„Aug in Auge ſehen fie wie der Herr gen Zion zurückkehrt,“ 
Jeſ. 52, 8, fo gilt e8 auch von den Heiden. Die Heilsfpenvun- 
gen Gottes für fein Voll, durch welche die Heiligung oder Ver: 
herrlihung feines Namens erfolgt, werden näher dargelegt in 
B. 24 f. Das Erfte ijt die Zurüdführung aus dem Exil, V. 24. 
Das Zweite ift die Beiprengung mit reinem Waller, V. 25. 
Das iſt auf Grund von 4 Mof. 19, 17—19 ver ſymboliſche 
Ausdrud der Vergebung der Sünden, die Ausdeutung des Mo- 
fatichen Ritus, in dem viefelbe verkörpert wurde. Der Anfang 
diefer Wohlthat, der Wurzel und Vorausfegung aller übrigen, 
Jerem. 31, 34, mußte der an die Spike gejtellten Zurüdführung 
aus dem Exil ſchon vorangehen. Ihre verfchiennen Grade wer- 
ven fubjectiv bedingt durch die verſchiednen Grade der Erkenntniß 
per Sünden, des Glaubens an die vergebende Barmherzigkeit, 
des Strebens nach einem gottgefälligen Leben, des Verlangens 
pen Willen Gottes zu thun, mit einem Worte ver Buße. Schon 
auf dieſe jubjective Bedingung gejehen fonnte die Erfüllung, 
welche der Rückkehr voranging, nur eine fehr unvollftändige ſeyn. 
*) Zu V. 22— 36 vgl. Ehriftol. 2 ©. 579 f. 
”*) Bol. meinen Comm. zu Pf. 22, 4. Apoc. 4, 8. 
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Die Buße war damals nur eine oberflächliche. Das thatfächliche 
Zeugniß für den niederen Grad der Vergebung der Sünden waren 
die ärmlichen Umftände der Zurüdgefehrten. Wäre pie Beipren- 
gung mit dem reinen Waſſer eine vollftändige gewefen, fo wäre 
ihr Friede gleich dem Strome gewejen und ihre Gerechtigkeit 
gleich Meereswellen. Die wahrhaftige Erfüllung konnte aber 
auch deshalb erſt in ver Zeit Ehrifti beginnen, weil erft damals 
durch das Verſöhnopfer Chriſti die eigentliche Grundlage für bie 
Rechtfertigung gewonnen wurde, vgl. das: es wirb rechtfertigen 
der Gerechte, mein Knecht, die Vielen, Jeſ. 53, 11, und über 
haupt jene ganze Weiffagung, in ver die fühnende That Chrifti 
als die nothwendige Grundlage der Befprengung over Entfünvi- 
gung bingeftellt wird: das: ich fprenge über euch reines Waſſer 
hier nimmt nur das: „er, wird befprengen’’ jener älteren Weiſſa— 
gung, €. 52, 15 wieder auf. So ging aljo in der Hauptſache 
bie Rückkehr aus dem Erile ver Beiprengung mit reinem Wafler 
voran, vgl. Hebr. 10, 23, wo das „gewajchen am Leibe mit reis 
nem Wafjer‘ als Eigenthümlichleit ver Gläubigen des N. 9. 
fich darjtellt. — Auf die Sündenvergebung folgt in V. 26 ale 
bie dritte Hauptwohlthat die Ertheilung des neuen Herzens, bie 
auch in Pi. 51 fich ummittelbar an die Vergebung ver Sünven 
anfchließt. Hier wird wieder aufgenommen, was fehon in E. 11, 
19 verheißen war. Auch viefe Verheißung ift wejentlich Meſſia— 
niſch. Das fteinerne Herz konnte durch die dem A. B. zu Gebote 
jtehenden Mittel nicht vollftändig überwunden werden. Die 
Grundlage dieſer Ueberwindung bildete nach Joh. 3, 14. 15 die 
Erhöhung des Menfchenjohnes am Kreuze und die darin wur: 
zeinde völligere Sündenvergebung. — Aus der Ertheilung des 
neuen Herzens folgt nach DB. 27 die veränderte Stellung zum 
Geſetze Gottes. Auf das alfo zum wahren Gottesvolke gewordne 
Iſrael wird die Fülle aller andern Segnungen ausgegoffen. — 
„Es efelt euch eures Angeſichtes“, B. 31, ihr werdet euch felbit 
zum Efel, vgl. 6, 9. — „Ich mache die Städte ſitzen“, V. 33, 
richte fie wieder auf. — In B. 35 fprechen die Vorübergehen- 
ben: „Dies Land ift geworben wie das Land Edens.“ Wir haben 
bier das heitere Gegenbild zu dem Nachtjtüde Io. 2, 3, wo es 
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von der Zeit des Gerichtes, welches durch die Heidenwelt über 
das Volk Gottes ergehen ſollte, hieß: „wie der Garten Edens 
war das Land vor ihm“ (dem durch das Bild der Heuſchrecken 
dargeſtellten Heidenſchwarm) „und Hinter ihm eine öde Wüſte.“ 
Die Vergleichung dieſer Grundſt., nach der das Bild des Landes 
Eden nur überhaupt einen blühenden Zuſtand bebeuten kann, zeigt 
wie verfehlt es ijt, in unferer Stelle die Herjtellung Canaans zu 
eigentlich paradiefifcher Herrlichkeit zu finden und Diejenigen, bie 
das nicht darin finden können, fpiritualifirender Verflüchtigung 
anzuflagen. Davor bätte auch ſchon 1 Mof. 13, 10 warnen 
jollen. Durch Schuld des Volkes tft das Land fpäter noch ein- 
mal zur öden Wülte geworden, aber vie Auswahl hat ein befje- 
res Erbe erlangt, in deſſen Befit fie auf das alte Land Canaan 
herabſieht, auf welches jegt noch ein Gewicht zu legen ein trau⸗ 
tiger Anachronismus ift, die Erde von einem Ende bis zum an- 
deren und bie himmliſche Herrlichkeit. „Die Städte fiten be- 
feſtigt“: das Siten bildet auch hier ven Gegenfat des Danieder⸗ 
liegens. Kine befeitigte Stadt fist als folhe, während eine 
Stadt, deren Mauer gebrochen ift, am Boden liegt. — „Ich 
Jehova rede und thue,“ DB. 36: ich Jehova, deſſen Name und 
Weſen die Bürgfchaft dafür liefert, daß zwijchen Reden und 
Thun feine Kluft befeftigt feyn fann. — In V. 37 und 38 der 
Schluß. „Ich will mich erfragen lafjen dem Haufe Iſrael“, ibm 
Antwort auf feine Bitte ertheilen ober auf feine Bitte hin ge- 
währen, vgl. 14, 3. — In 2. 38 ift formell von den Feſten im 
Allgemeinen die Rede. Die Beſchränkung liegt aber hier, wie 
in Mr. 15, 6, in dem Zufammenhange Das Paſſa war unter 
ben Seiten das einzige, bei dem eine große Anhäufung von Scha- 
fen ſtattfand, mit ver die Menfchenfülle des hergeftellten Iſraels 
verglichen wird. Die geweihten Schafe aber gehören hieher, 
nicht jede andere Anhäufung von Schafen, weil das Volf, Das 
mit den Schafen verglichen wird, das Volk der Heiligen des 
Herrn iſt. Die Erfüllung tft noch mehr, als in den Zeiten 
zwifchen vem Exil und Ehriftus in der Kirche Chrifti zu juchen. 
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enthält eine boppelte prophetifche Troſtrede, die zweite von ber 
erften gejchieven Durch den neuen Anfang: „und es geichah das 
Wort des Herrn an mich alſo“, durch die Form: im ber erften 
eine Bifion, in der zweiten eine ſymboliſche Handlung, und durch 
den Inhalt. Doch ftehen beide in einem inneren Zuſammenhang 
und ftellen jich al8 ein Paar dar. Im der erften, V. 1— 14 
bie Herftellung Iſraels als Bundesvolk, in ber zweiten die Her- 
jtellung Iſraels als Brudervolk. 

Das Eigenthümliche liegt in der erſten Neve*) nicht in 
dem dogmatifchen Gedanken, fondern darin, daß die Herftellung 
Iſraels unter dem Bilde der Auferftehung erjcheint. Unter diefem 
Bilde ftellt fich die Beſeitigung der zerrütteten Zuftände fchon in 
Hof. 6, 2 dar, wo das der Nichtigkeit anheim gefallene Ifrael 
jpricht: „er wird mich beleben nach zwei Tagen, am britten Tage 
mich auferweden“, ja fchon in 5 Mof. 32, 39: „ich tödte und 
ich mache lebendig,“ vgl. 1 Sam. 2, 6. Pf. 30, 4. Eigenthüm⸗ 
ih ift aber bier die Entfaltung des bort nur feimartig Bor 
liegenden. 

Dan hat mehrfach unjere Stelle auf vie eigentliche Aufers 
jtehung bezogen. Dadurch aber wird dieſe Rede aus dem Zur 
ſammenhange geriffen mit allen übrigen Troſtreden des Propheten, 
bie ſich mit folchem befchäftigen, was dem Dieffeit8 angehört und 
was dem Anfange nach fchon bald geſchehen follte, C. 36, 8, und 
jpeciell aus dem Zufammenhange mit der zu einem Paare mit 
ihr verbundenen Rede in B. 15 f. Die Auferjtandnen jind die- 
jelben, welche dort geeint werden. Die Union aber ift ein 
dieſſeitiges Factum. Ganz entſcheidend dagegen aber ift ©. 11. 
Die Zodten werden dort revend eingeführt, fie Hagen, daß ihre 
Gebeine verborrt find und fprechen ihre Verzweiflung an ver 
Wiederheritellung aus. Danach kann e8 fich nicht um eigentlich 
Berjtorbne handeln, dieſe können nicht redend auftreten, ſondern 
nur um lebendig Todte. Das Elend Iſraels, welches den Aus 


*) Bgl über diefe Ehriftol. 2 ©. 587 f. 
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gangspımet für die prophetifche Rede bilvet, bezieht fich nach die⸗ 
fem Verſe auf die exrilifchen Vollszuftände. „Unfere Gebeine find 
vertrocknet“, das wird dort erklärt dur: „unfere Hoffnung ging 
zu Grunde, wir find vernichtet.‘ Iſt der Tod hienach biloliche 
Dezeichnung des Unheiles, heillofer Zuftände,*) jo kann auch die 
Auferftehung nur bildliche Bezeichnung der Nüdfehr zum Heile 
ſeyn. Daffelbe erhellt auch aus ®. 12. Danach find vie „Ge- 
morbeten” des 9. B. im Eril. Die Ermordung kann hienach nur 
die nationale Auflöfung bezeichnen. Die im eigentlichen Sinne 
&emorbeten waren in Canaan. Daß der Tod der erilifche Zu- 
ſtand ift, geht auch aus V. 14 hervor, wonach die aus den Grä- 
bern Herausgeführten nach Canaan gebracht werben follen. Weber- 
haupt wird dreimal die Auferftehung Iſraels in Verbindung gefett 
mit der Rückkehr in fein Land. Das paßt nicht zu der leiblichen 
Auferftehung. 

Daß die Lehre von der eigentlichen Auferftehung in der Zeit 
des Propheten ſchon vorhanden war, bildet die Borausfegung ber 
jo entfalteten bilplichen “Darftellung und wird bezeugt durch Jeſ. 
25, 8. 26, 19 und befonders durch C. 12, 2 des unferm Pro- 
pheten faſt gleichzeitigen Daniel. Der Pr. geht aber nicht blos 
von biefer Lehre aus und benutzt fie als Darftellungsmittel. feine 
zunächſt bilvliche Darftellung und die gefchichtliche Bewährung, 
welche fie fand, mußte auch dazu dienen, den Glauben an die 
Auferftehung mächtig zu beleben. Zeigt Gott fich als ven Mei— 
fter des Todes im uneigentlihen Sinne, erlöſt er fein Volk aus 
dem äußeren und dem geiftlichen Elende, dem es während bes 
Eriles anheim gefallen war, wie follte dann ver leibliche Tod ſei— 
ner Gnade eine Gränze ſetzen? Doch es findet noch eine nähere 
Beziehung zu der leiblichen Auferftehung jtatt. So wenig wir 
auch an dieſe zunächft und ausfchließlich denken vürfen, wogegen 
auch das entjcheivet, daß die dürren Knochen, die nach dieſer Auf- 
faſſung jo wie fie find die Grundlage des Auferftehungsleibes 
bilden und nur einen neuen Weberzug von Sehnen und Fleiſch 
erhalten würden, gar ſchlecht zu 1 Cor. 15 paffen, jo vollendet 


— — — — — — 


*) Venema: Israelitas hic repraesentari non naturaliter, sed ci- 
viliter et religiose mortui. 
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fich doch das hier unter dem Bilde ver Auferftehung angekündigte 
Heil in der Auferjiehung und wenn wir von dieſer abfehen und 
rein auf dem Gebiete des Dieffeits ftehen bleiben, jo wird das 
„Wort des Apoftels in 1 Cor. 15, 19 gelten. 


Die Rede zerfällt in zwei Theile, das Symbol, V. 1—10, 
und die Ausdeutung deſſelben in V. 11—14. Wer fich dazu ge- 
nöthigt fiebt, V. 11—14 nicht al8 Ausdeutung zu faffen, fpricht 
dadurch felbft das Urtheil über feine Auffaljung von V. 1—10. 
Alle Analogien, beſonders bei den Ezechiel der Zeit nach fo nahe 
jtehenden Propheten Daniel und Saharja und auch bei Ezechiel 
felbft, führen auf ein folches Verhältniß: es iſt Negel, daß die 
prophetifche Rede, welche auf die Beichreibung einer Viſion folgt, 
die Ausbeutung derjelben gibt, im Einklange mit vem Berufe ver 
Propheten, welche nicht Dichter waren, fondern Redner für das 
Volk und alſo verpflichtet, überall den Schlüfjel des Verftänp- 
niſſes darzureichen. Es ift aber um jo weniger möglich, das 
Verhältniß anders zu faſſen, va in V. 11 ausdrüdlich gejagt 
wird, es folle erklärt werden, was „dieſe Gebeine‘, diejenigen, 
von welchen in V. 1—10 die Rede war, zu bedeuten haben: fie 
bezeichnen nicht leiblich Geftorbne, ſondern das Volk Iſrael in 
feiner gegenwärtigen verzweifelten Yage. „Dieſe Gebeine“ das 
jegt die beiden Theile des Abfchnittes in die engjte Verbindung 
mit einander. — Es ijt eine unweſentliche Differenz, daß ver 
Prophet in der Beichreibung des Geſehenen, B. 1, die Gebeine 
als offen zu Tage liegend darjtellt, während dagegen nah V. 12 
die Gräber geöffnet und die Gemordeten aus ihren Gräbern 
berausgeholt werden. Es iſt ein verfehltes Beftreben, vieje bei- 
den Daritellungen mit einander in Einklang zu bringen. Für bie 
Bijion gehört die erftere Darftelung, da dem Propheten ver 
Ueberblid über die Volfszuftände gewährt werben follte Die 
Ausdeutung iſt nicht eine gewöhnliche Exegefe, fie bewegt ſich 
freier. Sie führt das neue Bild des Grabes ein, um die Be 
Ihaffenheit der Volkszuſtände noch mehr ins Licht zu ftellen. 
Bon der Art find alle Ausdeutungen in der Schrift. Sie mijchen 
jtet8 neue Momente in die Erklärung ein. 
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V. 1. Es war*) auf mir die Hand des Herrn und es 
führte mich heraus im Geifte der Herr**) und brachte mich 
mitten in das Thal***) und ed war voll von Gebeinen. V. 2. 
Und er führte mich heraus bei ihnen um und um und fiehe ihrer waren 
fehe viele auf ver Fläche des Thales und fiehe fie waren ſehr 
verdorrt. V. 3. Und er fprach zu mir: Menfchenjohn, werden 
diefe Gebeine leben? Und ich fprach: Herr Jehova, du weißt es. 
B. 4. Und er. fprach zu mir: weiflage über diefe Gebeine und 
iprih zu ihnen: ihr verborreten Gebeine höret dad Wort des 
Herrn. — B. 5. Alſo fpricht ver Herr Jehova zu ****) dieſen Gebei- 
nen: fiehe ich bringe in euch Geift und ihr lebet. V. 6. Und ich gebe 
auf euch Sehnent) und bringe auf euch Fleiſch und überziehe 
euch mit Haut und gebe in euch Geift und ihr lebet und ihr 
erfennet, daß ich der Herr bin. V. 7. Und ich weiljagte, wie 
mir geboten ward, und e8 ward eine Stimme, fo wie ich weiffagte, 
und ſiehe da ein Getöjerr) und es nahten fich Gebeine, Gebein 
zu feinem Gebein. V. 8. Und ich fab und fiehe da Sehnen auf 
ihnen und Tleifch erhob fihrrr) und Haut überzog fie obentrrr), 
aber Geift war nicht in ihnen. V. 9. Und er fprach zu mir: 
weifjage zum Winde, und weiljage, Menfchenfohn, und fprich zu 
dem Winde: alfo fpricht der Herr Jehova: von den vier Winden 
komme du Wind und blaje an dieſe Gemorbeten, daß fie leben. 
3. 10. Und ich weiffagte wie mir geboten war, und e8 fam in 
fie der Geift und fie lebten und ftanden auf ihren Füßen, ein 


— — — tn (tert ne 


*) L.: „und bes Heren Hand kam.“ Er bat das abfichtlich nicht ge⸗ 
Teste und hinzugefügt. 

x**x) L.: „und führte mich hinaus im Geiſte des Heren. Er macht die 
Hand zum Subjecte, die aber gewöhnlich Femin. 

us) 8. ein weit Feld.’ Aber nicht das Weite ift bei dem Thale 
characteriftiſch, ſondern das Tieſüegende. 

“es, Q,: von. 

PL: Adern. 

FIR: „und fiehe da rauſchte es, als ich weiſſagte und fiche es regete 
fih.” Er läßt die Stimme wie da8 Geräuſch von den Gebeinen ausgehen, 
während die Stimme die Gottes ift und das von ben Gebeinen ausgehende 
Geräuſch ihre Folge. | 

+rr) %: es wuchſen Adern und Fleiſch darauf. 

+rrP) 8%: er Überzog fie mit Haut. 
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Heer fehr groß. — V. 11. Und er ſprach zu mir: Menfchenfohn, 
biefe Gebeine find das ‚ganze Haus Ifrael, ſiehe fie fprechen: 
unfere Gebeine find dürre geworben und unfere Hoffnung kam 
um, vernichtet wurden wir und. V. 12. Darum weilfage und 
iprih zu ihnen: alſo fpricht der Herr Jehova: fiehe ich öffne 
eure Gräber und führe euch herauf aus euren Gräbern, mein 
Volk, und bringe euch in das Land Iſrael. V. 13. Und ibr er: 
fennet, daß ich ver Herr bin, wenn ich öffne eure Gräber und 
wenn ich euch herauf führe aus euren Gräbern, mein Boll. 
B. 14. Und ich gebe meinen Geift*) in euch und ihr lebet und 
ich bringe euch in euer Land, und ihr erfennet, daß ich der Herr 
redete und that, *F) fpricht der Herr. 

Der abgerijfene Anfang ohne und in V. 1 weift darauf 
bin, daß die hier berichtete Thatſache eine außerorventliche, dem 
Zufammenhange mit der gewöhnlichen weiffagenden Thätigkeit 
entnommene ift. Die Hand des Herru bezeichnet den überwäl- 
tigenden göttlichen Einfluß. Im Geifte, das weift bin auf ben 
vifionären Character. ***) Das Thal im Gegenfage gegen ben 
Berg ift f. v. a. ein Thal. Das Thal bezeichnet Die Niedrig 
feit de8 Zuſtandes, vgl. 17, 22, wo der Berg hoch und erhaben 
den Stand ver Erhöhung bezeichnet. Mit dem Thale in C. 3, 
22 f. bat das Thal bier nichts zu thun. Die bürren Gebeine 
bezeichnen das gefammte Elend des erilifhen Zuftandes, nit 
blos das politifche, fondern auch und vornehmlich das geiftlice. 
Dies erhellt deutlich aus dem Folgenden Das Leben, welches 
port den Gebeinen zu Theil wird, ift das geiftliche Xeben. Die 
äußere Herftellung erjcheint dort nur als Vorftufe der Wieder 
belebung. — Sie waren ſehr verdorrt, V. 2, das bezeichnet nid 


*) Y. bat bier auch den Geift, während er im Vorherg. am feine 
Stelle den Odem gefebt hat. 

##, L.: ‚und ihr follt erfahren, daß Ich der Herr bin. Sch rede es umt 
thue es auch,“ gegen 36, 36. 17, 24. 22, 14, wonach: ich der Herr mit 
dem Folg. zufammengehört. 

x*xx) Das ziveite Jehova ift nicht Genitiv, ſondern Nominat., wie bie 
Accente das richtig bezeichnen. Das bloße 772 entfpricht dem ormbR 772 
in 11, 24, vgl. 2» mvevuar Mt. 22, 43. Den Gegenfag bildet 2» owuarı 
2 Cor. 12, 2. 
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fowohl vie lange Dauer des Zuftandes, als vielmehr die Tiefe 
bes Elendes, dem Iſrael anheim gefallen. Es ijt alles geſchwun⸗ 
den, was an ein früheres Leben auch nur erinnerte. — Die 
Trage des Herrn in V. 3 foll nur die Antwort des Pr. hervor- 
rufen und an dieſe fich dann die Offenbarung anfchließen. Bon 
Bedeutung ift die Anreve als Menſchenſohn: als folcher weiß 
Ezechiel nichts von der Sache, die Geheimniffe gehören nur Gott 
und benen er fie offenbaren will. In V. 5 und 6 gibt der Herr 
in der Form einer Anrede an die Gebeine die Meotivirung ver 
von dem Propheten an fie zu richtenden Aufforderung oder er 
theilt dem Br. vorläufig mit, was er nachher zu ben Gebeinen 
jelbjt jagen will, vgl. Amos 3, 7: „ver Herr thut nichts, er 
offenbare denn zuvor fein Geheimniß feinen Knechten, ven Pro- 
pheten.“ Der Sache nad» find die beiden B mit ®. 4 durch 
benn verbunden, „Alſo fpricht ver Herr Jehova“ f. alfo ſpreche 
ich, der ich der Herr Jehova bin. Statt des Pronomens wird 
der Name gejegt, weil in ihm die Gewähr liegt für die Realität 
bes zu Verfündenden. Die Ordnung ift in V. 5 eine andere, 
wie bei der Ausführung in ®B 7 f. Hier tritt an die Spike 
die Belebung durch den Geift als die Hauptjache, ohne die das 
Uebrige, die rein körperliche Wiederheritellung, nichts zu bedeuten 
bat. Dort dagegen macht Die Törperliche Wienerheritellung den 
Anfang und die Belebung durch den Geift folgt. Dieſelbe Ab- 
folge ftellt fi auch jchon in V. 6 dar. Doc tritt auch da 
noch nicht wie in V. 7—10 beitimmt hervor, daß die leibliche 
Wiederherftellung und die Belebung durch den Geift zwei ver- 
ſchiedne Momente find: man Fönnte denken, daß beides unmittel- 
bar mit einander Hand in Hand gehe und daß die Belebung fich 
nur auf das natürliche Leben beziehe, der Sache nach auf die 
politifhe Herftellung. Erft durch V. 7 f. wird folcher Gedanke 
beftimmt abgewiefen. — „Ich weiſſagte wie mir geboten war“, 
V. 7: das Weilfagen beſchränkt fich auf die Aufforderung: ihr 
bürren Gebeine höret des Herrn Wort. Den Character ber 
Weiſſagung trägt Alles, "was der Prophet als folcher, in ber 
Ekſtaſe zu reden bat. Weiffagen tft im Geifte reden. „Und es 
war eine Stimme‘: die Stimme gebt hier wie in C. 1, 25 von 
II. q 
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Gott aus, vgl. Joh. 5, 28. Sie fpricht dafjelbe aus, was, für 
bie Gebeine beftimmt, jchon in B. 5. 6 vorläuflg dem Pr. mit- 
getheilt war. Das Gepröhne, €. 3, 12, welches unmittelbar auf 
die Stimme erfolgt, die das Angekündigte mit fich führt, Tann 
nur von den Gebeinen ausgehen. Es wird dadurch herbeigeführt, 
daß fie in Bewegung gerathen und eins das andere auffuchen. 
„Und e8 war fein Geijt in ihnen‘: das zeigt, daß bie Herftellung 
zunächft vorwiegend eine äußere, politifche war. Es findet eine 
Deziehung ftatt auf die erite Schöpfung des Menjchen. Dort 
trat auch zuerjt Die niedere Seite ind Dafeyn, dann die höhere, 
oder es wird die Gejchievenheit dieſer beiden Seiten unter ber 
Form des Zeitunterjchiedes Dargeftellt. Tür den nach Gottes 
Bilde gefchaffenen Menjchen, für das Volk Gottes, deſſen Wefen- 
heit in dem Bande zu Gott, darin befteht, vaß fein Bild in ihm 
lebendig, daß es feines Geiſtes theilhaftig ift, kann vie bloße 
äußerliche Herjtellung nicht genügen. Der Pr. zeigt fich durch⸗ 
weg von dem Gedanken erfüllt, daß das eigentliche Elend des 
Volkes die fittliche Verkommenheit ift, der Abfall von Gott umd 
feinem heiligen Worte, die Herrichaft ver Sünde. In der poli 
tifchen Zerrüttung erblidt er überall nur den Widerfchein um 
die gerechte Strafe ver Sünde. Die Heilung fann alfo nicht bei 
ber Herjtellung der bürgerlichen Zuſtände ftehen bleiben: wäre 
dies, fo würde die Gabe nur ein Spott feyn, denn das Gegebne 
müßte jofort wieder genommen werden. Die Hauptfache ift eine 
erneuerte Ausgiekung des Geiftes und die dadurch bewirkte Her: 
ftelung der Verbindung mit Gott, welche urjprünglich dadurch 
zu Stande fam, daß Gott dem Menjchen ven Lebenshauch eins 
blies. Diefe Ausgiefung des Geiſtes fand im Vorfpiele fehon 
bei der Rückkehr aus dem Erile ſtatt; daß damals ein Geift ber 
Erwedung unter dem Volke waltete, zeigen 3. B. die Weiſſa— 
gungen Haggais und Sacharjas und die diefer Zeit angehörenden 
Pſalmen. Doch das war nur ein Vorbote. Die eigentliche Er 
füllung ift in Chrifto zu fuchen, vgl. Joh. 7, 39: „der heilige 
Geiſt war noch nicht da, weil Chrijtus noch nicht verherrlidt 
worden‘, was auf unfere St zurüdweilt. — Die Ausführ 
lichkeit in V. 9 weiſt auf die hohe Wichtigfeit und die entfchei- 
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dende Bedeutung der Thatjache bin, um vie es fich hier handelt. 
Daß die Anrede formell an den Wind gerichtet ift, nicht an ben 
im Hebräifchen durch daſſelbe Wort bezeichneten Geift, zeigt das: 
„von den vier Winden”, an deren Stelle man unmöglich vier 
Geijter jegen Tann. Doc ift ver Sache nach der Wind mit dem 
Geijte iventiih, er kommt nur als Symbol des Geiftes in Be⸗ 
tracht, von dem vorher und nachher die Rede ift und ver allein 
bie bier berichtete Wirkung, das lebendig Machen, hervorrufen 
fann, oder der Geift ftellt fich hier unter dem Symbole des 
Windes dar, vgl. Soh. 20, 22, wo Jeſus die Jünger anhaucht 
und ihnen damit den heiligen Geiſt ertheilt. Daß der Wind von 
allen vier Winden, aus den vier Gegenven, woher Winde fom- 
men, fommen fol, weilt hin auf die Fülle und Stärfe der Geijtes- 
wirfungen. Entſprechend ijt das: „als eines gewaltigen Win- 
: bes“, Apgſch. 2, 2. „Blaſe in dieſe Gemorveten‘‘: gemeint find 
» nicht die einzelnen bei ver Chaldäiſchen Cataftrophe Getöbteten, 
fondern das ganze gemordete, durch äußere Gewalt feiner Eri- 
ftenz beraubte Boll. Das geht aus V. 11. 12 hervor. Danach 
find die Gemordeten im Exil, nicht in Canaan, wo die im eigent- 
lichen Sinne Gemorbeten begraben lagen. Die Gemordeten ferner 
find nah 2. 11 das ganze Haus Ifrael, nicht ein einzelner 
Theil vejjelben. Da nun nicht ganz Ifrael dem leiblichen Tode 
verfallen war, jo können wir nur an wandelnde Xeichen venfen. 
Daß die Belebung ver Gemordeten durch den Geiſt ſich auf das 
höhere Leben, das Leben in Gott bezieht, zeigt die Abgränzung 
gegen die durch die leibliche Herjtellung bezeichnete politiſche 
Wiederherjtellung, und dann die Parallelft. C. 36, 26. 27 und 
11, 19, wo von der Ertheilung eines neuen Herzend Die Rede 
ift und ver Geift ven Wandel in Gottes Geboten wirkt. — An 
das Symbol jchliegt ich in V. 11—14 die Ausdeutung. „Das 
ganze Haus Sirael”, V. 11, nicht blos Juda, jondern auch das 
Bolt der Zehnſtämme, welches fchon lange vor Juda dem Tode 
anheimgefallen war. „Vernichtet werden wir und’: das une 
weift darauf bin, wie befchwerlich die traurige Thatjache für Die 
dadurch Betroffenen ift, wie fchmerzlich fie dadurch afficirt wers 
ben. — „Mein Bolt’, V. 12, f. v. a. weil ihr mein Boll 


132 €. 33:8. 21—€. 39.8. 9. 


ſeyd. — Auch in der Ausbeutung wird bie politifche Herftellung 
und bie geiftliche deutlich von einander unterſchieden. Die Worte: 
„und ich gebe meinen Geift auf euch und ihr lebet”, V. 14, 
fanden, wenn auch ihr Vorſpiel ſchon vor der Zurüdführung ins 
Baterland, deren Vorausfegung nach der ganzen Anfchauung ber 
Schrift eine gewiſſe Belebung durch ven Geift bildet, woraus es 
fih auch erklärt, vaß bier, anders wie vorher, die Zurückführung 
ind Vaterland auf die Belebung durch den Geift folgt, zu er 
fennen war, noch mehr aber in ven Zeiten bald nach ver Nüd: 
kehr, doch ihre wahrhaftige Erfüllung erft in ver beilsfräftigen 
Darbietung der Gabe des heiligen Geifte® an das ganze Boll 
durch Chriftus und in der Aneignung biefes Geiſtes durch bie 
Auswahl, welche den Stamm der chriftlichen Kirche bildete. Wo 
innerhalb viefer neue Todeszuſtände fich bilden, da tritt aud 
jtet8 dieſe Weiffagung von Neuem in Kraft, bis am Ende ber 
Zage ver Tod völlig überwunden wird. Die Verſchmähung der 
Gabe des Geiftes durch die Mehrheit des alten Bundesvolles 
und ihr Verbleiben in dem Todesſtande gehört in das Kapitel: 
„ihr habt nicht gewollt“ und fann die Herrlichkeit ver Gabe Gottes 
nicht mindern. Auf das ungläubige Judenvolk und feine zu 
fünftige Befehrung wird man unfere Weifjagung eigentlich nicht 
ausdehnen dürfen. Sie geht, wie in DB. 12. 13 ausdrücklich ge 
jagt wird, nur Ifrael als Volk Gotte8 an und die Heilsipen- 
bung wächſt aus viefem Verhältniß hervor. Nur im Blide auf 
Röm. 11, 28 fann man eine gewiſſe Mitbeziehung auf die nod 
im Unglauben bejchloffenen Juden zugeftehen. 


&. 37, 15 —28. 


Diefe ſechſte Troſtrede befchäftigt fich mit der Einigung des 
Bolfes und den andern Wohlthaten, die fich an dieſe unter dem 
großen Könige der Zukunft anfchliefen werden. Der eigentliche 
Gegenſtand der Verkündigung ift aber nur die Cinigung, die 
Aufhebung der früheren Trennung von Iſrael und Juda. Diet 
erhellt fehon daraus, daß nur auf fie die eröffnende ſymboliſche 
Handlung jich bezieht. Dann auch daraus, daß im Uebrigen nur 
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ſchon früher Geweiſſagtes wiederholt wird, das neue Bedeutung 
nur durch den Zufammenhang erhält, in den es mit der Cini» 
gung tritt. Die einfeitige Beziehung auf das alte Bundesvolk 
erklärt fich daraus, daß dies damals der leivende Theil war. 
Eine Hindentung aber auf die Theilnahme ver Heiden an dem 
verheißenen Heile enthält der Schluß. Wenn die Wirklichkeit dem 
Zukunftsbilde nicht vollfommen entfprochen hat, welches der Pr. 
bier aufftellt, wenn an die Stelle der Trennung, deren Befei- 
tigung der Pr. hier verkündet, nach der Erſcheinung Chrifti 
eine viel fjchlimmere getreten ijt, die Scheidung zwijchen ven 
Gläubigen und Ungläubigen, jo hebt das Gottes Gnade und 
Gabe nicht auf, welche ver Pr. bier, wo feine Miffion die war 
zu tröften, allein zu jchildern hat. Nach der Verkündung des 
N. T. aber dürfen wir einer Zeit harren, wo ber Unterſchied des 
: BZufunftsbildes und der Wirklichkeit fich al8 minder fchroff dar- 
ſtellen wird. Die aber aus Ifrael gläubig geworben find, haben 
nicht weniger, jondern mehr erhalten als ihnen hier verheißen 
wird. Die Kirche, deren Stamm fie bilveten, hat durch die Be- 
zufung der Heiden einen überreichen Erfag erhalten für die un- 
gläubigen Juden und an die Stelle des Befiges von Cangan iſt 
bie Weltherrichaft getreten, welche der Herr Matth. 5, 5, ven 
Sanftmüthigen gemwährleiftet. 

B. 15. Und es gefhah das Wort des Herrn an mich alſo: 
V. 16. Und du, Menſchenſohn, nimm dir ein Holz und ſchreibe 
darauf: für Juda und für die Söhne Iſraels, feine Genoffen- 
fchaft,*) und nimm ein anderes Holz und fchreibe darauf: für 
Joſeph, das Holz Ephraims und des ganzen Haufes Iſraels, 
feiner Genoſſenſchaft**). 8. 17. Und bringe fie nahe eins dem 
anderen dir zu Einem Holze, daß fie einig werben in deiner 
Hand. V. 18. Und fo wie die Söhne veines Volles zu bir 
fagen werben alfo: willft bu ung nicht anzeigen was dir das be- 
deuten ſoll: V. 19 jo rede zu ihnen: alſo fpricht der Herr Jehova: 
fiehe ich nehme das Holz Joſephs, welches in der Hand Ephraims 
und die Stämme Iſraels, feine Genoffenfchaft, und gebe fie zu 


958.1 famt ihren Zugethanen. 
**) 2: ſamt Ihren Zugethanen. 
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ihm, dem Hole Juda's, und mache fie zu Einem Holze und fie 
werden Eins in meiner Hand. B. 20. Und c8 find bie Hölzer, 
darauf bu fehreiben wirft, in beiner Hand vor ihren Augen. — 
V. 21. Und rede zu ihnen: alfo fpricht der Herr Jehova: fiehe 
ih nehme die Söhne Iſraels ausmitten der Heiden wohin fie 
gegangen find, und fammle fie von ringsum, und bringe fie in 
ihr Land. V. 22. Und ich made fie zu Einem Volke im dem 
Lande, auf ven Bergen Iſraels, und Ein König wird ihnen allen 
König feyn, und nicht wird es ferner zwei Völker bilden und 
nicht werben fie getheilt feyn ferner in zwei Reiche. V. 23. 
Und nicht werben fie fich verunreinigen ferner an ihren Scheuf- 
lihen und an ihren Gräueln und an allen ihren Freveln, und 
ich erlöfe fie aus allen ihren Wohnorten, da fie geſündigt haben, 
und rveinige fie, und fie werben mir zum Volle, und ich werte 
ihnen zu Gott. V. 24. Und mein Knecht David wird Köniz 
über fie feyn, und Ein Hirte wird ihnen allen werben und in 
meinen Nechten werben fie wandeln und meine Satumgen werben 
fie bewahren und fie thun. 3. 25. Und fie fiten in ihrem 
Yande, das ich meinem Knechte Jakob gegeben, darin eure Väter 
faßen, und fie figen darin, fie und ihre Söhne und die Söhne 
ihrer, Söhne bis in Ewigkeit, und David mein Knecht wir 
Sürft ihnen feyn in Ewigkeit. V. 26. Und ich fchließe ihnen 
einen Bund des Friedens, ein ewiger Bund foll mit ihnen ſeyn, 
und ich gebe fie*) und mehre fie und ich gebe mein Heiligthum 
in ihrer Mitte in Ewigkeit. V. 27. Und es wird meine Woh 
nung über ihnen **), und ich werbe ihnen zu Gott und fie wer 
ben mir zum Volle. V. 28. Und es erfennen vie Heiden, daß 
ich der Herr Iſrael heilige ***), indem mein Heiligtum in ihrer 
Mitte ift in Ewigfeit. 

Der Anfang mit und in V. 16 meift bin auf ven Zujam 
menhang der ſymboliſchen Handlung hier mit ver Bifion in B1f 
Die Genoſſen**55) Juda's find ein Kleiner Theil von Ber 

*) 2: und will fie erhalten. 

**x) L.: und ih will unter ihnen wohnen. 

”**) L.: daß ich der Herr bin, der Ifrael heilig macht. 

*xxx) Die handſchriftlich bezeugte Tesart, das Kthib ift der Singular, 
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jamin, Simeon und Levi und die Mitglieder der ehemaligen Zehn- 
ftämme, die fich damals fchon an Juda angejchlojfen hatten. 
Joſeph wird vorangefchicht, weil auf ihm die ehrenvolle Stellung 
Ephraims und feine Ebenbürtigfeit mit Juda beruhte. Daß dieſe 
in Aegypten ihren Anfang genommen, erfehen wir aus dem Segen 
Jakobs. Das Holz wird aber doch Ephraim beigelegt, weil 
biefer in der Wirklichkeit an der Spike ver Zehnſtämme ftand. 
Die Hölzer mußten fo beichaffen ſeyn, daß fie, zufammmengehalten, 
fih als Einheit darjtellten, aljo abgeplattet. Runde Stäbe, pie 
man aus 4 Mof. 17, 17 f. berübernehmen will, werben zu bie- 
ſem Zwede kaum pafjen. — „Daß fie zu einigen werben‘ ®. 17: 
zwei, wenn fie eins werben, bleiben doch in gewiſſem Sinne jeder 
eine Einheit. — Das Holz gehört nach V. 19 eigentlich Joſeph 
an, als dem „Gekrönten unter feinen Brüdern”, 1 Mof. 49, 
e8 ift aber in der Hand Ephraim, der factife an der Spite 
ftand. Es heißt: zu ihm, dem Holze Judas (eig. „das Holz 
Juda's“ meine ich) nicht einfach: zu dem Holze Juda's, um 
darauf binzumeifen, daß Juda den eigentlichen Stamm des Volkes 
Gottes bildet, das Uebrige nur accefforiihe Bedeutung bat. 
Was hier verkündet wird bereitete fich jchon in ben Zeiten vor 
Ehrijto vor. Juda wurde der Sammelpunct für das ganze Volt, 
ber Tempel in Ierufalem die geiftlihe Wohnung befjelben. Ein 
feparates Fortbejtehen der zehn Stämme an einem verborgenen 
Drte ijt eine Fabel. Die Befeftigung diefer vorläufigen Einheit, 
die Verhütung neuer unheilvoller Trennungen follte in Chrifto 
erfolgen, ver in ver fpäteren Ausführung als Mittelpunkt ver. 
Einheit hingeftellt wird. Hier aber hat bis jekt nur die Aus- 
wahl erlangt, was hier in Ausficht gejtellt wird. “Die große 
Maſſe ift durch ihre Schuld der Gabe Gottes verluftig geworben. 
Die Zwietracht ift durch das traurige „ihr habt nicht gewollt“ 
nicht gehoben, fontern nur gemehrt worden, vgl. Mt. 10, 35. 
Das ift nach der Regel gejchehen, welche Ezechiel ſelbſt in C. 33, 
13 aufſtellt. Die Verheißung ift am fich Feine bedingte, Die ver- 
feinen Genoffen, die Zufammenfaflung der Genoſſen in eine ideale Einheit, 


der Genofie f. die Genofjenfchaft. Grade bei Ezechiel find jolde Zufam- 
menfafiungen ſehr häufig. 
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beißenen Güter mußten dem ganzen Volle dargeboten werben 
und find ihm dargeboten worden, aber vie Theilnahme der Ein- 
zelnen an dieſen Gütern tjt allerdings an Bedingungen geknüpft 
und wo biefe Bedingungen nicht erfüllt werden, da tritt an bie 
Stelle des Segens verftärfter Fluch. Ezechiel jelbit bat im 
C. 33, 23—29 jehr abfichtlich der Heilsverkündung eine fcharfe 
Drohung gegen diejenigen vorausgeichickt, welche die Bedingungen 
der Heilsfpendung nicht erfüllen und ihnen angefündigt, daß das 
Gericht an ihnen feinen in der Zerjtörung Jeruſalems begonnenen 
Lauf vollenden werde. An diefer Drohung hat vie Heilsverfün- 
bung ihre Gränze, beide laufen nebeneinander her, beide haben in 
gleicher Weije ihre volle Verwirklichung gefunden. Es war nicht 
des Propheten Schuld, wenn diejenigen fich die Verheißung an- 
eigneten, welche unter der Drohung ftanden. 

Auf die ſymboliſche Handlung und ihre Ausbeutung folgt 
in V. 20— 28 eine Erörterung, in der die Hauptwohlthat, mit 
der es der Abjchnitt zu thun hat, die Einigung des Volkes, in 
den Zufammenhang gefeßt wird mit ven übrigen Gaben, welche 
Gott feinem Volfe ertheilen wird, befonders mit der ſchon früher 
ertheilten Verheißung des Einen Hirten und Königs aus Davids 
Geſchlecht, und durch diefe Einreihung neues Licht empfängt. — 
Zu dem Einen Könige in DB. 22 vgl. 34, 23. — Das: „fie 
werden fich nicht ferner verunreinigen an ihren Scheußlichen‘ 
V. 23 liefert nur die Gewähr für die veichlihe Darbietung ver 
Mittel gegen die Sünde an das ganze Volk und die Benukung 
dieſer Mittel durch eine Auswahl, nicht aber bietet e8 im Wider: 
Ipruche gegen Geiſt und Buchftaben der ganzen Schrift von 
1 Moſ. 2 an der ganzen Maſſe eine Sicherung dar gegen ven 
fündigen Abfall, was nichts Anderes wäre als eine Verläugnung 
bes tem Menjchen anerfchaffenen göttlichen Ebenbildes, womit 
bie freie fittliche Entfchetvung gegeben ift. „Ich erlöje fie aus 
allen ihren Wohnorten, darin fie gefündigt haben‘: die Wohnorte 
find die erilifchen, das Exil, in dem fich zur Zeit der Verkündung 
das Volk befand, der Ausgangspunct. Die früheren Sünden in 
Canaan kommen nit in Betradht. Sie lafien die Sünden 
gleihfam im Auslande zurüd, es wird ihnen Gelegenheit geboten 
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in ganz neuen Verhältniſſen ein neues Leben in Gerechtigkeit zu 
beginnen, den alten Schmutz dahinten zu laſſen. — Das „bis in 
Ewigkeit“, in V. 25 darf weder abgeſchwächt, noch auf einen zu⸗ 
fünftigen Befig des Landes Canaan bezogen werben, von dem das 
ganze N. X. nichts weiß und nichts wiffen kann, da Güter der 
Art nirgends im N. Z. in Ausficht geftellt werden. Wird in 
dem letzteren die Erfüllung gejucht, fo bleibt die zweitaufenn- 
jährige Unterbrechung unbegreiflih, va bier ein beftändiger 
Befig in Ausficht geftellt wird. Man wird vielmehr bei dem 
ewigen Befige Matth. 23, 37 ins Auge fallen müffen: wie oft 
babe ich deine Kinder jammeln wollen und ihr habt nicht gewollt. 
Schon Mofes ftellt e8 als unverbrüchliche Regel hin: taugt ihr 
nicht, jo fpeit euch das Land aus, gradeſo wie es feine früheren 
Bewohner ausgefpien hat. Daß fie durch eigne Schuld von dem 
heiligen Lande ausgefchlofjen find, das erkennen die Juden felbit 
an, wenn gleich ihre Augen gehalten find, daß fie das Wejen 
diefer Schuld, die Verſchmähung des guten Hirten nicht erfennen, 
ver bei Ezechiel als der Canal aller göttlichen Segnungen er- 
jcheint. Zur Ergänzung Ezechiel® dient bier einer feiner nächften 
Nachfolger Saharja, der bald nach der Rückkehr aus dem Eril 
eine Verwüftung des Landes in Bolge der Verſchmähung des 
guten Hirten weiffagt, C. 11. — Der Trievensbund in 
V. 26 gewährt tie Sicherung gegen alle feinplichen Mächte. ALS 
Grundlage diejes Frievensbundes erfcheint in V. 24 der Wandel 
in den Geboten Gottes, zu denen namentlich auch das gehört, 
daß fie hören auf den großen Propheten, den Gott in Zukunft 
erweden wird, 5 Moſ. 18. Das: „ich gebe fie‘ bezeichnet bie 
Berfegung in einen gewiſſen Zuftand, und zwar einen angenehmen, 
das: ich mehre fie gibt eine nähere Bezeichnung dieſes Zuſtandes. 
Es ift nicht einfach ſ. v. a. ich mache fie gemehrt. Das ſelbſt⸗ 
ftändig vorausgeſchickte: ich gebe fie, weiſt darauf hin, daß bie 
Mehrung nicht Die, fondern eine Gabe Gottes neben andern 
ift, vgl. V. 25 und hier den Schluß. Daß vie Wefenheit des 
Heiligthums die Gegenwart Gottes in ihrer Mitte iſt, zeigt 
C. 11, 16, wo das Heiligthum in rein geiftlihem Sinne fteht. 
Ob dies Heiligthum fi fortwährend, wie das allerpings 
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zunächft ver Fall ſeyn follte, in der Form eines Äußeren Tempels 
barftellen wird, das ift eine Frage, die Ezechiel unentfchieven läßt. 
Es hing das von dem Verhalten des Volles ab. Jedenfalls ift 
biefe Verheißung an ver Auswahl, welche ven Stamm ver drilt 
fichen Kirche bildet, herrlich in Erfüllung gegangen. Sie iſt wie 
der aufgenommen in dem Worte Chrifti: „fiehe ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende‘. — „Ueber ihnen“, V. 27, 
mweift bin auf vie fchügende Macht, welche in ver Wohnung Gottes 
gegeben ift, vgl. Pi. 68, 30. — Die Heiden erkennen, Daß ber 
Herr Iſrael Heiligt, V. 28: diefe Abjonderung und Bevorzugung, 
biefe Abgränzung gegen die profane Welt, welche ven Begriff ber 
Heiligung bildet, erfolgt eben dadurch, daß Gottes Heiligthum 
unter Iſrael ift, daß er in feiner Mitte wohnt mit der gamen 
Fülle feiner Güter und Gaben. ‘Die natürliche Folge dieſer durch 
die Thatfachen aufgenöthigten Erfenntniß der Heiden tft die, daß 
fie ſich um die Aufnahme unter dies Volt bewerben, vgl. Se. 44, 5. 


&. 33. 39. 


Wir haben bier die fiebente und lette in dem Complerus 
der tröftennen Weiffagungen, welchen Ezechiel bald nach der An 


funft des Entronnenen ausfprach, das volltönende Finale derfelben. - 


Der vdogmatifche Gedanke der Weiflagung ift fehr einfad: 
alle Anläufe der Welt wird die durch Gottes Gnade erneuerte 
Gemeinde Gottes fiegreich beſtehen. Diefen Gedanken hat der 
Pr. hier mit Fleiſch und Blut befleidet, er führt ihn uns in einem 
großen ausgeführten Gemälde vor, in dem er vereinigt, was ſich 
im Verlaufe der Zeit in einer ganzen langen Reihe von einzelnen 
AUctionen verwirklicht. Die Deutungen auf ein einzelnes gefchicht 
liches Ereigniß find alle zugleich wahr und falfh, wahr infofern 
fich ver die Weiffagung beherrichende Gedanke allerdings in dieſen 
einzelnen Ereigniffen verwirklicht, falfch in ihrer Ausfchließlichkeit, 
in der Verfennung, daß Alles was hier auf ein einzelnes Ereigniß 
zu führen fcheint, ver Einfleivung angehört. 

Den Ausgangspunct bildet die Furcht, welche dem Kranken 
jo tief einwohnt. Was hilft e8 uns, dieſe Frage trat dem Pr. 
entgegen, wenn wir und auch nach veiner VBerfündung von ver 
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gegenwärtigen Eataftrophe erholen? Die Uebermacht ver Heidenwelt 
bleibt doch beftchen. Gar bald werben wir zu bleibendem Ruin 
einem andern Anfall erliegen. Gegen folche verzmweifelnde Gedanken 
bietet ver Br. hier Zroft var. Er vereinigt alle Kämpfe, welche 
bie hergeftellte Gemeinde in Zukunft noch zu beftehen hat, in einen 
großen Kampf und läßt viefen Kampf durch Einen herrlichen Sieg 
des Herm und feines Volkes entſchieden werben. 

Der zufammenfaffende Character der Weiffagung tritt uns 
befonbers in V. 5. 6. 13 entgegen. Völker aus den verfchiedenften 
Weltgegenden ohne nationalen Zufammenhang vereinigen fich va 
zu dem Zuge gegen Ifrael. Der Verſuch gejchichtlicher Deutung 
zeigt fich hier fofort als ein vergebliher. Die Schilverung trägt 
einen utopifchen Character. Bon allen Enden ver Erde holt ver 
Pr. zufammen, was nur von furchtbaren heibnifchen Mächten, von 
bisher unbefannten Schreden aufzutreiben ift. . Er befeitigt alle 
Gränzen und Schranken, in welche alle wirklich gefchichtlich genteinte 
Ereigniffe eingefchloffen find. 

Die Freiheit, mit der ver Pr. faus dem Lande Magog, das 
1 Moſ. 10, 2 alleine kennt, einen König Gog bildet, der nur bei 
ihm vorlommt und denen, die von ihm abhängig find, zeigt, daß 
wir uns hier, was das Detail betrifft, auf dem Gebiete der hei- 
ligen PBhantafie befinden und uns hüten müfjen, das Kleid für den 
Mann zu halten. ˖ Die Apokalypfe geht in ver Wiederaufnahme 
diefer Verkündigung noch einen Schritt weiter und wirft durch die 
Treiheit, die fie fich nimmt, Licht auf die vichterifche Freiheit des 
Driginales. Sie macht aus dem Könige Sog ein Land und Boll 
Sog neben Magog. Sie zerftört auch infofern den Schein ges 
fchichtlichen Character als fie Gog und Magog ohne weiteres als 
iventifch fegt mit ven Heiden an den vier Enden ber Erbe. ‘Die 
Erkenntniß des zufammenfaffenden Characters ver Weiffagung tritt 
in ihr darin hervor, daß fie die Erfüllung der Weiffagung in ge 
fchiedenen gefchichtlichen Ereigniffen erfennt, 19, 17 und 20, 7—16. 

Wie Har es dem Pr. bewußt war, daß alles Specielle nur 
zur Individualiſirung und dichterifchen Ausmalung dient, erhellt 
aus folgenden Thatjachen. Die älteren Propheten wiljen von 
Gog und Magog nichts. Und doch fagt ver Pr., daß dieſe älteren 
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Propheten, die nur im Allgemeinen von den Feinden des Reiches 
Gottes, von den heibnifchen Weltmächten reden, von ihm ge 
weiffagt haben, C. 38, 17. Ferner, nah C. 38, 3. 12 war ber 
in Zufunft bevorjtehende Zug Gog und Magogs gegen pas Boll 
Gottes nur Erneuerung eines früheren von ihm audgegangenen 
Unternehmens. Das erklärt fi nur dann, wenn unter Gog und 
Magog die Feinde der Gemeinde Gottes überhaupt verborgen 
find, fo daß die Affyriiche und Chaldäiſche Eataftrophe als Bor: 
fpiel der hier verfünbeten betrachtet werden können. Bon Magog 
und allen übrigen bier genannten Bölfern hatte Iſrael in ber 
Bergangenheit noch nichtS erlitten. 

C. 39 enthält Schilderungen, die den hiftorifirenden Auslegern 
den Angftfchweiß austreiben, wie man das z. B. bei Benema fehen | 
kann. Sieben Iahre läßt man den Wald unberührt und heizt 
allein mit ven Waffen der Feinde u. f. w., wer kann da verfennen, 
daß wir uns auf dem Gebiete ver Ausmalung befinden und mich 
auf dem der Präpiction ? 

Wir haben hier eine gute Vorſchule für die Auslegung der 
Bifion vom neuen Tempel. Unfere Weiffagung zeigt recht deut 
lich, welch ein weiter Spielraum bei Ezechiel der Ausmalung ge 
geben, wie fehr er darauf bedacht ift, vie Phantafie ;mit heiligen 
Bildern zu erfüllen, wie forgfältig man bei ihm zwifchen dem Ge— 
danken und feiner Einkleivung unterfcheiven muß, wie übel ange 
bracht gerade bei ihm der fogenannte „biblifche Realismus’ ift, 
dem es fo oft begegnet, das Kleid für den Mann zn halten. Wer 
ihn bier durchfegen wollte, würde in ein Labyrinth von Unmög— 
lichfeiten gerathen. Sich mit der Erfüllung in das dunkle Gebiet 
des Endes der Tage zu flüchten, geht um fo weniger an, ba bie 
meijten der genannten Völker jet entweder gar nicht mehr vor 
handen oder nicht mehr Heidenvölfer find. Magog, Gomer, Me 
ichech und Thubal, Phut, Scheba und Dedan find gar nicht mehr 
da. Kuſch ift ein chriftliches Volk und zwar ein folches, Das nad 
ben jüngjten Erfahrungen fehmwerlich noch einmal zur welthifteri- 
ſchen Action gelangen wird. 

Im Einflange mit der Weiſſagung Ioel®, wo auf die Aus 
gießung des Geiftes über das Bundesvolk, welches erſt dadurch 
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in das normale Verhältniß zu Gott getreten ift, das Gericht über 
feine Feinde folgt, wie e8 von „E. 3, 3 Bis zu Ende des Ganzen 
bejchrieben wird, bezeichnet auch der Pr. die Ausgießung des 
Geijtes in C. 39, 29 als die Grundlage des von ihm angefün- 
digten Bölfergerichtes, der idealen Zufammenfaflung desjenigen, 
was ſich in der Gefchichte in einer ganzen Reihe von Actionen 
tundgibt. Da die Ausgießung des Geiftes nach den früheren Ver⸗ 
fündigungen des Propheten jelbft und feiner Vorgänger wejentlich 
Meſſianiſchen Character trägt und in Zufammenhang gefegt wird 
mit dem Erfcheinen des guten Hirten aus Davids Gefchlecht, auf 
dem jchon nach Jeſ. 11, I die ganze Fülle des Geiftes des Herrn 
ruht, fo wird auch der Beſitz diefer die Ausgießung des Geiftes 
vorausfegenden Actionen in der Hauptſache in die Meſſianiſche Zeit 
zu ſetzen ſeyn. Dafür fpricht auch. das: am Ende der Tage, 
C. 38, 16, vgl. ®. 8, was bei den Propheten nie anders fteht, 
als von der Mefftanifchen Zeit. Dann die Wieveraufnahme in ver 
Apokalypſe. So wie aber Anfänge der Ausgießung des Geiftes 
jchon in der. vorchriftlichen Zeit vorfamen, jo bat auch unfere 
Weiſſagung ein Vorſpiel ihrer fchlieglichen Erfüllung fchon in den 
Kämpfen gefunden, welche die Juden gegen vie Griechiiche Welt- 
macht zu bejtehen hatten. Eine ver herrlichiten Erfüllungen aber 
liegt vor in dem Siege der wahrhaftigen Gemeinde Gottes über 
das römische Weltreich, diefelbe Weltmacht, welche das Iſrael nach 
dem Fleifche, das bloße: Scheinifrael gefnechtet, jeine Hauptſtadt 
zeritört, e8 in alle Welt zerfprengt, umd ihm durch alles dies die 
Maste abgezogen hatte, was nothiwendig dem Siege des wahrhaf- 
tigen Ifrael, ver legitimen Fortfegung des altteftamtentlichen Bun⸗ 
desvolkes, vorangehen mußte. Dabei blieb aber die Erfüllung nicht 
ftehen. Sie geht noch jeßt ftet8 fort. Auch das Zufanmenbrechen 
der Mohammedaniſchen Welt, welches wir jegt vor Augen fehen, tft 
unter ihr begriffen. Die herrliche Vollendung gehört nach ber 
Berfündigung der Apokalypſe dem Ende der Tage an. 


C. 38, 1—9 führen die Thatfache in ihren allgemeinen Um⸗ 


riffen vor. Daran fchließt fich dann die Ausführung. 
V. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich aljo: 
V. 2. Menſchenſohn, richte vein Antlig gegen Sog, Land Magog, 


142 €. 33. 871 — €. 39. B. 29. 


ven Hauptfürften von Mefeh und Thubal, und weilfage gegen 
ihn. V. 3. Und du ſprichſt: alfo fpricht der Herr Jehova: fiehe 
ih will an bi, Gog, Hauptfürft von Meſech und Zhubal*). 
B. 4. Und ich führe dich zurüd**) und ich gebe Ringe in beine 
Kinnbaden und führe dich heraus und dein ganzes Heer, Roſſe 
und Reiter, gekleivet in Pracht fie alle, eine große Verfammlung, 
mit Tartiche und Schild, faffend Schwerter fie alle. V. 5. Per- 
fer, Kuſch und Phut mit ihnen, fie alle mit Schild und Helm, 
B. 6. Gomer und alle feine Gefchwader, das Haus Togarma's 
im äufßerften Norven und alle feine Gejchwaver, viele Völker mit 
bir. V. 7. Bereite dich und bereite dir, vu und alle beine Ber 
fammlungen, die verfammelt find zu dir, und dir find fie gehorfam. 
V. 8. Nach vielen Tagen wirft du heimgefucht, am Ende brr 
Sahre wirjt du fommen in ein Land zurücgeführt vom Schwerte, 
gefammelt aus vielen Völkern, auf ven Bergen Iſraels***), welche 
zur Wüſte geworden beftändig, und es warb aus den Völkern au 
geführt und fie figen in Sicherheit alle. V. 9. Und dur zieheft 
herauf, gleich dem Ruine ****) wirft du fommen, gleich der Wolke 
zu beveden das Land wirft du feyn, vu und alle deine Geſchwader 
und viele Völker mit dir. 

Land Magogs, V. 2, fteht für: im Lande Magogs, wie das 
Berhältnigwort fo oft weggelajfen wird, wo das Verhältniß an ſich 
veutlich ift. "Das geſchieht auch bet ung, 3. B. in Adreſſen auf 
Briefen. Magog, das Volk der Schthen, fommt fchon in 1 Moſ. 
10, 2 unter den Nachlommen Saphet8 vor. Bon Sog weiß nur 
Ezechiel. Er hat ohne Zweifel ven Namen des Königs aus dem 
Namen des Landes gebildet, etwa fo wie wenn man dem Bisthum 
Ermeland einen Biſchof Erm geben wollte. Die Apokalypſe geht 
auf diefem Wege weiter vor und verwandelt ohne Bedenken ben 
König Gog bei Ezechiel in ein Volt Gog neben Magog. Dies 
freie Berfahren haben beide recht abfichtlich angewandt um alle 
biftorifirenden Deutungen von vornherein abzuwehren. Gog ift 


*) L.: der du der oberfte Fürft bift aus den Herren in M. und Th. 
**) L.: Siebe, ih will dich herumlenken. 

*x*) L.: nämlich auf die Berge Iſrael. 

"FRE, N: mit großem Ungeitüm. 
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Fürft über Magog, außerdem Hauptfürft, König der Könige über 
Mejeh und Thubal, die Moscher umd Tibarener, C. 27, 13. 32, 
26, die ihre eignen Könige hatten, aber bier al8 Vafallen Gogs 
erjcheinen. Biele Aust. überfegen ftatt: Hauptfürft, Fürſt der 
Ruſſen, Meſechs und Thubals. Aber die armen Ruſſen find 
jehr mit Unrecht bier unter die Feinde bes Volles Gottes einge- 
reiht worden. Roſch al8 Name eines Volkes kommt nirgends im 
ganzen A. T. vor. Der bloße Fürſt würde gar nicht pafien. 
Er würde das Verhältnig Gogs zu feinen nächften Unterthanen 
beeinträchtigen. . Dies tritt uns befonvers in V. 3 entgegen, wo 
das Stammland Gogs gar nicht genannt wird, wo aljo jeve Be— 
ztehung auf feine einheimijche Herrfchaft fehlt, wenn fie nicht darin 
gegeben ift, daß er als Hauptfürft von Mejech und Thubal be- 
zeichnet wird, was auf eine directe einheimifche Herrichaft ſchließen 
läßt. Es mußte jedenfalls heißen: der auch Fürſt. Meſech und 
Thubal erjcheinen zudem überall und namentlich in den bereits 
angeführten Stellen Ezechield als felbftftändige Völker, die nicht 
ohne weiteres dem Könige von Magog untergeben ſeyn können. 
Nur als ein Hauptfürft Tann diefer die nach €. 32, 26 jehr 
ftreitbaren Bölfer in feiner Heeresfolge Haben. ‘Der Unterjchied 
zwifchen Magog und Mefech und Thubal ift ver von Unterthanen 
und untergeoroneten Bundesgenoſſen. Dem Hauptfürjten hier ent- 
jpricht die oberfte Auctorität, welche m B. 7 dem Könige von Ma⸗ 
gog im Berhältnifje zu den „Völkern mit ihm’ zugeiprochen wird. 
Uebrigend werden Meſech und Thubal hier nur aus der ganzen 
Anzahl der verbündeten Völker als das mächtigjte und ftreitbarite 
berauögegriffen. Die weitere Aufzählung folgt in V. 5. 6. — 
„Sch führe dich zurüd” V. A: in Sog fehren die früheren Feinde 
des Volles Gottes, namentlich die Chalväer zurüd*). Bon Ber 


*), Die hiftorifirenden Ausleger wollen dem B. bier und in €. 39, 2 
andere Bebeutung geben. Aber in der Bed. zurlidführen kehrt es gleich in 
B. 8 wieder, dann auch in €. 39, 27. Bon bem Zurüdführen ber Feinde 
ift auch in V. 12 die Rede und mit der Wiederkehr der friiheren Feinde im 
Sog hier gebt Hand in Hand, daß in dem Auftreten Gogs in V. 17. 39, 8 
die Erfüllung früherer Weiffagungen erkannt wird, in denen Gogs nicht aus- 
drücklich gedacht if. 
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deutung ift, daß der Einbruch Gogs hier und im Folg. auf Jehova 
zurücgeführt wird. Er meint gegen Jehova auszuziehen, aber in 
Wahrheit bat dieſer ihn am Seil, er muß ziehen wohin er will zu 
jeinem eigenen Verderben, wie fchon in ber Urzeit Pharao dem 
Gotte Iſraels nicht etwa einen Strich durch die Rechnung machte, 
indem er fich weigerte, fein Volk zu entlaffen, fondern fo handelte, 
weil Jehova felbft fein Herz verhärtet hatte, um ihn ins Verderben 
zu ftürzen. „Ich gebe Ringe in deine Kinnbaden”: gemeint find 
bie Ringe, die man unbändigen Thieren an die empfinblichften 
Theile legt, um ven Zaum oder das Leitjeil daran zu befeftigen, 
vgl. 19, 4. 29, 4. Die „große Verſammlung“ bildet Appofition | 
zu der Reiterei und jagt aus, daß diefe jehr zahlreich. Mit Meh—⸗ 
reren darunter das Fußvolk zu verftehen, geht ſchon wegen V. 15 
nicht an, wonach die ganze Expedition aus Reiterei befteht, bie ſich 
zu dem Zuge aus fernem Lande am beiten paßt. Nur bei ber 
Beziehung auf die Neiteret ift auch die Befchreibumg derfelben eine 
pollftändige, der Anzug der Reiter, ihre Menge, ihre Bewaffmmg 
„Gekleidet in Pracht”, das iſt abfichtlich berübergenommen aus 
der Schilderung der Neifigen Aſſurs in €. 23, 12, im Einklang 
mit dem: ich führe dich zurück. — Die Berjer in V. 5 repräfen 
tiren den fernen Often, die Kujchiten oder Aethiopen ven fernen 
Süden. Ihnen treten in V. 6 als Nepräfentanten des ferniten 
Nordens Togarmah oder Armenien und Gomer, Cimmerien zur 
Seite. Die Phutäer fommen fchon in 27, 10. 30, 5 vor, an ber 
legteren Stelle wie bier mit Kufch verbunden. Das Unmöglide 
liegt nicht überhaupt in der Verbindung fo weit von einander ent 
fernter Völker. Die Antichalväifche Coalition, welche ver Pr. 
jelbft erlebt hatte, dehnte fich wirklich von Aethiopien bis nach Per- 
jien aus. Das Unmögliche liegt vielmehr darin, daß alle viele 
Völker fich zu einer beftimmten Zeit gegen das Heine Paläſtina 
zuſammenthun follen, wie das nach der bijtorifirenden Auffaffung 
angenommen werben muß. Die Beute eines jo kleinen Yändchene 
fonnte für jolche Völferhaufen feinen Reiz haben. Was foll dus 
unter jo viele? — „Bereite dich und bereite dir (alles zu folder 
Erpedition Nothwendige). die Form der Aufforderung, in der bie 
Borherverfündung hier auftritt, weift darauf hin, daß die Expe— 
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pition dem Gotte Ifraels, gegen den fie gerichtet ift, ganz erwünſcht 
kommt. In ven Worten: „und bir find fie gehorfam“ over: bu 
bist ihnen Auctorität, tritt die Vorherverkündigung als folche her⸗ 
vor. — ‚Nach vielen Tagen wirft du heimgeſucht“, V. 8: die 
Grundſtelle tft Jeſ. 24, 22. Da heißt e8 in Bezug auf die gott- 
feindfihe Weltmacht: „nach einer Fülle ver Tage” (mach langer 
Zeit ver Straflofigfeit) „werben fie heimgeſucht“. Gog dachte das 
Bolt Gottes heimzufuchen, in Wahrheit aber ijt er felbft ver Heim- 
gejuchte. Gott war es, der ihn herbeiführte, um ihm ben Unter- 
gang zu bereiten. Es ift für die Kirche fehr tröftlich, daß Gott 
nicht blos ihre Feinde befiegt, daß auch ihr feinbliches Unternehmen 
felbft unter feiner Leitung ſteht, daß fie Hand und Fuß nicht an- 
ders regen, als auf feinen Befehl. ‚Am Ende der Jahre”, das 
weift darauf hin, daß die Cataftrophe einer ganz neuen Orbnung 
der Dinge angehört. Wie das entjprechende: „am Ende ver Tage‘, 
fo bezeichnet auch dieſe Redensart die Meſſianiſche Epoche. Das 
Land Tommt nach feinen Bewohnern in Betracht. Inſofern kann 
gejagt werben, daß e8 auf den Bergen Iſraels wohne. — Gleich 
dem Ruin wirft du Tommen, B. 9: Gog ift gleichfam vie leib- 
haftige Verwüftung*). 

In der Ausführung des Grundriſſes wird zuerſt in V. 10 
bis 16 die eingehende Beſchreibung des Unternehmens gegeben, 
verbunden mit der allgemein gehaltenen Ankündigung feines Miß⸗ 
lingens, welche den Keim der folgenden Ausführung enthält. 

V. 10. Alſo ſpricht der Herr Jehova: und es geſchieht an 
dieſem Tage, kommen werden Worte auf bein Herz und du denkeſt 
böfen Gedanken. V 11. Und Sprichft: ich will hinaufziehen wider 
ein Land der Dörfer, kommen über vie Ruhenden, vie in Sicher- 
beit figen, fie alle figend da feine Mauer ift und Riegel und 
Shore haben fie nicht; V. 12. Um Beute zu beuten und Raub 
zu vauben, deine Hand zurüdzuführen**) über bewohnte Ruinen***) 


*) Die Bedeutung Wetter ift nicht gefichert. 
**) L.: „und deine Hand laſſen gehen”. Daß es fih um Erneuerung 
früheren Thuns handelte wird verwijcht. 
“er, L.: über die Berftöreten, fo wieder bewohnt find. 
11. 10 
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und gegen ein Bolt gefammelt aus ven Heiden, fchaffenb Heerden⸗ 
befig und Erwerb, figend auf dem Nabel ver Erbe. V. 13. Saba 
und Dedan und die Händler von ZXarfis*) und alle ihre Raub⸗ 
Löwen werben zu dir jagen: kommſt vu Beute zur beuten, haſt bu 
Raub zu rauben verjammelt deine VBerfammlung, um Silber ımb 
- Gold zu Holen, zu nehmen Heerbenbefit und Erwerb, zu beuten 

große Beute? B.14. Darum weiſſage Menfchenfohn, und ſprich 
zu og: alfo jpricht der Herr Jehova: wirft du nicht an biefem 
Tage, wenn mein Volk Iſrael in Sicherheit wohnt, (e8) erfahren? 
V. 15. Und du kommſt von deinem Orte aus dem äußerften Norden, bu 
und viele Völfer mit dir, reitend auf Roſſen fie alle, eine große 
Verſammlung und ein zahlreich Heer. 3.16. Und du ziehet 
berauf über mein Volk Iſrael gleich der Wolle zu bedecken das 
Land, am Ende ver Tage wird es gefchehen, und ich bringe dich 
über mein Land, auf daß bie Heiden mich erfennen, wenn ich mid 
heilige an dir vor ihren Augen, Gog. 

V. 11 ſchildert die Gemeinde Gottes in ihrer irdiſchen Wehr 
und Hülflofigfeit. Sie erjcheint als ein frievliches Volk, als ein 
Volk der Stillen im Lande, das im Vertrauen auf feinen Gott ſich 
nach den irdischen Wehren nicht umfieht, in Bezug auf die es doch 
immer im Nachtheile gegen die Welt bleiben muß, da Gott es ſich 
vorbehalten Hat, ihr Schuß zu fen. Die Wahrnehmung diefer 
Webhrlofigfeit bietet den Anlap zu dem Unternehmen der Feinde 
dar. Sie haben feine Ahndung davon, daß in ber Mitte viejes 
wehrlofen Volkes einer wohnt, der in feiner Schwachheit mächtig 
und gegen ben ihre Macht Tauter Ohnmacht ift. — Die Han 
zurüdführen über Jemanden, ®. 12, heißt ftets: ihm wieder zum 
Gegenſtande der Action machen. In Gog ftellt fih von Neuen 
bie Weltmacht dar, die früher bie Verwüftung herbeigeführt hatte. 
„Schaffend Heerbenbefig und Erwerb‘, zu dem Heerdenbeſitz paßt 
das Land ter Dörfer in V. 11. Der Erwerb ift das Allgemeine 
zu dem Beſondern, die Gattung zu der vorzugsweife in Betracht 
fommenden Art. Sie fchaffen mit ihren Händen, was zur täglichen 
Nothdurft erforderlich ijt, nach der Regel: wer nicht arbeitet fol 


*) 2: und Die Kaufleute auf dem Meere. 
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auch nicht. eifen. Die Worte weifen zurüd auf das erite Buch 
Moſe's (34, 23), auf den frieplichen patriarchaliihen Stand, 
„Sitend auf dem Nabel der Erde“: der Nabel ſteht für die. Mitte 
und dieſe für den Ausbund, vgl. 5, 5. Die Höhe paßt nicht. 
Nur folches gehört hieher, was dem Lande in ven Augen ber 
Feinde Reiz gibt. — Die in V. 13 Genannten find Iauter Han⸗ 
delsvölker, vie Arabifchen Volker Saba und Dedan als Repräfen- 
tanten bes Landhandels, Tarſis als Repräfentant des Seehandels: 
wo Aas ift, da fammeln fich die Adler, wo es Beute gibt, 
die Kaufleute. Die Sabäer kamen als Handelsvolk ſchon in 
@. 27, 22. 23 vor. Als Raublöwen werden die Magnaten von 
Zarfis bezeichnet wegen der herzloſen Grauſamkeit, die mit bem 
Handelsgeifte Hand in Hand geht, vgl. 19, 3. Die Frage ftellt 
im Falle der Bejahung freudige Theilnahme in Ausficht. Das 
brauchte nicht bejtimmter ausgedrückt zu werden, da e8 fich nach 
dem Character der Redenden von felbft verftand. — Darum, 
V. 14: weil Gog in Zukunft folches unternehmen wird. “Die An» 
rede geht nicht an den Gog der Zukunft, fondern fie fagt dem 
Gog der Gegenwart, was gefchehen wird, wenn er fich in Zukunft 
an dem Volke Gottes vergreift. „Wirſt du nicht erfahren‘? eben 
dies, daß mein Volk in Sicherheit wohnt. . Daß er dies erfuhr, 
war für ihn der Anreiz zu feinem Unternehmen, vgl. V. 11. — 
Gott heiligt fih an Sog, B. 16, indem er feine unvergleichliche 
. Herrlichkeit in feiner Beitrafung entfaltet. 

In Ausführung der furzen Anveutung in®.16 wird in ®. 17 
bis -23 die DVereitelung des feinplichen Unternehmens, welches das 
Thema des vorigen Abfchnittes bildete, Durch das Einjchreiten Je⸗ 
hovas gejchilvert, und zwar in großen Fräftigen Zügen, an die ſich 
nachher die weitere Ausmalung in ben folgenden Abjchnitten an⸗ 
ſchließt. | | 

B. 17. Alfo fpricht der Herr Jehova: biſt dur der, von dem ich 
gerevet in früheren Tagen burch meine Knechte die Propheten 
Sfraels, die in diefen Tagen weiffagten Sahre hindurch*), daß ich 
dich bringen werde über fie. V. 18. Und es gejchieht an dieſem 





*) DD wird von L. Übergangen. 
10* 
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Tage, an dem Tage, da Gog kommt über Das Land Iſrael, fpricht 
ver Herr Jehova, da wird aufftelgen mein Zorn in meiner Nafe*) 
V. 19. Und in meinem Eifer, im Feuer meines Zornerguſſes rede 
ih: fürwahr**) an diefem Tage wird ein großes Erobeben ***) ſehn 
im Lande Iſrael. DB. 20. Und es erbeben vor meinem Angeſichte 
bie Fiſche des Meeres und die Vögel des Himmels und das Le 
bendige des Feldes****) und alles Gerege, das fih regt auf ber 
ber Erbe, und alle Menfchen, welche auf ver Fläche ver Erde, 
und e8 werben zerftört Die Berge und fallen vie Klippent) mb 
jede Mauer wird zur Erbe fallen. 3.21. Und ich rufe über ihn 
auf allen meinen Bergen das Schwert, fpricht der Herr Jehova, 
das Schwert Eines wird gegen feinen Bruder fen. V. 22. Um 
ich rechte mit ihm mit Peſt und mit Blut, und ſtrömenden Plaf 
regen und Hagelfteine, Feuer und Schwefel laß ich regnen über 
ihn und über feine Schaaren und über viele Völker, welche mit 
ihm. V. 23. Und ich erweife mich groß und heilige mich und 
gebe mich fund vor den Augen vieler Heiden und fie erfennen, daß 
ih der Herr bin. 

Der Weiffagungen der früheren Propheten wird in ®. 11 
infofern gedacht als in diefen der Sieg des Reiches Gottes über 
pie heidniſche Welt und das Gericht verfünvet wird, welches ber 
Herr über fie halten wird. Nur wenn dies erkannt wird paft 
die Hinmweifung auf die Weiffagungen zu dem übrigen Inhalte des 
Abfchnittes. Unter diefen Weiffagungen nimmt bie erjte Stell 
bie Joels in C. 3, 3 bis zu Ende ein. Dies erhellt beſonders 
daraus, daß bier in C. 39, 29 gerade fo wie dort das Geridt 
des Herrn über bie anſtürmende Heidenmacht in eine immerlice 


*) L.: in meinem Grimm. 
**) L.: und ich rede ſolches im meinem Eifer und im Feuer meine 
Zorned. Denn. 

FR) L.: Zittern. 

x*xxx) L.: „Das Vieh aufden Felde”, gegen den Sprachgebraud, wonach das 
Lebendige des Feldes die wilden Thiere find im Gegenſatze gegen bie 
Hausthiere. 

FR: „die Wände“, gegen Hhl. 2, 14, wo das Wor Sim Parallelismus 
mit YO ſteht. 
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Berbinvung gejegt wird mit der Ausgießung des Geiftes über das 
Haus Iſraels, das durch fie zur vollen Würde des Bundesvolkes 
erhoben wird. Auch jene Schilderung Joels trägt, wie bie hier 
vorliegende Verkündung zufammenfafenden Character. Wie in dem 
eriten Theile Joels alle Gerichte über das Bundesvolk, fo werden 
in dem legten Theile alle Anläufe der Heidenwelt gegen die des 
‚Lehrers zur Gerechtigkeit” und der Ausgießung des heiligen 
Geiftes theilhaftig gewordene Gemeinde in ein Totalbild vereinigt. 
Neben Joel wird befonders an die Weiffagung Jeſ. C. 24—27 zu 
benten ſeyn, auf vie fih ver Pr. ſchon in V. 8 mörtlich bezog. 
Dann kommt auch Ye. 34 in Betracht, ja ſchon 5 Moſ. 32 ge 
bört dahin, wo fi) an bie Verkündigung der Heimjuchung Iſraels 
durch die Heidenmwelt die Ankündigung herrlicher Erlöfung von ihr 
knüpft. Wir brauchen aber nicht einmal bei ven Weiflagungen 
ftehen zu bleiben, in denen im Allgemeinen die bevorſtehende Ueber⸗ 
fluthung Iſraels durch die Heidenmacht und das Gericht Über Die 
letztere geweiſſagt wird. Auch Die fpeciellen Verkündungen über 
Anlauf und Untergang einzelner Weltmächte, befonvers Aſſurs und 
Babels können hinzugeneommen werden. ‘Denn biefe ruhen überall 
auf einem allgemeinen Grunde, der fie auch nach eingetretener 
nächiter Erfüllung wieder aufleben ließ, fobald eine neue heidniſche 
Macht auf ven Schauplag trat. Mit Recht macht Benema darauf 
aufmerkfam, daß die Frage: bift du e8? zur Voransfekung habe, 
Daß die älteften Propheten von Gog nicht ‚unter viefem Namen 
geredet haben. ‘Denn wäre dies, fo könnte die Sache gar nicht 
fraglich fen. Das: „Sahre hindurch” weift barauf bin, baß bie 
Weiljagung von dem Siege über die Heidenmacht durch den ganzen 
Lauf der Zeiten hindurdging. — Wie in V. 18, ſo wird fchon 
in 5. Mof. 32, 22 ver göttliche Zorn ver Nafe beigelegt, durch 
die er fich bei Menfchen kundgibt: fchnaubend vor Zorn, vgl. auch 
Bf. 18, 9. 16. — Das Erpbeben in ®. 19 ift wie das Gewitter 
in Pi. 18, Bild einer großen vernichtenden Cataſtrophe in ber 
Menfchenwelt, vgl. zu Apoc. 6, 12, bei.der Alles die Empfindung 
bat als bräche die Erde zufammen. Die Cataftrophe trifft nur 
die Feinde des Volkes Gottes, vgl. V. 22 (in der ganzen Weif- 
fagung C. 38 und 39 iſt alles Schwere und Verderbliche nur 
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gegen Magog gerichtet) aber fie tft jo furchtbar, daß bei ihr das 
ganze Weltwejen zu Grunde zu gehen fcheint, daß für bie Empfin- 
dung alles. Lebendige auf Erven von ihr berührt wird, alles Hohe 
auf Erven zufammenftürzt, ohne Unterfchten ob es es zumächft ver 
feindlichen Macht angehört over nicht. Alle furchtbaren Partien- 
largerichte Tommen in ihrer Wirkung auf die Empfindung einem 
Weltgerichte gleih. Die Erve fcheint bei ihnen aus ihren Fugen 
zu geben. — Das Schwert Eines wird gegen feinen Bruder fein, 
V. 21: ein Hauptmittel, wodurch Gott die Feinde der Könige auf 
reibt, ift die innerliche Zwietracht, zu ber er die veranlaffenben 
Gelegenheiten varbietet. Die Gemeinfamfeit des Hafjes vermag 
diejen faum erfolgreichen Widerſtand zu leiften. Zu Grunde liegt 
wohl das gefchichtliche Vorbild des in 2 Chron. 20 berichteten 
Vorganges, wo unter Iofaphat vie zum Verberben Judas verbün 
beten Völker der Wüfte fich untereinander aufreiben, fo daß Juda 
ohne Schwertitreich errettet und der Name des Königes: der Herr 
bat gerichtet, zur Wahrheit wird. — Die Farben zu ber Schib 
derung in B. 22 find zum heil von ven Aegyptifchen Plagen 
(die Seuche, dad Blut, der Hagel) und von der Zerftörung So 
doms und Gomorrhas entnommen. 

In C. 39, 1—16 wird die Schilderung der Cataſtrophe über 
Gog fortgejegt. In draftiicher Weiſe wird das Ungeheure ber 
Niederlage ver Anfchauung vorgeführt. Sieben Jahre reichen bie 
Waffen der getöbteten Feinde zum Material der Heizung für pas 
ganze Volk hin. Sieben Monate hat das ganze Volk mit ber 
Beitattung zu thun, und auch dann noch bleibt Arbeit genug übrig. 
Wir haben hier vie Hauptmaffe in der Schilderung der Cataſtrophe, 
die fich als folche dadurch Fundgibt, daß auf den Anfang des Un 
ternehmens zurückgegangen und nicht bei dem Puncte begonnen 
wird, bis zu dem die Sathe fchon am Schluffe des vorigen Ab- 
fohnittes gelangt war. Dieſer ift als der Eingang zu betrachten, 
ver folgende als der Schluß. 

B. 1. Und du, Menſchenſohn, weiffage gegen Gog und fprid: 
aljo fpricht der Herr Jehova: fiehe ich will an dich Gog, Haupt- 
fürft von Mefech und Thubal. V. 2. Und ich führe dich zuräd 
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nnd fechje dich*) und führe dich herauf aus dem äußerften Nor⸗ 
den und bringe dich auf bie Berge Iſraels. V. 3. Und ich fchlage 
deinen Bogen aus beiner linken Hand und beine Pfeile mach’ ich 
fallen aus deiner rechten Hand. B. 4. Auf den Bergen Iſraels 
wirft du fallen, und alle veine Geſchwader und deine Völker, welche 
mit Dir, dem Naubgevögel jeglichen Flügels **) und dem Lebendigen 
des Feldes geb’ ich dich zur Speife. V. 5. Auf der Fläche des 
Feldes wirft bu fallen, denn ich hab’ e8 geredet, fpricht der Herr 
Jehova. 2. 6. Und ich fende Feuer gegen Magog und gegen bie, 
welche auf ven Eilanden in Sicherheit wohnen, und fie erfennen, 
Daß ich der Herr bin. 3. 7. Und meinen heiligen Namen will 
ich kundthun inmitten meines Volkes Iſrael und nicht will ich 
ferner entheiligen meinen heiligen Namen, und es erfennen bie 
Heiden, daß ich Jehova heilig bin in Iſrael. V. 8. Siehe es 
kam und gejchah, fpricht der Herr Jehova, das ift der Tag, davon 
ich geredet. V. 9. Und es geben aus die Wohner der Stäbte 
Sfraels und brennen, und heizen mit der Rüſtung und mit Schilo 
und Zartiche, mit Bogen und mit Pfeilen und mit Fauftftange 
und mit Speer, und brennen bavon fieben Jahre. V. 10. Und 
nicht werben fie Holz holen von dem Felde und nicht bauen aus 
dem Walde, denn mit der Rüftung werven fie euer bremmen, und 
fie berauben die fie beraubten und plündern die fie plünberten, 
fpricht der Herr Jehova. 2. 11. Und es gefchieft an dieſem 
Zage, geben will ich Gog einen Ort zum Begräbniß in Iſrael, 
das Thal ver Durchziehenden, öſtlich vom Meere ***) und welches 
hindert die Durchziehenden ****), und fie begraben dort 7) Gog 
und fein ganzes Gelärm und fie nennen e8: Thal des Gelärmes 
Gogs. V 12. Und es begraben fie die vom Haufe Iſrael, um 
Das Land zu reinigen, fieben Monate. V. 13. Und es begräbt fte 


*) L.: ih will did herum lenken und Ioden. 
”r) 2: den Bögeln woher fie fliegen. 
=). „das Thal, da man gehet am Meere gegen Morgen“. Das 
Characteriſtiſche in der Bezeichnung der Lokalität ift dadurch verwilcht. 
**00) 2: alſo daß die, Jo vorübergehen, fi Davor ſcheuen werben. 
F) L.: weil man dafelbft begraben bat. 
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das ganze Volk des Landes und es wird ihnen zum Namen, des 
Tages, da ich mich verherrliche, ſpricht der Herr Jehova. V. 14. 
Und angeſtellte Männer wird man ausſondern, durchziehend das 
Land, begrabend mit ven Durchziehenden*) die übrig Gebliebenen 
auf der Fläche des Landes, es zu reinigen: nach Ende von fieben 
Deonaten werben fie Forſchung anftellen. V. 15. Und es ziehen 
die Durchziehenden durch das Land, und fieht einer das Gebein 
eines Menfchen, jo baut er daneben ein Mal, bis ihn beftatten bie 
Deftatter in das Thal des Gelärmes Gogs. V. 16. Und au 
der Name der Stadt wird „Gelärm“ feyn. Und fo reinigen fie 
Das Land. 

„Sch führe dich zurüd und ich fechfe dich”, V. 2: wir haben 
hier ven Grundriß, der im Folg. weiter entfaltet wird. ch fechle 
Dich ift f. v. a. ich belege dich mit ſechs Plagen, ven in C. 38, 22 
genannten. Daß ber Plagen dort gerade jechfe find, läßt an ber 
Nichtigfeit der gegebenen Erklärung feinen Zweifel**). — „Raub 
vögeln jeglichen Flügels”, V. 4, fo viel als ihrer Flügel baben, 
vgl. 17, 23. — „Gegen die, welche auf den Eilanden wohnen . 
in Sicherheit”, V. 6: das Wort bezeichnet die Infeln und Hüften 
länder. Im gewöhnlichen Einne gehörte dahin unter ven früher 
genannten Theilnehmern der Expedition nur Tarſis, was um fo 
weniger ausreicht, da es ed nur eine Nebenitellung einnahm und 
als Handelsvolk in Betracht fam. Es liegt nahe anzunehmen, 
daß der Pr. das Wort für Staaten und Yänder überhaupt ge 
braucht, Eilande in dem Meere ver Welt. In diefem Sime 
fommen die Eilande mehrfah im A. und N. T. vor, vgl. zu 
Apoc. 6, 14. Ein Grund, fie hier fo zu nehmen tft noch, daß bie 
Expedition durchweg als eine folche erjcheint, die zu Lande geichieht, 
wie ſchon daraus hervorgeht, daß das ganze Heer aus Neitern be 
jteht: von Schiffen findet fich nirgends eine Spur. Die ftolze 
„Sicherheit“, deren fich die Wohner ver Eilande zu Haufe erfreuen, 
hat fie zu der Expedition gegen das Volk Gottes verleitet. Mit 


— — 





*) L.: „und mit denſelbigen die Todtengräber“. Aber die Angeſtellten 
ſind ſelbſt die Todtengräber. 
**) Die Bed. ſechſen iſt dem Verbum durch 45, 13 geſichert. 
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dem Glücke geht bei der Welt ver Uebermuth Hand in Hand. 
Gegen dieſe Expedition iſt die Strafe gerichtet. Von einer foldhen, 
welche vie dabei betheiligten Völker außerdem noch in ihrer Heimath träfe, 
ift nirgends die Rede. Mit dem Teuer hier geht das Kundthun bes 
Namens Gottes inmitten Iſraels Hand in Hand. Auf Ifraeliti- 
[chem Boren muß auch das Teuer entbrennen. — Der heilige 
Name Gottes, V. 7, iſt der aus den früheren gefchichtlichen Kund⸗ 
gebungen Gottes hervorgegangene Character als Gott im vollen 
Sinne, der Abfolute, der überfchwenglich Herrliche, von Un⸗ 
treue und Ohnmacht unbedingt Abgefonverte.e Gott thut biejen 
Namen fund inmitten feines Volkes, wenn er feinen gefchichtlichen 
Character von Neuem bewährt, wenn er feinem Volke den Sieg 
verleiht über die gegen daſſelbe anftürmende Heidenwelt. Er 
würde feinen Namen entheiligen, wenn er fein Volk fortwähs 
rend ber Heidenwelt preisgäbe, wie er das in der Zeit des Pr. 
wegen der Abtrünnigfeit befjelben gethan hatte, vgl. 36, 20, doch 
nur vorübergehend, 36, 22. — „Es kam und gejchah”, 8. 8: 
die im Vorherg. angekündigte Nieberlage der Feinde. Die ges 
weiffagte Begebenheit tritt jo lebhaft vor ven Geift des Pr., daß 
er fie als ſchon eingetreten binftellt, wie es ja das Wefen bes 
Glaubens ift, das Nichtfeyende jo zu fchauen, als wäre es fchon. 
Der Sache nach weijen die Worte darauf bin, Daß es fich nicht 
um eine patriotifche Phantafie handelt, fondern um ein Wort des⸗ 
jenigen, der fpricht und es gefchieht. ‚Das ift ver Tag, davon 
ich geredet babe”, in dieſer Weifjfagung ſelbſt, vgl. beſonders 
@. 38, 19. — In 82.9 f. tritt recht Deutlich hervor, daß wir 
bier eine Ausmalung der Vernichtungsfcene vor uns haben, nicht 
ein müſſiges Spiel der Bhantafie, fondern eine Stüte, welche dem 
ſchwachen Glauben vargeboten wird, der den Kampf mit dem mit 
furchtbarer Gewalt einpringenden Sichtbaren zu beftehen hat. An- 
gefichts deſſelben Fleivet fich auch nas Zukünftige in die Formen ver 
Sichtbarkeit. Das Wort, in dem der Glaube zu leben hat, nimmt 
gleichfam Fleiſch und Blut an, um fo einen Einfluß zu gewinnen 
auf die Phantafie, in der bie Schredbilver fo gern ihren Sig auf. 
fchlagen. Es wäre gegen den Augenfchein, wenn man den Spe- 
cialitäten, pie jo offenbar nur Darftellungsmittel find, reale Be⸗ 
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deutung beilegen wollte. — In V. 9 zuerft das Allgemeine: 
Rüftung, vgl V. 10, dann die Aufzählung im Einzelnen. Bon 
der Rüftung kommt natürlich nur folches in Betracht, was brem: . 
bar tft. — Gog dachte das Volk Gottes zu begraben umd fein 
Land fich anzueignen, aber e8 gefchieht gar anders, er wirb vom 
dem Volke Gotte8 begraben, und von dem Lande erhält er gerade 
nur fo viel, als zum Begräbniß binreicht, V. 11. Der Ort feines 
Degräbnifjes wird bezeichnet al das „Thal der Durchziehenpen“, 
weil er an der großen Verkehrs⸗ und Heeresftraße Ing. Gemeint 
it ohne Zweifel das Thal von Megiddo, auf welches biefe Ber 
zeichnung vortrefflich paßt. Hergt, Paläftina S. 77 fagt: „Die 
uralte Hauptftraße des Verkehrs zwifchen Aegypten und ben Euphrat- 
ländern — — überfteigt den Karmel bei Megiddo (Ledſchum)“. 
Megiddo, deſſen Name fchen auf Schlachten Hinweift*) ift in ber 
Gejchichte al8 Schlachtfeld berühmt. Joſias fiel dort im Kampfe 
gegen Pharao Necho, dem er bier am erfolgreichften ben Weg 
glaubte verlegen zu können, woraus es fich erflärt, daß er erft 
bier, fo weit im Norven fich ihm entgegenwarf. „Oeſtlich vom 
Meere”: da das ganze Land öſtlich vom Meere ſchlechthin, bem 
Mittelmeere lag, fo iſt die Bezeichnung nichtsfagend, wenn nidt 
ein befanntes und berühmtes Tiefthal ziemlich in der Nähe des 
Meeres gemeint ift. Auch das paßt auf Megiddo. „Und welches 
bie Durchziehenven hindert” **), e8 wird ein Engpaß oder eine 
fchluchtenreiche Gegend bezeichnet, ähnlich dem von ven Oeſter⸗ 
reichern fo genannten Preußengrab. Solche Pälfe finden fich bei 
Megiddo. Hergt ©. 69 fagt: „Außer bem oben bejchriebenen 
nördlichen Theile ift vom Karmel zur Zeit noch nicht viel meiter 
befannt geworden, als die beiden Päſſe, die weiter öſtlich bei 
Megiddo oder Lebfchau über vie Höhen führen. Man weiß nur, 
daß das quellenreiche, mit Bäumen und dichtem Gebüſche bedeckte 
Gebirge von Hundertfältigen größeren und Heineren Schluchten 
durchzogen und äußerft unwegſam ift“. In dieſer bedenklichen 


*) Locus turmarum incursantium, fo wird er fhon von Simonis in 
dem Onom. erflärt und nad ibm von Gefeninß. 


**) don verftopfen, 5. Mof. 25, 4, und dann überhaupt hindern. 


€. 39. 8. 9— 14. 155 


Localität läßt ver Pr. Gog von dem göttlichen Gerichte überrafcht 
werben. Auf Megiddo paſſen alle prei Merkmale, die ver Pr. 
angibt. Aller Wahrfcheinlichleit nach ift Legio, jett Ledſchun, ber 
fpätere Name für Megiddo, aus unferer St. gefloffen. Legto ent- 
fpricht der großen Menge bier. (Das „Gelärm‘ hier und weiter 
tft die lärmende Menge, die strepera multitudo.) Anzunehmen, 
Daß der Name Legio aus unjerer St. entitand, Liegt um fo näher, 
da in V. 16 ausprüdfich gejagt wird, daß nicht blos Das Thal 
von ber lärmenden Menge benannt, daß auch pie (benachbarte) 
Stadt ven Namen Hamonab, große Menge, erhalten werde. Legio 
im Blicke auf unjere Weiffagung die Stadt zu nennen, war man 
um fo mehr geneigt, da man in ber Zeit ber römifchen Herrichaft 
gewiß die Weiljagumg Ezechiels über Gog vorzugsweife auf dieſe 
bezog und ver Zeit verlangen entgegenjah, wo das große Heiden, 
grab bei Megiddo die Römifchen Legionen aufnehmen follte*) — 
„Und es wird ihnen zum Namen”, ®. 13: daß die vom Haufe 
Ifrael die Feinde begraben, nicht umgekehrt, gereicht ihnen zum 
Ruhme, der jevoch feine Wurzel nicht in ihnen felbft hat, ſondern 
in ihrem Gott. Ihr Ruhm ift der, daß fie einen Gott haben, ver 
vom Tode erretten und Verderben über ihre Feinde verhängen 
kann. — Sieben Donate hindurch bat das ganze Volk vollauf mit 
dem DBegraben ver Feinde zu thun. Diefe Zeit reicht aber nur 
aus, die an dem Hauptorte der Niederlage mafjenhaft bei einanver 
liegenden Feinde zu beftatten. Auch nach Ende ver fieben Monate 
geht vie Arbeit noch fort. Man wählt nun Bejtatter aus, bie 
Das ganze Land durchreiſen um die noch weiter aufgefunbenen 
Leichname oder vielmehr Gebeine unter bie Erbe zu bringen, 
„Angeftellte Männer‘, V. 14, eigentl. Männer der Beſtändigkeit, 
folche, die ein vauerndes Amt haben im Gegenſatze gegen eine vor- 
übergehende Funktion. Diefe Beftatter reifen durch das Land „mit 
ven Durchziehenven”: was vie lettteren für einen Antheil an ber 


* Aus RT NR in DB. 11 iR das Avaumv Judith 7, 3 gebildet, 
wo das Lager des Holophernes fih von Bethulien erfiredt Zus Kuaumwos, 
7 Eorıy anevayıl Eodoanlou. Ebenfo der Name des Ortes Kauumvd, nad 
dem Onom. bes Eufebius ſechs römiſche Meilen von Legio. 
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Beitattung haben, zeigt V. 15. Sie, bie eigentlichen Auffpürer, 
bezeichnen die Stätten, wo Leichname oder Gebeine liegen, dam 
fommen die eigentlichen Leichenbeftatter und thun ihr Werk. Diefe 
beitatten die Leichname aber nicht an ven Stellen, wo fie aufge 
funden worden, fonvern fie werden alle nach dem großen Heiben- 
grab bei Megiddo übergeführt. 

In dem neuen Anfate ver Schilderung von Gogs Vernmich⸗ 
tung, in ®. 17—24 wird ausgeführt, was fchon in ®. 4 kurz be 
rührt war, wie das Fleiſch der Feinde, mit deren Gebeinen ſich 
der vorige Abfchnitt jo eingehend befchäftigt hatte, ben Naubthieren 
und Vögeln zur Speife dient. Daran fchließen fich allgemeine ab- 
jchliegende Betrachtungen über die Bedeutung des Ereignifjes. 

V. 17. Und dur, Menſchenſohn, aljo fpricht ver Herr Jehova: 
fprich zu den Vögeln jeglichen Flügels*) und zu allem Lebendigen 
bes Feldes: thut euch zufammen und kommt, verjammtelt euch von 
ringsum zu meinem Schlachtopfer, welches ich euch fohlachte, ein 
großes Schlachtopfer, auf den Bergen Iſraels, und ihr efjet Fleiſch 
und trinfet Blut. V. 18. Das Fleiſch der Helden werbet it 
eſſen und das Blut der Fürſten der Erde wervet ihr trinfen, 
Widder, Lämmer und Böcke, Tarren, Gemäſtete Bafans fie alk. 
DB. 19. Und ihr efjet Fett zur Sättigung und trinfet Blut zu 
Zrunfenbeit von meinem Schlachtopfer, das ich euch gejchlachtet. 
B. 20. Und ihr werdet ſatt an meinem Tiſche von Roffen und 
Wagen, Helden und jeglihem Kriegsmann, ſpricht der Herr Je 
hova. V. 21. Und ich gebe meine Ehre unter den Heiden Fun 
und es fehen alle Heiden mein Recht, welches ich übe, und meine 
Hand, welche ich an fie lege. DB. 22. Und es erfennet das Haus 
Iſrael, daß ich ver Kerr ihr Gott bin, von dieſem Tage und fer 
nerhin. V. 23. Und es erkennen bie Heiden, daß wegen ihrer 
Mifjethat die vom Haufe Iſrael auswandern mußten, weil fie an 
mir Untreue übten**), und ich verbarg mein Angeficht wor ihnen 
und gab fie in die Hand ihrer Widerſacher und fie fielen alle durch 
das Schwert. V. 24. Nach ihrer Unreinigfeit und nach ihren 





— nn — 


*) L.: woher fie fliegen. 
**) L.: und daß fie fih an mir verfündigt hatten. 
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Frevelthaten babe ich gethan mit ihnen und verbarg mein Angeficht 
vor ihnen. 

Unter dem Bilde des Opfers erjcheint die Niederlage ber 
Feinde in V. 17 nach dem Borgange von Ief. 34, 6. Jerem. 
46, 10, weil der Herr fich durch den Untergang derjenigen gleich- 
ſam ſelbſt bezahlt macht, die ihm das Seinige verweigert haben, 
fich felbft das ihm verweigerte Opfer holt. Gott muß an jeder 
nach feinem Bilde gefchaffenen Erentur zu feinem Rechte Tommen, 
entweder jo, daß fie es ihm gibt, das it das Opfer, ober daß 
er es fih nimmt. Das ift eigentlich Cherem, der Gegenfak bes 
Opfers und doch wieder nahe mit ihm verwandt, fo daß es bild- 
lich als Opfer bezeichnet werben Tann. Speciell von dem 
Schlachtopfer ift Hier die Rede, weil mit biefem Opfer ein 
Dpfermahl, eine Communion verbunden if. Die Communicanten 
find bier die wilden Thiere und die Vögel. — In V. 18 werben 
zuerjt die Helden und Fürften genannt. Dann wird die ganze 
gemijchte Menge durch Widder, Lämmer, Böde, Farren bezeichnet. 
Davor ift aus dem DBorigen: „ihr werbet das Fleiſch eſſen und 
das Blut trinken” der allgemeine Begriff des Genießens binaus- 
zunehmen. Die Worte: „Gemäſtete Bafans find fie alle” be⸗ 
ziehen fich blos auf bie Barren. Angejpielt wird auf Pf. 22, 13, 
wo ber Gerechte Hagt: die Starken Bafans umzingeln mich. Die 
Maſtochſen Bafans entjprechen ven Helden und den Fürften. — 
Die Wagen in B. 20 kommen natürlich nur nach ihren Infafjen 
in Betracht. Wie hier Roß und Wagen, fo werden anderwärts 
Roß und Reiter oder Wagenkämpfer zufammengeftellt, 2 Moſ. 
15, 1. — Die Erlenntniß, daß der Herr fein Gott ift, gewinnt 
Zfrael aus ven Bethätigumgen feiner Gnade in dem Kampfe 
gegen Gog und weiter hin. — Daß die vom Haufe Ifrael früher 
wegen ihrer Miffethat weggeführt wurden, erkennen bie Heiben 
nach V. 23 aus ber bier vorliegenden herrlichen Erweifung ver 
Allmacht, Liebe und Treue des Gottes Iſraels, welche feine an⸗ 
dere Erklärung feines früheren Leidens übrig läßt. 

Sn V. 25—29 folgt auf den Schluß der Weiffagung gegen 
Magog, wie er im vorigen Abfchnitte enthalten war, der Schluß 
des ganzen Complerus von Weiffagungen vorwiegend tröftenden 
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Characters von C. 33, 21 an, wie der Prophet auch ſonſt game 
Abfchnitte mit einem ſolchen Finale bejchließt: C. 33, 1—2%0 
ſtellt fich als Schluß des ganzen erften Theiles dar, in €. 28, 
25. 26 wirb die Verkündung gegen die Nachbaruölfer durch einen 
zufannmenfaffenden Schluß abgegränzt gegen vie über Aegypten. 
Daß bier der Echluß ſich nicht blos auf die Verkündigung gegen 
Sog bezieht, erhellt paraus, daß der Pr. es hier vorwiegend mit 
ber Zurüdführung aus dem Eril zu thun bat, welche bei ver 
Weiffagung gegen Gog als fchon gefchehen vorausgeſetzt wirt. 
Daß diefe in dem Schluffe des Ganzen mehr hervortritt, als ber 
Sieg gegen Gog, erklärt fi) daraus, daß das fehnenve Ange 
des im Exil ſchmachtenden Volles zunächit auf biefe Grundwohl⸗ 
that gerichtet ſeyn mußte. 

V. 25. Darum alſo ſpricht der Herr Jehova: jetzt will ich 
beritellen*) das Gefängniß Jakobs nnd ich erbarme mich bei 
ganzen Haufes Iſrael und eifre für meinen heiligen Namen. 
B. 26. Und fie nehmen auf fich**) ihre Schmach und alle ihre 
Untreue ***), die fie an mir begangen, wenn fie wohnen****) in 
ihrem Lande in Sicherheit und niemand auffchredt. V. 21. 
Denn ich führe fie zurüd aus ven Völkern und ſammle fie au 
den Ländern ihrer Feinde und heilige mich an ihnen?) vor ven 
Augen vieler Heiden. V. 28. Und fie erkennen, daß ich der Hert 
ihr Gott bin, indem ich fie wegführte zu den Heiden und marı 
fie fammle in ihr Land und dort nicht ferner übrig laffe vo 
ihnen. V. 29. Und nicht will ich mein Angeficht ferner verberg = 
vor ihnen, weil ich ausgoß meinen Geift über tvas Haus Iſrac1 
ipricht der Herr Jehova. 

Darum, 2. 25, fußt auf dem ganzen Complerus DE 
früheren Weiffagungen und kündigt an, daß hier vie Summe det: 


* L.: wenden. 

**) Rx fie „tragen, wasaber Ns nie bedeutet. 

***) L.: ihre Sünde. 

ee) Daß man fo erflären muß, nicht: da fie wohnten, zeigt C. 25, 
25. 26. Auch war der frühere Zuftand fein folder ungeftörter Sicherheit, 
wie er bier bezeichnet wird, 

+) L.: „in ihnen“. Aber das fällt nicht jo den Heiden In bie Auge, 
vgl. €. 36, 23. 24. 20, 4. 
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felben gegeben werben fol. „Jetzt“, unter den vorliegenden Ber» 
hältniffen, da nunmehr meine Gerechtigkeit durch Die Strafe Be⸗ 
friedigung erhalten hat. Die Gefangenfchaft oder das Gefängniß 
ftehbt im Sinne des Elendes, des traurigen Zuftandes, wie C. 16, 
58. Hi. 42, 10. Die Grundſt. ift 5 Mof. 30, 3: „„und ber 
Herr dein Gott kehrt zurück zu deinem Gefängniß.“ — „Sie 
nehmen auf fich”, 3. 26: das frühere Elend wird burch das 
jeßige Heil als verdiente Strafe eriwiejen, die Ableitung aus dem 
Unvermögen ober dem üblen Willen Gottes beſeitigt. An. fich 
betrachtet war das Elend fchon früher Strafe, aber. es wird, 
was es an fich. iit, wenn e8 vor aller Welt in viefer Eigenfchaft 
offenbar geworden. — „Und dort nicht. ferner übrig laffe von 
ihnen”, V. 23: ganz Ifrael wurde nach dem Sturze ber Chal- 
bäifchen Monarchie der Zugang zu dem Heimathlanve eröffnet, 
und die freiwillig zurüdblieben, hatten doch in Canaan ihre Hei⸗ 
math und in dem Tempel zu Ierufalen ihre geiftlihe Wohnftätte. 


Der Abſchnitt C. 404 48. 


Zwei Jahrſiebente nach der Eroberung teruſaleme, der Zer⸗ 
ſtörung des Tempels, der Verödung des Landes, der Wegführung 
ſeiner Bewohner beſchreibt Ezechiel in dieſem Abſchnitte die 
Wiederbringung alles Verlorenen und thut zugleich (in C. 47, 
1—12) einen Blick in die fernere Zukunft, in der von dem her⸗ 
geftellten Ifrael das Heil für die game Welt ausgeht, in Er- 
fülung der Weiffagung ver Urzeit:. „es werben gefegnet. in dir 
und deinem Saamen alle Geſchlechter der Erde.“ 

Auf den Eingang in C. 40, 1—4 folgt die Beſchreibung 
des Tempels der Zukunft, ſeine Umfaſſungsmauer und ſeine 
Thore, C. 40, 5 — 16, ver. äußere Vorhof, V. 17—27, der 
innere, V. 23—47, das eigentliche Tempelgebäude C. 40 
48—41, 4. In E..41, 5—11 die Maaßverhältniſſe bes Seiten⸗ 
baus am. Zempelbaufe, in ®..12—14 bes Hinterbaus, im 
V. 15 —26 was fonjt noch von dieſen Baulichkeiten zu jagen tft. 
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In €. 42, 1—14 die Dienstgebäude der Priefter. In B. 15—2%0 
nach der Beſchreibung der einzelnen Theile des Deiligthums bie 
Mankverhältniffe des Ganzen. In C. 43, 1—9 der Einzug bes 
Herrn in den vollendeten Tempel. In V. 10—12, wozu bie 
Dffenbarung über ven zweiten Qempel gegeben if. In V. 
13—17 die Manfverhältniffe des Brandopferaltares, in B. 18— 
27 vie Einweihung deſſelben. In C. 44 wenvet ſich der Pr. von 
dem Tempel zu ben Prieftern ver Zukunft, zu denen bie Be 
ichreibung ver Stätte herüberleitet, welche ven Mittelpunct ihres 
Dienites bildete, des Brandopferaltares, In C. 45, 1—17 die 
Umgebungen des Tempels, ver Grundbeſitz für Die Priefter, bie 
Lepiten und den Fürften der Zukunft. In C. 45, 18—46, 15 
vie heiligen Peiten und die heiligen Handlungen der Zuhmft. 
In C. 46, 16—24 Nachträge zu dem DBisherigen. Im €. 47, 
1—12 eine ganz neue Materie: die Waffer des tobten Meeres 
werben durch den Strom aus dem Deiligthum gefund gemacht 
und mit Leben erfüllt. Zum Schluffe kehrt ver Pr. von der 


ferneren Zufunft zu der näheren zurüd. Auf ven Tempel folgt 


bier noch das Land und die Stadt der Zukunft. Der Br. ſchil— 
dert in C. 47, 13 —23 die Umgränzung des Landes, dann in 
V. 48 die Vertbeilung unter die einzelnen Stämme, und wie fie 
um den Tempel und bie fi an ihn anschließende Stadt gruppirt 
find. So tft alles Verlorene wieder gebracht und dem im Elende 
ſchmachtenden Volle, dem am Boden Triechenden „Würmlein 
Jakob“ eine umfafjende Grundlage für feine Zufunftshoffnungen 
gegeben. 

Das große Zukunftsgemälde bier gehört dem Ende der 
fchriftitellerifchen Thätigfeit des Pr. an. Die einzige in ber 
Sammlung befindliche Weiffagung von jpäterem Datum, bie in 
C. 29, 17— 30, 19, welche vem 27 Jahre Jojachins angehört, 
während die unjere dem 25, trägt feinen felbititändigen Character, 
jondern e8 wird in ihr nur eine frühere wieder aufgenommen zu 
einer Zeit, da ihre Erfüllung fich eben anbahnte. Ste wurde 
wahrſcheinlich eingefchaltet bei der durch die damaligen Zeitum- 
jtände veranlaßten Sammlung der Weiffagungen. Speciell bilbet 
unjere Weiffagung den Schluß des zweiten verheißenven Theiles 


— 
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von €. 33, 21. Zugleich aber bilvet fie das Gegenftüd zu ver 
eriten großen Schilverung der Zerjtörung in C. 1—7, wie fie 
durch die majeftätifche Cherubim⸗-Viſion in €. 1 eingeleitet wird. 
Die Cherubim und der neue Tempel,. diefer Eingang und Aus⸗ 
gang, das iſt es zunächft, an das jeder venft, wenn ber Name 
Ezechiels genannt wird. 

Wenn unjere Weiffagung gewöhnlich al8 das Geficht Ezechiels 
vom zweiten Tempel bezeichnet wird, fo ift an der Bezeichnung 
nichts auszufegen, wenn nur erkannt wird, daß es eine folche 
nach dem heruorftechenpften Theile ift. Neben dem Tempel beichäf- 
tigt ſich Ezechiel auch mit allem Webrigen, was durch die Chal- 
däiſche Eataftrophe feheinbar für immer verloren gegangen war. 

Mit Ausnahme des Meffianiichen Abfchnittes in C. AT, 
1—12 gehört die Erfüllung der ganzen übrigen Weiflagung ven 
Zeiten unmittelbar nach ver Rückkehr aus dem Chalväifchen Erile 
on. So mußte fie jedermann unter ihren erjten Hörern und 
Leſern verjtehen. Jeremias, der Prophet, am den Ezechiel ſich 
überall anfchließt, an den ſchon das und anfnüpft, mit dem er 
die Sammlung feiner Weilfagungen beginnt, hatte geweiſſagt, 
Stadt und Tempel follen 70 Jahre nach dem in pad 4 Jahr 
Jojakims fallenden Anfang der Chaldäiſchen Dienftbarkeit her⸗ 
geitellt werden. Von dieſen fiebenzig Jahren waren zu der Zeit, 
da unfere Weiffagung erging, 32 Jahre bereits verfloſſen. 
&zechiel ſelbſt hatte in C. 29, 13 angelündigt, daß vierzig Jahre 
nach der Verwüſtung Aegyptens die von den Chaldäern heimges 
ſuchten Völker wieder zu dem früheren Beſtande zurüdgelangen 
werben. Und was noch näher liegt, nach E. 11, 16 wird im 
Yurzer Friſt auf die Zeritörung des Tempels die Wieberher- 
ftellung folgen. Hiernach konnten bie erften Leſer und Hörer 
nicht anders denken, als daß in Bezug auf die Herftellung von 
Tempel und Stadt das Wort gelte, was Habakuk in C. 1, 5 einft 
in Bezug auf die Zerftörung gefprochen: „eine That thue ich im 
euren Tagen‘, und auch wir treten an die Erklärung mit ber 
Borausfegung heran, daß auch hier das Wort des Herrn in An⸗ 
wendung komme: „wahrlich ich fage euch, dies Gefchlecht wird 
nicht vergehen, bevor dies Alles geſchehe.“ 

I. 11 
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Mas gegen diefe Annahme "geltend gemacht werben Tan, 
beruht auf bloßem Scheine. Wir haben nicht eine Wahrjagung 
vor uns, welche die Zukunft nach ihren einzelnen zufälligen und 
gleichgültigen Umftänden darlegt, fondern eine Weiffagung, für bie 
es wefentlich ift, Wahrheit und Dichtung zu geben, welche einen 
Kern realer Gedanken enthält, dieſe aber nicht nackt barlegt — 
wie würde die heilige Schrift zufammenfchrumpfen, wenn man fie 
blos auf ihren Gedankeninhalt zurüdführen wolltel — ſondern 
mit Fleiſch und Blut bekleidet, damit fie eine Gegenmacht gegen 
bie traurige Wirklichkeit werben können, indem fie die Phantafie, 
biefe fruchtbare Werkftätte der Verzweiflung mit heiteren Bilvern 
erfüllen, und es alfo erleichtern im Worte zu leben, in einer Zeit, 
wo alles Sichtbare laut ruft: wo ift num bein Gott? Wen 
man dieſen Character der Weilfagung, der bei Ezechiel noch ftär- 
fer hervortritt, wie bei allen andern Propheten, verfennt, wenn 
man Allem ohne Weiteres reale Bedeutung beilegt, fo ergibt fih 
freilich ein Mißverhältniß zwifchen ver Weiffagung und ven nad> 
exiliſchen Zuſtänden. Es ſchwindet aber fefort, wenn man zwiſchen 
den Gedanken und ihrer Einkleidung zu ſcheiden weiß und dieſe 
Scheidung wird leicht werden, wenn man ſich nur die erſten Leſer 
und Hörer Ezechiels recht vor Augen ſtellt, ſich die Wunden recht 
zu vergegenwärtigen weiß, für bie hier das heilende Pflaſter ge 
boten wird, zugleich auch die Gedanfenwelt Ezeehield des Prieſters, 
die Verhältniffe, unter denen er aufgewachfen war, und bie in 
ihnen gegebnen Stoffe zur Einfleivung ver hohen Wahrheiten, 
welche er dem Volke Gottes zu verfündigen hatte Man win 
aber dieſe Scheivung als die Hauptaufgabe des Auslegers bei 
diefern Abfchnitte betrachten müfjen. Je nach dem Maaße ber 
Tüchtigkeit in ihrer Löſung wird der Werth der eregetifchen fer 
ftung überhaupt zu bemeſſen feyn. Eine doppelte Gefahr liegt 
hier vor, was dem Gedankeninhalt gehört zur Einfleivung, und 
was der Einkleivung angehört, zum Gedankeninhalt zu ziehen. 

Taffen wir nun noch die von der gegebnen abweichenden 
Auffaffungen ins Auge. Nach Mehreren haben wir bier ein 
„Mufterbild, wonach bei der Rückkehr des Volkes der Tempel 
wieder aufgebaut werben follte”, eine unter göttlicher Auctorität 
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ansgegangene Bauvorſchrift. Diefe Anficht verfennt aber, daß 
wir e8 hier nicht mit einem Architekten zu thun haben, fondern 
mit einem Propheten, einem folchen, deſſen Gebiet nicht bie 
Hände, fonbern die Herzen find, die er zu Glauben und: Hoff« 
nung und zu dem Wandel in Gotte8 Wegen zu eriveden bat. 
Sie kann nicht eine einzige Analogie aus dem prophetifchen Ge- 
biete beibringen: nirgends haben fich die Pr. einen Eingriff in 
das Gebiet der Gefeßgebung erlaubt, für das unter dem A. 2. 
andere Organe verorbnet waren. Speciell alle andern Weiſſa⸗ 
gungen Ezechield aus ber Zeit nach der Zerftörung tragen nicht 
gefetsgebenden, fondern paränetifchen Character. Namentlich die 
unmittelbar angränzende Weiffagung über Gog und Magog läßt 
uns erwarten, daß auch hier Vieles nur der malerifchen Schil- 
berung angehören werde, welche ausgefchloffen ift, ſobald man 
dem Abjchnitte gefetgebende Bedeutung beilegt. Dazu kommt 
noch bie offen zu Tage liegende Unmöglichkeit, mit den hier vor- 
liegenden Angaben einen Bau zu vollführen. Diefe reichen nur 


grade foweit, um die Phantafie zu befehäftigen. Für einen praftifchen 


Zwed fehlt es überall an vem Nothwendigften. Wir haben na- 


mentlich faft Nichts von Bauftoffen,- venen in der DBefchreibung 
bes Salomonifchen Tempels fo vieler Naum gewidmet: wird. 


In der Regel bejchränfen fich die Angaben auf die bloßen Maaße 
und Entfernungen, weshalb auch biejenigen, welche e8 wie Villal⸗ 
pandus unternommen haben, eigentliche Abbildungen des Ezechieli- 
fchen Tempels zu geben, das Meifte aus dem Eignen hinzufügen 


mußten. Endlich bei der Erbauung bes zweiten Tempels hat 


man erweislich auf ven Tempel Ezechiels Leine Rückſicht genom⸗ 
wen. Da der Grund davon nicht in Zweifeln an der göttlichen 
Sendung Ezechiels gefucht werben kann, deſſen Weiffagungen man 


ja in den Canon aufnahm, fo kann er nur darin liegen, daß man in 


diefer Weiffagung etwas Anderes erblickte als eine Bauvorſchrift. 
In der älteren Theologie war es gangbar nicht blos C. 47, 
1—12, fondern den ganzen Abfchnitt C. 40— 48 als Weiffagung 
auf die chriftliche Kirche zu betrachten.*) Diefer Auffaffung liegt 
*) Die älteren Theologen waren aber nicht ohne Gefühl ber Schwierig- 


feiten, von denen dieſe Auffaffung gebrädt wird und erwarteten volllomm- 
11? 
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Wahrheit zu Grunde. Obgleich zunächlt die Herftellung von 
Stadt und Tempel geweiffagt wird, wie fie bei ver Rückkehr ans 
dem Chalväifchen Eril erfolgte, jo ruht Doch dieſe ſpecielle Ver⸗ 
fündung auf dem allgemeinen Grunde der feiten Meberzeugung von 
der Lebenskraft und Unzerftörbarfeit des Neiches Gottes, deſſen 
Symbol nach einer fich durch Die ganze Schrift A. und R. T. 
hindurchziehenden Anfchauung ver Tempel war. Und fo über 
dauert die Weiffagung ihre nächte Erfüllung: fte verbürgt, daß 
innerhalb des Neiches Gottes aus jedem Tode Leben hervor 
gehen wird, verbürgt, daß der A. DB. nicht untergehen konnte 
ohne in dem N. B. herrlich wieder zu erftehen. Der Fehler 
aber in der älteren Auslegung, wie fie zulegt von Dr. Kliefoth 
erneuert worden tft, mit dem Zuſatze, die Weiffagung hier befchreibe 
nicht blos die Entwidelung und Wirkung der chriftlichen Kirche 
in der Welt, fondern auch ihre Vollendung in dem Senfeitt, 
war der, daß fie die Weiſſagung direct ımb ausfchlieglid 
auf die chriftliche Kirche bezog, die Erfüllung in der Zeit Sen 
babel8 gradezu ausfchloß. Im dieſer Faſſung fteht der Anfidt 
entgegen, baß es unnatürlich ift anzunehmen, ver Pr. habe das 
nähere Heil ganz außer Acht gelaffen, daß auf die fpecififchen 
Eigenthümlichfeiten der Kirche des N. B. abgefehen von €. 4 
auch nicht die Ieifefte Hindeutung fich findet, Alles, was ala 
jolche geltend gemacht wurde nur hereingetragen ift, daß der Sat: 
„Die nene Theokratie, die er fehildert, ift geiftiger und geiftlicher 
als die alte’ fich nirgends bewahrheitet, vaß man bei Diefer Auf 
faſſung jeden feften Kern der Weiffagung verliert und fich gend 
thigt fieht den entitandenen leeren Raum mit eignen Gedanken 
auszufüllen. Es heißt 3. B. offenbar einlegen und nicht auslegen, 
wenn man in dem Schluffe ver Weifjagung von 47, 13 an „Bi 
Einführung des aus Juden und Heiden durch Chrijtum geſam⸗ 
melten Gottesvolkes als neuer Menjchheit in das ewige Canaan 
der neuen Erde zur Vollendung” finden will. Keiner der erften 
Leſer des Ezechiel konnte das darin finden. Sie mußten not) 





neren Auffhluß erſt von der Zukunft. Stard 3. 3. fagt: precor Deum, ut 
aliis Ezechielis revelationem meditantibus majorem affundat lucen, 
majora dicendi et nodos solvendi. 
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wendig unter dem Jordan eben ben Jordan, unter dem Meere 
Das Mittelmeer verjtehen, unter ven Stämmen bviejelben, die eben 
jet das Joch der Berbannung trugen. Die Zurüdführung des 
Volkes in die alte Heimath, die Herftellung des Tempels, des 
durch die Söhne Zadoks zu verrichtenden priefterlichen Dienftes, ver 
Dpfer in der altteftamentlichen Geftalt, das find offenbare Rea⸗ 
„fiten, und gar nichts führt parauf, daß dieſe Dinge als „zur 
Draftif des prophetiichen Zukunftsgemäldes gehörende Staffage“ 
zu betrachten find. Dürfte man fo auslegen, fo würde bie 
Weiſſagung überhaupt vergeblich ſeyn. Das Volk konnte dann 
auch die früheren Drohungen des Pr. abjehütteln, indem es fie 
auf ein Volk ver Zukunft bezog und alles, was laut zurief: bu 
bift ver Mann! für bloße ‚„Staffage‘ erklärte. Wollte der Pr. 
alle dieſe Dinge als bloße Staffage angefehen wiljen, fo hätte 
er ſich darüber auf Das deutlichfte erklären müffen. ‘Der apago- 
giiche Beweis, den man für diefe Auffafjung zu führen fucht, es 
komme DBieles vor, was fich in den Zeiten bald nach dem Eril 
nicht vorfinde, jo daß man am der göttlichen Sendung des Pr. 
irre werben müffe,. wenn man bei biefen Zeiten ftehen bleibe, 
verliert feine Bebeutung, jobald erkannt wird, daß zwiſchen dem 
Gedanken und feiner Einfleivung unterjchieden werden muß. Man 
fieht aber nicht ein, wie dieſer Beweis von denen geltend gemacht 
werben Tann, welche jelbjt das Gebiet der Einkleivung viel weiter 
ausdehnen und den Anderen ungerechter Weife gemachten Vor⸗ 
wurf eines willführlichen Spiritualifirens in der That auf fich 
laden. 

Ganz unglücklich endlich iſt die Deutung, nach der hier 
„diejenige nationale Ordnung“ beſchrieben werden ſoll, „in welcher 
am Ende der Zeiten das bekehrte Iſrael zuſammen mit der in 

elbe eingegangenen Kirche aus den Heiden im tauſendjährigen 
Beiche leben wird.“ Man hat nicht den mindeſten Grund, eine 
Weiſſagung auf die Enpzeit zu beziehen, welche richtig verftanden, 
ihre Erfüllung ſchon wenige Decennien nachdem fie gegeben ward 
gefunden bat. Es läßt ſich durch die einleuchtenpften Gründe 
bartbun, daß die Schilderungen des Pr. etwas abfichtlich Utopi⸗ 
fches Haben, daß Vieles nur zur Ausmalung gehört. Verkennt 
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man dies und läßt fich durch buchſtäbelnde “Deutung verleiten bie 
Gränzen des A. B. zu Überfchreiten, fo gelangt man zu ſehr 
bevenflihen dogmatifchen Refultaten. Die Herftellung des Tem- 
pels, des aftteftamentlichen Feſtchclus, ver blutigen Opfer, ves 
Prieftertbums der Söhne Zadoks kann pie ffeits der Gränzen bes 
N. DB. nur mit Verkennung des Weſens Chrifti und feiner Kirde 
erwartet werben. Schredt man aber vor biefen Confequenen 
zurück, will man auch auf diefem Standpuncte fcheiven zwiſchen 
dem Gedanken und feiner Einkleivung, wagt man es nicht am der 
buchjtäblichen Erklärung feitzubalten, fo fieht man gar nicht ein, 
warum dann bie Erfüllung in fo weiter nebelhafter Ferne geſucht 
werden fol. Mit vollem Rechte fagt Dr. v. Hofmann im vem 
Schriftbeweis: „Angeſichts des Unterganges alles Iſraelitiſchen 
Gemeinwejens, ver Entleerung des Heiligen Landes, ver Zer- 
jtörung feines Gotteshanfes bepurfte das Volk einer Verheißung 
weiche der Wiederherſtellung alles deſſen getröftete, was verloren 
ſchien.“ Alles dies ift unter Serubabel und Joſua, Efra um 
Nehemta wirklich durch Gottes Gnade dem Volke wieder gewährt 
worden, und mit welchem ‘Danke diefe Gnade erkannt wurde, zeigt 
3. B. Pf. 107. Es wäre widerfinnig diefe Heritellung zu igne 
riren, jtatt vielmehr durch die fo Har hier vorliegende Erfüllung 
ber aller natürlichen Vernunft widerfprechenden Verheißung ſich 
zur Hoffnung auf die Erlöfung der Kirche aus allen Nöthen un 
Schäden leiten zu laffen, an venen fie jet leidet. 


In C. 40, 1—4 der Eingang. 


V. 1. Im fünf und zwanzigften Jahre unferer Wegführung*), 
im Anfange des Jahres am zehnten des Monates, im vierzehntt 
Jahre nachdem die Stadt geichlagen worden, an dieſem jelben 
Tage war auf mir die Hand des Herrn und er brachte mid 
dorthin. V. 2. In Gefichten Gottes brachte er mich aus bem 
Lande Iſrael und fette mich nieder auf einen Berg fehr hoch, 


*) L.: unſeres Gefängniß. 
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und auf ihm war gleich dem Bau einer Stadt im Süben.*) 
DB. 3. Und er brachte mich dorthin und fiehe da ein Mann, veß 
Ausfehen war wie das Ausjehen von Erz, und eine Teinene 
Schnur in feiner Hand und die Meßruthe, und er ftand im 
Zhore. V. 4. Und der Mann redete zu mir: Menjchenfohn, 
fiehe mit deinen Augen und mit beinen Ohren höre und richte 
dein Herz auf Alles, was ich dich jehen laſſe, denn um es dich 
fehen zu lafjen wurbeft du hieher gebracht; verfünde alles, was 
du ſieheſt dem Haufe Iſrael. 

Was in V. 1 zunächſt als Zeitbeſtimmung auftritt, bat 
weitergreifende Beveutung. Die Wegführung ins Exil und die 
Zerjtörung der Stadt mit ihrem Mittelpuncte dem Tempel, pas 
find die Puncte, um die fi) die Gedanken Ezechiel8 und des 
Volkes bewegten, die Anſtöße, denen das folgende Geficht tröſtend 
entgegentritt. Beides hatte ſchon geraume Zeit gebauert, das 
Eril, welches Ezechiel überall von der Wegführung Iojachins an 
berechnet, bei welcher er felbjt mit weggeführt war, 25 Iahre, **) 
pie Zeritörung der Stadt, zwilchen der und der Wegführung 
Jojachins die eilfjährige Negierung des Zedekias lag, vierzehn 
Jahre, fo daß es alſo fehon hohe Zeit war, Daß dem in feiner 
Hoffnung matt werdenden Volke Gottes ein neuer Fräftiger Stab 
Dargereicht wurde. „Im Anfange ded Jahres am zehnten bes 
Monates“: der Monat brauchte ‚nicht näher bezeichnet zu werben. 
Aus dem: im Anfange des Jahres ergab fich von felbfi, daß nur 
an ven erften Monat gedacht werben kann. Wir haben in ben 
Worten: „im Anfange des Jahres am zehnten des Monates“ 
eine ablürzende Zufammenfafjung aus 2 Mof. 12, 2. 3, wo 
per Herr zu Mofes und Aharon im Lande Aegypten ſpricht: 
dieſer Monat foll euch ver Anfang der Monate ſeyn, der erfte 

er euch ſeyn unter den Monaten des Jahres; redet zu 

Ferm Gemeinde Ifraels: am zehnten des Monates, 


9 2.: vom Mittag herwärts. 

“) Die Chaldäiſche Dienftbarkeit Hatte ſchon 7 Jahre früher begonnen, 
Im vierten Jahre Jojakims, in welchem Daniel mit feinen Gefährten weg⸗ 
geführt wurde. Bon den 70 Jahren der Ehalbäifchen Dienfbarteit bei Iee- 
mias waren alfo fhon 32 verflofien. 
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da jollen fie fich nehmen ein jeder ein Yamm für eine Familie, 
ein Lamm für das Haus.” Daß jedes Wort aus dieſer Grund⸗ 
ftelle genommen wird, gilt einer ausprüdlichen Anführung ber 
felben gleich. Daß ver Tag ein für die Sache beventender ift, 
erhellt jchon aus dieſer Beziehung und wirb beftätigt burch bie 
Hervorhebung des Tages in den Worten: an dieſem felben Tage. 
Worin die Bedeutſamkeit beftand, das wird nicht fchwer zu be 
ftimmen feyn. An dem Zage, da einft in Aegypten das Pafla 
eingeleitet, das Volk gleichfam eingeführt wurde in das Heilige 
Gehege der nahe bevorſtehenden Erlöfung, dem Tage, an dem 
durch fo lange Jahrhunderte hindurch die bevorſtehende neue Ver⸗ 
fiegelung ver Erlöfungsgnade Gottes feierlich angekündigt wurde, 
mußte der Schmerz über die Wegführung des Volles und die 
Zerjtörung der Stadt und bes Tempels, womit das Aufhören ber 
an den Tempel gebundenen Feſtfeier verbunden war, fich mächtig 
fteigern, mußte aber auch zugleich die Hoffnung auf die Erlöfung 
in ven gläubigen Gemüthern fich kräftiger als font erheben, da 
der alte Gott noch lebte, der in biefer Erlöfung der Urzeit feinem 
Volke ein Unterpfand ver Erlöjung aus allen fpäteren Drang 
falen gegeben hatte. Diefer Tag war auch bejonders geeignet zu 
der neuen Zuficherung der Erlöfungsgnade, welche dem Wolke 
hier durch Ezechiel zu Theil werden follte. Der Tag tritt al 
beveutfam auch fonjt hervor. Am 10 des erjten Monates wurde 
nach Joſ. 4, 19 das Bolf in wunderbarer Weife durch den Jor—⸗ 
dan geführt. Darauf folgte am 14 die Feier des durch 38 Jahre 
juspendirten Paſſafeſtes, Die erneuerte Zuficherung der Erlöſungs⸗ 
gnabe, deren das Volk zu dem bevorjtehenden Kampfe fo Dringend 
beburfte. An demfelben Zage erfolgte auch der feierliche Einzug 
Ehrifti in Ierufalem, die Inauguration feines Neiches, das er 
durch Sterben und durch Bluten ſich erwerben wollte. Dex Ta 
war alfo hier ebenfo beveutfam, wie der Tag, an dem Johe 
die Apocalypfe empfing: „ich war im Geijte an des Herrn Tage,” 
C. 1, 10: der Zag der Auferftehung war ein trefflicher Tag für 
die Empfangnahme der Offenbarung, deren Grundgedanke ver ifl, 
daß Ehriftus kommen wird, um feine Kirche aus dem Tode zu 
befreien. So war auch der Einleitungstag des Paſſa ein treff 
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liches Tag für eine Offenbarung, welche die Heilung der Wunden 
in Ausficht ftellt, die vem Volke durch die Wegführung und vie 
Zerftörung von Stadt und Tempel gefchlagen waren. Wie noch 
im jpäter Zeit fich die Hoffnung des Volkes auf Erlöfung von 
dem Drude ver Welt an das Paſſa nüpfte, geht ſchon aus dem 
Rechte der’ Losgebung eines Gefangenen am Paſſa hervor, das 
man fich von den Römern zu erwerben gewußt hatte. Der Ges 
fangene jtellte in den Augen der Juden das von den Römern 
gelnechtete Volk dar. 

Es kann feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß der Eingang 
bier in Beziehung fteht zu dem Eingange ver erften Bifion in 
@. 1, 1—3. Gemeinſam ift beiden die Ausführlichleit in ber 
Zeitbeftimmung, die Erwähnung der Hand des Herrn und der 
Sefichte Gottes. Der innere Zufammenhang der beiden Viſio⸗ 
nen, auf den die Verwandfchaft des Einganges einen Fingerzeig 
enthält, ift ver, daß bie erfte Vifion Zorn und Gericht in Aus⸗ 
fücht ſtellt, die letzte die Heilung der dadurch herbeigerufenen 
Schäden. Dort trat der Pr. ven Träumen von einem den Sün- 
dern gnädigen Gott und einer unmittelbar bevorftehenden Zukunft 
Des Heiles entgegen. Bier am Schluffe führt er, nachdem jene 
Berlündigung eingetroffen, einen legten Fräftigen Schlag gegen 
ben zweiten gefährlichen Feind des Volkes Gottes, der nunmehr 
in den Vordergrund getreten, die Verzweiflung, die ebenfo erfolg. 
reich von der Betretung des gottgewollten Weges der Buße ab- 
leitete, wie früher vie falfche Sicherheit. Der Keim dieſer letz⸗ 
ten Weifjagung liegt aber fchon in ver erjten vor, in dem Regen- 
bogen, welcher die Erfcheinung des zürmenden Gottes umgibt und 
Die nach dem Zorne wieverlehrende Gnade in Ausficht ftellt. 
>Mie. bier vorliegende Weiffagung ift nicht der Zeit nach Die legte, 

‚Je Weiſſagung in €. 29, 27 f. ift aus dem 27 Jahre Tor 
3 Rage alfo zwei Jahre jünger, wie die unfere. Der Pr. hat 
aber als Anhang an eine ältere Weiſſagung untergebracht, 

» Am ch Gegenfate gegen die großartige Eingangsvifion der Zer- 
ſtörung mit dieſer großartigen Viſion ver Herftellung zu fchließen. 
Der über ven Cherubim zu dem Werke der Zerftörung erjchet- 
sende Gott und die Beichreibung des neuen Tempels, das find 
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offenbar die beiden Prachtſtücke in den Weiſſagungen Ezechiels, 
die nur am Eingange und am Schluſſe des Ganzen an ihrer 
Stelle ſind. 

„An dieſem Tage war auf mir die Hand des Herrn“: darin 
bewährte fich von Neuem der Name des Propheten: „Gott wird 
ſtark“, derjenige, im Verhältniß zu dem Gott ſtark wird, 1 ©. 6. 
Er berichtet bier über folches, was ihm nicht Fleiſch und Blut 
geoffenbaret bat, das fchrie bet ihm, wie bei allen Anderen: Bin 
ift bin, verloren ift verloren, fondern der Vater im Himmel, ver 
allein lehren Tann zu Hoffen, wo nichts zu Hoffen iſt. Schon 
Jeſaias wurde nach C. 8, 11 durch das Starkwerden der Hand 
des Herrn in den Stand gefett, dem Volle die Nichtigkeit aller 
gegen das Reich Gottes gerichteten Unternehmungen zu ver 
kündigen. 

„Und er brachte mich dorthin“: das dorthin ſchwebt in 
der Luft, wenn man es nicht auf die geſchlagene Stadt bezieht 
An der Stelle, wo dieſe einſt geſtanden, iſt jetzt allerdings ſchon 
ein neuer Bau, aber die Localität iſt doch im Weſentlichen die⸗ 
ſelbe und der Neubau iſt zudem nur für die höhere Anfchanung 
vorhanden, für die niedere bleibt die gefchlagene Stadt. 

GSefichte Gottes, V. 2, find Gefichte, die von Gott her- 
rühren und eben deshalb lauter göttliche Dinge zum Gegenftanve 
haben, vgl. zu C. 1,1. 

Der fehr hohe Berg tft ver Berg Zion, aber nicht in feiner 
jegigen Geſtalt, dem Stande der Erniedrigung, fondern in herr- 
liher Erhöhung. Die Höhe hier ift der Sache nach eine more 
liſche, obgleich fie jich dem Weſen ver Vifion gemäß in ver Form 
der phyſiſchen varjtellt. Sie hatte fehon früher in den Zeiten 
vor der Zerjtörung des Tempels bejtanden, Pf. 48, 3. 68, 17. 
Jetzt Tehrt fie wieder, da der Herr wieder mit feiner Hülfe und 
Gnade unter dem Volke gegenwärtig ift. Die neue Erhöhung 
nahm ihren Anfang gleich mit der Rückkehr aus dem Eril,. ihre 
Vollendung fand fie in der Erfeheinung Ehrifti, €. 17, 22. 23. 

„Und auf ihm war gleich dem Bau einer Stadt”: pas 
gleich weift, wie grade Ezechiel das fo oft und fo gefliſſentlich 
thut, auf den Unterſchied der vifionäaren Sphäre und der Wirk 
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lichkeit hin, gibt den Auslegern die fo oft überhörte Warnung, 
die ihnen einwohnende Profa nicht auf den Propheten zu über- 
tragen. An die Stelle der Stadt bier darf um fo weniger 
ohne alle Rechtfertigung im Sprachgebrauche etwas Anderes ge⸗ 
fegt werben, da der Bau, den ber Pr. hier fieht, offenbar der 
Erſatz ijt für die gefchlagene Stapt in ®. 1. Man wird auch 
nicht jagen dürfen, der Pr. babe zuerit auf dem Berge einen 
Zempel gefehen und dann daneben noch eine Stabt.. Denn von 
dem Tempel neben ber Stadt findet fich hier nicht Die geringfte 
Spur, wie auch in Hebr. 12, 22 auf dem bimmlifchen Zion vie 
Stadt ift und nichts weiter, und daß der Tempel bier in bie 
Stadt (im weiteren Sinne) eingejchloffen iſt, werben wir fchon 
nah V. 1 erwarten müffen, wo den Mittelpunct ver gefchlagenen 
Stadt doch offenbar ver Tempel bildet. Der Grund aber, ver 
zu diefen faljchen Annahmen verleitet hat, daß der Pr. gleich nach 
dem Eingange die Beichreibung des Tempels gibt, dem Tempel 
auch das Thor in V. 3 anzugehören jcheint, erledigt fich durch 
pie Bemerkung, daß der Tempel die eigentliche Wefenheit ver 
Stadt bildet, bie Stadt im engeren Sinne nur als accefjorifch 
fich darftellte, um fo mehr, da der Tempel als die geiftliche Wohn⸗ 
ftätte des ganzen Volkes betrachtet wurde. Diefe unbedingt cen- 
trale Stellung nimmt auch der frühere Tempel in E. 8 ein. 

Der Pr. fieht das Bild einer Stadt ſüdlich oder im 
Süben. Dem aus Babylonien kommenden find Berg und Bau 
ſüdlich. Er landet gleihjfam an dem nörblichiten Theile des Ber⸗ 
ges. Den Schlüffel bildet €. 21, 2, wo ganz Canaan dem Pro- 
pheten als Südland erjcheint. Der Norden tft bei Jeremias und 
Ezechiel gewöhnlich Bezeichnung des Chaldäerlandes, vgl zu 1, 4. 

Die Worte: und er brachte mich vorthin, V. 3, geben fein 
nenes Moment, jonvern fie nehmen nur das bereits Gefagte 
wieder anf, um ein neues Moment daran zu fnüpfen, vie Begeg— 
wumg mit dem Engel des Herrn. 

Derfelbe, der hier ein Dann, wird in C. 44, 2. 5 Jehova 
genannt. Bei Sacarja in C. 2, 5—17 ift der Engel, der den 
künftigen Umfang Ierufalems ausmift, der Engel des Herrn, der 
gottgleiche Dffenbarer Gottes, vgl. Chriftol. 3 S. 265. Es ift 
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ganz in der Ordnung, baß ver Here und Baumeifter der Kirche, 
vgl. mit dem: „und er machte” hier in V. 14 Wit. 16, 18, vie 
Herrlichkeit feines zukünftigen Baus bier dem Br. und dem Volle 
vor Augen ftellt, um fo angemeßner, da ber Engel des Herrn in 
C. 9. 10 zum Gerichte über die Stadt und zur Vernichtung ber- 
jelben erjchienen war und zugleich dadurch, daß er fich, während 
das Werk der Zerftörung von ihm in Gemeinfchaft mit ven bie- 
nenden Engeln vollzogen wurde, die Bewahrung der Frommen 
rejervirt, darauf hingewiefen bat, baß er lieber rettet als ver 
birbt, lieber aufbaut als zeritört. 

Die Bergleichung des Ausſehens des Engeld des Herrn mit 
dem Erze kann fich nur auf die Eigenſchaft beziehen, an bie jeder 
bei dem Erze zunächit denkt, die Solivität, die Dauerhaftigfeit, 
das Gegentheil aller Weichheit und Weichlichleit, die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen alle Einprüde und Einwirkungen, vgl. die Röhren 
von Erz, Hi. 40, 18, die Thore von Erz, Gel. 45, 2 umd bie 
Trage Hiobs: ift denn mein Fleifch von Erz? eine Trage, bie 
fein Menſch, wohl aber der Engel des Herrn mit jal beant 
worten kann. Die Stellen Dan. 10, 6, wo e8 von Michael, 
unter welchen Namen bei Daniel ver Engel des Herrn erjcheint, 
heißt: „feine Arme und feine Füße waren wie glühend Er" 
Apoc. 1, 15, wo Chrifto, dem im Fleiſche erfchtenenen Engel des 
Herrn „Füße Ähnlich dem Lichterze, im Ofen geglüht‘ beige: 
legt werden, unterjcheiven ſich won unferer Stelle nur infofern, 
als das Erz Dort, weil die vernichtende Gewalt gegen die Feinde 
in Betracht fommt, als glühend erfcheint, was für Die vor 
liegende Miffion nicht paffend feyn würde. „Sein Ausfehen wie 
Erz”, das iſt für vie Kirche Gottes gar tröftlih, um fo mehr, 
ba ihre irpifchen Vertreter jo wenig von dieſer Erznatur an fi 
tragen, niht Erz und Eifen und Stahl gleichen, fonvern viel- 
mehr weichem Wachs. Wachfen fie aber in vie Gemeinfchaft 
hinein mit ihrem himmlischen Führer, fo geht auch mehr und 
mehr jeine Erznatur auf fie über. 

Die leinene Schnur und die Meßruthe find Embleme ber 
bauenven Thätigfeit, weifen darauf hin, daß der Engel des Herm 
hier in einer Baufache zu fungiren hat. Daß fie nach biefer 
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Seite hier in Betracht kommen, nicht im Blick auf fpecielle practifche 
Anwendung, erhellt daraus, daß in Bezug auf bie leinene Schnur 
in Folg. eine folche nicht vorkommt, während vie Meßruthe viel- 
fach angewandt wird. Es gibt Verhältnifje, bei denen die Meß⸗ 
fhnur angewandt werben muß, 3. B. wenn der Umfang einer 
runden Säule gemefjen werden ſoll, aber dieſe famen bier nicht 
in Betracht. Es iſt vielleicht nicht ohne Bedeutung, daß von 
einer leinenen Schnur geredet wird und von der Meßruthe. 
Der Engel in Apoc. 21, 15 hat „als Maaß ein golden Rohr, daß 
er die Stadt meſſen ſollte und ihre Thore und ihre Mauer“. Von 
der Schnur iſt da nicht die Rede, obgleich die Dimenſionen ſehr 
groß find. Die Meinung, daß mit ver Meſßſchnur die großen 
Dimenfionen gemefjen werben follen, hat auch Hier Das Folgende 
gegen fich, wo alle Dimenfionen, große wie Kleine, mit ver Mef- 
ruthe gemefjen werden. Die Geräthichaften follen alfo nur den 
Pr. darauf aufmerffam machen, daß es fich bei ver folgenden 
Dffenbarung um eine Baufache handelt. Sie bilden ven Gegen- 
fatz gegen die „Werkzeuge der Zerftörung‘‘, welche nach C. 9, 1 
die himmlischen Diener ver Gerechtigkeit in der Hand haben. Die 
Thätigkeit, welche der Engel des Heren zu üben hat, ift übrigens 
nicht eine eigentlich bauende. Nach V. 2 ift der Bau der Stabt 
ſchon vorhanden. Er hat die Function eines Baumeifters, der . 
einen bei dem Bau Intereſſirten in fein fchon vollendetes Wert 
einführen und darin orientiren foll. „Und er ſtand im Thore“: 
da der Pr. von Norden kommt, fo kann das Thor nur das Nord⸗ 
thor ſeyn. Dort fteht der Engel des Herrn, des „Menſchenſohnes“ 
barrend, den er in dem Bau herumzuführen hat. 

Die dreifache Ermahnung zum Aufmerken in B. 4 weiſt dar⸗ 
auf Hin, daß es fich bier um eine Sache handelt, die von ber 
größten Wichtigkeit für Die Gemeinde Gottes if. Für dieſe ift 
es wejentlich, vaß der Glaube an vie Unzerftörbarfeit des Reiches 
Gottes und feine Auferftehung aus jedem Tode in voller Kraft in 
ihr lebendig ift. Das ift e8 allein, worum es fich bier handelt, 
fo Dicht auch die Hülle architektonifcher Details ſeyn mag, hinter 
denen e8 verftedt tft. — Die Anrede: du Menfchenjohn (vgl. zu 
@. 2, 1) erinnert den Pr. an feine Schwachheit und an jeinen 
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niedrigen Stand, damit er um fo begieriger basfenige ergreifen 
möge, was ihm von oben dargeboten wird, um ihn auf einen 
höheren zu erheben, erinnert bie Gemeinde daran, daß fie nicht 
bei dem Menfchenfohne ftehen bleibe, fonbern fich zu dem erhebe, 
der in feiner Schwachheit mächtig tft. 

Die Beichreibung des neuen Tempels beginnt in V. 5—16 
mit der Umfaffungsmauer und ihren Thoren. Daß die Befchreibung 
fo in das Detail eingeht, ſoll ver Phantafie einen Haltpunct gegen 
das Sichtbare bereiten, welches mit folcher Gewalt vie Blicke auf 
fih zog und alle Hoffnung für thöricht erklärte. Der furchtbare 
Eindruck der „geichlagenen Stadt‘ follte überwunden werben durch 
das erquidende Bild der wieperhergeftellten Stabt, welches bis ins 
Einzelnfte ausgemalt wird, um es mit der gejchlagenen Stabt auf- 
nehmen zu können. Der Geift, indem er fich finnend in biefem 
idealen Tempel erging, wurde abgelentt von dem An Trümmern 
liegenden wirklichen. Weiterhin (C. 47, 1—12) find Züge einge 
mifcht, welche das Wefen des Neiches Gottes in feiner Wiederher⸗ 
jtelung im Unterjchieve von dem Neiche Gottes vor der Cata⸗ 
ftrophe characterifiren, zeigen, daß die Auferftehung zugleich Ber: 
herrlichung feyn oder vielmehr zulett in die Verherrlichung aus 
laufen wird. In dieſem Abjchnitte aber kommen ſolche Züge noch 
nicht vor, und der Zweck ift hier einzig und allein der fchon be 
zeichnete, die Herftellung des am Boden, im Staub und in ber 
Alche liegenden Reiches Gettes dem Gemüthe einzuprägen. ‘Daß 
man in der größeren Elle ohne Grund einen Hinweis auf Die über- 
wiegende Herrlichfeit des Neiches Gottes in feiner neuen Epoche 
gefucht hat, daß das von dem bes früheren Tempels verſchiedne 
Ellenmaaß nur deßhalb gewählt ift, weil e8 das in ver Zeit des 
Pr. gangbare war, wird fich fpäter herausftellen. Wäre das Ellen 
maaß damals Feiner gewejen als das frühere, fo würde ver Pr. 
es nicht minder gewählt haben. Die Dimenfionen ver Mauer und 
ber Thore ferner find Teinesweges coloffal, fo daß in ihnen eine 
Hinweifung auf die überwiegende Herrlichkeit der zufünftigen Ge 
ftaltung des Neiches Gottes gefunden werben könnte. Und in ben 
Zahlen bat man vergeblich einen Erſatz für das anderweitig DVer- 
fagte gefucht. Die theologische Bebeutfamfeit der Zahlen ift im 
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A. T. überhaupt eine weit geringere als vie bei diefem Verſuche 
voransgefegte, ımd dann muß man Zünftliche Verfuche anwenden, 
um hier beveutfame Zahlen zu gewinnen. Schon das Vorwiegen 
ber beveutungslofen Sechszahl, nach welcher der Maaßſtab normirt 
ift, zeigt, daß fich hier nichts gewinnen läßt. Die Verwandlung 
ber jech8 in die Sieben gewinnt man nur fo, daß man auf bie 
alte Elle zurüdgeht, die aber nach der Erklärung des Pr. nicht 
weiter in Betracht fommt, als daß der Pr. das Verhältniß des 
von ihm angewandten Maaßes, des in feiner Zeit gangbaren, zu 
dieſem früheren angibt, auf das er fonjt gar feine Beziehung nimmt. 

Ein wefentliches Verdienſt um bie architeftonifchen Details 
in der Schilverung Ezechiels hat fich der Commentar von Dr. 
Kliefoth erworben, der in diefer Bartbie feinen eigentlichen Schwer⸗ 
punct bat. Diele bisher dunkle Buncte find hier zuerft klar ge- 
ftelit worden. Auch wo man nicht zuftimmen kann, und das ift 
freilich fehr häufig der Fall, wird man doch in diefer Arbeit einen 
wejentlichen Fortfchritt und eine Förderung erkennen, 

Die Anoronung ift in V. 5—16 eine fhitematifche. Zuerft 
die Mauer im Allgemeinen, dann der merkwürbigite Theil derfelben, 
die Thore, deren Berhältniffe an dem hervorſtechendſten unter 
ihnen, dem Ojftthore zur Anfchauung gebracht werben. Zuerft wer⸗ 
den die Dimenfionen der einzelnen Theile des Thorweges ange- 
geben nach ihrer Reihenfolge von außen nach innen, die Schwelle 
ober der Auftritt in V. 6, die Wachtftuben mit ihren Zwiſchen⸗ 
wänben und die innere Schwelle, B. 7, die an den Vorhof bes 
Tempels gränzende und in ihn mündende Halle, welche das Thor- 
gebäude befchließt, V. 8. 9. Auf den Thormweg folgt in V. 11 
die Meffung des Thores im engeren Sinne, der Thorpforte, 
nachdem in V. 10 eine nachträgliche Bemerkung gegeben worben 
über die Wachtjtuben, an deren Ende fich die Thorpforte befindet, 
deren Localität eben durch dieſe Bemerkung fejtgejtellt wird : bie 
Pforte öffnet fich denen, welche vie dreifache Unterfuchung beftan- 
den haben, und fie treten num hinaus zunächft auf Die innere 
Schwelle, dann in die Halle, von da in den Vorhof. V. 12 be- 
richtet noch über eine Einrichtung, welche im Intereſſe diefer ent- 
ſcheidenden Unterjuchung bei ven Wachtftuben angebracht war. Auf 
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bie Angabe der Maaßverhältniſſe der einzelnen Theile folgt bie 
Angabe der Verhältniſſe des Gebäudes im Ganzen, in ®. 13 die 
größte Breite des Gebäudes, in V. 14 die höchſte Höhe, in V. 15 
die Länge. Den Beſchluß bildet in V. 16 eine Angabe in Bay 
auf die für die entfcheidende Unterfuchung fo wichtigen Lichtver⸗ 
bältniffe des Thorgebäudes und in ven legten Worten eine Hin- 
deutung auf ven, dem das Thorgebäude mit dem Ganzen, deſſen 
Eingang es bildete, geweiht war, dem Schöpfer und Herrn ver 
Natur. 

V. 5. Und fiehe eine Mauer außerhalb des Haufes ringsum, 
und in der Hand des Mannes vie Meßruthe fechs Ellen lang zu 
einer Elfe und einer Hanbbreite*), und er maß bie Breite bed 
Gebäus eine Ruthe und feine Höhe eine Ruthe. V. 6. Und er 
fam zu dem Thore, welches nach Oſten gerichtet ift und ftieg feine 
Stufen hinauf und maß die Schwelle des Thores eine Ruthe an Breite, 
eine Schwelle eine Ruthe an Breite. B.7. Und die Wachtftube eine 
Ruthe an Länge und eine Ruthe an Breite, und zwiſchen den Wachtftuben 
fünf Ellen, und die Schwelle des Thores neben ver Halle des Thores 


nach dem Haufe zu eine Ruthe. V. 8. Und er maß bie Halle des 
Thores nach dem Haufe zu eine Ruthe. V. 9. Und er maß bie | 


Halle des Thores acht Ellen und ihre Pfeiler **) zwei Ellen und 
(das ift) die Halle des Thores nach dem Haufe zu. — 2. 10, 
Und die Wachtſtuben des Thores nach Dften zu waren drei hüben 
und drei drüben, ein Maaß hatten fie alle drei, und ein Maaß 
auh die Pfeiler***) Hüben und drüben. V. 11. Um e 
maß die Breite der Pforte des Thores zehn Ellen, die Länge bed 
Thores dreizehn Ellen. V. 12. Und eine Gränze ****) vor den Wadıt- 
ftuben eine Elle und eine Elle die Gränze hüben und die Wacht⸗ 
ftube ſechs Ellen hüben und fech8 Ellen drüben. — 2. 13. Un 


*) L.: „eine jeglihe Elle war eine Hand breit länger, denn eine ge 
meine Elle”, während die Elle Ezehield grade die damals gemeine if, im 
Unterjhhiede won der damals außer Gebrauch gefommenen, nach ber bie 
Maafverhältnifie bei dem zerjtörten HeiligthHume bejtimmt waren, 

**) L.: Erker. 
ER) L.: Erker. 
*xxx) L.: Raum. 
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er maß das Thor von dem Dache der Wachtſtube zu ihrem 
Dache*) eine Breite von fünf und zwanzig Ellen, Pforte gegen 
Pforte**). V. 14. Und er machte die Pfeiler ***) fechzig Ellen, 
und an dem Pfeiler der Vorhof, welcher ringe um das Thor ift ****). 
2. 15. Und von dem Eingangsthore an bis zu dem Orte vor ver 
Halle des inneren Thores funfzig Ellen. V. 16. Und verjchloffene 
Fenſter an den Wachtſtuben und an ihren Pfeilern nach innen zu 
im Thore ringsum, und ebenjo bei den Zwifchenwänvden}) und 
die Denfter ringsum nach innenwärtd, und an dem Pfeiler 
Palmen tr). 

Als der Zweck der Mauer, V. 5, wird in C. 42, 20 ver 
bezeichnet, zwifchen Heiligem und Profanem vie Gränze zu ziehen. 
Diefe Gränze hatte doppelte Bedeutung. Für die Gemeinde war 
fie eine Mahnung, fich nicht mit unerneuertem Herzen dem Het- 
ligthum zu nahen, vgl. Pi. 15. Auf Gott gefehen verbürgte fie, 
Daß er im Ergehen feine Gemeinde von der Welt abjondern werde. 
Weil das Volk Gottes die in der Gränze liegende Mahnung über- 
hört hatte, fo war zur gerechten Strafe die Gränze auch in der 
legteren Beziehung zerftört. ‘Der Entheiligung als Schuld war 
die Entheiligung als Strafe gefolgt. Inder purchbrochenen Mauer, 
der gejchlagenen Stadt lag ein Abbild vor der Preisgebung des 
Volkes Gottes an die Welt. Daß dies Verhältniß ſich in Zukunft 
wieder anders gejtalten, daß Gott fein gebeflertes Voll wieder zu 
einer ſelbſtſtändigen Macht erheben wird, dag wird durch die Er⸗ 
richtung der neuen Mauer abgebildet, welche nach biejer Seite eine 
Verkörperung ift von Gottes Schuß und Gnade, die vem im Geijte 
ernenerten Bundesvolke zu Theil werden follen. Die Bejchreibung 


*) L.: bis zu des Thores Dach. 
**x) L.: und eine Thür fund gegen ber andern. 
***) L.: Die Erler. 
sr) L.: „und vor jeglihem Erker einen Vorhof am Thore rings herum’, 
soährend hier von dem Vorhofe des Tempels die Rebe ift, innerhalb deſſen 
das ganze Thorgebäude lag. 

+ %: „an ven Hallen“, die aber ihr Licht dur den Ausgang er⸗ 
bielten und auch weniger des Lichtes beburften, das befonderd dem Zwecke 
der Viſitation dient. 

44) %: „und an den Erkern umber war Palmlaubwerl”‘, gegen V. 26. 
II. 12 
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der Mauer als folcher ift fehr kurz, eingehend Dagegen die Be- 
fchreibung der Thore, die in dem Einerlei der Mauer dem Auge 
einen Ruhepunct darbieten. Das „außerhalb des Haufes‘ weilt 
darauf hin, daß die Mauer eine Ringmauer ift, welche alle Bau- 
Tichfeiten und Räume umfaßt, die zum Haufe, dem Tempel im 
weiteften Sinne gehören. Bor der Angabe des erften Maafver- 
hältniffes wird der Maaßſtab bezeichnet. Die Meßruthe ift ſechs 
Ellen lang, jede zu einer Elle und einer Hanpbreite. Der Um- 
fang ver Elfe wird bier im BVerhältniffe zu einem früher gangbaren 
Maaße beftimmt. Die Elle, mit welcher ber Prophet mißt, ift 
eine Hand breit größer al8 bie frühere. Das Verhältniß zu biefer 
mußte um fo mehr angegeben werben, da fie bei dem früheren 
Tempel in Anwendung gelommen war. Im Einflange mit umferer 
Stelle gedenkt die Chronik (2 Chron. 3, 3) einer „Elle nach früherem 
Maaße“. Nach diefer werden dort die Dimenfionen des Salome 
nifchen Tempels angegeben, weil fie bie in ver Zeit bes Baus 
gangbare war. Daraus, daß bie größere Elle uns zuerft bei Eze⸗ 
chiel entgegentritt, wird wahrfcheinlih, daß fie im Eril von ben 
Chaldäern angenommen war. Der Unterſchied von heiliger und 
gewöhnlicher Elle, ven viele Ausleger bier machen, ift eine bloße 
- Fiction. Die Schrift weiß nirgends etwas von einer heiligen Eile. 
Moſes erklärt in 5 Mof. 3, 11, daß er mit der „Manneselle“, 
der Ianbläufigen mißt. Zu Apoc. 21, 17: „und er maß ihre 
Mauer 144 Ellen, Menſchenmaaß, welches Engelmaaß‘ wurde in 
meinem Comm. bemerkt: „Wenn ein Engel mißt, fo könnte man 
meinen, daß er mit einem uns unbefannten Maaße meife. Diefem 
Gedanken tritt die Bemerkung entgegen. Weil Engel, wenn fie 
meffen nur für Menfchen mejjen, jo iſt Menfchenmaag zugleich 
Engelmaaß und die 144 Ellen find gewöhnliche Ellen”. Auf die Frage 
Bertheaus: „wie wäre ber Pr. darauf gefommen, für den Bau 
eines jo eigenthümlichen heiligen Gebäudes ein Maaß von ven zu 
jeiner Zeit den Ifraeliten fo ſcharf und beftimmt gegenüber ftehen- 
pen Babyloniern zu entlehnen?” dient zur Antwort: der Br. fchrieb 
zunächft für die Zeitgenofjen und wollte ihnen die Maaßverhält⸗ 
nijje ar machen. Zu dieſem Zwecke war nur das damals gang 
bare, das ordinäre Maaß geeignet und e8 wäre eine unfruchtbare 
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Altertbümelet gewejen, wenn der Pr. an dem alten hätte fejthalten 
wollen. — Das „Gebäu“ ift die Mauer felbft, die um fo mehr 
diefen Namen verdient, da zu ihr auch die Thorgebäude gehören. 
Die Höhe der Mauer ift nicht bedeutend, wohl aber die Dide, 
bie der Höhe gleichlommt. 

Der Pr. bat den Engel bei dem nörblichen Thore getroffen, als 
dem, bei dem er, aus dem Norden kommend, zuerft anlangen mußte. 
DB. 3. Bon dort geht der Engel, da er dem Pr. die Thore ber 
Meauer beichreiben will, mit ihm zu dem Oſtthore. An diefem ale 
dem Hauptthore jollten dem Pr. die Verhältniffe aller Thore Kar 
gemacht werben. Die Oftfeite, Die der aufgehenven Sonne, ift 
überall die Hauptfeite. Nach ihr wendet man bei allen Orienti⸗ 
rungen das Angeficht. Durch das Dftthor zieht nah C. 43,1 
der Herr ein. Bei dem Thore bietet fich zuerft Die Treppe bar, die 
nicht fehlen darf, da das Heiligthum, in deſſen Umkreis man hier 
eintritt, fich von dem Profanen ald das Höhere abheben muß. Die 
Kirche ift überall za avw, was droben ift, Eol. 3, 1. Diefe 
Treppe liegt, wie es fcheint, innerhalb der eine Ruthe breiten 
Mauer. Das Thorgebäude von ber Schwelle an liegt in ven 
Vorhof hinein. Auf die Xreppe folgt die Schwelle im weiteren 
Sinne oder der Tritt. Diefer hat die feineswegs erorbitante Breite 
einer Ruthe: fo groß tft ver Tritt an manchem gewöhnlichen 
Wohnhauſe. Die Worte zum Schluß: „eine Schwelle (maß er) 
eine Ruthe breit’, weifen nicht etwa darauf hin, daß dieſe Breite 
eine außerorventliche, ſondern bereiten darauf vor, daß fpäter noch 
von einer andern Schwelle oder einem andern Tritt die Rede fehn 
wird, dem am Ausgange der Thorpforte, vor der Halle, in die 
das ganze Thorgebäude ausläuft und aus der man unmittelbar in 
den Vorhof eintritt. 

Bon der Schwelle am Eingange des Thorgebäudes geht die 
Beichreibung zu den Wachtftuben über, von dieſer zu der Aus- 
gangsfchwelle, dann zu der Halle. Die Wachtftuben werden nach 
C. 44, 11. 14 von den Leviten bezogen, welche alles PBrofane ab- 
wehren. Die zu Grunde liegende Idee wird in Apoc. 22, 15 aus⸗ 
gejprochen: „Draußen find die Hunde und die Zauberer und die 
Hurer und die Mörder und die Abgöttifchen und Alle, die Lüge 

17° 
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lieben und thun“. Dann auch in Pf. 15: wer wirb auf bes 
Herrn Berg fteigen? wer unfchuldige Hände hat und reines Her 
zens iſt. In der Wirklichfeit aber Tann dieſer Idee nur jehr be 
ſchränkte Folge gegeben werben, da über das Innere die Kirche 
nicht richtet. Hier wird nur der Umfang jever einzelnen Wacht: 
ftube angegeben und die Entfernung von der nächftfolgenden. Das 
Nähere über die Wachtituben,, ihre Zahl und ihre Barrieren, 
folgt erjt fpäter. Der Zwifchenraum zwijchen ven Wachtftuben 
kann natürlich nicht offen gewejen feyn. Sonjt wäre ver Thor 
weg fein Thorweg gewefen, jeder, der die Unterfuchung zu fcheuen 
hatte, hätte zur Seite in ven Vorhof austreten Tünnen. Der 
Zwifchenraum wird durch eine Wand ausgefüllt, deren fpäter noch 
ausbrüdlich gedacht wird. Solche Seitenwände waren, wie eben- 
falls jpäter bemerkt wird, auch fchon bei der vorderen Schwelle 
vorhanden. Sie traten von der vorderen Schwelle bi8 zur Pforte überall 
da ein, wo Feine Wachtftuben waren. Bei ver in ver Mauer lie 
genden Treppe vertrat die Mauer ihre Stelle. Jenſeits ber Hinter 
ben drei Wachtjtuben liegenden Pforte, bei der hinteren Schwelle 
und bei der Halle waren fie nicht mehr nöthig. Da war bie Un- 
terfuchung abgejchloffen. „Die Wachtſtube“: ver Artifel fteht ge 
nerijch, e8 wird ausgefagt, was der Gattung angehört und allen 
einzelnen Wachtjtuben gemeinfam if. Das Maaßverhältniß ift 
auch hier ein ſehr befcheidenes und von der Abficht durch colofjale 
Maaße zu imponiren tritt nichts hervor. Sechs Ellen lang und 
ſechs Ellen breit, dad geht nicht über eine Mönchszelle heraus *). 

In V. 8. 9 der legte Theil des Thorweges, die Halle. Die 
Maaße können fih nur auf die Länge der Halle in ver Richtung 
von Dften nach Weſten beziehen. Zuerjt wird die Halle im engeren 


*) MIN Tann entweder bedeuten innenwärts, oder nach Der Seite 
de8 Haufes, des Tempelgebäudes zu. Beides kommt der Sache nah auf 
bafjelbe hinaus. Jedenfalls bildet das rar den Gegenfat gegen bie 
Mauer außerhalb des Haufes in B. 5. Nah V. 8 wird man Das mas 
wohl befjer auf die Halle ald auf die Schwelle beziehen. Indirect gebt & 
aber jedenfalls auf diefe, Die unmittelbar an die Halle angränzte und ftellt 
fie in Gegenfat gegen die Eingangsjchwelle. 
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Sinne gemeffen, fo zu fagen ver Gefellichaftsraum der Halle, denn 
das ift die erfte Frage, wie viel Raum fie benjenigen gewährte, 
bie dort, ehe fie ins Freie -heraustraten, unterſtehen wollten zum 
Schutze gegen Wetter und Regen. Dann wird in B. 9 das Maaß 
der ‚Halle im weiteren Sinne angegeben. Da treten zu ben ſechs 
Ellen noch drei Ellen Hinzu als Vorraum, der in irgend einer 
Meife von dem Hauptraume abgefonvert feyn mußte, dann noch 
zwei Ellen als die Dide ver die Halle und das ganze Thorgebäude 
befchließenden Hauptpfeiler, welche ven majeftätifchen Ausgang und 
Eingang bildeten, zu beiven Seiten, jo daß das Ganze die Länge 
von zehn Ellen hat. Mit ven Worten: „und (das ijt) die Halle 
bes Thores nach dem Haufe zu” wird ver Uebergang gebahnt zur 
Rückkehr zu den weiter nach dem vorderen Eingange zu liegenven 
Bartien. 

Auf’ die Befchreibung des Thorweges folgt die des Thores im 
engeren Sinne, der eigentlichen Pforte. Um zu diefer zu gelangen 
führt der Pr. noch einmal in V. 10 zu den Wachtftuben zurüd, 
an deren Ende die Pforte war und die mit der Pforte in einem 
unzertrennlichen Zuſammenhange ftanden: bie in ven Wachtſtuben 
ſich aufhielten, waren im eigentlichjten Sinne Thorhüter. Der 
Wachtſtuben find an jeder Seite drei. Alle Wachtjtuben haben 
gleichen Umfang, den ſchon in V. 7 angegebenen. Gleichen Um- 
fang haben auch die Pfeiler zu beiden Seiten der Wachtjtuben. 
Welches bei jedem einzelnen Pfeiler dieſer Umfang war, wird nicht 
ausprüdlich angegeben. Eben deßhalb müfjen fie gleich feyn der Dide 
ber Pfeiler ver Halle, welcher in V. 9 zu einer Elle angegeben 
wurde. Die Pfeiler find überall als im inneren_NRaume, vor den 
Wänden jtehend zu venfen. Denn das Thor hat feine Bedeutung 
nur für die Durchgehenden und ver Prophet ift inwenbig im Thore 
und Tann nur fehen, was dort vorhanden ift. ‘Der Zwed ver 
Pfeiler tritt erjt fpäter, in B. 16, hervor. — In Ve 11 im un- 
mittelbaren Anjchluß an die Wachtftuben die Angaben in Bezug 
auf das Thor im engeren Sinne, die eigentliche Thorpforte, Die 
ſich offenbar an die legte Wachtſtube anfchloß, fo daß die hintere 
Schwelle und die Halle jenfeits ver Pforte waren. Das Wert 
der Pifitation mußte beenbigt ſeyn, ehe der Eingang ermöglicht 
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wurde, und wenn es beenbigt war, fo fand ferner fein Grund ftatt, 
den Eingang zu verfagen. Die zweite Schwelle hat feine Bedeu⸗ 
tung, wenn fie nicht am Ausgange ber XThorpforte lag. Im 
die Halle wird man die Thorpforte um fo weniger ſetzen bür- 
fen, da die Halle fonit in der Schrift gewöhnlich der Pla vor 
tem Thore ift, vgl. das: er giug heraus in vie Halle, Mtth. 26, 
71. Zudem wird die ganze Ordnung bes Abfchnittes won biefer 
Annahme aus unbegreiflih. Die Breite ver Pforte wird zu zehn 
Ellen angegeben, die Länge zu vreizehn Ellen. Da bei einer Pforte 
von einer Ränge im gewöhnlichen Sinne nicht die Rede ſeyn kann, 
fo muß, wie fchon die Xelteren erkannten, 5. B. Stard, durch bie 
Länge hier die Höhe bezeichnet werden. Die Bezeichnung erflärt 
fich wohl daraus, daß das Maaß von der als liegend gedachten 
. Thüre genommen wird. Bei einer Pforte muß die Höhe beben- 
tender ſeyn als die Breite. So wird zu der legten Vollendungs⸗ 
zahl zehn — die Zehn wird im Griechifchen davon benannt, daß 
fie die andern Zahlen in fich aufnimmt — noch die erſte Vollen- 
dungszahl drei hinzugefügt, die und als folche vielfach im A. T, 
entgegentritt, 3. B. in dem Aharonitifchen Segen und in dem drei: 
mal heilig in Jeſ. 6, bei Ezechiel in C. 21, 32, und in unferem 
Abſchnitte felbft bei den Wachtftuben. Einen beftimmten Grund 
muß die Zahl dreizehn haben. Sonft würde ftatt ihrer eine runde 
geſetzt ſeyn. — Bor jeder Wachtftube ift nah V. 12 einer Eile 
breit eine Gränze oder Barriere, fo daß die Wachthabenpen aus 
den Wachtituben heraustreten und die Vorübergehenden controlfiren 
fönnen, ohne daß dieſen der Zugang zu den Wachtjtuben offen fteht, 
durch deren auf ven Vorhof gehende Hinterthüren fie in viefen 
eindringen fonnten. ‘Die Vorrichtung jet voraus, daß e8 unter den 
Eintretenden recht unverfchämte Leute gibt, die den ihnen nicht zu- 
jtehenden Eingang erzwingen wollen, vgl. Luc. 13, 24. Die An- 
gabe der Dimenfionen dieſer Gränzen bildet ven Uebergang zu 
B.13, wo die Maafe ver Gränzen in das Gefammtmaaf der Breite 
einzuoronen find. 

Auf die Angabe der Dimenfionen ver einzelnen Theile folgt 
nun in ®. 13 die Angabe der Breite des ganzen Thorgebäudes. 
Das Maaß wird da genommen, wo biefe Breite am größten ift, 
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nicht bei den Zwiſchenwänden oder Seitenbrüftungen, fondern bei 
ven Wachtjtuben. Es wird gemeffen „von dem Dache ver Wacht- 
jtube bis zu ihrem ‘Dache”, d. h. von dem Ende des Daches der 
Wachtftuben an der einen Seite bis zu dem Ende des Daches an 
ber andern Seite. Es ijt nicht von verjchievenen ‘Dächern der 
Wactituben an beiden Seiten die Rede. Ein Dach bevedt die 
Wachiftuben auf beiden Seiten, bevedt alſo auch den dazwiſchen 
liegenden Thorweg. Daß diefer als bevedt zu denken ift, erhellt 
ja auch daraus, daß das Gebäude überall Fenſter bat. Diefe 
wären unnötbig, wenn das Licht won oben hinein fiele.. Das etwas 
undeutliche: „von dem Dace ver Wachtftube zu ihrem Dache‘, 
wird erläutert Durch das binzugefügte: „Thür gegen Thür". Die 
Thüren der Wachtftuben befinden fi da, wo fie in ven Vorhof 
ausgingen: nach dem Thorwege zu waren fie geöffnet und bie 
Stelle der Thür vertraten die Barrieren. Die Thüren würden 
ba unnüß gewefen ſeyn, da die Wächter immer auf ihrem Poften 
ſeyn mußten. Wenn das Dach von da an gemeflen wurde, wo 
unter ibm die Thür war, fo kann nur das äußerſte Ende des 
Daches zu beiden Seiten gemeint ſeyn. Wir fehen hier auch wie 
das Man gewonnen wurde. Bon vornherein wird man nicht ge- 
neigt jeyn anzunehmen, daß der Engel auf das Dach gejtiegen ſey, 
was jedenfalls fo fernliegend war, Daß es hätte bemerkt werben 
müſſen. Eine Veranlaffung dazu war nicht votbanvden. Das 
Maaß von Dach zu Dach gewann er, wenn er unten von Thür 
zu Thür maß. Denn die Thür war zu beiden Seiten unter dem 
Ende des Daches. Daß der Engel das Vermeſſen mit würdigem 
Gemach betreibt, zeigt ja auch V. 15, wo er die jechzig Ellen 
hoben Säulen nicht mißt. Bon den 25 Ellen fallen 10 auf ven 
Durchgang, vgl. V. 11, zwölf auf die Wachtjtuben zu beiden Seiten, 
zwei auf die Gränzen zu beiden Seiten, ®. 12, fo daß eine für 
die äußere Wand zu beiden Seiten übrig bleibt. Meint man ba- 
mit nicht ausreichen zu können, fo fteht es frei, die Barrieren in 
ben Thorweg hinein zu legen. Doch ſcheint es, daß ihre Maaße 
angegeben werden zum Behufe der Einreihung in das Geſammt⸗ 
maaß. 

Auf die Angabe der Breite des Gebäudes, da wo es am brei⸗ 
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teften ift, folgt in B. 14 die Angabe der Höhe da, wo es fich am 
höchften barftellt: Die gewöhnliche Höhe Fonnte aus der Angabe ver 
Höhe der ZThorpforte in V. 11 abgenommen werden: Diefen 
Höhepunct bilden die Pfeiler, in welche nach dem Vorhofe zu das 
ganze Thorgebäude ausläuft, alfo am Ende ver Halle Sie 
find gleichjam das Haupt des Ganzen, daſſelbe, was auf unjern 
Kirchen die Thürme, himmelanjtrebend und gen Himmel weifend. 
Es heißt hier nicht wie fonft: er maß, jondern: er machte. Die 
Höhe von 60 Ellen ift zu groß als daß fie bequem gemefjen wer 
den kann. So geht alfo der Pr. in die Zeit zurüd, wo berfelbe, 
der ihm bier ven Bau erklärt, ihn bereitete. Der Sache nad), 
obgleich nicht fprachlich, ift Das: er machte |. v. a. er Hatte ge 
macht. Wir haben uns zu denken, daß der Engel dem Pr. das 
Maaß angibt. Doch wird man das nicht in das Wort hinein 
legen dürfen. Es heißt nicht: „er beftimmte‘‘, fondern er machte. 
Das kann ſich nach allem Sprachgebrauche nur auf die Anfertigung 
beziehen. An die Angabe, daß vie Pfeiler, um die e8 fich hier 
handelt, unmittelbar an den Vorhof angrängen, im Unterjchtebe von 
den Pfeilern, von denen früher in V. 9 die Rede war, wird bie 
Notiz gefnüpft, daß das Thor im weiteren Sinne, das ganze Thor: 
gebäude ringsum von dem Norhofe umgeben war, was nicht anders 
feyn kann, da e8 ja bei ber den Vorhof umgebenten Mauer feinen 
Anfang nahm und alfo ganz in dieſen hineingebaut war. 

In V. 15 folgt auf die Angabe ver höchften Breite und Höhe 
des Thorgebäudes bie feiner Länge. Bon ven funfzig Elfen, bie 
ihren Anfang nehmen von dem Ende der Breite der Meauer, in 
welche die Treppe hineingebaut ift, fommen zwölf auf Die beiden 
Schwellen, achtzehn auf die drei Wachtituben an jeder Seite, zehn 
auf die Zwiſchenwände und zehn auf die Halle. Als ver Anfange- 
punct der Meffung wird die Thoröffnung am Eingange bezeichnet. *) 


) IR", die handſchriftlich bezeugte Lesart ift ein Adjectivum, ge 
bildet aus dem Fut. des V. nn fommen, wie ja ſolche Bildungen aus ber 
3 Tut. fo ſehr häufig find. Die Maforethen Tonnten fich in eine ſolche Form 
nicht finden und bildeten dafür auf eigne Hand eine neue PPDoN. 
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Ein Thor im gewöhnlichen Sinne, eine Pforte, vgl. ®. 11, war 
weber am Eingange noch am Ende des ganzen Gebäubed. Auch 
wir reden von einem Telfentbor. Das Ende iſt das Ende der 
Halle und die mit ihm gegebene Thoröffnung nach dem Vorhofe zu*). 
In V. 16 folgt noch, wie der Thorweg fein Licht erhält, eine 
wichtige Sache, da Licht zur fcharfen Prüfung der ‘Durchpaffiren- 
ben erforderlich if. Der Thorweg befommt fein Licht durch ver- 
fchloffene Fenfter in den Wachtftuben und in den Geitenwänden. 
Ganz offen dürfen die Fenfter nicht fen. Das würde dem Wefen 
eines Thorweges widerjprechen, ver Feine andere pafjirbare Deff- 
nung haben darf, al8 die von dem Thorwächter überwachte Pforte. 
Auf der andern Seite, daß der Verſchluß nur ein theilweifer ſeyn, 
nur jo weit reichen Tann, daß er das Durchfteigen ausfchließt, 
fiegt in dem Zwede, dem die Fenſter dienen. Ganz verfchloffene 
Tenfter würden eben nicht Fenfter feyn. Die Spendung des Lichtes 
darf Durch den Verschluß nicht gehindert werben. Bei dem Sa⸗ 
lomoniſchen Tempel waren ‚nach 1 Kön. 6, 4 die Fenſter durch 
Gebälk verſchloſſen. Wie der Verichluß hier bewirkt wird, . 
zeigt das: „und an ihren Pfeilern“. ‘Diefe, deren ſchon in V. 10 
gedacht war und die erft hier ihre Beſtimmung erhalten, ftanden vor 
den Fenſtern, jo daß zu beiven Seiten nur eine ſchmale nicht paſſir⸗ 
bare Lichtöffnung übrig blieb. **) Die durch die Pfeiler verſchloſſenen 
Fenſter waren nicht blos an den Wachtftuben, bei denen wir außer 
ber Wahrnehmung des Pr. liegende offne Fenfter nach dem Vor⸗ 
bofe zu denken haben, durch welche das Licht hineinfiel, ſondern 
auch an ven Seitenwänden zwifchen ven Wachtjtuben (und neben 
den Schwellen, V. 22. 25), deren ver Sache nah jchon in DB. 7 
gedacht war, die aber erft hier mit einem architectonifchen Kunſt⸗ 


*) In den Beftimmungen des Ausgangs- und Endpunktes werben bie 
PBräpofitionen von und bis ausgelaflen, wie fo oft das Verhältnißwort, 
wenn das Verhältniß ar fich deutlich ift. 

*e) Balmer-Rind, des Pr. Ezech. Gefiht om Tempel, Bafel 58 fagt. 
„Bon der Anordnung von Säulen, vermittelft deren die Fenſter gleichjam 
Yergittert find, gibt eine Aabafterplatte aus Kujundſchick (Ferguſſon handbook 
of architecture p. 180) ein überrafchendes Beiſpiel. Es wird von Ferguſſon 
vermuthet, die Sculptnr ftelle einen Palaft von Samaria, Serufalem ober 
Ban vor”. 
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ausbruc bezeichnet werden, beffen Bedeutung nach V. 7. 22. 25 
nicht zweifelhaft ſeyn kann. Bei viefen kam das Licht Direct aus dem 
Vorhofe. Noch wird erwähnt, daß neben ven Pfeilern Palmen 
ſtanden. Daß an ganze Palmen zur Seite der Pfeiler zu venten 
it, nicht an Verzierungen von Palmlaubwerk an den Pfeilern felbft 
erhellt aus V. 26. Was diefe Palmen bedeuten, geht hervor aus 
den Erörterungen Th. 1 ©. 266. Sie weiſen bin darauf, daß 
das Thor zu einem Gebäude führt, welches dem Herrn ber 
Schöpfung geweiht if. Dem bios einleitenden Character des 
Thores entfpricht es, daß die Schöpfung bier nicht Durch das Re 
bendige repräfentirt wird, fondern burch bie nievere Region be} 
Pflanzenreiches, deren König die Palme ijt. Alle andern De 
tungen der Palmen reißen biefelben Io8 aus dem Zufammenhange 
mit den übrigen Stellen in ver Befchreibung des Tempels, wo 
bie Palmen in unzertrennlicher Verbindung mit den Cherubim vor 
fommen. 


C. 40, 17—27. 


Durch das in den äußern Vorhof hineingebaute Oſtthor in 
biejen gelangt, gibt der Br. bier, was von ihm noch ſonſt zu fagen 
war. Er revet in V. 17. 18 von feinen Gemächern und von 
jeinem Pflafter, gibt in V. 19 die Entfernung an von tem Oft 
thore des äußeren Vorhofes zu dem Oftthore des inneren Vor 
hofes, und damit indirect die Maafverhältniffe des ganzen Vor 
bofes, wendet fih dann in V. 20—23 zu dem Nordthore und be 
zeichnet feine Verhältniſſe als denen des Oſtthores entſprechend, 
ebenjo in B. 24—27 zu dem Südthore. Damit hat die Bejchrei- 


bung des äußeren Vorhofes nach feinen Thoren ihren Abichluß . 


erhalten. Denn an der Weftfeite ift aus fpäter hervortretendem 
Grunde fein Thor vorhanden. 

B. 17. Und er brachte mich zu dem äußeren Vorhofe und 
jiehe Gemächer und Pflafter, gemacht dem Vorhofe ringsum, drei⸗ 
fig Gemächer an*) dem WPflafter. V. 18. Und das Pflafter 


*) L.: auf. 
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war zur Seite der Thore, gegenüber der Länge der Thore, das 
untere Pflafter *). V. 19. Und er maß die Breite von dem Orte 
vor dem Thore des untern (Borhofes)**) bis zu dem Orte vor 
dem innern Vorhofe***, außen, hunvert Ellen, der Often und 
ber Norden. V. 20. Und das Thor, welches nach Norden gerichtet 
war, andem äußeren VBorhofe map er nach feiner Länge und nach feiner 
Breite. V. 21. Und feine Wachtftuben, drei hüben und dreidrüben, und 
feine Pfeiler und feine Seitenwänbe****), das war nad) dem Maaße 
des früheren Thores; funfzig Ellen feine Länge und die Breite fünf 
und zwanzig Ellen. V. 22. Und feine Fenfter und feine Seiten- 
mwänder) und feine Palmentr) nad dem Maaße des Thores, 
welches gegen Oſten gerichtet ift, und auf fieben Stufen ftieg man 
berauf zuihm, und feine Seitenwände waren vorihnen Fr) 3.23. 
Und der innere Vorhof hatte ein Thor gegenüber dem Thore nach 
Norden wie nach Oſten und er maß von Thor zu. Thor hundert 
Ellen. V. 24. Und er führte mich nach Süden zu und fiehe ein 
Thor war nach Süden zu und er maß feine Säulen und feine 
Seitenwände Frrr) mit jenen Maaßen. V. 25. Und Fenfter waren 
ihm und feinen Seitenwänden*F) ringsum, wie jene Fenſter; funf- 
zig Ellen die Länge und die Breite fünf und zwanzig Ellen. V. 26. 
Und fieben Stufen Hatte feine Treppe und feine Seitenwände 
waren vor ihnen*+}) und Palmen hatte es eine hüben und eine 
drüben an jeinen Pfeilern*TFr) 2. 27. Und der innere Vorhof 


* 2: ohne Sinn: „und es war das höhere Pflafter an ben Thoren, 
. fo lang bie Thore maren, am niebrigen Pflaſter“. 
“2: die Breite des unterm Thores. 
“|. „vor dem inneren Hofe‘, ohne: bis zu dem Orte, was freilich 
im Hebr. nicht ausdrücklich gefetst ift, aber im Deutfchen nicht fehlen Tann. 
we)... sfeine Erfer und Hallen‘, fchon deßhalb unmöglich, weil; jedes 
Thor nur eine Halle Hatte. 
F) L.: feine Hallen. 
+ 8%: fein Balmlaubwerf. 
+4) 2%: „und hatte feine Halle davor”. Bon einer Halle am äußeren 
Eingange der Thore findet fich aber feine Spur. 
) %: jeine Erker und Hallen. 
”+) L.: Die hatten auch Fenfter und Hallen umber. 
”44) 2.: und eine Halle Davor. 
444) 8.: und Balmlaubwerf an feinen Ertern auf jeglier Seite. 
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hatte ein Thor gegen Süden und er maß von (biefem) Thor u 
dem Thor gegen Süden hundert Ellen. 

Der Pr. ſieht nach V. 17 im Vorhofe Gemächer und ein Stein- 
pflajter. Die Gemächer gehen voran und daraus fchließen wir, 
daß fie näher der Umfafjungsmauer lagen, welche den natürlichen 
Ausgangspunkt für vie Betrachtung bildet. Es liegt nahe anı- 
nehmen, daß die Gemächer fich Hinten unmittelbar an die Mauer 
anschloffen, wie die Gotteshäufer in manchen alten Stäbten, ode 
die Mauer ihre Hinterwand bildete, wie bei dem Haufe der Rahab. 
Bon beiden, ven Gemächern und dem Steinpflafter wird gejagt, 
daß fie rings um den Vorhof Tiegen.*) Dies wirb mit einer de 
ſchränkung zu verftehen ſeyn. Bei der Beziehung, in der Gemäder 
und Pflafter zu den Thoren ftehen, kann die Weſtſeite, welche fein 
Thor hatte, nicht in Betracht Tommen. Die Zahl der Gemäder 
wird zu breißig angegeben, und es Liegt nahe anzunehmen, daß dieſe 
unter die drei Thore gleichmäßig zu vertheilen find, und daß fie, ſo 
weit fie fich erftredten, ven ganzen Raum von einem Shore zum 
andern einnahmen. Daß vie „Gemächer” fehr geräumig jehn 
fonnten, zeigt 1 Sam. 9, 22, mo in einem ſolchen Gemache 3 
Perfonenzu Tiſche ſitzen. Der Vorhof war ver Aufenthalt des ganzen 
Volkes, und da er unbededt war, jo mußten fehr beveutenvde Räume 
vorhanden feyn zur Zuflucht vor Wetter und Regen, Te. 4, 6. 
Eir. 10, 9. Joh. 10, 23 — nach welcher Seite das Pflafter mit 
den Gemächern unter einen Gefichtöpunet zu ftellen ift: auf dad 
Pflafter zog man fich zurüd, wenn es fchmußig war —, befondert 
aber um dem Gebote der Freude vor dem Herrn, 5 Mof. 12, 
entfprechen und vor ihm effen und trinken zu fönnen, Luc. 13, 26. 
Die Gemächer ftehen in Beziehung zu den fpäter erwähnten Opfer 
füchen. In ihnen wurden die Opfermahlzeiten angerichtet, zu denen 
nach der angef. St. des ‘Deuteronomiums oft eine bedeutende Ar 
zahl von Perſonen geladen wurden: Söhne, Töchter, Knecht,, 
Mägde, die vürftigen Lepiten und andere personae miserabiles 









*) Wr, das Partic. masc. im Singul. paßt nicht zu axı mM N 
wird auf da8 Ganze ber Gemäcder und des Steinpflafters zu beziehen [at J 


4 
* 
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Sie waren die Agapen des A. B., das Vorbild der Agapen in 
der chriſtlichen Kirche. Jeremias will nach C. 35 in einem ſolchen 
Gemache des Tempels das ganze Haus der Rechabiten mit Wein 
bewirthen. Wir haben ſo wenig Grund die Gemächer auf einen 
Theil des Raumes einzuſchränken, daß ſich vielmehr fragt, ob ſie 
nicht aus mehren Stockwerken beſtanden, was um fo wahrſchein⸗ 
licher ift, da e8 vom ven BPriefter-Gemächern ausbrüdlich gefagt 
wird. Daß jedes Gemach ein beſonderes Gebäude war, obgleich 
fie fih an einander anfchloffen, erhellt daraus, daß ver Pr. fonft 
nicht von außen ihre Zahl hätte wahrnehmen können. Die Ge- 
mächer gingen auf das Steinpflafter, fie jtanden nicht auf demſelben, 
fondern fie mündeten auf daſſelbe aus. ‘Das zeigt die Bräpofition, 
bie gerade Bier nicht nachläffig gejetst werben konnte, und die Natur 
der Sache: man pflaftert nur unter dem freien Himmel, 2 Chron. 
7, 3. u. Eſth. 1, 6, und der Pr. konnte nicht fehen, was unter ven 
Gemächern, jondern nur, was vor denfelben war. — Das Stein- 
pflajter lag nach V. 18 an der Seite der Thore, gegenüber. der 
Länge der Thore: e8 füllte von da an, wo die Gemächer ein Ende nahmen, 
den ganzen Raum aus bis zum Ende der Thore, jo daß aljo, wenn 
wir den Semächern 25 Ellen Tiefe geben, fünf und zwanzig Ellen 
durch das Steinpflafter ausgefüllt wurden. Das untere Stein 
pflaſter, jo wird es bezeichnet im Verhältniſſe zu dem höher ges 
legenen Borhofe der Priejter. Das elegans et pretiosum haben 
die Ausleger auf eigne Hand dem Steinpflafter hinzugebichtet. Eze⸗ 


— chiels ganze Beichreibung ift auf ſolche Dinge nicht gerichtet. Sein 
„ ganzes Abfehen geht darauf, dem an dem Neiche Gottes verzwei⸗ 


W 


x 
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- felnden Schwachglauben eine Stüge barzubieten, vem wehmüthigen: 


gerichtet, ein freubiges: gerettet entgegenzuftellen. 
Der Ausgangspunct für vie Maaßnahme in ®. 19 ift das 
Ende des Thores des untern oder äußern Vorhofes*), der End- 


*) · Das Femin. sınrın Tann fi nicht auf Das Thor beziehen, fon- 
bern nur auf das ausgelaffene “ur. Es ift haracteriftiich für den Priefter 
Ezechiel, daß der „untere“ ihm ohne Weitere® ber untere Vorhof ift, vgl. zu 

8, 3, wo „der innere“ ebenfo fteht für den innern Vorhof, nad einer in 
ber Briefterfprache gebräuchlichen Breviloguen;. 
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punct die Gränze des inneren Vorhofes: das außen gehört ber 
Sache nach dem Anfangspuncte fowohl als dem Endpuncte 
an. Die Beſtimmung bier erhält eine weſentliche Ergänzung im 
B. 23 und 27. Da wird ausprüdlich gejagt, daß der Endpunct 
nicht der Vorhof felbit, fonvern fein Thor war, was fich 'freilid 
eigentlich ſchon von ſelbſt verfteht, da das Thor des innern Vor⸗ 
hofes, welches in ven Äußeren funfzig Ellen bineinreichte ſchon 
einen Bejtandtheil des inneren bildete, der Engel alfo nidht anfer | 
halb des inneren VBorhofes geblieben wäre, wenn er das Thor 
deſſelben mit gemeffen hätte. Die Entfernung zwijchen den beiben 
Shoren beträgt hundert Ellen. Um die Breite des ganzen Bor: 
hofes zu gewinnen, müffen dazu die funfzig Ellen des äußeren 
Thores und die funfzig Ellen des inneren Chores genommen wer: 
ben. So erhalten wir alſo zweihunbert Ellen, immer noch eim 
fehr mäßige Dimenfion. Die Bemerkung: „ber Often und ber 
Norden‘, |. v. a. ſolches Maaß gilt nicht blos für das Thor im 
Dften, fondern auch für das Thor im Norven, fo daß auch da bie 
Entfernung von dem Ende des. äußeren Vorhofsthores bis zum 
Anfange des inneren VBorhofsthores hundert Ellen beträgt, leitet 
herüber zu einer Beichreibung des Nordthores. Im diefer, wie in 
ber darauf folgenren Befchreibung des Südthores, tft die Weile 
beobachtet, die wir gewöhnlih im A. X. und fchon in ven erften | 
Capiteln der Genefis, 3.3. in C. 2, 19.9, 10 bei Wiederholungen 
finden. Diefe find nirgends wörtlich und mechanisch, einzelne Theile 
werben ausgelafien, wie bier die Halle fehlt, bei dem Südthore 
auch die Wachtftuben, in der Ordnung tft weniger Genauigfeit, wie 
in der Grunpftelle, welche nicht überflüffig gemacht werben, anf 
die vielmehr der Leſer veranlaßt werben fol zurüdzugehen, einzelne 
neue Züge werben eingefügt, um ber Wiederholung ven Reiz ver 
Neuheit zu geben und bie Abftumpfung bei dem Leſer zu vermeiben. 

Daß die Seitenwände, deren fchon in DB. 21 gedacht war, in 
B. 22 zum zweiten Male erwähnt werden, das hat feinen Grund 
darin, daß in den Schlußworten dieſes Verſes zur Ergänzung de 
Schilderung des Ojftthores von Seitenwänden geredet wird, deren 
bort nicht ausprüdlich gedacht war. Jene Schilderung gedachte 
nur derjenigen Seitenwände, die zwiſchen ven Wachtftuben waren. 
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Hier fehen wir, daß auch die Eingangsjchwelle mit Seitenwänden 
verſehen war, was wir von vornherein erwarten müſſen, ba fie 

Thon innerhalb des Vorhofes lag, aljo nicht offen ſeyn durfte, 
wenn nicht ber ganze Zwed des Thorgebäubes zerftört werben 
ſollte. Nach der ebenfalls einen neuen Zug darbietenden Bemer⸗ 
fung, daß die Treppe fieben Stufen hatte, beißt e8 nämlich bort: 
„und feine (des Thores) Seitenwände waren vor ihnen”; vor ber 
Treppe, bie in bie Mauer gebaut war, lag die Schwelle ober ber 
Tritt, dort nahmen nach diefer Bemerkung die Seitenwände ihren 
Anfang. Denn das Liegt offenbar in diefer Bemerkung, daß gleich 
mit dem Ende der Treppe bie Seitenwände begannen. „Gegen⸗ 
über dem Thore“, V. 23: das Thor ift das Thor des äußeren 
Borhofes, mit dem der Pr. e8 zu thun hat.” Dies Thor an feinem 
. Ende war von dem Anfange des Thores zum inneren Vorhofe, 
wie bei dem Oſtthore durch hundert Ellen getrennt. 

In V. 24—27 das Südthor. „Nach jenen Maßen“, pen 
bei dem Oftthor und Nordthor angegebnen. — „Senfter waren 
ihm und feinen Seitenwänden“, ®. 25: der Hauptort der Feuſter 
waren nach der maaßgebenden Befchreibung des Oſtthores die 
Wachtſtuben, deren Infaffen des Lichtes zur Ausübung ihres Amtes 
bedurften. Daneben hatten auch die Seitenwänbe Fenſter. Einen 
neuen Zug gibt V. 26. In V. 6 hieß es in auffallender und 
ſchon auf eine fpäter zu erwartende nähere Erklärung bindeutender 
Kürze: „Und an dem Pfeiler Palmen”. Dieſe Erklärung erhalten 
. wir bier. Wir erfahren, daß bei jedem Pfeiler zwei Zünftliche 
| Palmen ſtanden, welche ihn in die Mitte nahmen. Ob dies von allen 
Pfeilern gilt, oder von den beiden Hauptpfeilern in V. 14, welche ven 
- Schluß des ganzen Baues bildeten und unmittelbar an den Vor⸗ 
hof angränzten, liegt nicht ganz Mar vor. Doch ift das letztere 
überwiegend mwahrjcheinlich. 


&. 40, 28 - 37. 


Auf die Befchreibung des äußeren folgt die bes inneren Vor⸗ 
hofes. Hier zuerft die Thore. Da dieſe wefentlich ebenjo gebaut 
find, wie die des äußeren Vorhofes, fo gilt es in der Hauptjache 
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nur, biefe Gleichheit hervorzuheben. Doch werden auch hier noch 
einzelne Momente zuerft berührt, vie dort Übergangen waren, vgl 
V. 30, und eine Verſchiedenheit von ben Thoren des Äußeren 
Borhofes findet wenigftens in ver Zahl der Treppenftufen ftatt. 
V. 28. Und er brachte mich zu dem inneren Vorhofe an dem 
Süpthore*) und maß das Südthor entiprechenp jenen Maaßen. 
V. 29. Und feine Wachtftuben und feine Pfeiler und feine Seiten 
wände **) entiprechend jenen Maaßen; und Fenſter waren ihm und 
jeinen Seitenwänven ***) ringsum; funfzig Ellen die Länge umd 
die Breite fünf und zwanzig Ellen. 3. 30. Und Seitenwände 
ringsum ****, in der Länge von fünf und zwanzig Ellen, und bie 
Dreite fünf Ellen. 2. 31. Und feine Seitenwände waren nad 
dem äußeren VBorhofer), und Palmen an feinen PfeilernTF), und 
acht Stufen hatte feine Treppe. V. 32. Und er brachte mich zu 
dem inneren Vorhofet}r) gegen Often, und maß das Thor ent 
jprechend jenen Maaßen. V. 53. Und feine Wachtjtuben und feine . 
Pfeiler und feine Seitenwände FFfr) entiprechenp jenen Maapen, 
und Fenjter waren ihm und feinen Seitenwänden ringsum, bie 
Länge funfzig Ellen und die Breite fünf und zwanzig Ellen. 
DB. 34. Und feine Seitenwände waren nach dem äußeren Vorhofe 
und Palmen an feinen Pfeilern hüben und drüben, und acht Stufen 
jeine Treppe. 3. 35. Und er brachte mich zu dem Norptbore und 
maß entjprechend jenen Maaßen. V. 36. Es hatte feine Wacht⸗ 
jtuben, feine Pfeiler und feine Seitenwände und Fenſter *P) ringe, 
um; die Länge funfzig Ellen und die Breite fünf und zwanzig 
Ellen. V. 37. Und feine Pfeiler gehörten dem äußeren VBorhofe*rf) 
und Palmen an feinen Pfeilern hüben und drüben, und acht Stufen 
hatte jeine Treppe. 
*) 2%: dur 8 Mittagsthor. 
**), L.: Erkern und Hallen. 
**x) L.: mit Fenftern und Hallen dran. 
****) L.: umd es ging eine Halle herum. 
T) L.: Diefelbige ftund vorne gegen dem äußeren Borbof. 
TH %: Palmlaubwerf an den Erfern. 
777) %: Thor. 
Try L.: Erfern und Hallen. 
"7%: Senftern und Halleı. 
*7) X: und batte auch eine Halle gegen dem äußeren Borhofe 
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Dei dem äußern Vorhofe Hatte der Pr. zulegt das Südthor 
‚befichtigt. Das ift der Grund, daß er bei dem inneren Vorhofe 
den Anfang ebenfalls bei dem Südthor macht, welches dem Süd⸗ 
thore des äußeren Vorhofes zunächt gelegen war, obgleich das Oſt⸗ 
thor bier, wie bei dem äußeren Vorhofe das Hauptthor war. 

. 8. 30 gibt die Länge und Breite der Seitenwände an und - 
ergänzt durch diefe Angabe die frühere Beſchreibung. Die Länge 
rings um das Thor oder den Thorweg, foweit fich in feiner ganzen 
Auspehnung Seitenwände vorfanden, wird zu 25 Ellen angegeben, 
alfo die Hälfte ver 50 Ellen betragenden Geſammtlänge des Thor» 
weged. Dieß Maaß fteht im Einklange mit ven früheren Angaben. 
Der Seitenwände wird ausdrücklich gepacht bei ven Zwifchenräumen 
zwifchen den Wachtjtuben, vgl. V. 7 und V. 16, deren Länge zu 
zehn Ellen angegeben wird, dann bei den Schwellen, V. 22. 26, 
die zufammen zwölf Ellen ergeben, dann müſſen Seitenwände auch 
bei der Halle vorhanden gewefen ſeyn, die als jolche an ven Seiten 
nicht offen feyn durfte. Doch werden die Seitenwände nur der 
Halle im engeren Sinne angehört haben, nicht dem Vorraume vor 
den Schlußpfeilern, der fich als folcher von ver eigentlichen Halle 
eben dadurch, wie es fcheint, abjonderte, daß er an ven Seiten 
offen war. Sp kommen alſo von der Halle nur die jechs Ellen 
in V. 8 in Betracht. Bon den aljo gewonnenen 28 Ellen gebt 
ter Raum ab, den die Mauern der Wachtftuben einnahmen. Solche 
befondere Mauern mußten für die Wachtituben vorhanden fen, da 
dieſe breiter waren als unfere Seitenwände, dieſe aljo nicht die 
Stelle der Seitenwände der Wachtituben vertreten Tonnten. Diefe 
Seitenwände der Wachtftuben müſſen eingerechnet werben in bie 
fünf Ellen, welche nach V. 7 zwifchen ven Wachtjtuben waren, und 
in vie fechs Ellen der Schwelle. Rechnen wir dieſe Wände ver 
Wachtjtuben im Ganzen zu drei Ellen, jo haben wir unfere 25 
Ellen. Die Breite ver Seitenwände wird zu fünf Ellen ange- 
geben. Schmaler durften fie nicht ſeyn, um nicht zu fehr gegen die 
Wachtftuben abzuftechen. Die Breite der Wachtjtuben betrug 6, 
oder 71, Ellen, fo daß fie alfo 19/, oder 21/, Ellen vor den Sei- 
tenbrüftungen vorjprangen, vgl. zu V. 13. Da eine Mauerftärke 
von fünf Ellen zwecklos gewejen wäre, jo haben wir uns wohl eine 

I. 13 
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Wand nach beiden Seiten, nach dem Thorweg und dem Vorhof zu, 
und inwenbig einen dunflen Raum zu denken, wenn man überhaupt 
bei Dingen, die der Pr. nicht näher bejtimmt, den Faden weiter 
ſpinnen will. 

B. 31 gibt in Bezug auf die Seitenwände noch an, daß fie 
auf ven äußeren Vorhof gingen, in den ja die ganzen Thore zu 
dem inneren Vorhofe hineingebaut waren. Dann berührt er ven 
Endpunct nach dem inneren Vorhofe zu, bie Pfeiler mit ihren 
Palmen, welche bei dem Binnentbore ebenfo wie bet dem Aufen- 
thore die Vorhalle beichloffen und zwifchen venen man in ben 
inneren Vorhof hinaustrat, und ven Anfangspunct des Thorweges, 
ter am weiteiten in den äußeren Vorhof hineinreichte, die Treppe. 
Diefer werben im Unterfchieve von ven fieben Stufen beim äußeren 
Borhofe, acht Stufen gegeben. Da die Achtzahl fonft im A. T. 
feine Beveutung hat, jo wird fie hier nur als Steigerung der Sie 
benzahl zu betrachten feyn, Hinweifung auf die überwiegende Dig 
nität des inneren Vorhofes, der fich mit feinem Brandopferaltar 
noch mehr abhebt gegen ven äußeren Vorhof, wie dieſer gegen jeine 
profane Umgebung. 

In V. 32—34 das DOftthor. „Und er brachte mich in ben 
inneren Vorhof gegen Oſten“: Die Vergleihung von V. 28 zeigt, 
daß Dies jowiel ift als: wo das Dftthor war. Die Thore de} 
inneren Vorhofes gehörten zu diefem, obgleich fie äußerlich in ven 
äußern Vorhof hineinlagen. Es iſt alfo |. v. a.: er brachte mid 
von dem Sübthore des inneren Vorhofes zu dem Oſtthore deſſel 
ben. Daß man fo erklären muß, zeigt auch das: er brachte mid 
zu dem Nordthore in DB. 35. 


Den Beichluß bildet in V. 35—37 dag Norbthor. Zu diejem 
wird der Pr. auch deshalb zuletzt geführt, weil ihm allein bie im 
folgenden Abfchnitte zu beſchreibenden Merkwürdigkeiten des inneren 
Borhofes, die Vorrichtungen zur Schlachtung der Opferthiere umd 
Bereitung des Opferfleifches angehörten. V. 37 ftellt wie ©. 31 
die Pfeiler an dem einen Ende und die Treppe an dem ander 
gegenüber. Daß die Pfeiler, in welche das ganze Thorgebäude auf 
lief, noch dem äußeren Vorhofe angehörten (fie nahmen von ven 
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fünfzig Ellen, welche das Thorgebäube des inneren Vorhofes in 
ven äußeren hineinreichte, die beiden leßten ein), war um fo mehr 
angemeijen zu bemerken, da man von ihnen unmittelbar in den 
inneren Vorhof Hineintrat. Da die Treppe acht Stufen über den 
äußern Vorhof erhöht war, fo muß natürlich auch der ganze Thorweg jo 
weit im Verhältniffe zu dem äußeren Vorhofe aufgehöht gewejen 
jeyn, fo daß man am Ende auf gleichem Boden in den inneren 
Borhof eintrat, ver foviel, als die Höhe der acht Stufen betrug, 
höber lag al8 der äußere Vorhof. — Alles kommt in Verwirrung, 
wenn man verfennt, daß die Ordnung der einzelnen Bejtandtheile 
bei den Thoren des inneren Vorhofes genau diefelbe war, wie bei 
ben Thoren bes äußeren Vorhofes: Treppe, erſte Schwelle, Wacht- 
jtuben, zweite Schwelle, Halle. Von dieſer Ordnung abzumweichen- 
ift nicht der mindefte probehaltige Grund vorhanden. Sollte eine 
Verſchiedenheit ftattfinden, jo hätte der Br. fie in ver Harften un- 
zweibentigften Weife hervorheben müfjen. 
In 


V. 3547 


folgt, was außer den Thoren noch in Bezug auf den inneren Vor⸗ 
hof bemerlenswerth ift, die Vorrichtungen in Bezug auf die Opfer- 
thiere, V. 38—43, die Gemächer für die Sänger, B. 44-46, 
die Maaße des Vorhofes, und enplich feine Krone, der Brandopfer- 
altar, B. 47. 

3.38. Und ein Gemach, deſſen Pforte an ven Thor-Pfeilern*): 
Dort waſchen fie das Branpopfer. V. 39. Und in der Halle des 
Thores**) zwei Tifche hüben und zwei Tiſche prüben, daß man 
auf ihnen fchlachte da8 Brandopfer und das Günbopfer und dag 
Schuldopfer. DB. 40. Und an ver Seite nach außen für ben, wel- 
cher aufjteigt zur Pforte des Thores gegen Norven***), ſtanden 


*) L.: und unten an den Erfern an jedem Thor war eine Kammer 
mit einer Thür. 
*®) L.: nor dem Thore. 
**+) L.: Und berauswärts zur Seite, da man hinaufgeht zum Shore, 
gegen Mitternacht. 
13 * 


& 
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(ebenfalls) für das Brandopfer zwei Tiſche, und an der andern 
Seite der Halle*) des Thores**) (auch) zwei Tiſche. V. 41. 
Dier Tiſche Hüben und vier Tifehe drüben an der Seite bes 
Thores ***), acht Tiſche auf denen fchlachten fie. DB. 42. Um 
vier **+F) Tifche für das Brandopfer von behauenen Steinenf), 
anderthalb Elfen lang und anderthalb Ellen breit und eine Elle 
hoch, auf denen legen fie die Geräthe hin, mit denen fie das Brand» 
opfer jchlachten und das Schlachtopfer +7). 3. 43. Und die Ränder 
einer Hand breit find gefertigt im Hauferrr) ringsum, und auf 
den Tiſchen das Zleifch des Opfers. DB. 44. Und außerhalb bes 
inneren Thores Gemächer der Sänger in dem inneren Vorhofe, 
welcher zur Seite des Norbthores, und ihre Fronte gegen Süben, 
ein Theil zur Seite des Oſtthores, die Fronte gegen Norben. 
V. 45. Und er redete zu mir: dies Gemach, veffen Fronte gegen 
Süpen, ift für die Priefter, welche den Dienft im Haufe haben. 
DB. 46. Und das Gemach, deſſen Fronte gegen Norven, für bie 
Priefter, welche ven Dienft am Altare haben: das find vie Söhne 
Zadoks, welche nahe find aus den Kindern Levis dem Herrn, ihm 
zu dienen. V. 47. Und er maß den Vorhofrrrp) hundert Ellen 
lang und die Breite hundert Ellen ins Gevierte, und der Altar 
war vor dem Haufe*) 

Die Bejchreibung der Vorrichtungen in Bezug auf das Opfer, 


x) L.: unter der Halle. 

**) L.: vor dem Thore. 
*x*) L.: dor dem Thore. 
**xx) L.: Die bier. 

Tr) %: „waren aus gehauenen Steinen‘, nachher: „Darauf man legte“, 
mit Verkennung der Bed. des 7 im 779997, welches bazır dient, die Beftim- 
mung diefer Tiſche im Gegenfats zu -fegen gegen bie Beftimmung ber 
Tiſche in V. 41. Böticher: „mit I wie zum neuen Satanfang nach einem 
Gedankenftillftand: darauf — nun da follen fie u. f. w.“. 

Tr) L.: und ander Opfer. 
+rr) L.: „hineinwärts gebogen”, während 5022 fih auf bie Tiſche 
bezieht, melde innerhalb des Thorgebäudes, in der Halle felbft ftehen, im 
Gegenfaß gegen die Tifche außerhalb, neben der Halle. 
irrr) %: ten Platz im Haufe. 
*4) L.: eben vorne vor. 
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wie fie in und bei dem Norbthore angebracht waren, beginnt in 
V. 38 mit dem Gemach zum Wafchen des Opferfleifches, weil bies 
am meiften nach vorne zu lag. Der Pr. war in V. 37 ſchon bis 
zu dem äußerften Ende des Nordthores gelangt, ven beiden Pfei- 
fern, welche die Halle bejchloffen. Diefen hatte er bie Treppe ent- 
gegengeftellt, welche ven Anfang des ganzen Thorweges bildete. 
Hier Tehrt ex zu den die Stelle des Thurmes vertretenden Pfei— 
fern zurüd. Bart an diefen lag das Gemach zur Reinigung bes 
DOpferfleifches, das letzte Stadium, welches das Opfer durchzu⸗ 
machen hatte, ehe es auf den Altar gebracht wurde. Es ift von 
den Pfeilern al8 Ganzem die Rede, obgleich die Thür bes Ge⸗ 
maches ſich nur an einen derſelben anfchließen konnte. Es kam 
eben nicht darauf an, die Lage des Gemaches genauer zu bezeichngg. 
Die Pfeiler werden al8 Thorpfeiler characterifirt, im Unterſchiede 
von andern Pfeilern im Innern des Thorweges, durch welche Die 
Tenfter verfchleffen wurden, vgl. B.16. Durch Thor wird hier bie 
Thoröffnung bezeichnet, wie in 3. 15*) Ein eigentliches Thor 
fonnte bei der Halle nicht feyn, zu deren Weſen es gehört offen 
zu ſeyn, einen VBorplag vor dem Thore zu bilden. Das Brand- 
opfer vertritt hier als die worzüglichfte Art die ganze Gattung 
der Opfer, in V. 39 werben vaneben die Sünvopfer und die 
Schuldopfer genannt, in V. 42 die Schlachtopfer, in V. 43 fteht 
der Gattungsname für alle Opfer. Nach Mehreren jollen hier 
une im Folgenden Vorrichtungen gejchilvdert werden, welche an allen 
Thoren gleichmäßig vorhanden waren. Aber zu dieſer Annahme 
ift fein Grund vorhanden, da bier überall nur von dem Nordthore 
die Rebe it: das Thor in V. 39 weift zurüd auf das: und er 
brachte mich zu dem Nordthore in V. 35 und in V. 40 und 44 
wird des Nordthores ausprüdlich gedacht. Schon nach der Mo⸗ 
faifchen Beſtimmung follten die Opfer „an der Seite des Altares 
gegen Norden“ gejchlachtet werden, 3 Mof. 1, 11, und dort waren 

*) Dres, die Thore, fteht mit Weglaffung des Verhältnißwortes f. 
an ben Thoren, wie fie an ben Thoren waren. Es ift nur von ben Pfeilern 
eines beftimmten Thores, des Norbtbores die Rede. Aber dieſe werden nach 


ihrem Gattungscharacter als Thor Pfeiler bezeichnet, im Unterjchiede von den 
Bfeilern im Inneren. 
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nach den Angaben des Talmud (Böttcher) die Vorrichtungen zum 
Schlachten auch bei dem jpäteren Tempel geblieben. 

Bon den Pfellern am Ende der Halle, neben denen das Ge- 
mach zur Reinigung des Opferfleifches, wendet ſich in V. 39 die 
auf die Vorrichtungen zum Dpfer gerichtete Betrachtung zu ber 
Halle felbft, in der vier Tiſche fteben zum Schlachten ber Opfer, 
zwei an jeder Seite. Das Schlachten ift hier im weiteren Sinne 
zu nehmen, fo daß die ganze Zubereitung des Fleiſches zum Opfer 
mit darunter begriffen if. Nah V. 45 lagen auf diefen Zifchen 
bie Hleifchftüdle und fie waren mit Leiften verjehen, damit nichts 
beim Zerlegen herabfallen konnte. Es fcheint, daß Das eigent- 
lihe Schlachten außerhalb der Halle vorgenommen wurde und 

bie eigentlichen Schlachttifche die nach V. 40 bort. ftehenven 
waren. Die Communication zwifchen außen und innen war um 
jo leichter, da die Halle an ihrem Ende feine Seitenwände hatte. 
An dem Ende, in nächſter Nähe des Ausgangs in den inneren Bor: 
hof, haben wir uns die Tifche gejett zu denken. 

Bier andere Tifche ftanden nach V. AO außen im Verhältnif 
zu dem, ber binaufitieg zur Pforte des Nordthores. So wird ver 
den ganzen Thorweg Paſſirende bezeichnet, weil die Pforte für 
jeden, der einen Thorweg betritt, ver Hauptzielpunet ift. Gemeint 
iſt alſo, daß diefe Zifche den Standpunct im Innern des Thor 
weges genommen außerhalb lagen. Die Zifche ftehen außerhalb 
ber Halle zu beiden Seiten berfelben, aljo im äußeren Vorhofe 
hart an ber Gränze des inneren. Da ift der Ort, mo bad 
Schlachten vorgenommen wird. 

DB. 41 ſummirt die genannten Tifche zu größerer Deutlichkeit: 
ihrer find im Ganzen acht, vier an der einen Seite des Thores, 
zwei von ihnen innen und zwei draußen, und vier an der andern. 
Außer dieſen acht Schlachttifchen fieht der Pr. na V. 42 noch 
vier Tifche „für das Brandopfer‘‘, fo bezeichnet, weil fie auch in 
Beziehung auf das Opferwefen ftehen, wenn auch in weiterer, zur De 
ponirung der Geräthichaften, welche beim Schlachten gebraucht wer: 
ben, Meſſer u. |. w. Daß das Brandopfer hier ald Reprä— 
jentant des Opfers überhaupt fteht, zeigt vecht deutlich der Schluß 
des Verſes, wo Brandopfer und Schlachtopfer genannt werben, bie 
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zufammen fo oft das Ganze der Opfer bezeichnen, wobei zu bes 
merfen ift, daß zu dem Branbopfer im weiteren Sinne auch bie 
Sünd- und Schuldopfer gerechnet werben, Die das mit dem Brand» 
opfer im engeren Sinne gemein haben, daß bei ihnen der Dar- 
bringende feinen Theil erhält, mit ihnen feine Communion verbun- 
ben iſt, wie das beim Schlachtopfer der Fall. Diejenigen, welche 
an die Stelle des Brandopfers hier die Treppe feken, vers 
legen den Sprachgebrauch und bringen alles in Verwirrung. Der 
ganze Apparat für das Opfer befindet fi) am Ausgange des 
inneren Thorweges, in der Nähe feiner Einmündung in den inneren 
Vorhof, in dem die Opfer Dargebracht wurden. Schaffen wir bie 
Treppe weg, fo wird die Stellung der vier für die Geräthfchaften 
bejtimmten Tiſche allerdings nicht näher bezeichnet, dies ift aber 
auch nicht nothwendig, fie ergibt ſich ganz von ſelbſt aus ihrer Be⸗ 
ſtimmung. Ste müffen dicht bei den eigentlichen Schlachttifchen ge⸗ 
ſtanden haben, damit man die Werkzeuge gleich bei ver Hand habe, 
einer bet jedem Paare. Dieſe Tifche find von Stein, während bie 
eigentlichen Schlahhttifche von Holz waren, was zum Zerlegen des 
Tleifches angemefjen. Im Ganzen find der Tifche zwölf, nach der 
Zahl der Stämme Iſraels und im Einflange mit der Zahl der 
Dpferthiere in Ejr. 6, 17 und 8, 35: „zwölf Ziegenböde” und 
‚zwölf Barren’ nach der Zahl ver Stämme Ifrael. — In B.43 
noch die Ränder oder Leiften, mit welchen vie „im Haufe“, inner- 
halb der Halle ftehenven Tifche, im Unterfchieve von den draußen, 
V. 40, neben ber Halle ftehenden verjehen waren, und zwar rings⸗ 
um, fo daß die Leiften um die Tifche ganz herumliefen, um das 
Herabfallen von Fleifchftüden beim Zerlegen zu verhüten. Man 
hat gefragt: „Wie war dieſe Ranbeinfaffung fo vieler Worte werth?“ 
Aber grade das Eingehen in fcheinbar fo Heinliche Details zeigte, 
wie Har und ſcharf der Br. im Glauben das Nichtfeyenve als ſeyend 
erblidte und war recht geeignet, die Gemüther des Volkes abzu⸗ 
lenken von dem ftarren Blide auf bie gefchlagene Stadt. Wir 
müffen ja immer ven Zwed des Propheten vor Augen behalten, 
einen Interimstempel für die Phantafie hinzuftellen, in dem fie jich 
fo lange ergehen konnte, als ver Tempel und mit ihm das Reich 
Gottes in Wirklichkeit in Trümmern lag. „Und auf den Tiſchen 


200 Der Abſchnitt C. 40—48. 


war das Tleifch des Opfers”: es wird bier recht abfichtlich zu Ende 
der Gattungsname des Opfers, Korban gefegt, damit man ſich durch 
pie Bezeichnung des Ganzen ver Opfer nach hervorſtechenden Theilen 
im Vorigen nicht in die Irre führen laffe. 


Daß die Eellen in V. 44 im inneren Vorhofe, für Priejter 
beitimmt, verfchieden find von ven früher befchriebenen Gellen im 
äußeren Vorhofe, zum Gebrauche des Volkes beftimmt, verjteht ſich 
ganz von ſelbſt. Daß die Sänger hier fo hervortreten, erklärt 
ſich daraus, daß im Stande der Erhöhung der Gemeinde Gottes 
ihnen reicher Stoff zu neuen Liedern gegeben ſeyn wird, fo daß 
der Gefang in dem Cultis des neuen Tempel! eine Hauptrolle 
fpielen muß, wie ja fchon die Vermehrung der Sänger und Mu⸗ 
fifer unter David im Zufammenhange ftand mit dem Auffchwunge, 
den unter ihm das Volt Gottes genommen hatte. Nach Pi. 87 
fprechen, wenn die Zufunft des Heiles herangelommen ift, vie 
Sänger mit den Tänzern: „alle meine Quellen find in dir“, f. v. 
a. wir preifen dich Herr, al8 den Urheber des großen Heiles, wel- 
ches uns widerfahren. Der zweite Theil des Jeſaias und der 
lyriſche Widerhall veffelben in Pf. 91—100 find voll davon, daß 
inder Zeit des Heiles alles fingen und fingen wird. Schoninden Zeiten 
bald nach der Rückkehr aus dem Eril lebte der Gefang in einer 
Weiſe auf, wie dies jett David nicht der Fall gewefen war. In 
einer langen Reihe von Pfalmen von Pf. 107 an dankt das Voll 
feinem Gotte für die Gnade feiner Wieverherftellung. Hallelujah, 
das war damals die Young. Die Gemächer der Sänger find im 
Allgemeinen gegen Süden gerichtet. Dort war der Eingang des 
Zempelhaufes, der Hauptjtätte, wo die Sänger zu fungiren hatten, 
1 Chron. 16, 37. Diefen Eingang hatten die Sänger ſtets vor 
Augen, um bei Gelegenheit ihres Amtes wahrnehmen zu können. 
Eine Abtheilung der Celfen der Sänger aber *) lag zur Seite des 
Ditthores mit der Fronte gegen Norden: dort ftand im Vorhofe 
der Brundopferaltar, an dem bie Sänger bei der Darbringung ber 


*) Das Mascul. TMN zeigt, daß nicht an eine einzelne Celle, fondern 
an einen Theil der Cellen zu denken ift.' 


C. 40. V. 44—47. 901 


großen nationalen Opfer zu fungiren“batten, 1 Chron. 16, 41. — 
Das Gemach in B. 45 bezeichnet einen Complerus von Gemächern. 
Bon welcher Art der „Dienſt“ war, ven die Priefter im Tempel- 
haufe zu verrichten hatten, erhellt aus V. 44, wonach e8 fich hier 
einzig und allein um die Sänger hambelt.*) — „Sie find die 
Söhne Zadoks“ u. |. w. DB. 46: das bezieht ſich nicht blos auf 
bie Sänger, welche ven Dienft am Branbopferaltar, ſondern auch 
auf die, welche den Dienft als Sänger im Tempelhaufe hatten. 
Mit dem gefammten heiligen Dienfte hatten die Söhne Zadoks 
auch den Dienft als heilige Sänger, wobei nicht ausgefchloffen 
it, daß fie fangesfundige Leviten als ihre Gehülfen zuzogen. 
Ueber die Söhne Zabofs gibt der Pr. fpäter nähere Erflä- 
rung, ®. 44 f. 


In DB. 47 wird die Materie vom inneren Vorhofe bejchloffen 
burch die Angabe feiner Dimenflonen. Er war ein Quadrat von 
hundert Elfen Länge und hundert Ellen Breite, im Unterfchieve von 
ven zweihunbert Ellen des inneren Vorhofes. Daran fchliekt fich 
noch die Bemerkung, daß in bem inneren Vorhofe vor dem 
Tempelhaufe ver fpäter, 43, 13 f., näher zu befchreibende Brand⸗ 
opferaltar lag, welcher ven Glanzpunct des inneren Vorhofes 
bilvete. 


Nach der Betrachtung der Vorhöfe wendet fich ver Pr. zu ver 
Beichreibung des eigentlichen Tempelgebäudes. Diefe unterfcheidet 
fih durch ihre Kürze auffallend von der ber Vorhöfe. In der 
Beichreibung des Salomonifchen Tempels in unferen Gefchichts- 
büchern findet gerade das umgefehrte Verhältnif ftatt. Bähr, ver 


*) lieber bie Bebentung des J71g77 vgl. Ehriftol. 3 ©. 629. „Die 
Achtung Iemandes ober feiner Sache achten ift feiner ober ihrer wahr- 
nehmen”. Die Achtung des Hanfes achten ift alfo ſ. v. a. feines Dienftes 
im Hauſe wahrnehmen oder befliffen ſeyn, ihn zu verrichten. Wenn man 
gegen ben Sprachgebrauh die Redensart hier von einer Aufficht über ben 
Tempel erflärt oder einem Wacehalten in bemfelben, fo fommt man in 
Conflict mit V. 44, wonad wir e8 bier nur mit ben heiligen Sängern zu 
thun haben. Danach kann es fih Hier nur von dem Dienfte handeln, ben 
die Priefter ale Sänger in dem Zempelbaufe hatten, in V. 46 von bem 
Dienfte am Branbopferaltar. 
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Tempel Salomos ©. 147 fagt: „Für den Character des Vorhofes 
überhaupt gegenüber dem Tempelhaufe ift die Kürze, Abgerifienheit 
und Unbeftimmtheit, mit welcher beive Zertrelationen, die Bücher 
ber Könige ſowohl als bie der Chronif ihn bejchreiben, fehr be 
zeichnend.. Während bei dem Tempelhauſe die DBefchreibung 
theilweife ins einzelnfte ‘Detail geht und felbjt bie fcheinbar 
gleichgültigften Dinge, wie die Befchaffenheit ver Bauſteine, 
die Maaße der einzelnen Eingänge, das Holz und die Verzie⸗ 
rung der Thüren genau angibt, bleibt bei ver Localität bes 
Vorhofes das Meiſte unbeftimmt, nicht einmal Umfang und Größe 
wird feftgefegt, Taum das Nöthigfte erwähnt, um fich nur eine 
Borftellung von diefem zweiten Haupttheile des ganzen Gebäudes 
machen zu können“. Das Problem ift auf verfchtenne Weife erflärt 
worden. Die einfachite Erklärung ift die. ‘Die Annalen von Juda, 
aus welchen unjere Gefchichtsbücher in dieſer Partie gefchöpft haben, ' 
gingen über die Vorhöfe rafch hinweg, weil dieſe von Kind an 
jedem Iſraeliten aus eigner Anfchauung befannt waren. Dagegen 
waren fie ausführlich in der Schilderung der dem Volke unzugäng | 
lichen Theile des Heiligthums. Ezechiel, ver zunächſt für das fid 
im Erile befindende Volk fchrieb, Tonnte bei dem eigentlichen Tem- 
pelhaufe darauf rechnen, daß die Andeutungen, die er in Bezug auf 
das wiederherzuſtellende Heiligthum gab, ihre Ergänzung und Aus 
füllung aus den vorhandnen Gefchichtsquellen finden würden. De 
gegen bei den Vorhöfen mußte er mehr ins Detail gehen, wenn 
bie Hoffnung auf die Wiederherftellung in den Gemüthern feiner 
Lefer Scharfe Umriſſe erhalten follte, die meift nicht wie er felbft 
dieſe Vorhöfe noch mit eignen Augen gejehen hatten. Daß hierin 
der Grund der Erſcheinung zu fuchen ift, erhellt daraus, daß be 
ber Schilderung des eigentlichen Tempelhaufes Ezechtel fich mehr- 
fah wörtlich mit den aus ven Annalen von Juda gefloffenen Be 
richten in unfern Gefchichtsbüchern berührt und daß der Pr. durch 
die blos andeutende Haltung feiner Berichte, die nur durch die 
Dergleichung der Gefchichtsbücher ihr Verſtändniß erhalten und er- 
halten follen, jo gut wie ausdrücklich auf fie hinweiſt. Man 
vergleiche 3. B. ven Schluß von E. 41, 7. Die offenbar abficht- 
liche Dunfelheit des Ausdruckes dort kann nur als eine inbirerte 
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Verweiſung betrachtet werden. Zuerſt in C. 40, 48. 49 die Vor⸗ 
halle des Tempelhauſes. 


DB. 48. Und er brachte mich*) zu der Halle des Hauſes und 
maß den Pfeiler ver Halle**) fünf Ellen hüben und fünf Ellen 
brüben, und die Breite des Thores drei Ellen hüben und brei Ellen 
brüben. V. 49. Und die Länge ver Halle zwanzig Ellen und bie 
Dreite eilf Ellen und (ſolche Breite hatte die Halle auch) am den 
Stufen, auf venen man zu ihr aufftieg ***), und Säulen neben ven 
Pfeilern ****), eine hüben umd eine drüben. 


Die Edpfeiler der Vorhalle hatten nach V. 48 zu beiben 
Seiten eine Dide von fünf Ellen. Das Thor hatte drei Ellen 
an der einen und drei Ellen an ver anvern Seite. Es gehört zum 
Weſen ver Halle offen zu feyn, fie find der offene Zugang zu einem 
verfchlofienen oder verfchließbaren Raume, der diejenigen gegen bie 
Unbill ver Witterung fehügt, die auf das Aufthun warten müffen. 
Einer Pforte wird bier nicht wie fonft überall bei ven verfchließ- 
baren Räumen des Tempels gedacht. Auch weilt das: drei Ellen 
auf der einen und drei Ellen auf der andern Seite darauf hin, 
daß in der Mitte ein offner Raum übrig blieb. Die Sache ift fo 
zu denfen. Bet ven Ballen ver Vorhöfe, die eine ftarfe Paffage 
batten, mußte der ganze innere Raum offen ſeyn. Anders war e8 
bei der Halle des Heiligthums, das nur die bienftthuenden Priefter 
betreten durften. Da wurde die Unzugänglichkeit für bie große 
Menge, pas odi profanum vulgus et arceo baburch abgebilvet, 
Daß der größere Raum zu beiden Seiten durch eine gewiffe Thor- 
einrichtung, wahrfcheinlich ein Gitter, abgeſondert wurde, in ber 
Mitte nur ein freier Durchgang von fünf Ellen Breite, die Hälfte 
des Durchganges bei den Hallen der Vorhöfe, übrig blieb. Das 
Gitter nahm wahrjcheinlich fo wenig wie die ganze Breite, auch 
Die ganze Höhe ein, jo daß es den freien Einblid in vie ganze 
Thorhalle nicht hinderte. 


*5) L.: führte mid) hinein. 
**) L.: und maß die Halle. 
***8) L.: und hatte Stufen, da man hinaufging. 
*x***) L.: und Pfeiler ftunden unten an ben Erkern. 


204 Der Abſchnitt €. 40—48. 


Die Länge der Halle in V. 49 entfpricht der Länge ber 
Halle des Salomonifhen Tempels 1 Kön. 6, 3, wo die Ausleger 
vielfach gegen ven klaren Buchftaben des Textes an bie Stelle 
ber Länge die Breite gejegt, und dann das Mißverhältniß er- 
halten haben, daß die Halle eben fo breit ift, wie Das Hans 
ſelbſt. Die Breite der Halle wird bier zu eilf Ellen angegeben. 
Diefe Angabe bezieht fih auf den offnen Raum. Die ganze 
Dreite des Portals mit Hinzurechnung der beiden. Eckpfeiler, 
jeder von fünf Ellen Breite, betrug 21 Ellen. Die eilf Ellen 
Breite bier ftehen nicht in Widerfpruch gegen bie zehn Ellen 
Breite bei der Halle des Salomoniſchen Tempels. Zehn Ellen 
Breite hatte nach C. 41, 2 auch die Pforte des Heiligthums, zu 
ber die Halle hinleitete. Die eilfte Elle hier gewährt offenbar 
nur den Raum für die Pfoften ver Pforte zu beiden Seiten, jo 
daß der Sache nach die Halle auch hier nur zehn Ellen breit ill. 
Die eilfte Ele bier ift nicht wefentlih, ſondern bient einem 
außer der Sache liegenden Zweck, ift rein accefforifch*), wie man 
benn von vornherein erwarten muß, daß die eilf auf eine Rund— 
zahl zurüdgehen wird. Die Breite von eilf Elfen fand nidt 
minder, wie bei ver Halle, auch bei ver Treppe ftatt, auf 
welcher man zu ihr hinaufftieg. Die Zahl der Stufen wirb bei 
biefer Treppe nicht, wie bei der des äußeren und des inneren Bor: 
hofes angegeben. Nah C. 41, 8 aber muß die Höhe fechs Ellen 
betragen haben. Danach werden wir etwa vierzehn Stufen er 
halten, im Unterſchiede von ven fieben Stufen der Halle bes 
äußeren Vorhofes. Wie bei der Halle des Äußeren und be 
inneren Vorhofes fo wird auch hier der Eckpfeiler an beiden 
Seiten der Halle gedacht. Doch gefchieht dies nur ganz ber 
läufig und befonders muß es auffallen, daß hier der Höhe dieſer 
Pfeiler nicht gedacht wird, wie das doch in V. 14 bei den Cd- 
pfeilern der Halle des Vorhofes geſchah. Wir erwarten bad 
Fehlende in den Gefchichtsbüchern zu finden. Da bietet fich und 
denn auch in dem aus den Annalen von Iuda gefloffenen Berichte 


*) So ſchon Sturm: undecim cubitorum, vel ab initio postis 
decem nam ab initio postis praecipue latitudo numeranda. 
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der Chronik 2 Chron. 3, 4 die Angabe dar, daß die Halle (an 
ihrem höchſten Puncte) 120 Ellen hoch war, womit auch die An- 
gabe des Joſephus Arch. VIII, 3, 2 in Einklang fteht. Dieſe 
Angabe paßt vortrefflich zu ten 60 Ellen Höhe ver Eckpfeiler 
des Vorhofes bei Ezechiel. Das Höhenverhältniß fteht auch in 
Einklang mit ver Dice der Eckſäulen, bie bei der Vorballe nur 
zwei Elfen beträgt, bier fünf Ellen. Die Einwendungen, welche 
gegen die Angabe der Chronik erhoben worden find, müſſen ver- 
jhwinden, wenn beachtet wird, daß die Kunſt im alten Oriente 
und namentlich bei dem Salomonifchen Tempel nur Dienenvdes Mittel 
für die Religion ift. Es gilt auch hier, was Bähr (S. 198) in 
Bezug auf die beiden Säulen Jachin und Boas jagt: Aus ihrer 
Deveutung ift ihre Geftalt hervorgegangen; es find feine jchlanf 
emporſtrebende dünne, ſondern jehr vide, unverhältnißmäßig ſtarke 
Säulen, die bei nur 18 Ellen Höhe 12 Ellen im Umfange 
maßen, eine Form, die keinesweges ſchön genannt werden kann, 
die aber zeigt, wie hier die Kunſt noch völlig im Dienſte der 
Symbolik ſtand und das Schöne dem Ausdruck der religiöſen 
Idee untergeordnet war.“ Bei einem Gebäude, welches dem 
Herrn des Himmels geweiht war und die Verbindung zwiſchen 
Himmel und Erde vermitteln ſollte, durfte die nachdrücklichſte 
Hinweiſung auf den Himmel nicht fehlen, ſo weit es Menſchen 
möglich war mußte das Haupt dieſes Gebäudes gen Himmel em⸗ 
porweiſen: die Demuth hat nicht minder wie der Hochmuth das 
Bedürfniß nach einem Thurme, deß Haupt im Himmel, 1 Moſ. 
11. — Zu beiden Seiten der Eckpfeiler, die architektoniſch mit 
der Halle ſelbſt zuſammenhängen, ſtehen ohne äußere Verbindung 
mit dem Bau und ganz frei zwei Säulen, deren in fo kurzer und 
andeutender Weife gedacht wird, daß wir hierin fo gut wie eine 
ausprüdliche Verweifung auf anderweitig bereits Belanntes ers 
fennen: fehen wir davon ab, fo Finnen wir mit den beiven Säu- 
fen nicht8 anfangen und der Pr. hätte fie ganz unerwähnt laſſen 
können. Jeder Ifraelit wußte, daß die beiven Säulen an folcher 
Stelle nur die aus dem Ruin erjtanpnen beiden berühmten 
Säulen Jachin und Bons in dem Salomonifchen Tempel fehn 
fönnen, 1 Kön. 7, 15 f., die wie Bähr ©. 36 f. nachgewieſen bat, 
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ebenfalls eine freie Stelle neben der Halle einnahmen. “Diele 
Säulen, die der Pr. jelbft noch an ihrer Stelle gejehen, auf denen 
feine jugendliche Phantafie gewiß mit Vorliebe geweilt Hatte, 
waren von den Chaldäern weggenommen, Ierem. 52, 20f. Der 
Pr. fieht fie im Geifte wieder an ihrer alten Stelle. Die De 
deutung dieſer Säulen Tann nicht zweifelhaft feyn. Sie waren 
gleichfam das fteinerne Programm des Tempels und bes burd 
ihn abgebildeten Reiches Gottes. Sie bildeten ab, was das 
Bolt Gottes an feinem Gotte hat. Dies zeigt ihr Name, in 
dem fich wie gewöhnlich ihr Wejen zu erkennen gibt: Jachin, er 
(Gott) feftigt (mi), und Bons, in ihm (bin ich) ſtark. Im 
Einklang mit ihrer Form, „aus Erz gegoffen (vgl. zu 2. 3.), 
rund, fehr die, fich bis oben gleich bleibend‘ find fie ein Bil 
der unwandelbaren Zeftigfeit und Stärke des Reiches Gottes, bie 
burch die Chaldäiſche Eataftrophe nur feheinbar thatfächlich wider: 
legt war: durch die von dem Pr. gefchaute Herftellung tritt biefe 
Thatfache in das rechte Licht, es zeigt ſich, daß nur Der bie 
Beftigfeit und Stärke genommen hat, ver fie verliehen, genommen, 
weil das Volk fich feiner Hülfe unwürdig gemacht Hatte, zeigt 
fih, daß die Chaldäer nur Werkzeuge waren in feiner Hand. — 
Es wird bei der Halle nur der Eingang befchrieben, Die Treppe, 
pie Edpfeiler, die freiftehenden Säulen zu beiden Seiten. Wo 
bie Edpfeiler ein Ende nahmen, traten wahrjcheinlich die Zeiten 
wände ein, wie bei der Halle der Vorhöfe. 

Auf die Halle des Hauſes, des eigentlichen Tempelgebäudes, 
folgt nun das Haus felbft. Zuerjt vie Manfverhältniffe des Ein— 
ganges des Heiligen, dann in der zweiten Hälfte von €. 41, 2 
die Länge und Breite defjelben. 

C. 41, 1. Und er brachte mich zu dem Tempel*) und maf 
bie Pfeiler **) ſechs Ellen breit hüben und ſechs Elfen drüben: 
die Breite des Zeltes.**) V. 2. Und die Breite der Pforte 
zehn Ellen und die Seitenwände ver Pforte fünf Ellen hüben 


*) 2: „und er führete mich hinein in ben Tempel.’ Aber die mäcjten 
Meſſungen werden vor der Thür des Tempels angeftellt. 

**) L.: die Erfer an den Wänden. 

x**) L.: ſo weit das Haus war. 


“= 
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und fünf Ellen drüben, und er maß die Länge des Tempels 
vierzig Ellen und die Breite zwanzig Ellen. 

Der Tempel bezeichnet in V. 1, wie in 1 Kön. 6, 5 und 
öfter nicht wie vielfach das Ganze des Tempelgebäudes, ſondern 
den Hauptraum, das Schiff deſſelben, das Heilige im Unter⸗ 
fchiede, von dem Allerheiligften, zu dem der Pr. in V. 3 über- 
geht. Die Eckpfeiler des Einganges haben an jeder Seite ſechs 
Elfen, im Unterfchieve von den fünf Ellen ver Eckpfeiler ver 
Borhalle. Die Stärke (und die ihr entfprechende Höhe) der Eck⸗ 
pfeiler fol nach Starck die Eintretenden daran erinnern, welch 
ein König in diefem Tempel wohnt. Die Worte: (das ift) „Die 
Breite des Zeltes“ ſollen nicht etwa befagen, daß die zwölf Ellen, 
welche die Pfeiler einnehmen, die Breite des ganzen Tempels 
ausmachen: das würde im Widerjpruch ftehen mit vem gleich 
Bolgenden, wonach allein der freie Raum des Haufes eine Breite 
von zwanzig Ellen hatte. Die Worte weiſen vielmehr darauf 
hin, daß die beiden Pfeiler die Enppuncte der Breite des Tem⸗ 
pels bilden, fo daß man die ganze Breite har, wenn man von 
dem Endpumcte des einen bis zu bem Ende Des andern mißt, 
in welde Mefjung dann die zwanzig Ellen des freien Raumes 
in V. 2 eingejchloffen find. Das ZTempelhaus, Heilige und 
Allerheiligftes zufammen, wird alterthümlich als „das Zelt‘‘ bes 
zeichnet, weil das Heiligthum urfprünglich und durch eine Reihe 
von Sahrhunderten hindurch, von Moſes bis auf Salome, vie 
Form des Zeltes gehabt hatte. Werben doch in Erinnerung an 
den viel fürzeren Aufenthalt des Volkes unter Zelten, ver 
gleich mit ver Einnahme Canaans zu Ende ging, einige Male 
die Häufer ver Ifraeliten als Zelte bezeichnet, Joſ. 22, 8. 1 Kön. 
12, 16. Der Br. hat aber einen beftimmten Grund hier von 
der Breite des Zeltes zu reden und nicht des Tempels. 
Er hatte den Tempel Turz vorher im engeren Sinne gejekt für 
das Heilige. Hier aber follte die Breite bes ganzen Baus an- 
gegeben werben, mit Einjchluß des Allerheiligſten, dem in V. 4 
dieſelbe Breite zugefprochen wird, wie dem Heiligen, während bie 
Länge bei dem Heiligen und dem Allerheiligften verjchieden iſt. — 
Die Breite ver Pforte des Haufes wird in V. 2 zu zehn Ellen 
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angegeben. Dazu die beiden Seitenwände der Thür, jede zu 
fünf Ellen, von denen eine halbe Elle an jeder Seite für die 
Thürpfoſten beſtimmt iſt, vgl. zu 40, 49, ergibt eine Geſammt⸗ 
breite von zwanzig Ellen, die Hälfte der vierzig Ellen betragen⸗ 
den Länge des Heiligen. Da die Länge und Breite mit dem 
Tempel Salomos übereinſtimmt, ſo wird auch die Angabe der 
Höhe deſſelben, dreißig Ellen, 1 Kön. 6, 2 für den Tempel 
Ezechiels mitgelten. Die Breite iſt übrigens nur die des offenen 
Raumes. Die Geſammtbreite betrug mit Hinzurechnung der 
Pfeiler zu beiden Seiten 32 Ellen. Die Uebereinſtimmung des 
Tempels Ezechiels mit dem Tempel Salomos, da wo uns die 
Materialien zur Vergleichung beider zu Gebote ſtehen, weiſt uns 
darauf hin, daß weſentliche Uebereinſtimmung auch da ſtattfinden 
wird, wo, wie bei den Vorhöfen, die Vergleichung nicht angeftellt 
werden Tann, weil vie Befchreibungen des Salomoniſchen Tempels 
unvoliftändig find. Daß aber der Prophet in feinen Meſſungen 
bie Ellenzahl des Salomonijchen Tempels beibehält, obgleich doch 
jeine Elle von ver bei dem Salomonifchen Tempel angewandten 
verſchieden war, eine Hanbbreit größer, daß er nicht daran venit 
bie Ellenzahl nach dem damaligen Maafftabe zu rebuciren, zeigt 
wie wenig die Bejchreibung des neuen Tempels realijtifch gemeint 
war. Kam es ihm nur darauf an, den Zufunftshoffnungen bed 
Bolfes einen fejten Anhalt zu geben, jchrieb er nicht für bie 
Baumeiſter der Zukunft, fondern für die Gläubigen der Gegen 
wart, Fam es ihm nur darauf an, in der Zeit, ba ber fteinerne 
Zempel danieberlag, einen Interimstempel für die Phantafie auf 
zurichten, fo mußte er im Großen rechnen und eine Rebuction 
der Mafje würde kleinlich und verwirrend gewejen fein. Die 
Abficht, ven Tempel der Zukunft als größer barzuftellen, wie ven 
der Vergangenheit wird man dem Pr. nicht unterlegen bürfen. 
Dafür ift die Differenz eine zu winzige. Ein Sechätheil mehr 
ober weniger macht in ſolchen Dingen nichts aus. 

In DB. 3. 4 das „Innere” des Tempelhaufes oder dad 
Allerheiligſte. 

V. 3. Und er kam nach Innen und maß den Pfeiler der 
Pforte zwei Ellen und die Pforte ſechs Ellen und die Breite der 
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Pforte fieben Ellen. 2. 4. Und er maß feine (des inneren 
Raumes) Länge zwanzig Ellen und die Breite zwanzig Ellen vor 
dem Tempel und er fprach zu mir: dies ift das Alferbeiligite. 

„Und er kaun,“ V. 3: Ezechiel durfte als Priefter in das 
Heilige dem mefjenden Engel folgen, nicht jo aber in das nur 
vem Hohenpriefter zugängliche Allerheiligſte. So fieht er alfo 
bier nur von außen dem Abnehmen ver Maaße zu. ‘Die (ganze) 
Dreite der Pforte beträgt fieben Ellen, indem zu den ſechs Ellen 
Pfortenbreite noch eine Elle Breite der Thürpfoften hinzukommt. 
Die Meinung, daß die ſechs Ellen die Höhe der Thür angeben, 
iſt ſchon von Villalpandus zurückgewieſen worden. Die Pfeiler 
zu beiden Seiten mit den Thürpfoften und der Thür nahmen zus 
fammen eine Breite von eilf Ellen ein. Wie das Alferheiligfte 
bei ven übrigen neun Ellen gegen das Heilige abgefonvert war, 
wird nicht gejagt. Daß es aber abgefonvert war, Tiegt in ver 
Natur der Sache. Denn wozu fonft die Thür? Wahrfcheinlich 
geſchah die Abfonderung burch einen Vorhang. Es ift fraglich, 
ob die Pfeiler jeder zu zwei Ellen neben ven Thürpfoften ftanden 
‚oder zu beiden Seiten der Umfafjungsmauer, fo daß an jeber 
Seite die Hälfte der neun Ellen zwilchen ihnen und ven Thürs 
pfojten war. Jedenfalls ift bier, wie in €. 40, 16 von Pfeilern 
im Inneren des Gebäudes die Rede, folchen, die innerhalb ber 
„Mauer des Hauſes“, V. 5, ftanden. — Die in B. 4 angegeb« 
nen Maaßverhältniſſe ftimmen wiederum mit denen des Salomo⸗ 
nifchen Tempels überein. Der Tempel bezeichnet auch bier das 
Heilige. Mit ver ganzen Breite lag das Allerheiligfte vor dem 
Heiligen. 

In B. 5—11 der Seitenbau des Tempelhaufes ober bie 
Sacrifteien zum Aufenthalte der Priefter bevor fie ihre Functio⸗ 
nen antraten, Luc. 1, 8. 9, zur Aufbewahrung aller Heiligen 
Gegenftände, Geräthe, Kleidungen, Antiquitäten, 1 Kön. 7, 51. 
8, 4. 2 Kön. 11, 10; dann bie freien Räume dieſſeits der Um⸗ 
fafjungsmaner und jenſeits verfelben, 

B.5. Und er maß die Mauer des Haufes ſechs Ellen *) 


*) L.: ſechs Ellen Hoc. 
I. 14 
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und die Breite des Seitenbaues vier Ellen*), rings um das 
ganze Haus. DB. 6. Und der Seitengemächer waren Gemach an 
Gemach drei, und (zwar) vreißigmal**), und fie kamen an bie 
Dauer, welche das Haus bei den Gemädhern hatte ringsum, jo 
daß fie feftgehalten waren, aber nicht find fie fejtgehalten in ber 
Dauer des Haufed.**) DB. 7. Und es ward breiter und ver- 
änderte fich bei den Seitengemächern je mehr nach oben zu, benn 
die Veränderung des Haufes fand nach oben zu mehr und mehr 
jtatt ringsum das Haus, darum war vie Breite des Hauſes 
oben, und alſo ftieg man von dem unteren Stockwerke herauf zu 
dem oberen durch das mittlere. ***F) V. 8. Und ich ſah an dem 
Haufe die Höhe ringsum: der Unterbau eine ganze Ruthe, ſechs 
Ellen fein Stodwerl.}) 8. 9. Die Breite der Dauer, welde 
das Seitengebäude nach außen hatte, fünf Ellen FF), und was 
freigelafjener Platz. Das ift Das Seitengebäude des Hauſes. PPſ) 
V. 10. Und zwifchen ven Gemächern+r}}) eine Breite von zwanzig 
Ellen rings um das ganze Haus. V. 11. Und die Pforte des 
Seitenbaus geht auf den freien Plag*}), eine Pforte gegen 
Norden und eine Pforte gegen Süden, und die Breite bes freien 
Platzes **44) fünf Ellen ringsum. 

Die Dide der Mauer des Tempelgebäudes wirb in V. 5 
zu ſechs Elfen angegeben, die Breite des Seitenbaus, welcher 
das Tempelgebäude an allen drei Seiten umgab***444), zu vier 


— — — — — — 


*) L.: darauf waren Gänge allenthalben herum, getheilet in Gemach. 

**) L.: auf jeder Seite drei und dreißig, je eines an dem andern. 

+) L.: und ſtunden Pfeiler unten bei den Wänden am Haufe, allent- 
halben herum, die fie trugen. 

****) L.: Und über biefen waren noch mehr Gange umher, und oben 
waren bie Gänge weiter, daß man aus dem unteren in die mittleren, und 
aus den mittleren in die oberften gieng. 

y) L.: und flund je einer ſechs Ellen über dem andern. 

Tr %: und die Weite der obern Gänge war fünf Ellen. 

7717) 8%: Und die Pfeiler trugen die Gänge am Haufe. 

rt) 8: und e8 war je von einer Wand am Haufe zu ber anberı, 

*5) L.: an der Schnede hinauf. 

**44) L.: Schnede. 

tr) Daß bon den vier Seiten nur drei in Betracht kommen, bie 
vierte felbftverftändlich megfält, darauf weift wohl die dreifache Wiederholung 
de8 2930 hin. 
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Ellen. So erhalten wir alſo als bie ganze Breite des Baus 
mit Einrechnung des Seitenbaus, der auch dazu diente, dem 
Gebäude mehr - Fülle zu geben und es anfehnlicher zu machen, 
vierzig Ellen, 20 Ellen der offne Raum, 12 Ellen Mauer, 8 
Ellen Seitenbau. — V. 6 jagt, daß die Seitengemächer drei 
Stodwerke übereinander hatten.*) Dann wird gejagt, daß die 
Seitengemäcer an vie Mauer des Tempelhaufes gränzten, wel- 
ches die Seitengemächer rings umgab, jo daß aljo der Anfang 
der Breite der Seitengemächer unmittelbar mit dem Ende ver 
Mauer zufammenfiel, ferner, daß fie in einem Zuſammenhang 
mit diefer Mauer ftanden und durch diefen Zuſammenhang ihren 
Halt erhielten, doch aber nicht in die Mauer des Haufes ſelbſt 
eingefügt waren. Den nothmwenbigen Commentar gibt bier 
1 Rön. 6, 6. Da heißt es in Bezug auf den Salomonifchen 
Tempel „und feine Seitengemächer: Abſätze hatte man gemacht 
am Haufe ringsum von außen, damit nicht eingegriffen werde in 
die Wände des Tempelhauſes.“ Dazu Keil: „An ver Tempel⸗ 
mauer waren da, wo bie Unterbalfen ber einzelnen Seitenftod- 
werke angefet werben follten, Abſätze angebracht, jo daß die 
Köpfe diefer Balken auf den Abſätzen ruhten und nicht in bie 
eigentliche Mauer des Tempelhaufes eingriffen.” Dann ijt noch 
1 Kön. 6, 10 zu vergleichen: „Un er (der Seitenanbau) hielt 
am Haufe mit Cedernbalken“, wozu Keil: durch die Cevernbalfen- 
lagen ver einzelnen Stockwerke, welche auf Abfägen ver QTempel- 
mauer ruhten, bielt der Anbau am Haufe feit, war er mit dem 
Tempelhauſe feit verbunden, ohne doch in das Heiligthum verlegenn 
einzugreifen. — Bei ber Auslegung von DB. 7 muß al8 erfte 
Regel die hingeftellt werden, daß man nicht in Widerſpruch ge- 
rathe mit der Befchreibung des Seitenbaus an dem Salomoni- 


*) Es heit eigentlih Gemach an Gemach. Daß damit aber nicht ein 
neben- fondern ein übereinander der Cellen ausgefagt werben ſoll, tritt im 
Folg. beftimmt hervor und konnte von vornherein für den des früheren 
Tempels kundigen nicht zweifelhaft fen. Die Bemerkung Böttchers: „BR 
für 69 wäre grade Hier, wo auf das übereinander der Stockwerke Alles 
ankam, mehr als nadhläffig trifft nicht, da grabe die Ungenanigfeit eine 
indirecte Verweiſung auf die vorhandne und den Leſern zugängliche Be— 
ſchreibung des Salomonifhen Tempels ift. 

14* 


213 Der Abſchnitt €. 40 — 48. 


ſchen Tempel. Denn alle Haren und fichern Angaben Ezechield 
ſtimmen wejentlich mit ben dortigen zuſammen und je untergeoro- 
neter die Seitengemächer find, deſto unmwahrfcheinlicher iſt es, 
daß Ezechiel hier eine ganz neue Conjtruction gegeben, deſto näher 
liegt die Annahme, daß die Seitengemächer, an die fich ihm wahr 
ſcheinlich die Tiebften Sugenderinnerungen knüpfen (man venle nur 
an Sumuel, ber wie auch Eli in einem ſolchen Seitengemach bei 
der Stiftshütte fogar feine Schlafftätte hatte) fich ihm in ber 
Vifion in der früheren Gejtalt varftellten. Nah 1 Kön. 6, 6 
nun war bie Breite des unteren Seitenſtockwerkes fünf, des mitt 
leven ſechs und des oberjten fieben Ellen, uud dieſe Differenz ent 
ftand dadurch, daß die Die der Tempelmauern, welche unten 
ſechs Ellen betrug, nach oben um eine, reſp. zwei Ellen ab 
nahm.*) Dazu nun ftimmen die Worte bier ganz gut, wen 
fie auch ohne diefen Commentar ſchwer verftändlich ſeyn würden. 
Nach oben zu fand bei den Stockwerken eine fortfchreitende Ber- 
änderung ftatt**) und zwar eine folche, welche in ver wad- 
jenden Breite der Gemächer bejtand.***) Die legten Worte des 
V.: und alfo ftieg man von dem unteren auf zu dem oberen 
burh das mittlere haben die Norm ihres Verſtändniſſes in 
1 Kön. 6, 8: „und durch eine Wenpeltreppe ftieg man empor zu 
dem mittleren und von dem mittleren zu dem dritten.“**s*) Der 


— --- — — — — 


x) Starck zu unſ. St.: murus sex cubitos habuit, sed quo altior 
ascendebat, tenuior fiebat, et cubicula in illis spatiis spatium lucra- 
bantur, ut haec aequali linea essent exterius, sed interius tamen la- 
tiores uno altero, quia nempe murus illis locum ampliorem con- 
cedebat. 

**) 499 fih wandeln Sad. 14, 10, da8 Pi. verwandeln, änber, 
2 Sam. 14, 20, Hiph verändern 2 Kön. 23, 22. 

*xx) Böttcher: mar gebt nit auf ıD, V. 6, mo dieſes ja mik 
Subject war, fondern nah 1 Kön. 6, 6 nothwendig auf die innere Raur- 
erweiterung ber Seitengemäcder, wovon ed nur imperjonell heißt: und & 
erweiterte fih. Ebenjo 2051. Ferner bemerkt Böttcher: wusr> U 
maleriſch rebuplicirt bei fortgefegtem nach oben, alfo je weiter Hinauf, teE: 
mehr Erweiterung und Verwandlung. 

+8) Die Unvollſtändigkeit des Ausdruckes ift abfichtlich und ift eine indie 
Verweiſung auf die frühere Beſchreibung, aus der man das Verſtändniß ze # 
winnen bat. Bei dem unteru Stod fehlt das Verhältnißwort ganz, was nad der 
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Wendeltreppe wird bier nicht ausdrücklich gedacht. Sie muß aus 
der früheren Beichreibung herübergenommen werben. Das alſo 
hat die Treppe zur Vorausſetzung. Es erklärt fi) daraus, daß 
durch die nach oben zu wachſende Breite der Raum zu der Treppe 
gewonnen wurde. — In V. 8 wird bie Höhe des Haufes, von 
dem bier die Rede ift, des Seitenbaus angegeben. Der Sodel 
bat eine Höhe von einer ganzen Ruthe — ganze, das wird hier 
hinzugefügt, weil man fich die Erhöhung über dem Boden leicht 
als eine mindere denken konnte. Fand viefe Erhöhung bei dem 
Seitenbau jtatt, fo muß fie auch bei dem eigentlichen Tempel⸗ 
Haufe ftattgefunden haben, bei dem fich von ſelbſt verfteht, daß 
man nicht zu ebner Erbe hineintrat. Mit der Angabe des Maa⸗ 
Bes hier correjpondirt die Erwähnung der Treppe in C. 40, 49. 
Dann folgen drei Stodwerfe (im Grundterte heißt e8 eigentlich 
Gelenke, 13, 18), jedes von ſechs Ellen. Nah 1 Kön. 6, 10 
hatte bei dem Salomonifchen Tempel jedes Stodwerf eine Höhe 
von fünf Ellen. Eine Differenz findet nicht ftatt, da hier wahr- 
fcheinlich die Zwiſchendecken und das Dach hinzugerechnet werben. 
Wenn bei der Angabe der Höhe des Tempels in 1 Kön. 6, 3 der 
Sodel und die „Obergemächer “ 1 Chron. 28, 11. 2 Chron. 3, 
8 mitgerechnet ſeyn follten, wefür 1 Kön. 6, 20 fpricht, wonach 
das Alterheiligfte im Einklange mit feiner Länge und Breite nur 
eine Höhe von zwanzig Ellen hatte, fo erreichte der Seitenbau 
die Höhe des Tempels, wenn dagegen die dreißig Ellen in 1 Kön. 
6, 2 von dem Sodel und ven Obergemächern abfehen, fo über- 
zagte der Tempel um zwölf Ellen den Seitenbau. Wir geben 
der erjteren Anficht den Vorzug. — V. 9 gibt die Breite der 
Außenmauer des Seitengebäudes zu fünf Ellen an und bemerkt, 
Daß außer dieſer Breite noch die bes freien Platzes in Betracht 
fommt, der fich dieſſeits vieles Plates neben den Geiten- 


ganzen Style diefer Iocalen Abfchnitte bei Ez. nicht das geringfte Bedenken bat. Im 
nd wird nur ganz im Allgemeinen ausgebrüdt, daß auch das mitt- 
lere Stodwerf in Betracht fommt, ftatt beftimmt zu fagen, baß ber Weg 
aus dem unterfien zu dem oberften durch bafjelbe hindurchgeht. Auch zum 
fihern Verſtändniß des by", man fteigt empor, gelangt man erft dann, 
wenn man das 759% in ben Büchern der Könige hinzunimmt. 
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gebäuden Hinzog, fie zugänglich machte und ihnen Licht gab. Nah 
diefer kurzen Hindeutung auf den freien Raum, mit dem ber Pr. 
fich eingehender in V. 11 beichäftigt, auf ven aber fchon bier hin 
gewiejen werben mußte, damit man nicht voreilig die Breite fum- 
mire, bei welcher auch der freie Raum eingerechnet werben mußte, 
wird bie DBefchreibung des Seitengebäudes felbft mit ben 
Worten beichlofien: (das ift) das GSeitengebäude des Hauſes“, 
wie e8 die Weife Ezechiels ift, folche abgränzende Schlußformeln 
zu geben, vgl. z. B. 1, 11, und der Pr. wendet fih nun noch in 
®. 10 und 11 zu ven freien Räumen, welche zu bem Geiten- 
gebäude in Beziehung ftehen.*) Zuerſt in V. 10 ver größere 
freie Raum von zwanzig Ellen Breite, der zwiſchen der Außen 
mauer ber Geitenjtodwerfe und ven erjt in C. 42, 1 f. zu be 
ſchreibenden Gemächern liegt, und zwar an allen drei Seiten des 
Tempels: zwijchen den Gemächern fteht für: zwiſchen dem Seiten 
gebäude, deſſen am Schluffe von V. 9 gedacht war, und ben Ge 
mächern. Dann in V. 11 ver Fleinere freie Raum, fünf 
Elfen breit, zwifchen dem Seitengebäude und der es abfchließenven 
Augenmauer. Rechnen wir zu dem früher fchon gewonnenen 
Breitenmaaße von vierzig Ellen für das Tempelhaus und den 
Seitenbau noch hinzu die fünf Ellen des inneren freien Raumes 
zu beiden Seiten, alſo zehn Elfen, die fünf Ellen Mauerdide zu 
beiden Seiten, aljo wiederum zehn Ellen, und die zwanzig Ellen 
freier Plaß zu beiden Seiten, alfo vierzig Ellen, jo erhalten wir 
im Einflange mit V. 14 hundert Ellen Gefanmtbreite. 

In B. 12 —14 gibt der Prophet noch die Maaßverhältniſſe 
eines neuen Gebäudes, welches ſich im Weften des Tempels er- 

*) Den Namen 1372, das Freigelafiene fiihrt nur der verhältnigmäßig 
enge freie Raum zwifhen ver Wand der Seitengebäude und der Umfafjungs- 
mauer. Bei diefem engen Gäßlein (fünf Ellen breit) tritt durch den Gegen: 
fat gegen den Bau zu beiden Seiten der Begriff des freigelafienen Raumes 
ichärfer heraus. Daß die beiden freien Näume, der enge und ber meite, 
nit unmittelbar aneinander gränzen fönnen, fondern durch die Umfaffungs- 
manner getrennt feyn müſſen, verfteht fib von felbft und Tiegt auch im ber 
Weiſe, in der des engeren freien Raumes in V. 9 gedacht wird, nod be 
ftimmter aber in V. 11, wonad bie Pforten des Seitengebäudes auf ben 
freien Raum geben. 
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hebt und verbindet damit die Angabe der Gefammtlänge umb 
Sefammtbreite des QTempelhaufes, welche fich aus der Zufammen- 
rechnung der früheren Angaben in Bezug auf die Manfverhält- 
niffe der einzelnen Theile ergibt. Der äußere Vorhof umgibt 
an drei Seiten, Often, Süden und Norven einen Raum von 
preihundert Ellen Länge und hundert Ellen Breite, ber in brei 
Theile, jeder von hundert Ellen Länge zerfällt. Den öſtlichen 
Theil bildet der innere Vorhof, den mittleren das Tempelhaus, 
den weſtlichen das hier befchriebene Gebäude, welches an bie 
weitliche Umfafjungsmauer des äußeren Vorhofes ſtößt. 

V. 12. Und das Gebäude, welches an ver Fronte der Gisrah 
(des Abraumes) an ver Seite nach Weiten, eine Breite bon 
fiebenzig Ellen, und die Mauer des Gebäudes fünf Ellen Breite 
ringsum und feine Länge neunzig Ellen”) V. 13. Und er maß 
das Haus, eine Länge von hundert Ellen und die Gisrah und 
das Gebäude und feine Mauern eine Länge von hundert Ellen.**) 
DB. 14. Und die Breite der Tronte des Haufes und der Gisrah 
nah Often***) hundert Ellen. 

Der Raum, auf welchem das in V. 12 zu vermeſſende Ge- 
bäude jteht, wird als die Gisrah bezeichnet. In dieſem Namen 
wird die Beitimmung und die Bedeutung des Gebäudes ange- 
geben. Gisrah heißt das Abgefchnittene, Abgeſchiedne, der abge- 
ſchiedne Plaß, der Abort oder Abraum.****) Der Pla und das 
Gebäude darauf dienen negativ demſelben Zwede, dem das Tempel⸗ 
gebäude poſitiv. Soll diefem feine Würde und Heiligkeit erhalten 
bleiben, jo muß eine Stätte gegeben ſeyn, wo alles Unreine ab- 
gelagert wird, was um fo nöthiger war, da in ben heiligen 
Räumen, bejonders zu den Feſtzeiten fich viele Tauſende, ja Zehn⸗ 


*) 2: Und die Mauer gegen Abend war fünf und fiebenzig Ellen breit 
und neunzig Ellen lang. 

”+) 2, Statt: und bie Gisrah u. f. w.: die Mauer und was daran war. 

*##) 8: Und die Weite vorn am Haufe gegen Morgen mit dem, was 
daran hing. 

*#*#) LXX To onoloırrov Aq. und Symm. separatum,. Das ent- 
fprehende ra fteht in 3 Mof. 16, 22 von dem Orte, zu dem der bem 
Afafel geweihte Bod entjendet wird, die Wüſte im Gegenfate gegen bag 
bebaute Land: die ulturlinie bilvet eine fcharfe Gränze. 
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taufende von Menſchen den ganzen Tag über aufhielten (Bf. 84, 
11), dort ihren ganzen Verkehr und ihre Mahlzeiten hatten, ſich 
„vor dem Herrn‘ freuten.*) Schon in den Mofaifchen Büchern 
findet fich die VBorfchrift ver Ausfonderung eines Plates für fol- 
chen Zweck außerhalb des Lagers, welches dem Tempel mit feinen 
Borhöfen entſprach und die Anweifung, daß auch dieſer Plat 
reinlich gehalten werben foll, was als Neligionspflicht Hingeftellt 
wird, 5 Mof. 23, 13. 14. Daß in ver Nähe des Salomonifchen 
Tempels ein folchen Sweden bienendes Gebäude war, erhellt aus 
2 Kön. 23, 11, wonach in dieſem Gebäude bie Stallung ber 
Pferde war, welche die abgöttifchen Könige der Sonne geweiht 
hatten. Nach 1 Chron. 26, 18 lag dies Gebäude grade fo wie 
hier im Weſten bes Tempels. Nach 1 Chron. 26, 16 hieß pas 
Thor, welches zu dieſem Gebäude führte, das Auswurfsthor, umd 
von biefem Thore führte eine Straße in die weftlich gelegene 
Stadt, die wahrjcheinlich zur Abfuhr viente.**) Noch jet finden 
fih im Oriente bei der heiligen Grabeskirche und bei Meofcheen 
die großartigften Anftalten zu dem gleichen Zwecke, bie Unveinig 
feiten auf einen ihnen zugeſtandnen Raum zu concentriren unt 
von den heiligen Städten abzufondern. — Das Gebäude mir 
bezeichnet al8 Tiegend an der Seite nach Weften, im Gegenfate 
gegen ven Zempel, welcher öſtlich von der Scheibelinie lag. 
Nah Weiten zu bildete das Gebäude ven Abſchluß. Dort reichte 
e8 bis an die äußere Umfafjungsmauer des Vorhofes und hatte 
durch ein in dieſe gebautes Thor feine Abfuhr nach der Stadt 


) Die Gisrah muß Zugänge zu dem äußeren Vorhofe gehabt haben, 
von dem fie im Süden und im Norden umgeben war. Für die Priefter 
allein find die Anftalten zu umfaſſend. 

*x) Der Name 175, den dies Gebäude in 2 Kön. 23, 11 führt, ober 
“ap, wie e8 mit verhärteter Form in ber Chronik genannt wird, ift ab- 
geleitet von “DB, jpalten, zertrennen, Pſ. 74, 13. ef. 24, 19 und ie 
zeichnet grade jo wie Gisrah Dertlichkeiten, welche von andern durch eine 
ſcharf bezeichnete Gränzlinie gefhieden find. In den Targumim und bem 
Zalmud fommt YrSamD vor de suburbiis locisque urbis vieinis, von 
allem, was durch die Gränzlinie der Mauer von den Städten gefchieven if, 
dann von Inſeln, die dur die Gränzlinie des Meeres von dem feften 
Lande abgefchieden find. 
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gu. Die Breite des Gebäudes wird zu fiebenzig Ellen angegeben. 
Die Dauer hatte zu beiden Seiten fünf Ellen. So blieben alfo 
an den Breitjeiten zwanzig Ellen, zehn an jeber Seite zu ben 
Zugängen und den Gallerien (®. 15) übrig. In der Länge, alſo 
bon DOften nach Weiten füllte das Gebäude den ganzen Raum ber 
Gisrah aus. Diefer betrug hundert Ellen. Bon viefen füllte 
das Gebäude neunzig Ellen und die Mauer zu beiden Seiten 
zehn Ellen. Die Gisrah hatte gleiche Länge und Breite mit dem 
Tempelhauſe. Daß dies hundert Ellen breit war, haben wir 
ſchon früher nachgewiejen. Die Länge von hundert Ellen ergibt 
fih alfo: ſechs Ellen Dicke der Mauer des Heiligen, B. 5, jechzig 
Ellen das Heilige und das Allerheiligfte, vier Ellen der Seiten- 
bau im Wejten, fünf Ellen ver freigelaffene Raum zwijchen dem 
Seitenbau und der Umfafjungsmauer, fünf Ellen die Umfafjungs- 
mauer, zwanzig Ellen der biefe Umfaſſungsmauer umgebenve freie 
Raum, alfo hundert Ellen von dem Ende der Vorhalle an bis 
zur Gisrah. 

Nach der Angabe ver Maafverhältniffe der Gebäude gibt 
der Br. in V. 15—26 noch eine Reihe von Wahrnehmungen, vie 
er an ihnen machte. | 

V. 15. Und er maß die Länge des Gebäudes an ver Fronte 
ber Gisrah, welches an ihrer Hinterfeite, und feine Gänge hüben 
und drüben*), hundert Ellen**), und den inneren Tempel und 
die Hallen des Vorhofes. V. 16. Die Schwellen und bie ver- 
fchlofjenen Fenfter und die Gänge ringsum bei allen breien;***) 
gegenüber ver Schwelle Holzgetäfel ringsum, ****) und (auch) von 
der Erbe bis zu den Tenftern}); und bie Fenſter bevedt.+7F) 
D. 17. Bei dem, was über ber Pforte und bis zu dem inneren 
Haufe, und draußen und an ber ganzen Mauer ringsum, im 


9 L.: des Gebäus mit allem, was dran hing, von einer Ede bis zur 
andern. 

**) L.: das war auf jeber Seite hundert Ellen. 

”) 8: famt den Thüren, Fenſtern, Eden unb ben breien 
Gängen. 

“re, 2: und Tafelwerk allenthalben herum. 

+) L.: er maß auch wie hoch von der Erbe bis zu den Fenſtern war. 

Tr) 8%: und wie breit die Fenſter ſeyn follen. 
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Snneren und im Aeußeren (waren) Maaße.*) V. 18. Und 
gemacht waren Cherubim und Palmen, und eine Palme zwifchen 
Cherub und Cherub**), und zwei Gefichter hatte ber Cherub. 
B. 19. Und das Menfchenangeficht gegen vie Palme hüben und 
das Löwenangeſicht gegen die Palme drüben***); fie waren ges 
macht an dem ganzen Haufe ringsum. V. 20. Bon der Erbe 
bi8 über die Pforte waren die Cherubim und die Palmen gemadt; 
und (das ift) die Wand des Tempels.****) 3.21. Der Tempel 
(hatte) eine vieredige Pfofter) und bei der Sronte des Heilig. 
thums war der Anblid gleih dem Anblid.I}r) 2. 22. Der 
Altar: (von) Holz war drei Ellen hoch, und feine Länge F}F) zwei 
Ellen, und er hatte feine Eden, und feine Länge und feine Wände 
waren aus Holz trrr), und er redete zu mir: dies ift der Tiſch, 
welcher vor dem Herrn. V. 23. Uno je zwei Pforten hatte ber 
Tempel und das Heiligthum.*}) V. 24. Und je zwei Pforten 
hatten bie Pforten, zwei wanbelbare Pforten, zwei hatte eine 
Pforte und zwei Pforten die andere. DB. 25. Und gemacht waren 
an ihnen, an den Pforten des Tempels, Cherubim und Palmen, 
jo wie fie gemacht waren an den Wänden, und ein Auftritt von 
Holz an der Fronte ver Halle außen. *7}) B. 26. Und ver 
Ichloffene Fenjter und Palmen hüben und drüben an den Seiten⸗ 
wänden ver Halle und an ben Geitengemächern des Haufes; 
und die Auftritte. ***+FF7) 


*) %: und maß von Thore bis zum Allerbeiligften, auswen— 
dig und inwendig herum. 

**) L.: Und am ganzen Haufe herum, von unten au bi8 oben hinauf, 
an der Thür und an den Wänden waren Cherubim und PBalnlaubwer 
unter die Cherub gemadıt. 

FER, L.: auf einer Seite wie ein Menſchenkopf, auf der andern Seite 
wie ein Löwenkopf. 

****) L.: desgleihen an der Wand des Tempels. 

+) %: Thür. 

Tr) L.: und war alles artig ineinander gefügt. 

777) L.: laug und breit. 

Trrr) L.: und feine Eden und alle feine Seiten waren hölzern. 

*T) L.: Und die Thür beide am Tempel und dem Allerbeiligiten. 

*x44) L.: und davor waren ftarfe Aiegel gegen der Halle. 

Fr) L.: und viel Palmlaubwerkes herum an der Halle und an dei 
Wänden. 
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DB. 15 trägt rejumirenden Character. Beginnend von dem 
Gebäude, welches zulegt vermefjen worden war, dem Bau an ber 
Gisrah, und von da fortfchreitend bis zu ven Hallen der Vor⸗ 
böfe, bei denen die Befchreibung ihren Anfang genommen hatte, 
wiederholt er, daß der Engel alle Baulichfeiten gemefjen habe, 
ım daran die nachträglich zu gebenden Notizen anzufnüpfen. 
Doch Haben wir feine bloße Wieverholung vor nne. Der Pr. 
ügt ſchon hier folches ein, was zur näheren Beitimmung bes 
Borhergehenven dient. Zuerſt gibt er noch einmal zur Erläute- 
‚ung des in ®. 12 Gefagten die. Lage des Gebäudes an der 
Sisrah an. Es lag an der Fronte der Gisrah, aber diefe Fronte 
var die Hinterfronte, im Eintlange mit ®. 12, wonach das Ge- 
Jäude vor der Gisrah lag, an der Seite nach Welten, welches 
ben die hintere Seite ift: an der Vorberfronte ber Gisrah, 
Sftlih von derſelben, lag der Tempel, zwiſchen dem und dem 
veftlichen Gebäude die Gisrah die Scheivelinie bildete. Dann 
licht er ein, daß das Gebäude an ver Gisrah zu beiden Seiten 
Bänge oder Gallerien hatte.*) Diefe Angabe fügt fich trefflich 
ein in das in ®. 12. 14 Gefagte. Danach wurden von ben 
hundert Elfen der Gisrah an der Breitfeite, von Süden nad 
Norden, nur achtzig Ellen durch das eigentliche Gebäude ausge- 
fült, fo daß zu. beiven Seiten, an ver fünlichen und der nörb- 
lichen zehn Ellen übrig blieben. Hier erfahren wir, daß dieſe zehn 
Ellen nicht offne Straße waren, fondern durch einen Gang oder 
eine Gallerie ausgefüllt wurden. Durch den „inneren Tempel’ 
wird das ganze Tempelgebäube bezeichnet, Heiliges und Alferhei- 
igſtes, im Gegenfag gegen das doppelte Außenwerk des Gebäu- 
»es an der Gisrah und der Vorhöfe, deren Ganzes „ver Vorhof” 
jezeichnet. — Bei V. 16 ift das: er maß, aus V. 15 zu ergän- 
en. Alles in dieſem Verſe erwähnte iſt neu, mit Ausnahme ber 


—. 
mem 


*) Das nur bier, in ®. 15. 16, und in E. 42, 3. 5 vorfommende 
Mpns gaben die LXX an ber letzteren Stelle durch zreglorvAov, Säulen- 
lang wieder, die Vulg. durch porticus. Die Bed. Gänge, Galerien wird 
uch E. 42 erfordert. Auch bier führt darauf, daß es ſich um einen Ge- 
jenſtand handelt, der in gleicher Weife meßbar war, wie das Gebäude felbft 
Azd dann die Correſpondenz zwiſchen der Angabe hier und ber in ®. 12, 14. 
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verfchloffenen Fenfter, 40, 16, welche aber am Schluffe des 2. 
durch einen verftänblicheren Ausdrud erläutert werden; ber 
Gänge war bis dahin nur in Bezug auf Das Gebäube an ber 
Gisrah gedacht worden. Gemeinfam ift allem in biefem 2. Er- 
wähnten, daß e8 von Außen zu erbliden war, obgleich bei dem 
Getäfel der Blick zulegt auch tiefer in das Innere hineindringt 
Die Schwellen find natürlich die Thürſchwellen: Fenſter⸗ 
jchwelfen Tennt das A. T. nicht. Der Thürſchwellen Hier gebadt 
zu ſehen, müfjen wir um fo mehr erwarten, da in V. 21 von 
den Thürpfoften gerebet wird. Bon den Gängen wird ge 
jagt, daß alle drei folche gehabt haben, nämlich die drei in V. 1 
genannten Baulichkeiten, das Gebäude an der Gisrah, der Ten 
pel und die Hallen ver Vorhöfe.. Wo fie an ver Gisrah ange 
bracht waren, haben wir fchon gefehen. Beim Tempel Tann ihr 
Stätte nicht zweifelhaft feyn; der Raum von zwanzig Elfen, der 
nach V. 10 den Tempel an allen Seiten umgab, mr mit Ant 
nahme der Djtfeite, am welcher die Vorhalle. Daß diefer Nam 
feine bloße Straße war, müſſen wir von vornherein erwarten, 
ba er als Zubehör des Tempels betrachtet und in feine ‘Dimen 
fionen aufgenommen wird, und e8 liegt das um fo näher, ba bie 
Bezeichnung der „freigelaffene‘‘ oder unbebaute „Kaum“ in ®. 11 
auf Die Gaffe vor dem Seitengebäube beſchränkt und nicht auf 
biefen Raum ausgedehnt wird. Die Gänge bet den Hallen ber 
Vorhöfe denken wir ung am einfachiten als bedeckte Galerien, bie 
von der Halle des äußeren Vorhofes zu dem Thore Des inneren 
Borhofes und von der Halle des inneren Vorhofes zu dem Brand 
opferaltar umd dem Tempel führten, vielleicht auch noch von bem 
einen Außenthor zum anderen. Daß folche Gänge ſchon bei tem 
Salomonijchen Tempel vorhanden waren, erhellt aus Joh. 10, 2 
und Joſephus Archäol. 20, 9, 7. „Gegenüber der Schwelle ift 
Holzgetäfel“: das kann ſich nur auf den Fußboden beziehen, den 
man erblidte, wenn man über die Schwelle hinweg und in das 
Heiligthum hinein fah: auch in dem Salomonifchen Tempel war 
der Fußboden getäfelt, wie nicht minder auch die Wände (Bähr, 
Salomonifcher Tempel S. 24). Auf die legteren bezieht fid 
das: und (Holzgetäfel war auch) von der Erbe bis zu ben 
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Senftern.*) Da das Holzgetäfel offenbar wie bei dem Salomo- 
nifchen Tempel die ganzen Wände bevedte, fo bat man wohl 
anzunehmen, daß die Fenſter oben, in der ‘Dede angebracht wa- 
ren, wie bei der Arche nach 1 Moſ. 6, 16. Dann entgeht man 
auch der Schwierigkeit, daß an den Seiten der Nebenbau war, 
wahrfcheinlich gleich hoch mit dem Tempel. Beharrt man darauf, 
daß die Fenfter an den Seiten waren, jo muß man entweber 
annehmen, daß der Tempel höher war als der Seitenbau und bie 
Fenſter ganz oben fich befanden, ober daß bie Fenfter auf ven 
Seitenbau gingen und burch ihnen correfpondirende Fenſter an 
der Außenfeite vefjelben ihr Licht erhielten. Beide Annahmen 
haben aber etwas Derlegened. Die Bededung ver Fenfter 
fann natürlich nur eine theilweife gewejen feyn. Wie fie bewirkt 
wurde, wird bier nicht, wie bei ven Fenſtern der Vorhalle C. 40, 
16 gejagt. Die Ergänzung gibt aber 1 Kin. 6, 4. Dana 
wurde fie durch Übergelegte Balken bewirkt. Vielleicht ftehen zu 
den Fenſtern die erwähnten Obergemächer des Salomonifchen 
Tempels in Beziehung. — Der 172. fagt, daß, wo man fidh 
bei dem Heiligen Bau auch hinwandte, von einem Ende zum ans 
deren, im Inneren und im Aeußern alles nach Maaßen georpnet 
war, obgleich e8 zu weit führen würbe, dieſe Maaße alle einzeln 
anzugeben, ein Haus würdig des Gottes, der in feiner Schöpfung 
Alles weislich georpnet hat, Pf. 104, 24, nichts der Wilffür und 
bem Zufall überlaffen. Den Anfangspunct bildet der Raum 
über der Thür, nicht die Thür felbft, weil bei biefer die Maaße 
fchon früher angegeben waren. Den Gegenfag gegen den Raum 
über ver Thür des Heiligen bildet da8 inmere Haus, das Haus 
im Inneren von einem Ende bis zum andern. Dieſem tritt dann 


*), Die Auslafiung des Verhältnißwortes vor Yard bat nach dem 
Style des Pr. überhaupt und namentlich in dieſen topograpbifchen Abſchnit⸗ 
ten, die überall möglichſt abkürzen, auch nicht die mindeften Schtwierigkeiten. 
Offenbar entſprechend iſt yanıın In V. 20. Wenn man die Auslafjung 
der Präpof. läugnet, fo erhält man den Sinn, daß die Fenfter bis am Die 
Erbe gereicht haben; das ift ſehr unwahrſcheinlich und verträgt ſich auch 
nicht mit den Worten, da niemand, wenn er folden Sinn ausbrüden will, 
fagen wird, die Erde habe bis an die Fenſter gereicht. 
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wieder das Außen, die Außenfeite des Gebäudes gegenüber. Die 
Mauer kommt nach ihren beiven Seiten, ber inneren und ber 
äußeren in Betracht. 


In V. 18 — 20 die Ausfhmüdung der Wände des Tempels 
mit Cherubim und Palmen. Diefe fand ſchon in dem Saloms- 
niichen Tempel ftatt, 1 Kön. 6, 29. Bähr ©. 24. Es find bie 
„Bildarbeiten“ im Tempel, über deren Zerftörung durch die Chal⸗ 
däer in Pf. 74, 6 geklagt wird: jett find fie wieder ba. Sie 
wiejen darauf bin, daß das Haus dem Herin ber ganzen irdi⸗ 
ſchen Schöpfung gewidmet ift, vemjenigen, welchen das gan 
Wert angehört, das in 1 Moſ. 1 befchrieben wird, nicht einem 
Nationalgott von befchränkter Gewalt, fondern Dem, welder 
ſprach und e8 gefchah. Die Gefichter ver Cherubs jehen auf bie 
Palmen hin um anzudeuten, daß vie ganze Schöpfung, bie belebte 
und bie umbelebte, ein Ganzes, ein harmoniſches Werk ver 
Schöpfergröße Gottes iſt. Von den vier Gefichtern des Cherub 
fonnten hier nur zwei bervortreten, da es fich nicht um Statuen, 
jondern um Bilder handelt, die nur eine Seite darſtellen Tönnen 
Menſch und Löwe find auch in €. 1, 10 an einer Seite zuſam⸗ 
men. Sollte das ganze Thierreich nur durch einen Repräfentanten 
bezeichnet werben, jo war der Löwe dazu am geeignetiten. ‘Das 
durch den Löwen zunächit bezeichnete Wild führt vorzugsweiſe ven 
Namen des Lebendigen, im Unterfchieve von dem Vieh, im welchem 
fich eine mindere Energie des Lebens Fund gibt. Die Cherubim 
und die Palmen reichten nach V. 20 von ber Erde bis zu bem 
Raume über der Thür: biefer repräfentirt den oberen Theil ber 
Wand des Haufe. Wurden fie auch über ber Eingangsthür 
noch angebracht, jo füllen fie natürlich, wo feine Thür war, ben 
ganzen Raum von der Erde oder dem Fußboden bis zur Dede. 
Die Worte: und (das ift) „die Mauer des Tempels” ſchließen 
bie Materie von der Mauer des Tempels und ihrem Schmud 
ab, um zu Anderm herüberzuleiten, vgl. zu dem Schluſſe 
von V. 9. 


Bon der Fronte des Tempels befchreibt der Pr. in 2. 21 
nur noch die Thürpfofte, eine ideale Einheit, welche eine materielle 
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Zweiheit unter fich befaßt. Diefe wird bezeichnet als vieredigt*), 
die Hauptform, die uns überhaupt bei dem Ezechielſchen Tempel, 
wie bei dem Salomonifchen (Bähr ©. 97) entgegentritt. Alles 
Vebrige, die Thür felbft, die Schwelle (3. 16), die Mauer, die 
Halle am Eingange war fchon früher erwähnt, fo daß der Br. 
bei erneuerter Betrachtung nur fah, was er fchon früher gefehen. 
Daß die Worte; „und die Fronte des Hauſes“ (mit Weglaffung 
der Präpofition f. bei der Fronte) (war) „ver Anblid wie der 
Anblick“ einen neuen Anblid mit einem früheren vergleichen, ven 
der Pr. ſelbſt gehabt hatte, ift das einfachfte und wird durch die 
maaßgebende Parallelft. ©. 43, 3 außer Zweifel geftellt. 


In ®. 22 ver Räucheraltar. Er wird als der Altar (von) 
Holz bezeichnet, im Gegenfage gegen ven ehernen Branpopferaltar, 
ver fpäter noch beichrieben werben follte. Des Golvüberzuges 
wird bier nicht wie bei dem Salomonijchen Tempel 1 Kön. 6, 
20 gebacht, wie bei Ezechiel überhaupt tiefes Schweigen ift von 
- dem Golve, welches in ver Befchreibung des Salomoniichen 
Tempels eine jo große Rolle fpielt. Auch bei dem Fußboden 
und den Wänden wird nur bes Holzgetäfels gedacht, nicht des 
Goldes, womit es in dem Salomoniſchen Tempel überzogen war. 
Tempel und Stabt follten in ‚‚fümmerlicher Zeit‘ wieder auf- 
gebaut werben, Dan. 9, 25: eine merkwürdige Parallele zwifchen 
den beiden Propheten. Diejen jchließt ſich als Dritter der nach 
der Rückkehr weiſſagende Sacharja an, bei dem ber Herr in 
&. 4, 10 ermahnt, die geringen Tage nicht zu verachten. Die 
Dimenfionen werden bei dem Salomonifchen Altar nicht erwähnt. 
Die bier angegebnen find aber wohl ohne Zweifel von ihm’ ent- 
lehnt. Sie paſſen zu dem Verhältnig der Maaßvergrößerungen, 
wie fie bei dem Salomonifchen Zempel verglichen mit der Stifts- 
hütte ftattfanden. Dort war der Räucheraltar zwei Ellen boch 
und eine Elle breit. „Seine Länge und feine Wände von Holz“: 
die Länge kann da nur die ver Platte des Altares ſeyn. “Die 
Eden des Altares find die anderweitig fo genannten Hörner 


*) Eine Pfofte des Bieredigen fteht f. eine wieredige. Das Bieredige 
wirb wie fo viele Adjectiva gejelbftftändigt. 
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veffelben, in die er an den Eden auslief und bie gleichſam ſein 
Haupt bildeten. Als der Tiſch oder die Tafel vor dem Herrn 
wird der Altar bezeichnet, weil das auf ihm Angerichtete, das 
Räuchwerk, bezeichnend die Gebete der Heiligen, Pf. 141,2, 
Apoc. 5, 8. 8, 3, als eine geiftliche Speife betrachtet wird, bie 
das Volk feinem himmlischen Könige darbringt.*) Als Tiſch 
Gottes erfcheint der Altar auch in C. 44, 16. Das Opfer ftellt 
fich als Speife Gottes dar Mal. 1, 7. Nicht ohne Urfache wird 
der Altar in 1 Kön. 7, 48 mit dem Schaubrottifch zuſammen⸗ 
geftellt: die auf dem letzteren nievergelegten Brote bezeichneten 
die geijtliche Nahrung, die das Vol feinem himmliſchen Könige 
darbringen fol, die guten Werke. In Matth. 21, 18. 19 hungert 
Jeſus nach den Früchten des Feigenbaumes, welcher pas Jüdiſche 
Volk bedeutet. — Bon dem Räuchaltar wendet fich die nachträg 
liche Beichreibung, die als ſolche an feine ſyſtematiſche Ordnung 
gebunden tft, zu ven Thüren. Es wird zuerft in V. 23 gefagt, 
daß Heiliges und Allerheiligftes jedes eine aus zweit Thüren, 
d. 5. Thürflügeln bejtehende Thür Hatten. Durch das Heilige 
kann an fich nicht das Allerheiligfte bezeichnet werden, wohl aber 
nachdem der Tempel im engeren Sinne, der Großraum des Tem 
pels vorangegangen ift. Da bleibt von dem ganzen heiligen 
Raume nur das Allerheiligite übrig, und dies fonnte um fo mehr 
al8 das Heilige bezeichnet werden, da es im Verhältniß zu dem 
Großraume vorzugweife das Heilige if. — V. 24 fagt, daß die 
beiden Thürflügel der beiden ingänge wieder in zwei Theile 
getheilt waren, damit man nach Bebürfniß das Ganze ober mır 
einzelne Theile öffnen Tonnte: bei der Breite der Thür von 10 
Ellen war eine folhe Zheilung zur Erleichterung der Deffnung 
ſehr angemeffen. Die beiden Theile der Thürflügel werben al 
ſich wandelnde over wandelbare bezeichnet**), weil man fie auf 
und zuklappen fonnte. — Nah B. 25 waren in dem Großraume 
bes Tempels an den Thüren nicht minder wie an den Wänden 
Cherubim und Palmen. Dann wird noch gejagt, daß die Bor: 

*) Vgl. zu Job. 21, 5. 10 und meine Schrift Über den Tag bei 


Herrn ©. 52. 
++) Bol, Som in V. 7. 
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halle einen hölzernen Auftritt hatte.) — V. 26 geht noch weiter auf 
die Vorhalle ein. Sie Hatte gefchloffene Fenſter, wie bie 
Wachtituben des Thores zu dem äußeren Vorhofe, 40, 16, und 
wie der Tempel jelbft, 41, 26. Die Halle und ebenfo bie 
Seitengebäude erhalten dadurch den Character bes Untergeord⸗ 
neten, daß dort blos Palmen abgebildet find und nicht zugleich 
auch Eherubim, vgl. zu ©. 40, 16. Bei der von dem Nieberen 
zu dem Höheren fortjchreitenden Schöpfung war nach 1 Moſ. 1 
das ‚durch die Palme vepräfentirte Pflanzenreich früher vorhanden 
als die durch die Cherubim repräfentirte lebendige Schöpfung. 
Die Worte am Schluffe: „und bie Auftritte”, |. v. a. und außer⸗ 
dem find an ver Halle noch die Auftritte zu bemerken, vgl. V. 25, 
ftellen dem äußerften Ende nach Weiten, der Gisrah, womit der 
Abfchnitt in V. 15 begonnen hatte, das äußerfte Ende nach Often 
gegenüber. 


In €. 42, 1—9 die Befchreibung eines für bie Beiefter 
beftimmten Gebäudes im äußeren Vorhofe, das fich nördlich von 
ber Gisrah unmittelbar an biefelbe anfchliegt und ihrer ganzen 
Länge parallel läuft. Wir müffen von vornherein erwarten, daß 
die Defchreibung von Baulichkeiten, welche für die jo zahlreiche 
Briefterichaft bejtimmt find, nachfolgen wird. Denn die Ge: 
mächer, welche fich nach E. 40, 17 im äußeren Borhofe an bie 
Umfaffungsmauer anfchließen, waren für das Volk beftimmt “Die 
Gemächer im inneren Vorhofe, deren in C. 40, 44 gebacht wird, 
gehören nur ven priefterlichen Sängern an. Die Eellen in dem 
Seitengebäube des Tempels aber gewährten, wenn fie überhaupt 
bier in Betracht kommen, jedenfalls nur den in Function begrif- 
fenen Prieftern zeitweiligen Aufenthalt. Es fehlt bis jet noch 
völlig an einer eigentlichen Wohnftätte für die Priefter, von denen 
eine große Anzahl fi den ganzen Tag über im Tempel auf- 
Balten mußte. | | 


*) 30 ift in 1 Kön. 7, 6 ‚eine ſchwellenartige Borlage, ein Auftritt 
oder Perron”, vgl. Thenius und Keil. Ezechiel gebraucht Bier zuerft bie 
ältere Form. Dann ſetzt er am Schluffe von B. 26 zur Erläuterung die 
in feiner Zeit gangbare. | 

I. 15 
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8. 1. Und er führte mich hinaus zu dem äußeren Vorhofe 
auf dent Wege gegen Norden und brachte mich zu dem Gemach, 
welches gegenüber der Gisrah und welches gegenüber dem Ge- 
bäude*), gegen Norden. B. 2. Im Angefichte der Länge vom 
hundert Ellen; vie Thür gegen Norden**), und die Breite finf- 
zig Ellen. V. 3. Gegenüber ven Zwanzig des inneren Bor 
hofes **) und gegenüber dem Pflafter des äußeren Vorhofet, 
Gang gegen Gang bei den Zimmern des britten Stodes. ***) 
B. 4. Und vor}) den Gemächern ein Zugang von zehn (lien 
Breite zu dem Inneren, durch einen Weg von einer Elle, um | 
ihre Thüren nach Norvdent}) 3. 5. Und die oberen Gemäder 
find gefürgt+fF), denn es verzehren die Gänge von ven Ge 
mächern, ben unteren Gemächern und ben mittleren, Bar 
raum.+}rr}) 2. 6. Denn fie find dreiftöcdig und haben feim 
Säulen, wie die Säulen der VBorhöfe, darum wird (Naum) Kin 
weggenommen von ben unteren und bon ben mittleren, von bem 
Dovden.*) B. 7. Und die Schugwand, welche außerhalb ift in 
der Nähe der Gemächer nach dem äußeren Vorhofe zu, im Ar 
gefichte ver Gemächer **+F), deren Länge beträgt funfzig Ellen 
DB. 8. Denn die Länge der Gemächer, welche nach dem äußeren 
Borhofe zu find, beträgt funfzig Ellen, und fiehe vor dem Tempel 
hundert Ellen. V. 9. Und unter ihr (der Schugwand) find dieſe 


—— 


*) L.: fo gegen dem Gebäu, da8 am Tempel hing. 

**) L.: welcher Platz hundert Ellen lang war von dem Thor an gegen 
Mitternacht. 

*+*) L.: zwanzig Ellen waren gegen dem inneren Vorhof. 

”##) L.: und dreißig Ellen von einer Ede zur anderen. 

+) 2%: und inwendig vor. 


TH L.: ein Platz zehen Ellen breit vor den Thüren der Kammern, das 
lag Alles gegen Mitternacht. 


tr) %: und über diefen Kammern waren andere engere Kammern. 


+rr9 8%: denn der Raum auf den unteren und mittleren Kammen | 


war nicht groß. 
*+) L.: fondern fie waren fchlecht aufeinander gefekt. 


**44) L.: und der äußere Borhof war umfangen mit einer Mauer, 
daran die Kammern ftunden. 
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Zellen, der Eingang dftlih*), wenn man zu ihnen kommt von 
dem äußeren Vorhofe. **). 

In den äußeren Vorhof mußte der Pr. hinausgeführt wer- 
ben, V. 1, weil das Gebäude in biefem lag. Des Weges nach 
Norden wird er geführt, weil das Gebäude fich nicht an der 
Süpdfelte des Raumes befand, tm dem er zulegt geweilt hatte, 
des Imnerraumes, beftehend aus dem inmeren Vorhofe, dem 
Tempel und ver Gisrah, fondern an ber Norbfeite. Zur näheren 
Bezeichnung ver Lage des Gebäudes bient, daß es nördlich gegen- 
über ver Gisrah lag und gegenüber dem Bau. Der Bau Tann 
bier nur der Bau auf ber Gisrah felbit feyn, ver in €. Al, 
12—14 durch dafjelbe Wort bezeichnet wird: jeder andere Bau 
hätte näher bezeichnet werden mülfen. In V. 13 wird blos vie 
Gisrah genannt ftatt der Gisrah und des Baues hier, zum Be- 
weife, daß zwifchen ver Gisrah ımb dem Bane feine Locale Ver⸗ 
fchievenheit ftattfann. Den Tempel unter dem Baue zu ver- 
ftehen gebt fchon deshalb nicht an, weil dieſer nicht auch nur 
tbeilweife verbaut ſeyn durfte, während e8 bei ber Beſtimmung 
der Gisrah und ihres Gebäudes fehr angemeffen war, fie durch 
einen zu beiden Seiten unmittelbar fich anjchließenden Nebenbau 
den Blicken zu entziehen. Grade um hieranf hinzudeuten, mögen 
die Worte: „und gegen den Bau’ Hinzugefügt feyn. Es war 
aber auch ſchon im bloßen Intereſſe ver Ortsbejchreibung geeignet 
barauf hinzuweiſen, daß bie Gisrah, an welche das zur befchrei- 
bende Gebäude anftieß, bebaut war. ag nun dies Gebäude 
an ber Rordſeite ver Gisrah, fo mußte e8 den weftlichften Theil 
der -Norbfeite des äußeren Vorhofes einnehmen. Denn die 
Gisrah nahm in dem Innerraume die legten hundert Ellen ein 
und envete im Weſten bei der Umfafjungsmauer. ‘Die fpäter 
erwähnte Priefterfüche wirb nicht als beſonderes Gebäude be- 
trachtet werden bürfen, welches weftlicher lag als dies Gebäude, 
ſondern als Beftandtheil dieſes Gebäudes felbit, wie ja Die Küchen 
in ver Regel feine bejonberen Gebäude find. Den Namen bes 


®) 2: umd unten vor den Kammern war ein Plat gegen Morgen. 
*®) 2.: da man aus dem äußeren Borbofe ging. 
15* 
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Gemaches führt das Gebäude im Sinne eines Complexus von 
Gemächern. 

In 3. 2 werben die Maafverhältniife des Gebäudes ange 
geben. Die Länge wird nicht direct angegeben, ſondern es wir 
gejagt, das Gebäude habe im Angefichte oder längs „der Länge 
von hundert Ellen‘ gelegen, ver beſtimmten Länge, derjenigen, 
welche früher ver Gisrah und ihrem Gebäude in ber Richtung 
- bon Dften nach Weiten zugetheilt war, jo daß aljo Das Gebäude 
im Often da anfing, wo die Gisrah anfing und im Weften da 
enbete, wo die Gisrah endete. Diefe Worte find ganz unzwer | 
deutig. Die Breite dagegen, welche dieſem Gebäube eigenthümlich 
ift, wird direct angegeben. Sie betrug funfzig Ellen. Da u 
der andern Seite der Gisrah nach dem Folgenden ein Priefter 
gebäude von gleicher Breite lag, fo waren die Hundert Ellen 
Dreite der Gisrah zu beiden Seiten von funfzig Ellen Breite des 
Priefterhofes eingejchloffen und in die Mitte genommen. Diele 
Breite gilt aber nach dem Folgenden nur für das untere Stod- 
wert. Bei den beiden oberen fand eine Abnahme ftatt, fo bei 
der Ban ein terafjenförmiger war. Zwiſchen ven Angaben in 
Bezug auf die Länge und die Breite des Gebäudes wird bemerkt, 
daß die Thüren (die Thür jteht zufammenfaffend) deſſelben gegen 
Norden gingen. Dieſe Angabe fchließt fich paſſend an die An: 
gabe der Länge an, da die Thüren an ber Yangfeite waren. Wenn 
bort, jo mußten fie an der Norbfeite jeyn, da an der Südſeite 
bie Gisrah lag. — Das fünliche Gegenüber des Gebäudes, die 
Gisrah, an deren Norpfeite e8 gejegt wird, und ebenfo das 
weitliche, die Umfaffungsmauer, war jchon in V. 1 und 2 bezeid- 
net worden. So kann alfo das Doppelte gegenüber in V.3 
ih nur auf das öftliche und das nördliche beziehen. „Gegen 
über‘ den Zwanzig, welche vem inneren Vorhofe find: es wire 
bier hingewiefen auf eine beftimmte Räumlichkeit in dem Inner— 
raume, welche im VBorhergehenden burch die Zahl Zwanzig charac- 
terifirt worden. Die Weifung würde eine Misweifung fehn, 
wenn im Vorhergehenden mehrere folhe Räume vorfämen. Es 
findet fi aber auch in der That nur einer, ber zwanzig Ellen 
breite, nach €. 41, 16 mit Gallerien verfehene Gang um ben 
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Tempel und an dieſen müſſen wir um ſo mehr denken, da in 
C. 41, 10 ſchon darauf hingewieſen worden, daß er an die hier 
beſchriebenen Gemächer heranreichte. Da dieſer Raum an der 
Weftjeite des Tempels an Die Gisrah heranreichte, das Gebäude 
bier aber gleiche Länge mit der Gisrah Hatte, zu ihm auch noch 
die Schutzwand gehörte, welche nach dem Folgenden im Often 
‚ven Prieſterhof abſchloß, von dem eigentlichen Gebäube etwa 
zwanzig Ellen entfernt, dann auch der Gang, ver von bort nach 
dem Thore des inneren Vorhofes führte, fo lag die Oftjeite des 
Daus an ihrem Ende jenem Raume gegenüber. Das eigentliche 
Gebäude berührte fich mit dem Ende der Zwanzig nach Weiten, 
die Schukwand mit dem Ende der Zwanzig nach Dften. Daß 
die Zwanzig bier bem imneren Vorhofe zugeiwiejen werden, wäh—⸗ 
rend fie boch einen Beftandtheil des Tempels bildeten, darf nicht 
befremden und irreleiten. Das Wort heißt eigentlich nicht Vor⸗ 
hof, fondern umfchloffener Raum. Der Pr. theilt hier das ganze 
Heiligthum in zwei Räume ein, den Innerraum und den Außen- 
raum. Erft innerhalb des Innerraumes fand pie Unterjcheidung 
Statt zwifchen Tempel und dem was blos im Allgemeinen Inner⸗ 
raum war, bem übrigen nicht beſonders characterifirten Inner⸗ 
raume. Für unfere Stelle kommt biefer Unterſchied nicht in 
Betracht. Es bleibt nun noch das gegenüber an ber Norbfeite 
übrig. Als ſolche wird das: Bflafter des äußeren Vorhofes 
bezeichnet. Dies nahm an ver weftlichen Seite des Vorhofes 
wahricheinlich die ganze Breite von funfzig Ellen ein, welche an 
den übrigen Seiten zur Hälfte durch die Gemächer für das Volk 
eingenommen. waren, vgl. 40, 17. 18. Die Worte: „Gang (vgl. 
zu 41, 15) war gegen Gang bei ven Zimmern bes dritten 
Stockes“ weijen darauf hin, daß man von bem Gange vor ben 
Zimmern des dritten Stockwerkes auf einen andern Gang hinab- 
ſah, der vor den Zimmern bes zweiten Stodwerles war.*) — 
Bor den Gemächern war nah V. 4 eine Straße zehn Ellen 


*) ob kommt grabe fo wie hier in 1 Mof. 6, 16 von ben Zim- 
mern des britten Stodes (Dex Arche) vor. Drei Stodwerle kann bas Wort 
nicht bebeuten. 
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breit um den Zugang zu ihnen zu vermitteln. Sie ging an ver 
Langfeite von Weften nach Often oder nördlich von Dem Gebäude. 
Bon ihr aus gelangte man zu dem Inumeren der Gemächer, 
das von ber Straße eine Elle entfernt war: ſoviel nämlid be 
trug die Dide der Mauer. Daß die Thüren nach Norden führ- 
ten, war jchon in V. 2 gejagt worben, hier wirb es noch einmal 


‚wiederholt, damit man nicht zweifelhaft ſey, wo der Weg m : 


juchen, nämlich an ven hundert Ellen der Langfeite des Gebäudes. — 
Nah V. 5 waren die oberften Gemächer, d. b. die Gemächer bes 
dritten Stockwerkes verkürzt, d. h. geringer an Breite als bie 
übrigen. Diefe Verkürzung wird bier nur non ben oberften Ge⸗ 
mächern ausgefagt, weil fie dort am ftärfften hervortritt. St 
fand aber, wie in V. 6 beftimmter bervortritt, auch bet den mitt 
leren im Berhältniffe zu den umteren ftatt, jo Daß Das Gebäude 
drei Abjtufungen hatte, im erjten Stod funfzig Ellen, im zweite 
etwa vierzig, im britten breißig, wenn wir bie Breite ber Gänge 
nach der Breite ver Straße, welche den Zugang zu den unteren 
Gemächern bildete, bemeijen. Der Grund der Verkürzung mir 
angegeben in den Worten: „benn es frejjen die Gänge von ihnen, 
von den mittleren und den unteren, Bauraum.“ Das frefjen 
jteht in dem Sinne des hinwegnehmend Die Gänge ode 
Gallerien entjprechen bei dem oberjten Stode (wie auch bei dem mitt: 
leren) dem Zugange oder der Straße bei den unteren. Sie 
waren nothwendig um den Zugang zu ben einzelnen Gemächern 
zu erlangen. Dann leifteten fie auch die Dienfte der Balkone 
oder Berandas. „Von ihnen‘, das bezieht fich auf Die Gemächer 
‚im Allgemeinen, die nähere Bejtimmung gibt das: „(ich meine) 
von den unteren und ben mittleren (Gemächern)“, bei ven leß 
teren die Hälfte des Naumes, ver im Verhältniß zu Den unteren 
durch die Sallerien den obern entzogen wurde. „Bau“ ober 
Bauraum, Raum, der fonjt hätte bebaut werden können, ift dus, 
was bei den oberen &emächern durch die Gallerien gleichjam 
aufgezehrt wird. Der Raum wird den obern Stockwerken ent 
zogen. Der Pr. fagt aber: von den mittleren und unteren, it 
dem er der Enblinie der Breite diefer eine iveale Fortfegung 
gibt. Der Sache nach tjt es f. vb. a.: von dem Raume, ven bie 
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mittleren und unteren einnehmen. — B. 6 jegt auseinander, wes⸗ 
halb die Gänge ober Gallerien, welche einen Theil des Baus 
raumes wegnahmen, nothwendig waren. Hätten die Gemächer 
einen Säulenbau vor ſich gehabt, mit einem dreifachen Fußboden, 
bei der erjten, zweiten und britten Etage, fo wären feine vie 
Breite des Gebäudes ſelbſt beeinträchtigenven Gallerien uoth- 
wendig gewejen: der Zweck, dem fie bienten, wäre burch ben 
Borbau erfüllt worden. Ein folder Säulenbau fand fich aber 
wohl anberwärts in ben Vorhöfen, nicht aber bier. Der Säulen 
in den Borhöfen, von denen bier in ver Mehrheit vie Rebe, 
ift früher nicht ausprüdlich gedacht worden. Wir werben fie 
aber eben da zu fuchen haben, wo fie bier fehlen, bei pen 
„Gemächern“, denen zum Gebrauche für das Volk in dem äußern 
Borbofe und denen für die Sänger in dem inneren Vorhofe: 
nur das Sleichartige Tann zum Vergleiche einladen. Wir erfehen 
aus unferer Stelle, was wir fchon früher wahrfjcheinlich fanden, 
daß auch dieſe Gemächer mehrere Stodwerle hatten. Die Worte; 
„darum ward (Raum) hinweggenommen von den unteren und von 
den mittleren, von der Erde‘ weiſen darauf bin, daß bei den 
mittleren Gemächern aus dem angegebnen Grunde eine Raums 
verminderung ftattfand in Bezug auf die unteren und bei ben. 
oberen eine noch größere tm Verhältniß zu den unteren und ven 
wittleren. : „Bon der Erde”, das weiſt darauf hin, daß die Raum⸗ 
verminderung fich auf die normale Breite von funfzig Ellen be- 
sieht, die das Gebäude an ‚feiner Grundfläche hatte. Die Erde 
bezeichnet hier eben den Boden oder die Grundfläche. — In ber 
Nähe des Gebäudes war nah B. 7 eine Schutzwand gezogen, 
um was darin vorging ben neugierigen Bliden zu entziehen: nach 
C. 44, 17—19 dienten diefe an ven äußeren Vorhof ſtoßenden 
Gemäder u. 4. zum An- und Auskleiden der Priefter. Die 
Schutzwand brauchte nur fo hoch zu ſeyn, daß fie bie Gemächer 
des unteren Stockwerkes ficher ftellte. Sie mußte in einiger Ent- 
fernung von dem Gebäude ftehen, font hätte fie dieſem Luft umd 
Licht benommen.*) An welcher Seite fie zu fuchen ift, zeigt 

*) Nehmen wir an, daß die Entfernung ber Wanb von dem Gebäude 
zwanzig Ellen betrug, fo lag fle anf einer Linie mit dem weſtlichen Enb- 
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fchon die Angabe, daß ſie im Angefichte der Gemächer geweſen 
ſey: das Angeficht ift bei OrtSbeftimmungen im A. T. immer als 
nad Often gewandt zu denken. Damm führt auf bie Oſtſeite 
auch die Länge der Wand von funfzig Ellen: das ift nad ©. 2 
die Breite des Gebäudes, fo daß, da die an die Umfaſſungs⸗ 
mauer des Vorhofes ftoßende Weftjeite nicht in Betracht konmen 
fonn, nothwendig die Dftfeite gemeint feyn muß. — Nach 8. 8 
hatten die Gemächer auf der ditlichen Breitſeite, gegenüber ver 
Schutzwand, eine Länge von funfzig Ellen. Diefe Gemächer wer 
den bezeichnet als die, welche dem äußeren Vorhofe angehören. 
Im äußeren Vorhofe lag das ganze Gebäude. Aber biefe Ge 
mäcer an der Oftfeite gehörten dem äußeren Vorhofe noch im 
befonveren Sinne an, infofern als fie auf ihn ausmündeten, von 
ihm ihr Licht empfingen und nach ihm zu ihre Tenfter und Galle 
rien hatten. Dies fand nur bei ven Gemächern an ver Oftfeite 
ftatt. Daß es nicht auch bei den Gemächern an ver nör- 
lichen Rangfeite der Ball war, erhellt jchon daraus, daß bert 
nicht, wie bei der Dftfeite eine Schukwanb war. Die Gemäde, 
die ihren Eingang dort, hatten die Ausficht auf die Gallerie ver 
Gisrah. Die Gisrah tft der Theil des „Tempels“ im weiteren 
Sinne, der hier in Betracht fommt. Denn daß das Gebäube nur 
vor der Gisrah lag und mit diefer zugleich ein Ende nahm, 
zeigen V. 1u.2. — Nah V. 9 waren unter ber in ®T7 
erwähnten Wanb vie Gemächer: die Wand, das war ihre Be 
ftimmung, überragte und vedte fie.*) Der „Zugang‘ zu den 
Gemächern an der Oftfeite ift ‚von Oſten“, wo alfo Die Schup 
wand eine Thür haben muß, nicht, was ja auch ſeyn Fönnte, da 
der Zwifchenraum zwiſchen Wand und Gemächern nach Norden 
ausläuft, von Norden. 


·— — 


puncte des Seitenbaus am Tempel und die zwanzig Ellen, die nad €. 41, 
20 zwiſchen dem Seitenbau und den Gemächern waren, finb bann von ber 
Wand an gemeflen worden. Denken wir uns bie Wanb dem Gebäude 
näher, jo müſſen fi) die zwanzig Ellen dort auf eine ideale Verlängerung 
des Baues bier, feine Bauflucht beziehen. 


*) Man muß leſen mnrınn. Die Bocale hier gehören der ſchlechten 
Maſorethiſchen Conjectur an, welde das = zu dem folgenven Worte zieht. 
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In B. 10—12 die beiden Priefterhöfe im Often und im 
Süden. Da diefe dem eingehend befchriebenen Briefterhofe im 
Norden völlig gleichartig find, fo beſchränkt fich pie Beſchreibung 
darauf, dieſe Gleichartigkeit hervorzuheben und ift nur ganz kurz 
and andeutend gehalten. Doch wird einiges Wenige bier einge. 
flochten, was bei der maaßgebenden Befchreibung bes BPriefter- 
bofes im Norden übergangen war. 

-B. 10. Und an ber Breite der Schutzwand bes Vorhofes 
gegen Dften, im Angefichte ver Gisrah und im Angefichte des 
Gebäudes*) (waren auch) Gemächer. V. 11. Und ein Weg ’*) 
vor ihnen ſah aus wie Die Gemächer, welche gegen Norden, und 
ebenfo auch ihre Länge und ihre Breite und alle ihre Ausgänge, 
ihre Einrichtungen und ihre Thüren. V. 12. Und ebenjo waren 
die Thüren ver Gemächer, welche gegen Süben, eine Thür (mar) 
am Ende des Weges, ***) ver Weg vor der Schutzwand paſſend 
gegen DOften, wenn man zu ihnen kam. ****) 

Die in V. 10 erwähnte Schutzwand kann nur ver Schutz⸗ 
wand in V. 7 und V. 12 entfprechen. Die unbeſtimmte Bezeich- 
nımg: bie Schugwand des Vorhofes, erhält aus V. 7 ihre nähere 
Beitimmung, ſ. v. a. bie im Vorhofe gelegene Schugwanb des 
öftlichen Priefterhofes, welche ver früher erwähnten bes nördlichen 
BPriefterhofes entipricht. Wie jene Schutzwand, fo befindet fich 
auch dieſe an der Breitfeite des Priefterhofes over priefterlichen 
Gellengebäupes, der Seite von Norden nach Süden, und zivar 
am Ende deſſelben nach dem äußern Vorhofe zu, während ber 
Anfang des Priefterhofes an der Umfaffungsmauer des inneren 
Borhofes liegt. Die Schugwand hat dort eine Ausbehnung von 
funfzig Ellen. Der Briefterhof Liegt am ber Breite dieſer Schutz⸗ 
wand, d. h. er erſtreckt ſich in gleicher Breite wie fie, ft nicht 
minder wie die Schutzwand, welche ihn im Oſten abjchließt, funfzig 
Ellen breit. Dieſe funfzig Ellen nehmen ihren Anfang am der 
fünlichen ober nörblichen Seite des Thores zum inneren Vorhofe, 


*) L.: blos: und an ber Mauer von Morgen. 
”) 2: Platz. 
“ 2.: vor dem Plab. 
6%) 2: dazu man Tommt von ber Mauer, bie gegen Morgen liegt. 
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gehen aber über dieſe Seite hinaus, da von den 100 Ellen Breite 
des inneren Vorhofes 25 Ellen auf das Thor fommen, fo daß 
für jeve der beiden Seiten nur 374 Ellen übrig bleiben. Der 
Briefterhof Liegt im Angefichte ver Gisrah, d. h. Hftlich von der⸗ 
felben, während bie beiden andern Prieſterhöfe nörplich und ſüdlich. 
Daß die Lage grade im Verhältniß zur Gisrah beftimmt wirt, 
mit ver der BPriefterhof in feinem inneren Zufammenbange fteht, 
erklärt fich daraus, daß die beiven andern Priefterhöfe, der nörd- 
liche und der fühliche unmittelbar neben der Gisrah liegen. Du 
durch wurde vie Gisrah der natürliche Orientirungspunct in Be 
zug auf bie Lage der Prieſterhöfe. Mit der Beſtimmung des 
Verhältniſſes viefes Priefterhofes zur Gisrah war auch. zugleid 
jein Verhältniß zu. den beiden andern BPriefterböfen beftimmt. 
Das: im Angefichte, war aber um fo mehr paſſend, da ver Bid 
von der Gisrah aus auf biefen zweihundert Ellen von ihm ge 
trennten öftlichen Priefterhof durch nichts gehemmt war: auf ben 
hundert Ellen langen freien Raum von zwanzig Ellen Breite an 
der Süpfeite des Tempelgebäudes folgten bie hundert Ellen des 
unbebauten inneren Vorhofes, jo daß an ver Süpfeite der Gid 
rah dieſer öftliche Prieſterhof das eigentliche point de vue war, 
das Auge an ihm haften blieb. Das „Gebäude“ tft auch hier 
ber Bau auf der Gisrah. — Der Weg vor den Gemächern im 
Dften, ®. 11, ift ver Gang zwifchen der Schugwand und ven 
Gemächern am Oſtende des öſtlichen Priefterhofes, deſſen bier 
abfichtlich ausprücdlich gedacht wird, weil dieſer Weg bei dem 
nörblichen Priefterhofe nur vorausgefegt war. Diefer Weg war 
„wie das Ausfehen der Gemächer im Norden”, ſah ebenfo aus, 
wie der Weg bei biefen oder wie dieſe in Bezug auf ven Weg 
ausfahen. Nicht minder auch hatte gleiches Ausfehen wie jene: 
„wie ihre Länge, fo ihre Breite: der Priefterhof im Dften, war 
ebenfo wie der im Norden hundert Ellen lang, von Oſten nad 
Weiten, und funfzig Ellen breit, von Süden nach Norden. 
Ebenfo waren auch gleichen Ausjehens, gleicher Befchaffenheit „ie 
ihre Einrichtungen, fo ihre Thüren“, f. v. a. ihre Einrichtungen 
überhaupt und fpeciell ihre Thüren. Diefe werben befonders er- 
wähnt im Anfchluß an das Folgende, wo bei dem ſüdlichen 
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Briefterhof grade in Bezug auf die Thüren ein Nachtrag zu der 
früheren Schilderung der Priefterhöfe gegeben werben foll, ebenfo 
‚wie bei bem öftlichen Priefterhofe die. Befchreibung durch aus⸗ 
brüdliche Erwähnung des Weges eine‘ VBernollftänbigung er- 
hält. — In B. 12 der füpliche Priefterhof, der durch die hundert 
‚Ellen breite Gisrah von dem nörblichen getrennt ift und mit 
dieſem vie Gisrah in die Mitte nimmt. Daß die Thüren viefes 
üblichen Priefterhofes mit denen .des Bftlichen und des nörplichen 
übereinftimmen, inbivibnalifirt nur den. Gedanken der Ueberein- 
ſtimmung iu allen Anorbnungen. Grade bie Thüren aber werben 
herausgegriffen um hier eine Ergänzung anzubringen, welche eine 
beſtimmte Zbür betrifft. Es fehlte in V. 9 die beftimmte An- 
‚gabe, daß die Schutzwand, Die überall am öftlichen Ende ver 
Briefterhöfe. war, eine Thür Hatte. Der Weg ift hier, wie im 
Folgenden ausdrücklich gefagt wird, ver Weg an ver Außenfeite 
:der Schugmauer. An dem Ende dieſes Weges war eine Thür. 
Die Worte: „ver Weg. war angemeffen an ver Schutzwand gegen 
‚Dften, wenn man zu ihnen (den &emächern) kam“ ftimmen in 
‚ver. Sache überein. mit dem Schluffe von B. 9. Das:. ange- 
‚mefien, weift darauf bin, ‚daß der Zugang im: Often ver zweck⸗ 
-bienliche war, da bie. Dftfeite des fünlichen Priefterhofes die dem 
‚Tempel zunächſt liegende war, in dem bie Priefter ihr Amt zu 
‚verwalten hatten. 
. Mm.B. 13. 14: wirb dem Br. die Beftimmung ber brei 
Briefterhöfe angegeben. 
V. 13.Und er fprach zu mir: die Gemächer bes Nordens, 
pie Gemächer des Südens, diejenigen, welche im Angefichte- ver 
Gisrah*), Das find die heiligen Gemächer**), woſelbſt die Prie- 


*) L. fest an bie Stelle ber brei Gemächer zwei: „und Die Kammern 
"gegen Mittag gegen dem Tempel“, verleitet durch das Fehlen ber Eopula, 
welches ja aber: auch bei dem zweiten Priefterhofe vorkommt und ebenfo 
„mehrfach in V. 17.f.. Die Kürze des Ausdruckes, die uns in. den topogra- 
phiſchen Abfchnitten Ezechiels fo vielfach entgegentritt, 3. B. auch darin, daß 
in 8. 16 f. ran Wind ohne weiteres fteht für Die Seite, woher ber Wind 
tommt, hätte um fp weniger bier zu Mißverſtändniſſen werleiten follen, ba 
die Localbezeichnung wörtlih aus V. 10 entnommen. wird. 

e H 2: die gehören zum Helligthum. 
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fter, welche dem Herrn nahe find*), pas SHochheilige eflen; 
bort legen fie nieder pas Hochheilige und das Speisopfer und 
das Sündopfer und das Schulpopfer, denn der Ort ift heilig. 
V. 14. Wenn fie, die Priefter, kommen, **), jo jollen fie nicht 
herausgeben ***) von dem Heiligthum in den äußeren Vorhof um 
follen dort nieverlegen ihre Kleider, darin fie Dienft tun, dem 
fie find heilig, fie follen andere Kleider anziehen und alfo ſich 
nahen dem, was des Volles ift. 

Nah V. 13 follen in die Priefterhöfe die Priefter- Antheile 
von ven Opfergaben gefchafft werben, bamit fie Dort in den. 
Ipäter zu erwähnenden Priefterfüchen zubereitet und ſodann ver- 
zehrt werven. Das Hochheilige ift die Gattung, Speisopfer u. f. w. 
die einzelnen Arten. Genannt werben nur die Speisopfer und 
die Sünd» und Schulvopfer, nicht die Schlacht- oder Heilsopfer, 
weil nur bei ven erjteren bie den BPrieftern zufallenpen Zeile 
Hochheiliges waren und als ſolches von ven Prieſtern allein in 
ihrer amtlichen Function verzehrt werden mußten, während bei 
ben Heilsopfern der priefterliche Antheil von den Priejtern mit 
ihrer ganzen Bamilie, mit Einfchluß auch der weiblichen Glieder 
verzehrt wurde, 3 Moſ. 10, 14. Bon den Sündopfern jagt Bähr, 
Symbolik des Moſaiſchen Eultus 2 ©. 372: „Es war ein eigent- 
liches Prieſtereſſen; das Fröhlichſeyn und die Feftlichfeit fehlen 
gänzlich. Die Priejter erfcheinen vabei als Priefterr, d. h. in 
ihrem Amte, in ihrer eigenthümlichen Würde.“ Von den Speie 
opfern Kurtz, der altteft. Opfercultus S. 256: „ver nad Ab 
nahme der Askarah übrige Neft des Speisopfers in allen feinen 
Formen fiel nah 3 Moſ. 2, 3. 10 als Hochheiliges Aharon und 
feinen Söhnen zu, die nah 3 Moſ. 6, 9. 10. 12. 13 ibn an 
heiliger Stätte verzehren ſollen.“ Daß man erklären muß: bie 
heiligen Gemächer, nicht die Gemächer des Heiligthums, zeigt 
bie Beziehung auf eben dieſe Stellen des Geſetzes. Die heiligen 
Gemächer bier entiprechen dem heiligen Orte dort. — In V. 14 


m m — — — 


*) L.: „wenn ſie dem Herrn opfern“. Es iſt aber nicht von einem 
Acte die Rede, ſondern von einem Stande, vgl. 40, 16. 43, 19. 

**) L.: hineingehen. 

*xx*) L.: wieder gehen. 


C. 42. V. 13-15. 237 


die zweite Beſtimmung der Gemächer als Auskleideſtätte der 
Prieſter. Dieſe, wenn ſie von ihren Amtsverrichtungen kommen 
(nicht: wenn ſie zum Heiligthum kommen um Dienſt zu thun) 
ſollen nicht ohne Weiteres aus dem Heiligthume, dem Innerraume 
in den äußeren Vorhof gehen und ſich dort unter das Volk 
miſchen, ſondern ſie ſollen vorher in dieſen Gemächern, welche, 
obgleich im Äußeren Vorhof liegend, doch als Anner bes inneren 
zu betrachten find, ihre Amtskleiver ausziehen und fie Dort depo- 
niren, weil dieſe Kleiver heilig find; fie follen ihre gewöhnlichen 
Kleider dort anziehen und in ihnen eintreten in ven Verkehr mit 
dem Bolle. 

Sn V. 15—20 werben nach der Beſchreibung der einzelnen 
Theile des Heiligthums und ver Angabe ihrer Maafe, pie Maaß⸗ 
verhältniife des Ganzen angegeben. 

V. 15. Un nachdem er vollendet hatte bie Manfe des 
inneren Haufes, führte er mich heraus durch das Thor, welches 
nach Oſten fieht, und maß es (das Haus) um und um.*) 
8. 16. Er maß die Oftfeite mit der Meßruthe, fünf Hundert: 
elften, nad Ruthen (gemefjen) mit ver Meßruthe.**) B. 17. 
Er maß die Norbfeite, fünf Hundert, nach Ruthen mit der Meß— 
ruthe. V. 18. Die Süpfeite maß er, fünf Hundert, nach Nuthen 
mit der Meßruthe. V. 19. Er wandte fich nach der Weftfeite, 
maß fünf Hundert, nach Ruthen mit der Meßruthe. DB. 20. 
Nach vier Seiten maß er e8, die Mauer, welche e8 rings umgab, 
die Länge fünf Hundert und die Breite fünf Hundert; zu ſcheiden 
zwiſchen dem Heiligen und dem Gemeinen. 

Das innere Haus in V. 15 ift das ganze Heiligthum mit ' 
Einfchluß des äußeren Vorhofes nach feiner Innenſeite. Das 
Wert, deſſen Vollendung bier ausgefprochen wird, hatte in 
C. 40, 5. 6 damit begonnen, daß der Engel von der Mauer 
außen um das Haus in das Oftthor des äußeren Vorhofes ein- 
getreten war. Um die Maaßverhältniffe des Ganzen zu gewinnen, 
mußte der Engel das innere Haus verlaffen und fich zu der 


*) L.: und maß bon bemfelbigen allenthalben herum. 
**) L.: „fünfhundert Autben lang.” Ebenſo im Folgenden. 
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Außenfeite ver Mauer zurüchegeben. ‘Denn diefe Mauer gehörte 
jelbft in den Umfang des zu Mejjenden. Im Inneren des Han- 
fes fonnte auch deshalb das Geſammtmaaß nicht geinontien wer⸗ 
den, weil da bie Mauer nicht überall zugänglich war, vielmehr 
großentheils durch die Thore und bie Gemächer verbaut. „Und 
er maß e8”, das kann fih nur auf das Haus beziehen, das 
Ganze des heiligen Baus. Daß wir von dem Abjectivum, das 
innere, zu abftrahiren haben, liegt deutlich im Zuſammenhange. 
In V. 20, wo das: „er maß es’ wiederlehrt, wird erflärend 
hinzugefügt: nämlich die Mauer ringsum. Dies: „er maß es“, 
wonach fich die Mefjung Hier auf denfelben Raum bezieht, mit 
dem fich jchon das frühere befchäftigt Hatte, bereitet denjenigen, 
welche die Mefjung auf einen von dem Haufe verſchiednen Raum 
beziehen wollen, ein ganz unüberjteigliches Hinderniß. — Die 
Angabe der Refultate der Vermefjung beginnt - mit dem Dften 
und fchließt mit dem Weften. Sie hält fich alfo unabhängig von vem 
Wege, welchen ver Engel nahm. Folgte der Pr. diejem, jo 
würde die Orbnung feyn Often, Norden, Weiten, Süden. Der 
Pr. wollte aber die Süpdfeite der entjprechenden Norpfeite gegen 
überjtellen. — Bei der Djftfeite wird in V. 16 ausprüdlich ge 
jagt, daß es ſich um fünfhunvdert Ellen banbelt.*) Bei ven 


*) MAN ift ein Imeinander von ninN und MiNN. Die Bocale 
gehören zunächſt der Maforetbifhen Conjectur mınn an. Doch haben wir 
ung das Wort als urſprünglich ebenfo vocalifirt zu denten. Das m gehört 
dem TAN an, aber in dem Vocal fommt ſchon das zweite Wort zu feinem 
Rechte. Die unrichtige Auffaffung diefes Wortes, die unmögliche, durch 
‚ feine irgend haltbare Parallele unterftütte Annahme, daß es ohne Weiteres 
für Hundert ftehe, tft der gemeinfame Ausgangspunct der verfchiednen un- 
richtigen Annahmen bei unferem Abfchnitte. Die Einen wollen überall die 
Autben tilgen, deren Erwähnung ja allerbings unftatthaft wäre, wenn bie 
alle Zweideutigfeit ausfchließende Erwähnung der Ellen nicht vorangegangen. 
Die Anderen erflären mit Recht die Bejeitigung der Ellen für ‚„‚pure Will 
für“, bemühen fi dann aber vergeblih nachzuweiſen, daß e8 ſich um einen 
Raum handele, der wirflih auf jeder Seite 500 Ruthen hatte. Hävernid 
wollte gegen den Augenfhein ſolchen Umfang dem Heiligthum felbft auf 
dringen. Nach Kliefoth dagegen foll die Vermeſſung fi auf einen leeren 
Raum zu allen Seiten der Umfafjungsmauer des Vorhofes beziehen. Mit 
Recht ift außer dem, was wir im Terte gegen biefe Auffaffung bemerken 
werden, geltend gemadt worden, daß alle größeren Dane bei Ezechiel fonft 
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übrigen Seiten genügt. datın die bloße Zahl. Es wird dann noch 
im Einklange mit &. 40, 5 hinzugefügt, wie das Maaß gewon⸗ 
nen wurbe, nicht burch ellenmweifes, - jondern durch ruthenmweifes 
Mefien, mit der früher befehriebenen ſechs Ellen haltenden Meß⸗ 
ruthe. Die Maaße bier, auf allen Seiten fünfhunvert Ellen, 
ſtimmen genau überein mit den früheren Detailangaben. Meſſen 
wir von Dften nach Weiten, jo haben wir 50 Ellen Länge des 
äußeren Oſtthores und 50 Ellen Länge des inneren, 100 Ellen 
Länge des äußeren Vorhofes zwijchen beiden, 40, 23, dann 100 
Ellen Länge des inneren VBorhofes, 100 Ellen des Tempels, 100 
Ellen der Gisrah. Rechnen wir von Norven nach Süben, jo 
- haben wir wieder 50. Ellen des äußeren Norpthores und 50 
Ellen des inneren, 100 Ellen dazwiſchen, 100 Ellen Breite des 
inneren Vorhofes, 50 Ellen des inneren Südthores und 50 Ellen 
des äußeren, 100 Ellen dazwiſchen. Dieje genaue Correspondenz 
der Geſammtmaaße hier mit den früher angegebenen einzelnen 
Maaßen des Haufes läßt wieber gar nicht daran zweifeln, daß 
bier die Maafverhältniffe des Haufes angegeben werben, nicht 
eines von dem Haufe verichtevenen Raumes. Wir müſſen auch 
nach dem ganzen Verfahren Ezechiels in dieſem topographiichen 
Theile von vornherein erwarten, baß er eine General = Ueberficht 
über die Raumverhältniſſe des Heiligthums geben und es nicht 
dem Lefer überlajjen wird, eine folche durch Zufammenhalten ber 
zerftreuten Angaben zu gewinnen. Eine folche Generalüberficht 
würden wir bier vermiffen. Dagegen würben wir überrafcht 
werden mit den Maafverhältnifien eines Raumes, dem jede ge= 
nauere Bezeichnung abginge ımb ebenfo jede Ausfüllumg, ver 
‚ nichts wäre als ein bloßer Raum, „nix als Gögönd“, wie jener ' 
Unger jagte, da er vor eine fchlechte Ausficht geführt wurbe. 
Ein bloßes Vacuum von fünfhundert Ruthen auf jeder der vier 
Seiten, beftimmt zu ſcheiden zwifchen dem Heiligen und dem Pros 
fanen, ohne daß irgend ver Character ver Heiligkeit ihm aufger 


im Ellen und nicht in Ruthen gegeben werben. Mebrigens waren folche 
verfürzende Zufammenfafjungen bei den Hebräern ſehr beliebt, ſie kommen 
befonder8 bei Eigennamen vor, 1 Sam. 1, 20, Ewald ®r. ©. 667. 74. 
Einen ganz analogen Fall haben wir in €. 43, 13. 
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prägt wäre, würde in ver That unerträglich jeyn. Daran bürfen 
wir um fo weniger denken, va bet dem Salomonifchen Tempel, 
befjen Bild überall dem Pr. vor Augen fteht, fich nichte dem 
Entiprechendes vorfindet, vielmehr dort das Gebiet des Heiligen 
mit der Mauer des Vorhofes jeinen Abſchluß findet, da ferner 
die Maaße fonft fich in fehr beſcheidnen Gränzen halten, Bier aber 
auf einmal in das Gebiet des Ungeheuerlichen übertreten würden, 
da ein jchreiender Widerfpruch ftattfinden würbe zwifchen ber 
Enge des bebeutfamen Raumes und ver Weite des unbedeutſamen, 
endlich da nach der ausprüdlichen Ausfage in C. 42, 20 un⸗ 
mittelbar jenjeit8 der Umfafjungsmauer des Heiligthums das 
Gebiet des Profanen begann. — Die Worte -in V. 20: „zu 
ſcheiden zwiichen dem Heiligen und ven Gemeinen‘ geben ben 
Zweck an, dem bie eben vermeſſene Mauer diente, vgl. 42, 20. 
In C. 43, 1—9 der Einzug des Herrn in den vollendeten Tem- 
pel. Wir haben bier das Seitenftüd zu der Beſchreibung des 
Einzuges des Herrn in die Stiftshütte in 2 Mo. 40, 34 f. md 
in den Salomonifchen Tempel 1 Kön. 8, 10. 11, und das Gegen 
jtüc gegen C. 11, wo der Herr im Angefichte der Chaldäiſchen 
Cataftrophe den Tempel verläßt und zwar durch daſſelbe Thor, 
burch welches er bier wieder feinen Einzug hält. Die auszeic- 
nenden Cigenthümlichkeiten, wodurch ſich dieſe Erfcheinung bes 
Herrn von allen übrigen unterfcheiden fol, find von ven Aus- 
legern, welche ven Tempel Ezechield auf die Meffianifchen Zeiten 
oder gar auf die legte Vollendung des Mefjianifchen Heiles be- 
Schränfen wollen, nur bereingetragen worden. Der Pr. ſelbſt be- 
zeichnet in V. 3 dieſe Erjcheinung Gottes als wefentlich gleich 
artig den früheren, vie er felbjt gefchaut hatte. Gegen bie 
Behauptung, die Herrlichkeit des Herrn erfcheine beim Einzuge in 
den Salomonifhen Tempel in einer Wolfenhülle, hier dagegen 
ftrahle fie in hellem Lichte, ift zu bemerken: auch die Wolfe in 
1 Kön. 8, 10. 11 ift als leuchtend zu venfen, vep&in Qwren, 
Mt. 17, 5, fie birgt in ſich den Glanz flammenden Teuer 
2 Moſ. 40, 38. Jeſ. 4, 5. Alles, was hier berichtet wird, ift 
eben damit gegeben, daß überhaupt die Ehre des Herrn erfcheint, 
nicht8 dient dazu, diefe Erfcheinung gegen die übrigen abzugränzen. 
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Der Herr mit feiner Huld und Gnade ift wieder da, „Auge in 
Auge jehen fie, daß ver Herr nach Zion zurüdkehrt” Jeſ. 52, 8, 
das tft e8 was zunächſt, was ven Gemüthern zum Trofte gejagt 
werben mußte, welche fich mit dem Gedanken quälten: wo ift nım 
bein Gott? Wir haben nichts, was über die Gotteserfcheinung in 
Pſ. 50 over in Jeſ. 6 binausginge, nichts was nicht einfache 
Ausführung wäre zu dem Worte: „vie Ehre des Gottes Ifrael 
kam,“ und in viefem: bejchloffen. Wenn Gott überhaupt erfcheint, 
fo kann er fich nur in feiner Herrlichkeit darſtellen, die fein ewiges 
Weſen ift. 

V. 1. Und er führete mich zu dem Thore, dem XThore, 
welches gegen Oſten ſieht. V. 2. Und fiehe, die Ehre des Gottes 
Iſrael kam von Oſten ber, und feine Stimme gleich der Stimme 
vieler Wafjer und die Erde leuchtete von feiner Ehre. 2. 3. 
Und e8 war anzufehen, wie das was ich früher geſehen, anzu- 
ſehen, wie das, was ich ſah als ich Tam zu verderben die Stadt, 
und Gefichte (waren) gleich dem, das ich fah am Fluſſe Chebar *), 
und ich fiel auf mein Angeſicht. V. 4. Und die Ehre des Herrn 
fam zu dem Haufe auf dem Wege des Thores, des Angeficht 
gegen DOften. V. 5. Und Geift**) hob mich und brachte mich in 
den inneren Vorhof und fiehe die Ehre des Herrn erfüllte das 
Haus. V. 6. Und ich hörete einen, der fich beiprach mit mir 
aus dem Haufe, und ein Mann ftand neben mir. V. 7. Und 
er fprach zu mir: Menſchenſohn, (fiehe) den Ort meines Thrones 
“und den Ort meiner Fußſohlen, daſelbſt ich wohnen werde in- 
mitten der Kinder Iſrael in Ewigkeit und nicht werben ferner 
verunreinigen bie vom Haufe Iſrael meinen heiligen Namen, 
(wie) fie und ihre Könige (gethan), durch ihre Hurerei und durch 
die Leichen ihrer Könige, ihre Höhen.***) 2. 8. Da fie ihre 
Schwelle gaben neben meine Schwelle und ihre Pfofte neben 





*) L.: „und war eben, wie das Geſicht, das ich geſehen Hatte am 
Waſſer Chebar, da ich kam, daß die Stabt follt zerftöret werben‘: er zieht 
die beiden früheren Gefichte, mit denen Ezechiel das jeige vergleicht, in eins 
zufammen. 

*®) 2: ein Wind. 

*°*) 2: in ihren Höhen. 

u. 16 
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meine Pfofte, jo daß nur bie Wand war gegen mie unbe 
ihnen, imb fie. verumreinigten meinen: heiligen Namen durch Ihee 
Graͤuel, :welche .fie thaten, um ich vernichtete*). fie in meinem 
Zom. 8.9. Run werben fie entfernen ihre Hurerei un bie 
Beichen ihrer Könige von mir und ich wohre in; Irer :ARkteıie 
Ewigleit. 

Der Br. wirb nach 8. 1. mm ben Einzug des gerer m 
ſchauen zu dem äußeren Oſtthore bes Tempels geführt, vemſelben 
. bei dem ver Engel: nach C. 40, 5 angefangen Batte, ihn Im bie 
Berhältniffe des neuen Tempels einzuführen. Durch das Oftthor 
mußte der. Herr einziehen, weil es das Hauptthor war, von Often 
auch mußte er Iommen ald bie aufgehenne Sonne ber Gerechti 
feit, ‚unter deren Schiwingen feinem Wolle Heilung werben fofle, 
Mal. 3, 20, ver Aufgang aus der Höhe, Luc. 1, 78. Es dei 
zuerft: er führte mich zu dem Thore, dem Thore ſchlechthin, dem 
Hauptthore, dann wird bies Chor näher bezeichnet: — De 
Stimme Gotte® war nach B. 2 wie die Stimme ‚vieler Waſſer 
In C. 1, 24 wird bie Stimme ber Flügel ber Cherubim mit 


der Stimme vieler Waſſer verglichen. Das Verhältniß unferer ' 


Stelle zu diefer wird uns Har aus Pf. 93, 3. 4: „es erheben 
Ströme, Herr, e8 erheben Ströme ihre Stimme, es erheben 
Ströme ihr Getöſe. Mehr als die Stimme vieler Waffer, der 
herrlichen Wogen des Meeres, ift herrlich in der Höhe ver Here” 
Die Ereatur bat ihre Stimme nur von dem Schöpfer und des⸗ 
halb muß feine Stimme die ihre, fo laut fie tft, noch übertönen. 


Was hier von Jehova, wird in Dan. 10, 6: „und bie Stimme 


feiner Worte wie ein groß Getöne“ von Michael ausgefagt, dem 
unerjchaffenen Engel und Offenbarer Gottes, in Apoc. I, 15: 
„und feine Stimme wie großes Waflerraufchen‘‘ von Chrifto, dem 
Abglanze der Herrlichkeit des Vaters. Wodurch der Pr. Gelegen 
heit erhielt die Stimme des Gottes Ifrael zu vernehmen, er 
fennen wir aus C. 1, 25: da ergeht eine Stimme über bem 
Gewölk, welche den Cherubim Befehl thut. So beftimmt auch 


*) L.: „‚verzehret habe“, nach umnrichtiger Ableitung ber. Form von 
BSR flatt von mb. 
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bier die Stimme die Direction, welche der Zug nehmen fol: Zu 
dem: bie Erbe leuchtete von feiner Ehre, iſt Pſ. 50, 2 zu ver- 
gleichen: „von Zion, ver vollendet fchönen, erglänzet Gott,” dann 
5 Moſ. 33, 2. Derjenige, welcher ſprach: e8 werde Licht, ftrahlt 
felbft bei feinen Erfcheinungen im helfften Lichte, als der, welcher 
ein unzugängliches Licht bewohnt, 1 Zim. 6, 16, der Vater der 
Lichter, Jac. 1, 17. Wie hier von Jehova, heißt es in Apoc. 
18, 1 von Ehrifto: die Erde ward erleuchtet von feiner Herrlich- 
keit. — In V. 3 bezeichnet der Pr. dieſe Erjcheinung Gottes als 
eniifprechend der, welche ihm früher zu Theil warb, als die Zer⸗ 
ftörung der Stadt vorgebildet werben follte, in €. 10, und noch 
früher am Chebar, in C. 1, welche erfte Erfcheinung ſchon in 
C. 10, 20 mit jener fpäteren verglichen war. Die Vergleichung 
bezieht fich natürlich nur auf das, was bei jener erften Erfchei- 
nung dem ewig gleichen Weſen Gottes angehört, nicht auf dag, 
was fpeciell auf die Dort vorliegenden Verhältniffe geht, auf das 
Werl des Zornes, was dort an bem entarteten Volle zu voll- 
ziehen war, vgl. 1, 295, wie ja auch in der Wieberholung ver 
Schilderung der Cherubim in der Apocalypſe alles befeitigt wird, 
was auf Zorn und Verderben hinführt: das würde hier wie bort 
einen durchaus ftörenden Eindrud machen, da die Erjcheinung 
eine gnabenreiche if. Statt: pa ich kam zu verberben die Stadt, 
könnte man erwarten: va er fam. Aber ber Pr. revet mit gutem 
Grunde fo: denn ber Herr Fam zunächft nicht in äußerer Wirk 
lichkeit, fondern im Geifte des Propheten, in Gefichten, deren 
Träger biefer war. Entiprechend ift Jerem. 1, 10, wo der Pr. 
gejandt wird zu zerftören und zu vernichten und zu pflanzen und 
zu bauen: ba wirb auch die ideale Welt ins Auge gefaßt, in der 
er fich bewegt und in ber vorgebildet wird, was einft im bie 
Wirklichkeit treten fol. So lange fich die Sache auf dem Gebiete 
der Imnerlichkeit hält, findet ein Ineinander des Br. und bes in 
ihm wirkenden Gottes ftatt, das uns ſchon in 1 Mof. 49, 7 ent- 
gegentritt, wo Jakob von Simeon und Yevi fagt: „ich will fie ver- 
teilen in Jakob und zerftreuen in Iſrael.“ Der Pr. fällt hier 
nicht minder wie in C. 1, 28 nieder auf fein Angeficht, dort vor 
‘der Mojeftät des zürnenden, bier vor der Majeftät des in feiner 
16° 


liegt überwältigt von dem Einprude ber Erſcheinung 


am Boden. — Der Pr. hört einen, ber ſich mit Ike. 
(2, 2) au8 dem Haufe, und buch bie Stimme aufmexkiun.ge 





Erfejeiiung alß ex nach feiner Bercsftigung gefen bazf, Junkie 





ver Thür des Heiligthums und ber Mann ift um mit te 
iprechen in die Thür getreten. Was er mit ihm rebete, fait 
in ®. 7. Zwiſchen ver Angabe, daß einer gerevet, und dem Be 
richte, was geredet ward, fteht die Nachricht Über vie Perfon des 
Redenden, auf welche ver Br. erjt durch bie Rede aufmerkam 
wurde. Das Sehen wurde erft durch das Hören veranlaft. Die 
bier nur angebeuteten Verhältniffe treten entfalteter hervor ia 
Apoc. 1, 10—13. Da hört der Br. zuerjt hinter fich eine Stimme 
als einer großen Pofaune. Nach der Stimme ſehend erblidt a 
Chriſtus. — Der Nebende wird als ein Mann bezeichnet u 
Doch redet er in V. 7 als Gott, legt fich folches bei, was mu 
Jehova angehören Tann. Wir haben aljo ohne Zweifel ven Engl 
Gottes vor uns, den Einzigen, in dem ver Gegenfag von det 
und Menfch fich als vermittelt und aufgehoben barftellt. De 
Mann bier ift fein Anderer, als der Mann, deß Ausjehen wer 
wie Erz in E. 40, 3. Der Pr. hebt wohl abfichtlich vie Ipent- 
tät mit diefem nicht ausdrücklich hervor, weil ber Lefer darh 
eignes Sinnen fie auffinden follte. — Der Engel des Herm br 
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zeichnet in V. 7 den Tempel als feinen Thron und den Ort 
feiner Füße. Von der Bundeslade, mit der fonjt gewöhnlich bie 
Gegenwart des Herrn in Verbindung gefegt wird, iſt hier nicht 
bie Rede. Sie war bei ver Chalbäifchen Zerftörung zu Grunde 
gegangen und daß fie nach erfolgtem Untergange nicht hergeitellt 
werben jolle, hatte fchon Jeremias vor dieſem Untergange ver: 
ünbigt, ©. 3, 16. Ein wefentlicher Verluft war damit nicht ver⸗ 
bunven. Sie war ein bloßes Symbol ver Gegenwart Gottes, 
diefe jelbjt nicht an fie gebunven. „In Ewigkeit“, das hätte auch 
von dem Salomonifchen Tempel gejagt werven können, mit glei- 
chem Rechte, mit dem in 2 Mof. 32, 13 und anderwärts Canaan 
den Juden zım ewigen Befite verheißen wird. Solche Berhei- 
Bungen find bedingt und nehmen ein Ende, wenn die Bedingung 
gefchtwunden ift. Sie verbürgen nur, daß von Seiten Gottes 
nimmer das Gut entzogen werden wird. Diefe Bebingung wird 
ausprüdlich ausgefprochen z. B. in 5 Mof. 5, 26: „Möchte ihr 
Herz aljo jeyn, daß fie mich fürchteten alle Tage und alle meine 
Gebote hielten, fo würde es ihnen wohlergehen und ihren Söh⸗ 
nen in Ewigfeit”, Jeſ. 48, 18: „o daß du achteteft auf meine 
Gebote, fo wäre gleich dem Strome dein Friede und deine Ge⸗ 
rechtigkeit gleich den Meereswogen.“ Auch bier Tiegt eine Hin⸗ 
weijung auf dieſe Bedingung vor in den Worten: „und nicht 
werben entweihen bie vom Hauſe Sirael ferner meinen heiligen 
Namen.“ Zunächſt zwar gilt von dieſen Worten was von ben 
: Worten Chrifti Joh. 10, 28: ‚Niemand wird fie aus meiner 
: Danb reißen.” Sie Haben weſentlich verheißende Bedeutung. 
»Sie ftellen den Kindern Iſrael einen Beiſtand gegen fich ſelbſt in 
i Ansficht, wodurch e8 ihnen gelingen kann den Feind zu befiegen, 
; weicher das Wohnen Gottes bei ihnen unmöglich macht. Sie 
ı gehen Hand in Hand mit ber anverweitig ausgejprochenen Ver⸗ 
« Beißung eines neuen Geiſtes und eines fleifchernen Herzens, 
z &11,19. Aber das Liegt hier doch Har ausgeiprochen, daß wenn 
r fie es wieder treiben wie früher, e8 auch mit dem „in Ewigkeit“ 
„ ein Ende haben wird. Und es ift purchgängig Lehre der Schrift, 
z daß alle inmerlichen Hülfen Gottes feinen zwingenden Character 
» tragen, daß das nicht wollen, Dit. 23, 37 dadurch nicht ausge 
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fchloffen wird und daß zu dieſem nicht wollen in der menfchlichen 
Natur und fpeciell in dem Wefen des Mannes Juda eine ver - 
zweifelt ftarfe Neigung liegt, 5 Mof. 29, 3. 31, 29. Daß bie 
Römische Zerftörung des Tempeld in Jeruſalem mit dem: in 
Ewigkeit, bier nicht in Widerſpruch ſteht, zeigt Joh. 2, 19, wo 
Jeſus die Juden als die Zerſtörer des Tempels bezeichnet. | 
Daß Jeſus es auf die Erhaltung des Tempels abgefehen hat, 
zeigt die von ihm im Anfange feines Lehramtes nach Iohannes 
vorgenommene Reinigung bes Tempels, wodurch er feine Ab 
fiht Tundgab eine heilfame Reformation zu vollführen. Erft 
nachdem dieſe Reformation entſchieden abgewiefen war, vol 
zog er am Ende ſeines Lehramtes Die zweite Tempelreinigung 
welche die ſymboliſche Ankündigung der Zerſtörung iſt: die Refor⸗ 
mation habt ihr nicht gewollt, jo muß die Revolution übe 
euch Tommen. Das: fiehe euer Haus wird euch wüſte gelaflen, 
Mt. 23, 38 fchließt fich unmittelbar an das: wie oft habe ih 
deine Kinder verfammeln wollen u. |. w. an. Hätten fie fid 
verfammeln laſſen, jo würde ihr Haus nicht zerftört, jo wäre 
es ein „Bethaus für alle Völker” Ye. 56, 7 geworben fehn. 
Das: „es wird bier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, 
der nicht zerbrochen würbe,” Mt. 24, 2 fpricht Jeſus erſt im 
Ungefichte feines Leidens, als fich vie hartnädige Verſtocktheit 
des Volkes vollitändtg geoffenbart hatte. Hätten die Juden af 
Jeſus und feine Jünger gehört, hätten fie fie nicht zum Schwer 
gen gebracht, fo würden die Steine des Tempels nicht gejchrien 
baben, Luc. 19, 40, vgl. Hab. 2, 11. Erſt nachdem fie ben 
Mund der treuen Zeugen verftopft hatten, ertönte Die Stein 
predigt. Während aber die Aufhebung ver Form durch das Be 
tragen der Maffe des Volkes herbeigeführt wurde, welches nod 
einmal und in ver ſchuldvollſten Weife feinen Schöpfer von fid 
jtieß und ven Wels feines Heiles verachtete, 5 Mof. 32, 15, fand 
bie Auswahl, weit entfernt des ihr zuſtehenden Segens beraubt 
zu werben, einen herrlichen Erſatz für den Verluſt Des Tempels 
in der Kirche Chrifti, welche Chriftus felbft in Joh. 2, 19 al 
bie legitime Fortfegung des Tempels bezeichnet. — Es wird ben 
Kindern Iſrael vorgeworfen, daß fie früher ven heiligen Namen 


C. 43. 8, 7. 247 


Gottes verumreinigt haben... Diefe Verunreinigung fällt zufammen 
mit der in E. 5, 11. 23, 38 gerügten Verunreinigung des Heilig. 
thums durch Götzendienſt innerhalb oder außerhalb deſſelben. 
Wer biefe traurigen Geftalten, bieje elenden Nichtfe Gott zur 
Seite ftellte, wer durch eine DBermittlungstheologte die Kluft 
zwijchen dem Gotte ver Offenbarung und den Göttern der Welt 
überbrüdte, ver vergriff fich an dem hehren Namen des unter 
feinem Volke in jeinen Thaten offenbar geworvenen Gottes. „Ste 
haben folchen Frevel begangen durch ihre Hurerei und durch bie 
Leichen ihrer Könige, ihre Höhen,‘ d. h. indem fie Hurerei im 
geiftlichen Sinne, Abgötterei trieben und fich an ben Leichen ihrer 
Könige und an ihren Höhen vergingen. Der räthjelhafte Aus- 
brud: „und an ben Leichen ihrer Könige”, ver nach dem Zu⸗ 
ſammenhange mit ver vorangehennen Hurerei und den nachfols 
genden Höhen durchaus nur auf Abgdtterei bezogen werden kann, 
weift eben durch feine Näthjelhaftigfeit bin auf das Vorhanden⸗ 
ſeyn einer Grunpftelle, welche die Dienfte eines Schlüffels ge- 
währt. Nach dem ganzen Verhältniſſe, in dem Ezechiel zu ven 
Büchern Moſe's fteht, müffen wir zunächit in biefen die Grund- 
ftele ſuchen. Und es liegt in ver That eine ſolche vor im 
3 Mof. 26, 30, wo wir nicht blos die Leichen, fondern auch bie 
Höhen wiederfinden: „Und ich vernichte eure Höhen und rotte 
aus eure Sonnenjäulen und thue eure Leichen auf bie Leichen 
eurer Götzen.“ Im dieſem Ausfpruche, auf den fich der Pr. ſchon 
in C. 6, 3. 4 bezogen hatte, werben bie Göten bildlich als 
Reichen bezeichnet, weil fie fein Leben und keine Kraft haben, 
wie fie aus gleichem. Grunde bei Jeremias in C. 16, 18 ale 
Aſer bezeichnet werben und bei Iefaias in €. 8, 19 als Tobte: 
„ſoll man für die Lebendigen die Todten befragen?” Im der 
Grundſt. ift von den Leichen ver Götzen die Rebe, bier von ven 
Leichen ver Könige. Die Könige Tönnen hienach nur infofern in 
Betracht kommen als fie fih mit den Leichen zu fehaffen machen, 
die nach dem Geſetze Gottes als unrein und verunreinigend ge- 
mieben werben follen. Die gottlofen Könige, wie Manaſſe und 
Amon waren die eigentlichen Patrone des Götzendienſtes. “Die 
den Leichen entfprechenden Höhen jchließen bie bort verehrten 
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und ihre Weſenheit bilvdenden Götzen mit in fih. Auf bie Gdtzen 
bezieht fich im Anfchluffe an die Leichen und Höhen ber 8 B.*) 
- Dean wird in biefem nicht blos an den Gökenbienft zu denlen 
haben, ver äußerlich im Tempel getrieben wurbe, wo man in bem 
äußeren Borhofe in nächfter Nähe des Heiligthums, Wand an 
Wand mit demjelben Stätten bes Gögencultus errichtete. Jeder 
Gößendienft, der unter Ifrael getrieben wurde, war der Sache 
nad eine Entbeiligung des Tempels, in vem er ideal genommen 
vollzogen wurde, vgl. C. 5, 11 u. C. 8. „Und ich vernichtete fie 
in meinem Zorne“: das weilt bin auf 2 Moſ. 32, 10, wo ſchon 
in den erſten Anfängen des Volles dieſe vernichtende Chätigfeit 
Gottes in unmittelbarer Ausficht ftand. 

In V. 10— 12 wird dem Pr. der Gefichtspunct angegeben, - 
aus dem die Offenbarung über den zweiten Tempel zu betrachten 
ift, der Zweck, dem fie dient. Sie foll das Volk zur Buße leiten 
und wenn dies gejchehen ift, ihnen Troft und Mahnung gewähren. 

®. 10, Du Menjchenjohn, verlünde vem Haufe Sfrael das 
Haus, daß fie fich fchämen ob ihrer Mifjethaten, und fie meflen 
den Grumbriß.*) 3. 11. Und wenn fie fich ſchämen wegen 
alles deſſen, das fie gethan, jo thue ihnen fund das Gebilde bes 
Haufes und feine Einrihtung***) umd feine Ausgänge und feine 
Eingänge, und jein ganzes Gebilde und alle feine Sagungen, und 
fein ganzes Gebilde und fein ganzes Gefeg, und ſchreibe e8 vor 
ihren Augen, daß jie bewahren all fein Gebilde und alle feine 
Sagungen und fie thun. V. 12. Dies ift das Geſetz des Hanfes: 
auf dem Gipfel des Berges ijt jeine ganze Gränze ringsum 
Aulerbeiligftes; fiehe das iſt das Geſetz des Hauſes. 

Die Verkündung betreffend ven neuen Tempel foll die vom 
Hauſe Iſrael nah DB. 10 zunächſt dahin führen, „daß fie fid 


* Das Suffir in crr geht auf Die Könige, das Suff. in net 
auf die Götzen. 

*) L.: „und laß fie ein reinlih Mufter davon nehmen.” man 
it nah C. 28, 12 Grundriß, Modell. 

*xx) yon if hier, wie in Hi. 23, 3. Nah. 2, 10 (vgl. 1 Chron. 22, 
14. 29, 3) abzuleiten von 7I> und bebeutet Einrichtung, Ausftattumg. Für 
ein von Om abgeleitetes Dr fehlt es an jebem Beweiſe. mon 
bat alſo mit mrs>r nichts zu thun. 
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ſchämen ob ihrer Miſſethaten“ im Angeſichte der Onade Gottes, 
welche ſich in Zukunft an ihnen offenbaren wird, werden ſie von 
tiefer Schaam ergriffen werden wegen ihrer früheren Verſündi⸗ 
gungen gegen dieſen liebreichen Gott, der trotz dieſer Verſündi⸗ 
gungen nicht müde wird ihnen Gutes zu thun und ihnen das 
Unterpfand ſeiner Gegenwart zurückgibt. Ste werden durch Gottes 
Güte zur Buße geleitet, Röm. 2, 4 Wenn viefe Frucht ver 
Buße bei ihnen gezeitigt worden und fie alfo das Dausrecht in 
dem Daufe der Zukunft gewonnen haben, fo „meſſen fie ven 
Grundriß“, nicht als Architelten, fondern ähnlich wie Abram das 
ihm verheißene Land ver Länge und der Breite nach burchzog, 
1 Mof. 13, 17, in dem Imtereffe der Hausgenofjen an dem zu 
bewohnenden Haufe: fie folgen finnend und liebend und dankend 
den im Vorigen angezeigten Maaßen und erhalten durch dieſe 
Thätigfeit einen Vorſchmack vesjenigen, was ihnen in nicht ferner 
Zeit (11, 16), gleich nach Ablauf ver fiebenzig Jahre des Jere⸗ 
mins, deren Hälfte num bereits abgelaufen ift, in Wirklichkeit ge- 
währt werden fol. — Wenn fie zur Buße gelangt find, jo ſoll 
ber Pr. fie nach B. 11 noch weiter einführen in das Weſen des 
neuen Baus, was um fo wichtiger iſt, da mit den Bauverhält- 
niſſen dort, ganz anders wie bei gewöhnlichen Bauten, Vorſchrif⸗ 
ten und Geſetze Hand in Hand gehen, jo daß alles hier practifche 
Dedeutung bat, auch von ihm gilt, was der Apojtel in 2 Zim. 
3, 16 überhaupt von der heiligen Schrift fagt: Der hohe Berg 
3. B., auf dem das Haus liegt, prebigt: die Herzen in die Höhe. 
Die Mauer, welche nach E. 42, 20 das Ganze umgab, zu ſchei⸗ 
den zwifchen Heiligem und Gemeinem, war das im Steine dar- 
geftellte Geſetz: „ihr ſollt heilig feyn, venn ich bin Heilig.” Im 
den Wachtituben der Thore verlörperte fih das Wort: „Draußen 
find die Hunde und bie Hurer und die Mörder und die Götzen⸗ 
biener. Die Gemächer für das Volk in dem äußeren Vorhofe 
prebigten: „freuet euch vor dem Herrn allewege” und: „ſeyd 
reichlich dankbar. Die Vorrichtimgen für die Priefter erinnerten 
an die Sünde, forderten auf, daß man fi im Brandopfer Gott 
weihe, allezeit das Lobopfer Gott varbringe und das Speisopfer 
der guten Werke. Der Näucheraltar rief allen zu: betet ohne 
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Unterlaß. Der innige Zufammenhang, in dem überall die ban- 
liche Einrichtung mit der Sittenvorjchrift fteht, wir ausgevrüdt 
durch das: „alle feine Bildung*) und alle feine Satungen“ und 
das nachbrüdlich wiederholende: „und alle feine Bildung und all 
fein Geſetz.“ Wegen dieſes Zufammenhanges, dieſes Ineinander 
von baulicher Einrichtung und ſittlicher Vorſchrift, Lebensregel, 
wird in den letzten Worten des V. auch die erſtere mit in den 
Kreis des zu Bewahrenden und zu Thuenden aufgenommen. 
Bauliche Einrichtung und Geſetz Liegen nicht nebeneinander, fon- 
dern find nur verſchiedne Seiten verjelben Sache. Das: fchreibe 
vor ihren Augen, iſt nicht etwa auf einen von dem Pr. zu ent 
werfenden Riß zu beziehen, fondern darauf, daß er die Beſchrei⸗ 
bung des neuen Tempels nicht blos mündlich vortragen, ſondern 
auch jchriftlich ihnen vorlegen foll. — In V. 12 wird die Summe 
ber in den Bauverhältniffen des Tempels intirect enthaltenen 
Vorſchriften, gleichjam pas erfte und vornehmite der in Dem neuen 
Bau, der wie noch jeßt jede ihres Namens werthe Kirche eine 
fteinerne Predigt feyn fol, fich ausprägenden Gebote angegeben. 
Das Ganze, fo weit es von der Äußeren Mauer umfchloffen, ift 
ein Allerheiligftes over hochheilig. Das wurde abgebildet durch 
die Lage des Ganzen „auf dem ®ipfel des Berges“, und ebenfo 
durch die Dauer, welche eine ftrenge Gränze zog zwiſchen dem 
Sanzen und der profanen Welt, E. 42, 20. Das hier aufge 
jtellte Gejeß bat feine Bedeutung nicht erft für die Zukunft. 
Der neue Tempel war ideal genommen fehon jet vorhanden und 
Alle mußten fih im Blide auf ihn bejtreben Heilig zu ſeyn in 
ihrem ganzen Wandel, 1 Betr. 1, 15, ähnlich wie wir ung fchon 
jetzt als Bürger des neuen Jerufalems zu betrachten und in die 
jem Sinne zu handeln haben. Wenn fie das nicht thaten, fo 
wurde ihr Theil hinweggenommen von der heiligen Stadt. Ganz 
verfehrt Hat man bier einen Vorzug des neuen Heiligthums vor 
dem früheren gefunden und den Sinn aljo beftimmt: vie Heilig. 
feit, Die früher nur dem Alterheiligjten zukam, foll jet auf das 


*) Die Bocale in InA>E gehören beide Male der Maforethifchen Tonjectur 
an, und ebenſo die Bocale in ın=ir. Man muß leien Inyax und Anyin. 
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ganze Heiligthum mit Einfchluß der Vorhöfe übergehen. Dies 
felben Worte konnten vielmehr auch von der Stiftshütte und von 
dem Salomonifchen Tempel ausgefagt werben. Das „Aller 
heiligſte“ ift im weiteften Gebrauche von allem, was hochheilig 
if. Es ſteht im allgemeinen Sinne eines bochheiligen Ortes 
auch in 4 Moſ. 18, 10. Es ift bier nicht die Rede von dem 
Verhältniſſe der Theile des Heiligthums zu einander (nur wo 
das der Fall ift, fteht das Allerheiligfte im engeren Sinne), fon- 
bern yon dem Verhältniſſe des Heiligthums zu der umgebenven 
Welt. Der Gefichtspimet ift ein durchaus practiicher. Der Sat 
gibt die Grundlage ab für die in V. 7 —9 ausgefprochene zuver⸗ 
fichtliche Erwartung, daß das Volt in Zukunft alles unbeilige 
Weſen von fich abthun werde. Daß innerhalb des Haufes bie 
alten Abftufungen ver Heiligfeit fortvauern werben, hat der Pr. 
ja jelbft früher gejagt. Wie Könnte das Allerheiligite baulich fort- 
bejtehen, wenn gar feine Abftufungen ver Heiligkeit mehr vor- 
handen wären? 

In V. 13 —17 die Maafverhältniffe des Branpopferaltares, 
Diefes war beiläufig fchon in E. 40, 47 gevacht worden. Wegen 
feiner hervorragenden Bedeutung aber hat ver Pr. vie eigentliche 
Deichreibung für diefe Stelle aufbewahrt, wo er fich nicht: fo in 
ber Menge ver baulichen Details verliert. Von welcher Bedeu⸗ 
tung der Altar ift, das erhellt aus V. 27, wo von dem Ber- 
halten gegen ven Altar das göttliche Wohlgefallen abhängig ge- 
macht wird, ferner aus C. 9, 2, wo die Diener ber göttlichen 
Rache neben dem Altar ftehen, wie auch fchon in Am. 9, 1 der 
Altar als die Stätte ſich darftellt, wo Segen und Fluch erworben 
wird. Nach dem 3 Cap. des Buches Eſra wurde von Den aus 
dem Eril Zurücdgefehrten vor allem Anderen der Branbopferaltar 
bergejtellt, weil man fein Vorhandenſeyn als die Bedingung des 
Gelingens des Tempelbaus anjab. Der Altar tft entjcheivend 
für das ganze Verhältniß des Volles zu feinem Gotte. Auch 
deshalb aber war es paſſend die Beichreibung des Altares erſt 
biergu geben, weil fih an fie paſſend die Vorjchriften in Bezug 
auf den Altarvienft fehloffen. Die Befchreibung gibt zuerſt bie 
Dreite oder Dide der äußeren Umfafjungswand des Altares an, 
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3:33, geefo wie die Bejchreibung des Heiligthums bei ber 
VDavuer und ihrer Dide begonnen hatte. Dann ivendet fie ſich 
WB 14 15 zu ven Höhenverhältniffen, enblich in B. 16 und 
17: ie Hingabe der Breite und Länge, bie ſich zwar zumächft mr 
auf die oberſte Släche des Altares bezieht, zugleich aber: bem 
Ganzen angelbrt, das von ver Erde bis oben überall gleich lang 
u Iweit wor. Wäre es anders, jo müßten auch die Maaßver⸗ 
baltniffe der witeren Theile angegeben werben. 
2, Und dies find die Maaße des Altares in Ellen, die 
Ele za einer Elle und einer Hanpbreite.*) Und der Bufen**) 
atte) bie Ee und zwar eine Elle Breite***) und feine Gränze 
au ſeinem RNande ringsum eine Spamne****), und das iſt ber 
Ahdten des Altares. B. 14. Und von dem Bufen ver Erbet) 
DIS zu dem unteren Abſchluß FfF) zwei Ellen und die Breite eine 
Elle, ur von dem Heinen Abſchluß bis zu dem großen Abſchluß 
dier Ellen, "id die Breite kam der Elle gleich. B. 15. Und 
ber Berg Gottes) vier Ellen und von dem Wipder-Röwentrtf) 
und wach oben die vier Hörner. DB. 16. Und der Wibber- Löwe 
(Hätte) Zwolf Länge bei Zwölf Breite, vieredig nach allen feinen 
vier Seiten. V. 17. Und der Abfhluß*}) Vierzehn Länge bei 
BVierzehn Breite an feinen vier Seiten und die Gränze ringe um 
ihn ein Halbe Elle und fein Bufen**H) eine Elfe ringsum; und 
feine (des Altares) Stufen gegen Morgen. 

In B. 13 wird die Angabe in Bezug auf die Länge ver 
Eile aus €. 40, 5 wieverholt. Wir haben in diefem V. die Be 
ſchreibung des Bufens des Altares und feines Rückens, weldes 








*) &.: melde einer Handbreit länger iſt denn eine gemeine Elle 
**) 2.: fein Buß. 
2) &: einer Elle hoch und einer Elle breit. 
es) $.: und ber Altar reiht hinauf bis am ben Rand, ber ift einer 
Spanne breit umher. 
4) %: vom bem Fuße auf der Erbe. 
8%: Abfag. 
N) 8: Harel. o 
tm 2%: Ariel, 
*4) 2.: ber oberſte Abſatz. 
M 2: fein Buß. 
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beides nur diefelbe Sache nach verſchiednen Seiten bezeichnet. 
Das Inwendige des Altares follte nah 2 Mof. 20, 24. 25 ans 
Erde oder aus unbehauenen Steinen beftehben. Alſo war, um 
dem Ganzen einen Halt zu geben, eine Umfaſſung nothwenbig. 
Diefe bejtand bei der Stiftshütte und bei dem Scalomonijchen 
Tempel aus Erz; und der Altar erhielt von ihr den Namen bes 
ehernen. Dieje Umfaljung nun wird bier der Bufen genannt, 
weil fie den Kern umarmt und umfängt. Von dem Umfangen 
hat der Bufen im Hebrätfchen den Namen, er heißt eigentlich 
Yang und umfaßt die Bruft mit den umfangenden Armen. *) 
Rücken beißt dieſelbe Umfaffung, weil fie die Außenfeite, die 
Beripherie des Altares bildet, grabejo wie in €. 1, 18 die Felgen 
ber Räder Rüden genannt werden. Der Bufen mift eine Elle 
von der eben bezeichneten Länge, nach dem alten Manfe eine 
Elle und eine Handbreite**) und zwar mißt er fie in die Breite, 
oder die Belleivung des Altares iſt überall eine Elle dick, was 
ſpäter auch bei den einzelnen Theilen wiederholt wirb und woraus 
fih die Differenz der zwölf Ellen in ®. 16 und ver vierzehn 
Elien in V. 17 erklärt. Die Gränze over der Rand am Ende 
diefer Umfafjung mißt eine Spanne. ***) Dieſe Gränze Tehrt 
wieder in DB. 17. An der Ipentität können wir nicht zweifeln, 
Da nach B. 20 der Altar nur eine Spanne hatte und zwar ganz 
oben in der Nähe der Hörner. Zu beiden Stellen, B. 17 u. 20 
paßt die Angabe hier, daß die Gränze fich am Rande des Bufens 
befunden habe, am äußerften Ende deſſelben. Auch das Maaß 
bier, eine Spanne, und in V. 20, eine halbe Eile ftimmt zu- 
jammen. Denn die Spanne umfaßt drei Handbreiten, jede von 
vier Fingern mit Ausjchluß des Daumens, und dieſe werben 
einer halben Elle gleich gerechnet.****) Da die Angabe bei dem 
Buſen ſich auf die Breite bezieht, jo muß auch die Angabe bei 


*) Die anberweitigen Beftimmungen des pr ſcheitern an V. 17, 
wonad der pırı des Altares von unten bis oben fich erfiredte. 
**) Auf dieſe beftimmte Elle weiſt der Artikel. 
”.r, pn wird als Nomen behandelt, das Eins, die «Einheit; eine 
Spanne der Einheit fieht für eine Spanne. ' 
“.*) Bol. Gousset. lex. s. v. 
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ber Gränze auf die Breite gehen, wozu auch ſtimmt, daß in 
V. 17 die Halbe Elle fih mitten unter Angaben finvet, die fih 
auf Länge und Breite beziehen. Der Rand ftand alfo nicht in 
die Höhe, fondern er ging in die Breite eine halbe Elfe über bie 
Umfafjung hinaus. — In 2. 14 ift der „Buſen der Erde“ bie 
Umfaffung, da wo fie ven Boden berührt. Die Erde bezeichnet 
den Boden auch in E. 41, 16: „von der Erbe bis zu den Fen⸗ 
ftern‘ und ®. 20. „Abſchluß“*), das ijt eine britte Bezeich⸗ 
nung für die Wand des Altares, die den Kern von Erde und 
Steinen zufammen hält, bie fich von den beiden andern dadurch 
unterjcheidet, daß fie fpeciell die Außenwand der zwei Ellen 
dien Umfaffung bezeichnet, fo daß der Bufen ihr Zubehör bilbet, 
V. 17, nach anderer Betrachtungsweife das Ganze, dem der Ab 
ſchluß als Theil angehört. Der untere Abjchluß ift verjenige 
Theil der Außenwand, ver im Berhältniffe zu dem gleich zu er- 
wähnenden der untere ift, wie ja auch die Bezeichnungen ber 
Heine und der große fich auf das Verhältniß dieſer Theile unter⸗ 
einander beziehen. Der untere oder Tleine Abſchluß und ebenfo 
im Folg. der große ift in feiner Zotalität zu denken und in Be 
ziehung auf feinen Endpunct. Die Breite bei dem unteren 
und bei dem oberen Abfchluß wendet nur auf die einzelnen Theile 
an, was in V. 13 von der Dide der ganzen Umfaffung des 
Altar ausgefagt war. Daß die zuerft angegebnen Maaße bei 
dem unteren und dem oberen Abjchluß Höhenmaafße fine, brauchte 
nicht ausprüdlich gefagt zu werden, da die Angabe der Breite in 
B. 13 vorangegangen war und hier noch einmal wiederholt wird, 
an die Länge aber niemand denken konnte. — In V. 15 die Höhe 
des eigentlichen Altares. Diefe beträgt vier Ellen, welche mit 
ben ſechs Ellen des Unterbaus zufammen zehn Ellen ausmachen, 
im Einflange mit der Höhe des Salomoniſchen Brandopferaltard 
nad 2 Chron. 4, 1. Diejenigen, welche V. 13 unrichtig veuten, 
erhalten eilf Ellen, eine an fich fchon unbequeme Zahl, veren 


*) 79 fommt von dem Borhofe vor als Abſchluß des Heiligthums 
2 Chron. 4, 9. 6, 13. Nimmt man an, daß e8 aus TORI erweicht ift, fo 
bezeichnet es den Berfhluß oder Abſchluß. Geht man auf Nde zuräd 
(Socc.) fo bedeutet e8 Gürtel. 
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man fich vergeblich durch gezwungene Annahmen zu entlebigen 
fucht. Der Unterbau wird als folcher nicht ausprüdlich benannt 
und bezeichnet. Er erjcheint aber als folcher eben dadurch, daß 
bier der eigentliche Altar von dem im Vorherg. erwähnten 
Raume umterjchieden wird. Der ganze Altar führt ven Namen 
Öottesberg, um darauf hinzumeifen, daß ihm, fo gering auch jeine 
äußere Höhe fen mag, eine bebeutende ideale Höhe zufommt, im 
Einflange mit C. 40, 2, wo fich der äußerlich niebrige Tempel⸗ 
berg wegen feiner idealen Höhe als ein Berg jehr hoch Darftellt. 
Der Berg Gottes ift der Sache nach Gottes hochheiliger 
Altar. Verſchieden von dem Berge Gottes ift der „Widder⸗ 
Löwe.“*) So wird die oberfte Fläche des Altares genannt, weil 
er die Widder verzehrt, welche bier alle Opfer repräfentiren: 
gleich bei der im folg. Abfchnitt vorgefchriebnen Einweihung bes 
Altares werden Widder dargebracht. Won der Fläche des Altares 
beginnend und über fie emporragend erheben fich die vier Hörner 
bes Altares, welche gleichfam das Haupt deſſelben bilden und in 
benen feine Bedeutung culminirte. Wie hoch fie find, Das wird 
abfichtlich nicht angegeben, damit man nicht ihr Maaß zu den 
früher angegebnen binzurechne. ‘Der Altar jollte eben zehn Ellen 
haben, wie der Salomonifche, bei dem ohne Zweifel auch bie 
Hörner nicht mit eingerechnet find. 

Auf die Höhenverhältniffe folgt in ®. 16 u. 17 Die Länge 
und Breite. Diefe wird nur bei der Fläche abgenommen, in bie 


*) Maaßgebend für die Erklärung des Ariel find die Stellen, in benen 
daffelbe Wort in der Bed. Löwe Gottes vorlommt, 2 Sam. 23, 20. Gef. 
29, 1. 2, jedenfalls in fofern als fie zeigen, baß der erfte Theil des zu- 
fammengefegten Wortes in der Beb. Löwe zu nehmen if. Wir haben bier 
ohne Zweifel eine Nachbildung jenes Wortes vor uns. Gegen die Annahme, 
daß der zweite Theil defi. bier, wie bort Gott bebeute, fpricht das Jod, 
welches, von den Maforethen auf Grund bloßer Muthmaßung getilgt, auf 
Ya, Widder, hinführt. Die Bocale gehören hier und in V. 16, wie immer 
wo ein Kri angemerkt wird, zunächſt dieſer Randlesart an. Möglich aber, 
daß die Form auch urſprünglich dodVde lautete, nicht DIRTN. Dann wäre 
von dem Pr., da dode fonft nicht von dem Widder vorlommt, ein Doppel- 
finn beabfidtigt: Löwe Gottes und Widder- Löwe, ver Löwe, der für Gott 
die Widder verzehrt. Die Bezeihnung ift jedenfalls eine ächt priefterliche 
und von Ezechiel wahrſcheinlich aus der priefterlichen Terminologie entlehnt. 
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der Altar auslief. Die Angaben gelten aber für das Game, 
das vom Boden bis zur oberiten Fläche überall gleich lang und 
breit war. In V. 16 werden vie Maaße des eigentlichen Opfer 
heerves angegeben, ver Altarfläche ohne vie Umfaffung. Da 
haben wir zwölf Ellen Länge und Breite. In V. 17 wird Länge 
und Breite der Abjchlußwand angegeben und aljo zugleich des 
ganzen Altares. Da Haben wir vierzehn Ellen, indem am den 
beiven Enden der Langfeite und der Breitſeite je eine Elle Dite 
der Einfaflung Hinzutritt. Die eine dem Bufen bier wie in 
V. 13 zugetheilte Elle erklärt eben ven Unterfchien ver Mack 
verhältniffe hier von den Manfverhältniffen in V. 16. In der 
Erwähnung ver Gränze und des Bufens bier lehrt das Ende 
der Bejchreibung des Altares zu feinem Anfange in B. 13 zurüd, 
Diejenigen, welche fich genöthigt fehen unter ver Gränze und dem 
Buſen hier etwas Anderes zu verftehen, wie in ®. 13, geben 
eben dadurch zu erfennen, daß fie V. 13 falſch aufgefaßt haben. 
Zum Schluffe wird noch ganz kurz der gegen Morgen Tiegenven*) 
Treppe des Altares gedacht, bie bei feiner Höhe von zehn Ellen 
nicht fehlen fonnte. Mit dem Verbote in 2 Mof. 20, 26 Tonnte 
biefe Treppe, die ohne allen Zweifel jchon bei dem Salomoni- 
ihen Tempel vorhanden war, nur durch eine bejondere Einric: 
tung der Treppe jelbjt oder der Priefterfleidung in Einklang 
gebracht werben, welche dem Grunde Genüge leiftete, auf melden 
das Moſaiſche Verbot ver bei dem niedrigen Altar ver Stift 
bütte unnöthigen Treppe bafirt wird. 
sn V. 18—27 die Einweihung des Brandopferalter& 
Indem der Pr. in diefe bis in ihre Detaild eingeht, lenkt R 
das Auge der Gläubigen ab von ven troftlofen Zuftänden az 
Gegenwart und tritt ihren verzweifelnden Gedanken befät, T Di 
gend entgegen. Das ift der Gefichtöpunet, aus dem m, wicht 
Schilderung zu betrachten bat, die auch für und noch SQ! biejt 
baulich ift, indem fie uns lehrt zu hoffen, da nichts zu oft er 
und das Nichtſeyende zu fehen als ſey es fchon. Ra Doffen il 
twemgen 


"Mn iſt Inſinit. eig. ſich wenden, mit am, Nu 
X 
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Jahren ſchon trat dasjenige in die äußere Wirklichkeit ein, mi 
ver Pr. bier gegen alle menfchliche Wahrfcheinlichkeit, gegen d 
jefunde Vernunft verkündete, welche alle Hoffnung auf Her 
tellung der zerftörten Heiligthümer für thöricht erklärte. Dat 
Beitreben Züge aufzufinden, welche über ven altteftamentlichen 
Standpımet hinausgehen, ift auch hier nicht glücklich gewejen. 
58 kommt auch bier nach einfacher Auffaffung nichts vor, was 
ticht bei ver Einweihung des Branbopferaltars unter Joſua und 
Serubabel wirklich vorgekommen ſeyn könnte, jo wenig auch biefe 
aran denken fonnten nach unjerm Abjchnitte, der einen ganz 
modern Zwed verfolgt, im Einzelnen die Einweihung anzuorbnen. 
zn allem Wefentlichen finden wir Webereinftimmung mit vem, 
vas in 3 Mof. 8 über die Einweihung des Mofatichen Brant- 
pferaltars gejagt wird. Man darf nie außer Acht laſſen, daß 
er Pr. zunächit für die Gegenwart ſchrieb. Seyn oder Nicht- 
eyn, das war die Trage, die damals in Bezug auf ven Altar die 
Hemüther befchäftigte. Der Br. will befümmerte Seelen auf- 
ichten und tröften, nicht durch detaillirte Auffchlüffe über vie 
zukunft der krankhaften eschatologifchen Neugier eine Befriedi— 
ıng gewähren. 


V. 18. Und er fprach zu mir: Menſchenſohn, aljo fprach ver 
ꝛrr Jehova: das find die Sakungen des Altares am Tage, ba 
gemacht jeyn wird, daß man auf ihn Brandopfer lege und 
tt auf ihn fprenge. 3. 19. Und du gibft den Levitifchen Prie- 
„ denen, welche vom Saamen Zadoks, bie mir nahe find *), 

£ der Herr Jehova, daß fie mir dienen, einen Yarren aus 

Tindern zum Sünbopfer. V. 20. Und du nimmft von fei- 

Slute und gibt e8 auf feine vier Hörner und auf die vier 

Des Abfchluffes**) und auf die Gränze***) ringsum und 

igeft ihn und fühneft ihn. 3. 21. Und du nimmft ven 

Des Sündopfers und man verbrennt ihn an dem verorb- 
Irte des Haufes****) außerhalb des Heiligthums. DB. 22. 


— — 


L.: die da vor mich treten. 
L.: an dem oberften Abſatz. 
2.: Leiften. 
R.2 im Haufe. 
17 


2656 ẽ* Der Abſchnitt C. 00-08. 
breit war. In B. 16 werben die Maaße des eigentlichen Mpfer⸗ 
heerdes angegeben, ber Altarfläche ohne vie Yinsfafiung: Ms 
haben wir zwölf Ellen Länge und Breite. In B. 17 wird Sue 
und Breite ber Abſchlußwand angegeben und alſo zugkeidk des 
ganzen Altares. Da haben wir vierzehn Ellen, indem am bes 
beiden Enden der Bangfelte und der Breitieite je eine Elle Die 
ber Einfaſſung Hinzutritt. .Die eine dem Bufen bier wie. 
®. 18 zugeifeilte Eile eriläct eben ben Unterjäien ber Map 
verhaͤltniſſe Hier von den Maaßverhältniſſen in B. 16. Zud 
Erwähnung ber Bränze und des Buſens bier Tehrt das Enke 
ber Beſchreibung des Altares zu feinen Anfange in B. 18 nit 
Diejenigen, weiche fich genötfigt fehen unter ver Gräuze unb dee 
Dufen bier etwas Anberes zu verftehen, wie in B. 13, gaben Ä 
eben dadurch zu erlennen, daß fie DB. 13 falſch aufgefaßt helm 
Zum Schlufje wird noch ganz kurz der gegen Morgen Elegante") | 
Treppe bes Altares gebacht,, bie bei feiner Höhe von zehn Eli | 
nicht fehlen Tonnte. Mit vem Verbote in 2 Moſ. 20, 26 Ina 
biefe Treppe, bie ohne allen Zweifel fchon bei dem Salomoni⸗ 
hen Tempel vorhanden war, nur durch eine befondere Einmrich⸗ 
tung der Treppe felbjt oder ber Priefterfleidtung in Einklang 
gebracht werben, welche dem Grunde Genüge leiftete, auf welchen 
das Moſaiſche Verbot der bei dem niedrigen Altar der Stifts⸗ 
hütte unnöthigen Treppe bafirt wird. 

In V. 18—27 die Einweihung des Brandopferaltars. 
Indem der Pr. in dieſe bis in ihre Details eingeht, lenkt er 
das Auge ver Gläubigen ab von den troftlofen Zuftänden ber 
Gegenwart und tritt ihren verzweifelnden Gedanken beſchwichti⸗ 
gend entgegen. Das ift der Gefichtspunet, aus dem man biefe 
Schilderung zu betrachten bat, die auch für ung noch höchſt er⸗ 
baulich ift, indem fie uns lehrt zu hoffen, da nichts zu hoffen ift 
und das Nichtſeyende zu fehen als fey es fchon. Nach wenigen 


'*nmo Äft Infinit., eig. fi wenden, mit Auslafjung ber Bröyef. 
f. wenn man ſich wenbet, gegen. 
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Jahren jchon trat dasjenige in die äußere Wirklichkeit ein, mas 
ber Pr. hier gegen alle menschliche Wahrfcheinlichkeit, gegen die 
gefunde Vernunft verkündete, welche alle Hoffnung auf Her- 
ſtellung der zerjtörten Heiligthümer für thöricht erklärte. Das 
Beſtreben Züge aufzufinden, welche über ven alttejtamentlichen 
Stanppimet hinausgehen, tft auch bier nicht glücklich gewejen. 
Es fommt auch hier nach einfacher Auffaffung nichts vor, was 
nicht bei ver Einweihung des Branbopferaltars unter Joſua und 
Serubabel wirklich vorgekommen ſeyn könnte, fo wenig auch dieſe 
daran denken fonnten nach unſerm Abjchnitte, der einen ganz 
andern Zwed verfolgt; im Einzelnen die Einweihung anzuorbnen. 
In allem Wejentlichen finden wir Uebereinſtimmung mit dem, 
was in 3 Mof. 8 über vie Einweihung des Moſaiſchen Brant- 
opferaltars gejagt wird. Man darf nie außer Acht laffen, daß 
der Pr. zunächft für die Gegenwart ſchrieb. Seyn oder Nicht- 
jeyn, das war die Frage, die damals in Bezug auf ven Altar vie 
Gemüther beichäftigte. Der Pr. will befümmerte Seelen auf- 
richten und tröften, nicht durch detaillirte Auffchlüffe über vie 
Zukunft der krankhaften eschatologifchen Neugier eine Befriedi— 
gung gewähren. 

V. 18. Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, alfo ſprach ver 
Herr Jehova: das find die Sakungen des Altares am Tage, da 
er gemacht ſeyn wird, daß man auf ihn Brandopfer lege und 
Blut auf ihn fprenge. V. 19. Und du gibft ven Lepitifchen Prie- 
ftern, denen, welche nom Saamen Zadoks, die mir nahe find*), 
fpricht ver Herr Jehova, daß fie mir dienen, einen Farren aus 
den Rindern zum Sünvopfer. V. 20. Und du nimmit won fei- 
nem Blute und gibft es auf feine vier Hörner und auf die vier 
Eden des Abfchluffes**) und auf die Gränze ***) ringsum und 
entjünbigeft ihn und fühneft ihn. V. 21. Und du nimmt ven 
Farren des Sündopfers und man verbrennt ihn an bem verorb- 
neten Orte des Haujes****) außerhalb des Heiligthums. V. 22. 


*) 2: die da vor mich treten. 
x**) L.: an dem oberften Abſatz. 
“ee, L.: Leiſten. 
****) L.: im Hauſe. 
I. 17 
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Und am zweiten Tage follft du einen fehllofen Ziegenbod dar⸗ 
bringen als Sünbopfer, und man entjündigt (mit ihm) den Altar, 
wie man ihm entfündigte durch den Farren. V. 23. Wem du 
die Entfündigung vollendet haft, ſollſt du einen fehllofen Farren 
aus ven Rindern darbringen und einen fehllofen Widder aus dem 
Kleinvieh.*) V. 24. Und du bringft fie dar vor dem Herrn mb 
es werfen die Priefter Salz auf fie und bringen fie bar al 
Brandopfer dem Herrn. B. 25. Sieben Tage follit Du täglid 
einen Ziegenbod als Sündopfer anrichten, und einen Farren aus 
ben Rindern und einen Widder aus dem Kleinvieh**), beide 
fehllos, follen fie (als Brandopfer) anrichten. V. 26. Sieben 
Tage follen fie fühnen ven Altar und fie reinigen ihn und füllen 
jeine Hand.***) V. 27. Und wenn fie diefe Tage vollendet haben, 
fo gefchieht es am achten Tage und weiter hin: da bringen die 
Priefter auf dem Altare eure Brandopfer und eure Heilsopfer 
dar, und ich begnade euch, fpricht ver Herr Jehova. 


In V. 18 erhalten die Sakungen des Altares ihre nähere 
Beftimmung durch das gleich Folgende. Es handelt fich danach 
um den Cinweihungsritus, durch welchen ver Altar zubereitet 
wird für feine Bejtimmung als Opfer» und Verföhnungs-Stätte. 
— Daß die Anrede in V. 19 an den Pr. gerichtet wird ift bloße 
Form, die der Darjtellung größere Lebendigkeit geben, das ber 
Zukunft Angehörenvde vergegenwärtigen und alſo den Gemüthern 
nahe bringen fol. Der Pr. repräfentirt diejenigen, welche vie 
Sache angeht. Du gibft ijt ver Sache nah |. v. a. man gikt, 
darauf weiſt der Br. felbjt Hin, indem er im Folg. mit der an 
ihn gerichteten Anrede das: man thut das und Das, wechſeln 
läßt. Das Nähere über die Priefter aus dem Gefchlechte Zadoks 
gehört zu 44, 15 f. Der Stier ift unter den Thieren, welde 
zum Sündopfer dienen, das vornehmjte. Mit ihm wird daher 
bier die Neihe ver Sündopfer eröffnet. Vom zweiten Tage an 


*) %: „von der Herd“, mit Berfennung des Gegenjages von 
972 und INS, 

**) L.: einen jungen Karren und einen Widder von ber Heerd. 

***) L.: „feine Hände”, nach der, wie überall, keine Beachtung ver 
dienenten Randlesart. 
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bis zum fiebenten tritt an feine Stelle der geringere Ziegenbod. 
Wir haben hier im Verhältniß zur Einweihung des Branbopfer- 
altars in der Stiftshütte ein Minus. Nach 2 Moſ. 29, 36 
foll das Sündopfer des Stieres durch alle fieben Tage hindurch 
gehen. Es ift fraglich, ob dieſe Abweichung überhaupt Bedeutung 
bat, ob fie nicht eine Variation ift in an fich ziemlich gleichgül- 
tigen Dingen. Vielleicht erklärt fi das Minus daraus, daß 
jene Einrichtung eben die erjte war, die Grundlage und Wurzel 
der fpäteren. Sünde und Sündopfer fallen eigentlich nur in das 
menſchliche Gebiet und der Sache nach gehört auch bier das 
Sündopfer nur diefem an, wie nicht minder auch das im Folgen⸗ 
ben erwähnte Brandopfer. Der Altar fommt nicht vom Himmel 
berab, er wird gemacht, V. 18, von fündigen Menfchen bereitet 
und von einem jündigen Volle Gott zur Annahme vargeftellt. 
Daß auf diefe die Sünde zurüdgeht zeigt 3. B. 2 Mof. 20, 22 
und 3 Mof. 16, 16. Die Sünde lagert fich gleichfam auf dem 
Altare ab. Der Zweck ijt hier wie überall bei ven Sündopfern, 
Erinnerung an die Sünden zu wirken, Hebr. 10, 3, und binzu- 
weifen auf die Nothwendigfeit der fündenvergebenven göttlichen 
Barmherzigkeit. Die Errichtung des Altard war an fich ein 
gutes Wert, aber grade bei den an fich guten Werfen ift e8 be- 


-fonders nothwendig darauf hinzumweifen, daß fie ohne das Blut 


der Verſöhnung Gott nimmer wohlgefallen können, daß auch fie 
ber Vergebung bevürfen. Wie die Sünpopfer, fo haben auch bie 
Brandopfer ihr eigentliches Abfehen auf den Menſchen. Das in 
dem Altar gefühnte Volk ftellt fich in dem Brandopfer Gott dar 
zu neuem Gehorſam. — Das Blut des Sünbopferd wird nach 
V. 20 an alle hervortretenden Theile oben am Altar gefprengt, 


° die Hörner, in welche feine Höhe, und die Gränze, in bie feine 


Breite ausläuft, dann die Eden. — Der angeorönete Drt des 
Hauſes, V. 21, kann nur eine Pertinenz oder Dependence bes 
DHaufes außerhalb deſſelben ſeyn, wie das hinzugefügte „außer⸗ 
halb des Heiligthums das zeigt: Haus und Heiligthum beden 
fich, eine Berjchievenheit beider müßte bejtimmt angezeigt jeyn. 
Darauf führen auch die Grundſtellen 3 Mof. 8, 17, wonach bei 
der Einweihung des Brunvopferaltares der Stiftshütte der Stier 
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des Sünbopfers außerhalb des Lagers verbrannt wurbe, und 
3 Mof. 4, 11.12, wonach pas Fleiſch des Sündopfer-Stieres aufer: 
halb des Lagers an einen reinen Ort gebracht werben foll, ben 
felben Ort, wohin die Opferafche geichafft wurde, 3 Mof. 6, 4. 
Wir haben bier feine vollftändige Aufzählung desjenigen, was mit 
dem Sündopfer gefchehen foll, wie denn eine folche nach dem 
Zmede des Pr. von vornherein nicht erwartet werben kann: er 
will nicht vorſchreiben, was gefchehen joll, dafür war Das elek 
da, fondern er will nur durch einzelne herausgegriffene Züge dem 
Glauben an die Zukunft des Volles eine Unterlage bereiten. Es 
fehlt die Verbrennumg des Fettes, die bei dem Sündopfer ber 
Einweihung des Altares der Stiftshütte ftattfand, 3 Moſ. 8, 16, 
und überhaupt bei allen Sünbopfern, 3 Moſ. 4, 10. Ohne dieſe 
Verbrennung des Fettes konnte ein Sündopfer gar nicht gebadt 
werden: fie ift recht eigentlich dasjenige, was das Dpfer zum 
Opfer macht. Daß hier von dem ganzen Farren gejagt wird, er 
folle verbrannt werben, kann nicht zum Beweife dienen, daß ber 
Pr. an die Verbrennung des Fettes nicht gedacht habe, da aub 
in 5 Mof. 4, 11. 12 der ganze Stier verbrannt wird, obgleid 
doch nah 3. 10 das Fett auf den Altar gebracht worden it. 
— Bom Sündopfer wendet fih die VBorfchrift in V. 23 zum 
Brandopfer. Daß die an allen fieben Tagen der Einweihung 
barzubringen war, erjehen wir aus ®. 25. Danach haben wir 
die Worte: „wenn du die Entjündigung vollendet haft“, jo zu 
verftehen: an jedem diejer beiden Tage und weiterhin follft du, 
wenn bu das Sündopfer dargebracht und damit die nothwendige 
Grundlage gelegt Haft, Brandopfer darbringen. Sündopfer und 
Brandopfer find unzertrennlich verbunden. Dur das Siünd 
opfer wird Bergebung der Sünden erworben, damit, wer fie 
erhalten, ſich durch das Branbopfer Gott von Neuem weike. 
Der Pr. wollte aber bevor er von dem Brandopfer revete, erft 
das Material des Sündopfers vollftändig vor Augen ftellen. — 
Das Salz, welches die Priefter nach V. 24 dem Branpopfer hir 
zufügen ſollen, weift, im Einklange mit 3 Moſ. 2, 13, wonad 
fein Speisopfer ohne Salz bargebracht werben durfte, Bin auf 
das ıumgefalzene Wejen der menfchlihen Natur, welches in bie 
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Beziehung zu Gott nicht eingehen darf. — V. 25 erhält aus 
DB. 20 die Ergänzung, daß am erften ver fieben Tage das Sünd⸗ 
opfer aus einem Farren beſteht. Die Worte ftellen nur bie 
Regel bin, die Ausnahme konnte jeder verftändige Lejer felbit 
Hinzufügen. Nach ver fiebentägigen Dauer der die Grundlage 
bildenden Moſaiſchen Beier und bejonders nach ver ausbrüdlichen 
Erklärung bier in V. 26, daß die ganze Ceremonie nur fieben 
Tage dauerte, konnte der Pr. wohl nicht daran denken, daß es 
jemanden beifallen würde, die fieben Zage bier erjt bon dem 
zweiten Tage in V. 22 an zu rechnen. — Das Füllen ver Hand 
in DB. 26 paßt eigentlich nur auf die Perfonen ertheilte Amts⸗ 
übergabe, denen in die Hand gelegt wird, was fie fortan darzu⸗ 
bringen und womit fie zu handtieren haben, wird aber hier auf 
den Altar übergetragen, der von nun an gleichfam in Function 
tritt. Das, womit feine Hand gefüllt wird, find die Branbopfer 
und Heilsopfer in B. 27, welche das Ganze der Opfer repräfentiren. 
In | 


= C. 4 


Jvendet ver Pr. fi von den heiligen Orten zu den heiligen 
J Perſonen in der neuen Ordnung der Dinge, vom Tempel zu 
pen Prieftern, vom Altar zu denen, welche des Altares pflegen. 
Er verfolgt hier einen doppelten Zwed. Zuerſt will er ben 
Bli ablenken von der traurigen Gegenwart, ven Ruinen bes 
. Priefterthums, den Prieftern ohne Amt und ohne Ausficht auf 
- Amt, die man in ihr noch allein vor Augen ſah. Er ftellt da- 
gegen Priefter in Amt und Würden vor Augen, folche, bei denen 
die Moſaiſchen Ordnungen wieder in voller Uebung und Geltung 
find, die nach der natürlichen Betrachtungsweiſe der Dinge für 
alte Zeit gegenftandlos geworden waren. Das Zweite ijt: er 
will hinwirken auf die Regeneration des Priefterthums, die Bes 
feitigung ber tiefen Schäben, an welchen in der worerilifchen Zeit 
das in den Abfall des Volkes verflochtene Prieſterthum danieder⸗ 
lag. Der leßtere dieſer beiden Zwecke tritt uns beſonders in 
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V. 1—16 entgegen, der erftere in V. 17 — 31. Doch dient ihm 
auch Schon der erjtere Abſchnitt. Denn die Herftellung des 
Prieftertyums ift auch in ihm überall die Grundlage und Bor: 
ausſetzung. | 

V. 1—5 find infofern grunplegend und einleitend, als in 
ihnen die Herrlichkeit der bevorſtehenden Offenbarung Gottes dar 
gelegt wird, wovon die unmittelbare Folge erftens bie Herftellung 
bes Prieſterthums ift und zweitens bie Reformation vefjelben. 
Nach der legteren Seite ift Pf. 24 zu vergleichen, wo bei Gelege 
heit der Einholung der Bundeslade David die aus dem Kommen 
des Herrn der Herrlichkeit hervorgehenden hoben Anforderungen 
an die Seinen, die Nothwendigkeit, feine Ankunft würdig vorzube 
reiten befpricht. Dann auch Jeſ. 40, 3—5, wo das Thema be 
handelt wird: thut Buße, denn das Himmelreich Tommt heran. 
Die Herrlichkeit des kommenden Herrn gibt fich Hier zuerft darin 
zu erfennen, daß der Pr. pas Thor, wodurch er eingezogen, ver- 
Ihloffen findet, V. 1—3, dann darin, daß der Pr. das Haus 
mit der Herrlichleit des Herrn erfüllt fieht, B. 4, was fchon in 
C. 43, 5 berichtet war, und worauf bier nur in fofern von 
Neuem hingewiefen werden kann, als e8 die Grundlage für das 
unmittelbar Folgende abgibt. In das Haus eines folchen Gottes 
darf nur Würdigen der Zugang gejtattet werden, V. 5, das 
alte Unweſen ver Priejter mit heidniſchem Herzen, ver Cananiter 
in dem Haufe des Herrn muß in dem neuen Heiligthum völlig 
aufhören, V. 6—9, die Untreuen follen ihres Amtes entfegt wer- 
ben, V. 10— 14, nur die Treuen in dem neuen Heiligthum fur | 
giren, ®. 15. 16. Die Beftimmungen des Gefeges Gottes in 
Dezug auf das Priefterthbum follen in Folge der neuen Offen 
barung Gottes von Neuem in lebendige Vebung treten, zeigt Er 
fih in feiner Würde, fo muß auch die Würde feiner ‘Diener wie 
ber aufleben, V. 17—31. 

B. 1. Und er führte mich zurüd zu dem äußern Thore des 
Heiligthums*), das nach Often fieht, und es war verfchloffen. 
V. 2. Und der Herr fprach zu mir: dies: Thor wird verfchlofien 


*) 2: zu dem Thore Des äußeren Heiligthums. 
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feun*), es wird nicht geöffnet werben und Niemand wirb hin« 
durchgehen, weil Jehova der Gott Iſraels dadurch gelommen 
iſt,*) es wird verſchloſſen. V. 3. Was den Fürlten an 
langt ***), der Fürſt wird darin fiten Speije zu efjen vor dem 
Herrn; von der Halle des Thores her wird er fommen und auf 
demfelben Wege herausgehen. V. 4. Und er brachte mich durch 
das Norbihor vor das Haus, und ich ſah und fiehe die Ehre des 
Herren erfüllte das Haus des Herrn, und ich fiel auf mein An⸗ 
gefiht. V. 5. Und der Herr Sprach zu mir: Menichenfohn richte 
bein Herz und fiehe mit deinen Augen und mit beinen Ohren 
höre Alles was ich mit dir rede, alle Satungen des Haufes des 
Herrn und all fein Gejeg****), und richte dein Herz auf den Zu- 
gang) des Haufes mit allen Ausgängen des Heiligthums. 
DB. 6. Und fprich zu ver Wiperfpänftigfeit, zu dem Haufe Sirael; 
aljo fpricht der Herr Jehova: es ift num gemug mit all euren 
Gräueln, ihr Haus Iſraels. B. 7. Da ihr brachtet +7) Söhne 
des Auslandes, unbejchnitten am Herzen und unbejchnitten am 
Fleiſche, daß fie waren in meinem Seiligthum und es, mein 
Haus entweihten, indem ihr darbrachtet TFT) (Durch fie) meine 
Speife, Fett und Blut, fie, die meinen Bund vernichteten FF+F), 
zu*r) allen euren Gräueln. 2.8. Und nicht habt ihr des Dien- 
fte8 an meinen Heiligthümern wahrgenommen, und ſetztet (Tolche) 
als die meines Dienftes wahrnahmen *) in meinem Heiligthum 


*) L.: „ſoll zugeichloffen bleiben.” Es wird aber hier gejagt, was ge- 
ſchehen joll, wenn vereinft das bier nur vorgebilbete Thor gemacht ſeyn 
wird, ©. 43, 18, und der Herr feinen Einzug durch daſſelbe gehalten hat. 

“*) L.: ohn allein der Herr, der Gott Iſrael fol dadurch geben. 

“ee, L.: doch den Fürſten ausgenommen. 

see) L.: Belegen” nad der Randlesart, welche das Wort dem vorher- 
gehenden nıprı conformirte ohne auf ben Unterfchieb beider zu achten. 
F) L.: „wie man bineingehen foll”, aber ver Zugang ift wie der Aus- 
gang in Iocalem Sinne zu nehmen. 

+}) L.: denn ihr führet. 

Ir %: wenn ihr, opfert. 
FFFP 8%: umd brechet alfo. 

*) 8: mit. 

".) 2%: und haltet bie Sitten meines Heiligthums nicht, fondern 
macht euch felbft neue Sitten. 
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für eu. — 2. 9. Alſo fpricht der Herr Jehova: jeder Sohn des 
Auslandes unbejchnitten am Herzen und unbejchnitten am Fleiſche 
fol nicht fommen in mein Heiligthum, ich fage jeder Sohn des 
Auslandes, der inmitten der Kinder Ifrae. V. 10. Sondem*) 
vie Leviten, welche fich entfernten von mir, da Iſrael abirrte, 
welche (mit Iſrael) abirrten von mir Hinter ihren Scheußlichen, 
die follen ihre Miſſethat auf fich nehmen.**) V. 11. Und fie 
werden Diener in meinen Deiligthümern, Wachen an den The 
ren des Haufes***) und foldhe, die das Haus bedienen, fie wer 
den das Brandopfer fchlachten und das Schlachtopfer **+*) für 
das Bolt und fie werben ftehen vor ihnen) fie’ zu bebienen. 
B. 12. Weil fie ihnen dienten vor ihren Scheußlichen und dem 
Haufe Iſrael zum Anftoße ver Mifjethat wurden, barum hob ich 
meine Hand empor über fie, jpricht ver Herr Jehova, daß fie 
ihre Miſſethat auf fich nehmen ſollen. V. 13. Und nicht jollen fie 
zu mir Hinzutreten, mir priefterlich zu dienen, fpricht der Her, 
und binzutreten zu meinen SHeiligthümern, meinem Hochheiligen, 
und fie nehmen auf fihrr) ihre Schande und ihre Gräuel, bie 
fie verübten. ®. 14. Und ich gebe fie zur Dienftleiftung bes 
Haufes, für al fein Gefchäft und für Alles, was darin zu 
thun iſt. 

Der Pr. hatte fich zulegt in Betrachtung des Brandopfer⸗ 
altares in dem inneren Vorhofe befunden, C. 43, 5, von bort 
wird er nach V. 1 durch das Nordthor oder Südthor dahin 
zurüdgeführt, wo er in E. 43, 1 gewejen war, vor das Oſtthor. 
Der Zweck ijt fein anderer als der, daß er bie DVerfchloffenheit 
bes Thores jehen fol. Es ijt nicht daran zu denken, daß ber 
Pr. in V. 1 und 2 eine Vorſchrift geben will, die bei dem neuen 
Zempel in Anwendung fommen fol. Das war nicht feines Am- 
tes und in folchen Dingen finden neben ven ideellen Gründen 


*) L.: ja auch nidt. 
**) L.: tragen. 
***) L.: an den Aemtern, den Thüren des Hauſes. 
*e**) L.: andere Opfer. 
7) L.: „vor den Prieſtern“ ſtatt vor dem Volke. 
Tr 8%: tragen. 
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materielle ftatt, die nicht felten ven Ausfchlag geben. Hier kommt 
e8 einzig und allein auf den Gebanfen an, ven der Herrlichkeit 
der bevorftehenvden Offenbarung des Herrn, der dem Wejen ber 
Bifion gemäß in dem Werfchloffenbleiben des Thores, burch 
welches der Einzug gejchehen war, fich verleiblicht. Gegen bie 
realiftifche Auffaffung entfcheidet noch: ver fichtbare Einzug ver 
Ehre des Herrn durch das Oſtthor gehört felbft nur der Viſion 
an, nicht der Wirklichkeit. ‘Der Gedanke ift, daß der Herr wieber 
mit feiner Hülfe und Gnade unter feinem Volke ſeyn wird. 
Das erhellt ſchon varaus, daß der Einzug das Gegenftüd zu dem 
Auszuge der Ehre des Herrn bei der Chaldäiſchen Zerftörung in 
&. 11 bildet. Iſt diefer Auszug nicht fichtbar gejchehen, jo wird 
auch bei dem Einzuge die Sichtbarkeit nur der Form der An- 
ſchauung angehören. Gehört aber bei der Urfache die Sichtbar- 
feit nur dem Gebiete bes Geiftes an, fo wird biejem auch bie 
Folge angehören. Iſt ver Herr nicht wirklich durch das Oftthor 
eingezogen, jo joll auch das Thor nicht wirklich verſchloſſen wer- 
den. Der Br. wird felbjt nicht müde zu erklären, daß er im 
Bilde und Räthſel redet, aufzufordern, daß man zwilchen Form 
und Sache unterjcheive. — V. 3 bildet feine Ausnahme in Be⸗ 
zug auf das in V. 2 Gefagte. Denn der Fürft fommt, wie aus- 
prüdlich gejagt wird, von ber Halle her in das Thor und geht 
burch die Halle zurück.*) Er paffirt die Thorpforte nicht, welche 
am Ende der Wachtftuben lag, fondern er fommt aus dem äuße⸗ 
ren Vorhofe, in den er durch pas Norb- oder Südthor einge- 
treten war und fchlägt feinen Sig in dem Oſtthore dieſſeits ver 
Pforte auf, welche verjchlofjen bleibt. Der Pr. läßt hier vor⸗ 
übergehend vor dem Volke bie tröftliche Geftalt des Fürſten auf 
leuchten, mit dem er fich fpäter noch eingehender bejchäftigen wird. 


*) Die Behauptung: „das verichließbare Thor lag grade an ber bem 
äußeren Vorhofe zugewendeten Thür der Halle” wirb eben auch an unferer 
St. zu nichte, mach der die Halle und nod ein weiterer Theil des Thor- 
gebäudes, in dem ber König fein Mahl hielt, von dem Borbofe aus 
dieſſeits des verſchließbaren Thores lag. Unfere frühere Unterfudhung, 
wonach das Thor gleih am Ende der Wachtftuben lag, erhält bier BVeftäti- 
gung. Zum Orte des Mahles des Fürften eignet fich beſonders bie gleich 
auf die Halle folgende innere Schwelle. 
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Das Aufhören des obrigfeitlihen Amtes, von dem im Exil mır 
ſchwache Reſte übrig geblieben, war ein Hauptgegenſtand des 
Kummers. Die Erwähnung hier mußte um jo mehr frapptren, 
ba fie eine gelegentliche ift. Der Fürſt wird nicht angekündigt, 
fondern feine Anmwefenheit vorausgejett. ‘Der Fürft bier ift eine 
ideale Perfon, die in einer Vielheit von gejchichtlichen Erſchei⸗ 
nungen ins Leben tritt. Es ift ſehr abfichtlih in der Beſchrei⸗ 
bung des neuen Tempels überall von dem Fürſten die Rede, 
nicht von dem Könige, um alle diefe Geftalten zu umfaſſen. 
In dem Meffias findet ver Fürft feine Schlußerfcheinung, nad 
C. 34, 24. 37, 25, aber in den Jahrhunderten, welche zwiſchen 
ihm und dem Pr. lagen, trat der Fürft ſchon in mancherlei Geſtalten 
auf, auch fchon in der Königlichen. Zuerſt erjchien er in Bor 
bildung der Enverfüllung in der Perfon Serubabels, des Nach⸗ 
kommen Davids. Verwandt ift die Weiffagung Sacharjas in 
C. 4, 14. Die beiden Delfinder, welche ftehen vor Dem Herr 
der ganzen Erbe, fint da bie Träger des hohepriefterlichen und 
des Töniglichen Amtes, welches der Herr durch die Jahrhunderte 
hindurch in feiner hergeftellten Gemeinde bejtehen läßt, bis beive 
in Chrifto ihre volle Wahrheit finden. Neben ver geiftlichen 
Dbrigfeit joll nach diefer Verfündigung auch vie bürgerliche tas 
Medium ſeyn, vurch welches ver Herr wie in ber vorerilifchen, 
jo auch in ver nacherilifchen Zeit feine Gnade feiner Gemeinde 
mittheilt. Die Oelkinder find da, wie der Fürft bier, ideale Ber: 
jonen, die fi in ver Gegenwart in Serubabel und Joſua dar⸗ 
jtelen. Dann ift auch Sad. 10, 4 zu vergleihen: „aus ihm 
Editein, aus ihm Pflod, aus ihm Kriegsbogen, aus ihm wir 
hervorgehen jeder Herricher zumahl‘“, wo dem Volke Herricer 
und Beamte aus feiner eignen Mitte und fogar eine felbititän- 
dige Kriegsmacht verheigen wird, eine Verkündung, Die ſchon vor 
Chrijto befonders in ver Maccabäiſchen Zeit ihre Bewährung fand. 
In Sad. 11 ijt der obrigfeitlihe Stand, der Fürft, einer von 
den brei Hirten. Tas vorausgejchiete: was den Fürften anlangt, 
ſoll die Aufınerffamfeit bei viefer merkwürdigen Perfon fefthalten. 
Das „Speife nit: Brot) efjen vor dem Herrn’ bezieht id 
auf den Genuß der Tpfermablzeiten, auf die Communion, welce 
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mit den Heildopfern verbunden war. Der Plaß, der dem Fürften 
bier für fein Opfermahl angewiefen wird, tft nicht an fich ehren- 
vol. Das Volk beging dieſe Opfermahlzeiten in dem Borhofe 
felbft, in den dazu befonvers erbauten Gemäcdern. ‘Die Thore 
können an ſich nicht vornehmer ſeyn, wie der Vorhof, in welchen 
man durch fie gelangt: es handelt filh ja bier um das äußere 
Dftthor. Der Character des Ehrenplages liegt, im Zuſammen⸗ 
hange mit V. 1 und 2, einzig und allein darin, baß durch dies 
Thor der Herr eingezogen war, und bie Herrlichfeit des einzichen- 
ben Herrn vor Augen zu ftellen, das ift im Einklange mit ®. 1 
n. 2, nicht weniger, ja man Tann fagen noch mehr der Zweck, 
als auf die Hohe Stellung des Fürften hinzuweiſen. Wie herrlich 
muß der einziehende Herr ſeyn, wenn der Fürft nicht höher geehrt 
werben Tann, als durch einen Pla in dem Thore, durch das der 
Herr eingezogen! Daß man in dem Speiſe effen vor dem Herrn 
ganz ohne allen Grumd einen Vorzug des Fürften ver Zukunft 
por den früheren Obrigfeiten gefucht hat, bebarf feiner weiteren 
Ausführung. Speife zu effen vor dem Herren, Das war allen 
Iſraeliten gemeinjam, wie es noch jett allen Chriften gemeinfam 
tft, Luc. 13, 26. 

Daß der Pr. in V. 4 durch das Äußere und das inmere 
Nordthor bis in die unmittelbare Nähe des Tempels gebracht 
‘wird, zeigt noch beftimmter wie das: „vor das Haus’ hier, 
@. 43, 5, zu dem fich unjer V. wie die abkürzende Wiederholung 
zur Grundſtelle verhält: „und er brachte mich zu dem inneren 
Borhofe und fiehe die Ehre des Herrn erfüllte pas Haus.” 
Es ift ja auch ganz natürlich, daß der Pr., wenn er einmal vie 
Ehre des Herrn fchauen follte, bis dahin gebracht wurde, wo er 
fie unmittelbar vor fich Hatte, bis an die Thür des Heilig- 
tbums. — „Der Herr ſprach zu mir”, V. 5: dabei ift aus 
C. 43,.6 zu ergänzen, daß der Herr burch feinen Engel zu dem 
Br. redete. Die dreifache Aufforderung zur Aufmerkſamkeit, 
welche zurücweift auf die gleiche Aufforderung des Mannes von 
Erz in E. 40, 4, hat ihre Begründung in der eben von dem Pr. 
gefchnuten Herrlichkeit des Herrn. Wer follte nicht merken auf 
das, was ein folder Gott gebietet? ALS der nächſte Gegenjtand 
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ber forgfältig zu beachtenben „Satungen des Hauſes des Derimii 
wirb der „Zugang des Hauſes mit allen Yupgängen des Seifige 
thums bezeichnet. Es folL.zuerft feſigeftellt, werden; mer in hey 
Haufe des, Herrn ein⸗ und ausgehen, davin verlehren ‚ab: fein 
Weſen haben darf. Da das Haus hiem nun. 208, Haus Im, engem 
Sinne, das: eigentliche Tempelgebäͤnde ſeyn ‚Tau, denn e9: wink 
hier die Folge: gezogen aus B. 4, wonach. „Ras: dans" van mez 
Ehre bes Heren erfüllt iſt, ſo Können ‚bie, um die eq ſich mien 
handelt, nur bie Prieſter ſehyn, die einzigen, welchen bet Haus 
offen. ſtand. Die Frage iſt, ob zu dem Verlehr in dem neuen 
Heiligthum bie bloße prieſterliche Ablunft berechtigt ones. ib noch 
andere Eigenſchaften erforderlich ſind. Dieſe Frage wind im 
Folgenden beantwortet. — Die Widerſpaͤnftigleit in B.6iſt dat 
Hans Iſrael als die leibhaftige Widerſpänftigkeit, vgl. M. 25:8 
Zu dem; es iſt ganug, iſt 1. Betr, 4,330 vergleichen") 
Der Vorwurf trifft. in B. 6 f. mit Recht das Volk, welches das 
Uunweſen heidniſch geſinnter Prieſternicht hatte dulden ſollen 
auch ficher nicht geduldet Hätte, wenn es nicht. felbft anter:ber 
Herrichaft heidniſchen Sinnes geftanden hätte. Es wird ihm in 
B. 7 vorgeworfen, daß es außer feinen andern Gräueln und dieſen 
gleichſam die Krone aufjegend, noch den begangen habe, Menſchen 
unbefchnittenen Herzens und unbefchnittenen Fleifches zum Priefter- 
thum zuzulaffen. An äußerlich Unbefchnittene, Heiden, kann nicht 
gedacht werben. Der Pr. erklärt jelbit in ®. 9, daß er nit 
gewöhnliche Ausländer meint, jondern Ausländer „welche inmitten 
der Kinder Iſrael find‘‘, alfo Jüdiſche Heiden. Es ift hier nicht 
die Rede von den Vorhöfen, ſondern von dem Hauſe und dem 
Heiligthum, der Briefterjtätte, ja ver Vorwurf geht noch beitimm- 
ter darauf, daß man durch folche Menſchen Gott feine Speife, 
Vett und Blut dargebracht babe, was doch von Beiden im ges 
wöhnlihen Sinne nicht gedacht werben kann. Auch in B. 8 
wird gejagt, daß man dieſen Menfchen ven Dienft im Heiligthum 
anvertraut habe. Nicht die leifefte Spur in ven Quellen für 


*) Stard: en novum templum instauro, jam novam vitam in- 
choate, en nova sacra doceo, nova corda praeparate. 
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bie vorerilifche Zeit führt darauf; daß man heibnifche Heiden zum 
Priefterthfum zugelaffen habe. Von entfcheivender Bedeutung ift 
noch das Sondern in ®. 10, was fi nur dann erklärt, wenn 
bie Leiten, welche fich vom Herrn entfernt haben dort, iventifch 
find mit den unbefchnittenen Ausländern in V.9. In V. 9 war 
gefagt: die Delinquenten follen nicht in mein Heiligthum kommen, 
was der Sache nach foniel ift als Prieftervienft thun, denn den 
Zugang in das Heiligthum hatten nur die Priefter. In V. 10 
wird fortgefahren: ſondern ſie follen ihre Miſſethat auf ſich neh- 
men. Die Sache ftellt fich fo. In den Zeiten des Abfall und 
des über das ganze Voll ausgegofjenen Schwindelgeijtes hatte 
fih auch ein Theil der Priefterfchaft an dem Götzendienſte be- 
theiligt, ja als Führer bei demſelben dargeftellt. V. 12. Sie 
hatten fich dadurch auf gleiches Niveau mit den Ausländern ge⸗ 
fegt, jo gewiß al8 der Dienft Jehovas das eigentliche Iſraelitiſche 
Princip ift: die Weltweisheit, für die e8 characteriftifch ift, von 
Jehova nicht den Ausgangspunct zu nehmen, erjcheint in ven 
Proverbien als die Fremde, die Auslänverin. Ste batten fich 
auch als Unbefchnittene des Herzens eriwiefen, denn das Wefen 
der Befchneidung des Herzens beiteht nah 5 Moſ. 30, 6 darin, 
den Herrn feinen Gott zu lieben von ganzem Herzen und von 
ganzer Seele. Wo num aber die Beichneidung bes Herzens fehlt, 
da verliert auch die Beſchneidung am Tleifche ihre Bedeutung, 
Röm. 2, 25, denn wenn man, was dann noch bleibt, Befchneidung 
nennen wollte, jo könnte auch einem Thiere die Befchneidung zu 
Theil werben. Es war der Beichneivung von Anfang an eigen- 
tbümlich nicht eine bloße Törperliche Affection zu ſeyn. Ste hatte 
die Bedeutung eines Bundesſiegels und dieſe Bedeutung behielt 
fie nur fo lange, als der durch die äußere Handlung abgebilvete 
Zuftend wirklich vorhanden war. Ismael hörte auf am Fleiſche 
bejchnitten zu ſeyn, als er aus der Gemeinfchaft mit dem Haufe 
Abrahams heraustrat und verwilderte. Die Aegpptifchen Priefter 
hatten äußerlich daſſelbe, mas man die Beſchneidung nannte, 
nimmer aber würde ihnen von den Männern des A. X. bie Be- 
ſchneidung zugeftanden worden ſeyn. Die realiftifche, richtiger bie 
buchftäbelnde Deutung mit Gewalt bei unferm Abfchnitte durchzu⸗ 
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jegen, hat man um fo weniger Grund, da auch in einer ganzen 
"Reihe von andern Stellen des A. T. abtrünnige, Sfraeliten ohne 
Weiteres als Heiden oder Unbejchnittene bezeichnet werben. 
. Sefaias redet in €. 1, 10 bie, Fürften Iſraels als Fürften So— 
doms an, das Volk als Bolt Gomorrhas. Jeremias bezeichnet 
in €. 9, 25 die abtrünnigen Juden feiner Zeit als Unbefchnittene 
des Herzens, Sacharja verkündet in €, 14, 21: „und es wird 
fein Cananiter mehr im Haufe des Herrn fehn an biefem Tage“, 
und ſetzt alfo voraus, daß in feiner Zeit fich Cananiter im Haufe 
des Heren befanden und namentlich unter manchem Priefterrod 
ein Cananiter verborgen war. Zu der apofrhphijchen Hiſtorie 
von der Sufanna wird eim michtswürbiger Jude aljo angerebet: 
‚ru Canaansart und nicht Juda.“ Ezechiel ſelbſt jagt in E. 16, 
3 zu feinem entarteten Volke: „deine Herkunft und beine Gebt 
iſt aus dem Lande des Cananiters, dein Vater der Amoriter und 
deine Mutter die Hethiterin.“ Eine Parallele für die abgekürgte 
Vergleichung, welche wie an jener Stelle, ſo auch an der unfrigen 
ftattfindet, Bietet Bj. 120, 5 dar, mo ſolche die ven Frieden 
haſſen als Meſech und Kedar bezeichnet werden, mit dem Namen 
der wilveften unbarmherzigften Völker. Aehnliche Redeweiſen 
finden ſich au bei uns. Man nennt vie Ungläubigen Juden, 
Heiden, Türken. In der älteren Polemik war die Bezeichnung 
verjenigen, welche ven Glauben verläugneten, durch Mameluden 
eingebürgert. „Es zu entweihen, mein Haus’: das ift ftärkr 
als wenn einfach da ftände: mein Haus zu entweihen. Es wird 
die Aufmerkſamkeit darauf hingelenkt, was es heißt: Gottes 
Haus zu entweihen. Das Fett und das Blut find die Theile des 
Opfers, welche Gott gleichjam zur Speife dienen. Wie frevel 
haft ift e8 bie Speife Gottes ihm durch befledte Hände, durch 
folche vorlegen zu laſſen, die fi) an ven „Kothigen‘ verunzeinigt 
"haben, V. 12. „Sie, bie meinen Bund vernichteten“: ven Bund 
Gottes vernichteten biejelben Menſchen, die man fich nicht ent 
blödet als Priefter fungiven zu laſſen, eben durch dieſe Betheili⸗ 
gung an dem Götzendienſte, vgl. 3 Moſ. 26, 15, wonach ber 
Bund vernichtet wird durch Die Verlegung der Gebote, am deren 
Spite das Verbot der Abgötterei fteht. — Das Volk jeldft hat 
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den Dienft am Heiligthum jchmählich verwahrlofet,*) B. 8, in⸗ 
dem e8 zu. ihm als feine Repräfentanten folche Menfchen, unbe- 
johnittene ‚‚Befchnittene‘ und heidniſche „Iſraeliten“ zugelafjen 
bat. — Auf die Anklage folgt in V. 9 f. die Straffentenz. Die 
gottlojen Priefter follen ihre Würde verlieren und zu gemeinen 
Leviten begrabirt werden, das jchlimmite, was ihnen widerfahren 
fann, denn aus den Gränzen des Stammes Fönnen fie nicht her- 
aus. Mean hat das Urtheil nicht juriftifch zu nehmen. Der Br. 
tft nicht zum Nichter über die Priefter gefegt. Der Zwed tft ein 
paränetifher. Er will unter ven Prieftern und dem Volke einen 
rechten Abjchen gegen das abtrünnige Weſen unter ven Priejtern 
ermweden. Im Geiſte Ezechiels fchreitet Nehemias nah C. 13, 
28. 29 gegen folche heidniſch gefinnte Priefter ein. — „Sie 
ſollen ihre Miffethat auf fich nehmen“, V. 10, das weift im AU- 
gemeinen barauf hin, daß fie nicht ftraflo8 ausgehen follen, wie 
dies der Fall ſeyn würde, wenn fie nach wie vor im Beiligthum 
fungiren durften. Im Folgenden wird dann die Strafe näher 
angegeben. Daß durch die Leviten bier folche bezeichnet werben, 
die bis dahin Levitiſche Briefter gemwefen find, liegt im ganzen 
Zuſammenhange. Es ift ja von folchen die Rebe, welche ins 
Heiligtum kommen, Gottes Speife darbringen, ven Dienjt im 
Haufe haben. Denkt man an die Leviten überhaupt, jo wird auch) 
das Folgende unbegreiflih. Xeviten können ja nicht zu Leviten 
degradirt werden. Im Dlide auf dieſe Degradation werben vie 
Levitiſchen Priejter jchon hier worgreifend als Leviten bezeichnet. 
Den Ehrennamen Priefter mag ver Pr., felbjt Priefter, dieſen 
Schanpfleden feines Standes nicht gönnen, wie e8 uns nicht über 
die Lippen will, einen Rationaliften Bafter zu nennen. — „Zu 
jtehen vor der Gemeinde, ihnen zu dienen‘, das erjcheint in 
4 Mof. 16, 9 im Einklange mit ®. 11 hier al8 der Beruf der 
gewöhnlichen Leviten. — Anftoß der Miſſethat, V. 12, dafür 
Luther: ein Aergerniß zur Sünde. — „Zu allen meinen Heilig. 
thümern‘‘, B.13, wie 3. B. zu den Opfern. Der Grund, warum 
‚fie nicht Hinzutreten dürfen, wird angegeben in dem Dinzugefüg- 


*) Bol. über nanWR 2 zu €. 40, 45. 
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Ss >om Neuen Tempel Mefftanifche Bedeutung 
arUfein auf die Endzeit des N. B. beziehen, in 


& “eben. Es wird fich aber als natürlich dar- 
N n, daß es die nächſte Aufgabe Ezechiels 
2 J welches der Herr nach der Grund—⸗ 
2 * nen ſiebenzig Jahren ver Babylo— 

Wu, 7e — Friſt herbeiführen ſollte. Das 
BR Kon _ v Anficht für immer Ber- 
‘ Sn, >, u ner Regierung Nebucad- 
en Te ‘he des Chaltäifchen 
u m handelte, was alle 
; Tin * * Bi .ıDd in zweiter Tinte, mit 

np, ER “nn. . +7. Wie tröftlich mußte es 
NR * aiſchen Beſtimmungen über das 
ZB * ‚ar zur Antiquität geworben find, bier 
, 17 xeben treten! Und fie find im Einklange 
LG „3 des Pr. wirklich wieder ind Neben getreten. 


„albes Sahrtaufend von Nenem in Uebung gewefen 
sann, da das Priefterthum von Neuem völlig aus ver 
‚Klug, da das Gefeg ſich an ihm realifiren mußte, welches 
‚on Ezechiel in Bezug auf den damals abtrünnigen Theil pro- 
a mirt hatte, nur fo erjtorben, wie da8 Saamenkorn im Halme, 
‘ r eritorben, um verklärt wieder aufzuerftehen. Wie verfehlt ift 
ed, pieje nächſte Erfüllung zu befeitigen, welche zugleich die Bürg- 
haft bafür liefert, daß Gott auch in allen fpäteren Epochen fei- 
gem Volke Leben aus dem Zope hervorgehen laſſen wird, und 
vurch gezwungene Deutungen Anderes herbeizuziehen, was für die 
nächſten Hörer und Leſer weder verſtändlich noch erbaulich ſeyn 
ronnte! Wenn man den Zweck der Beſtimmungen bier ins Auge 
foßt, fo wird man on VBollitändigkeit verfelben von vornherein 
nicht denken. Es kam nur darauf an, durch einzelne heraus- 
gegriffene Züge den Gedanken ver Herjtellung des Moſaiſchen 
Prieftertfjums in feinen Sitten und in feinen Rechten zur An- 
ſchauung zu bringen. Das Weitere ift bei Moſes zu fuchen. 
Ezechiel ift nicht Geſetzgeber, er tft Prophet. Seine Abficht ift 
I. 18 
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ten: „zit dem Hochheiligen“ oder Allerheiligften: "Was bem 
Herrn der Heerſchaaren geweiht ift, das ift nicht blos heilig, fon- 
dern hochheilig, und muß daher den Menſchen unbejchnittenen und 
amerneuerten Herzens entzogen werbem — Früher: haben fie bem 
Herrn gedient, V. 8, wegen ber Untreue in dieſem Dienfte wer- 
der fie nun nach V. 14 zu bloßen Hansbienern erniedrigt, d.h. 
zu foldhen, die außerhalb: des Haufes für daſſelbe Dienfte wer 
richten. Die bloßen Leviten durften auch‘ das Heilige nicht be— 
treten. Die einzeln aufgezähften Handlungen in B. 11: find and 
nur folhe, die in den Vorhöfen vorgenommen: wurben. Pflegen 
och ach :dei und: Die Hauslechte richten. tea rinrerfu) encher 
30 dommen Lus den ſchlechten Peitfiein weerbenikicherMfien, 
wie das am vea ſchlechten · Vaſtorew a wlkskhemnmiees Op 
Mleqhte Priefer· auch ale eviten nichter naigeinrhat aber e 
wohl gewußt· aAchev wo ſoll er: tuit herein hin Aid: juoın2. mussisuns, 
‚1:0 / Qaf dis Aueſchlietzuvg der aichtewacrixen Taf een 
Die Werheißung: für die deen peblichteie Ptieſterrunſies ſollen en 
prieferlichen Dienft in vem neuen; Heiligth vefionfken)s; Gett 
verwirft nicht das Ganze wegen ber Unwürdigkeit des Theiles, 
gef. 65, 8. Daran ſchließt fi in V. 17—31 eine Reihe von 
Beſtimmungen in Bezug auf das Prieftertfum in ber neuen Aerı. 
Diefe find ſämmtlich aus dem Mofaifchen Gejege entnommen. 
Der Verſuch, nene dort noch nicht hervorgetretene Momente nad 
zuweifen, muß als ein verfehlter betrachtet werben. Es findet 
fih nicht ein Anfa zu tieferen in die Zeit des N. T. fortjchrei- 
tenden Anfchauungen in Bezug auf das Prieftertfum, wie fie 
anderweitig im A. T. vorliegen, z. B. in Sad. 6, 13, wo als 
der wahre Hohepriefter der Meſſias erſcheint, Jeſ. 66, 21, wo⸗ 
nach Levitiſche Priefter auch aus den Heiden genommen werben 
follen, Jerem. 33, 14—26, wo das ganze Volk des Herrn mit 
priefterliher Würde befleivet wird und alſo 2 Mof. 19, 6 zu 
feiner Wahrheit gelangt. Bon biefen hohen Dingen finbet fih 
hier nichts. Wir bleiben ganz auf dem gewöhnlichen priefterlichen 
Boden ftehen. Die Ausficht in die neuteftamentlichen Verhält⸗ 
niſſe bleibt völlig verfchloffen. Das muß diejenigen, welche ber 
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ganzen Weiffagung vom Neuen Tempel Meffianiiche Bedeutung 
geben oder fie gar allein auf die Endzeit des N. B. beziehen, in 
rathloſe Verlegenheit ſetzen. Es wird ſich aber als natürlich dar⸗ 
ſtellen, wenn wir bedenken, daß es die nächſte Aufgabe Ezechiels 
war, das Heil zu verkünden, welches der Herr nach der Grund⸗ 
weiljagung des Jeremias von den fiebenzig Jahren der Babylo⸗ 
niſchen Dienftbarkeit nach kurzer Frift herbeiführen follte. Das 
Wiedergewinnen des nach menfchlicher Anficht für immer Ber- 
lorenen (unfere Weiffagung gehört noch der Negierung Nebucad- 
nezars an, der Zeit ber Kraft und Blüthe des Chaldäiſchen 
Reiches), das war es, worum es ftch zumächft handelte, was alle 
Gemüther bejchäftigte, ver Fortichritt ftand in zweiter Linte, mit 
biefem bejchäftigt fich ver Pr. in C. 47T. Wie tröftlih mußte es 
dem Volke ſeyn, daß die Mofaifchen Beitimmungen über das 
Prieftertfum, welche fheinbar zur Antiquität geworben find, hier 
auf einmal wieder ind Leben treten! Und fie find im Einflange 
mit der Verfündung des Pr. wirklich wieder ins Leben getreten. 
Sie find ein halbes Iahrtaufend von Nenem in Uebung gewejen 
und find dann, da das Priefterthum von Neuem völlig aus ver 
Art ſchlug, da das Geſetz fih an ihm realifiren mußte, welches 
ſchon Ezechiel in Bezug auf den damals abtrünnigen Theil pro- 
clamirt hatte, nur fo erjtorben, wie da8 Saamenkorn im Halme, 
nur erftorben, um verflärt wieder aufzuerftehen. Wie verfehlt ift. 
es, bieje nächſte Erfüllung zu befeitigen, welche zugleich die Bürg- 
ſchaft vafür liefert, daß Gott auch in allen fpäteren Epochen fei- 
nem Volke Leben aus dem Zope hervorgehen laſſen wird, und 
burch gezwungene ‘Deutungen Anderes herbeizuziehen, was für die 
nächſten Hörer und Leſer weder verftänplich noch erbaulich feyn 
konnte! Wenn man den Zweck der Beftimmungen bier ins Auge 
faßt, jo wird man an Vollftändigfeit verjelben von vornherein 
nicht denken. Es kam nur darauf an, durch einzelne heraus- 
gegriffene Züge ben Gedanken ver Herftelling des Meofaifchen 
Prieftertfums in feinen Sitten und in feinen Rechten zur An⸗ 
ſchauung zu bringen. Das Weitere ift bei Moſes zu fuchen. 
Ezechiel iſt nicht Gefetgeber, er ift Prophet. Seine Abficht ift 
U. 18 
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nicht auf die Priefter gerichtet, er will nur das verzweifelnde 
Volt aufrihten, das in feinen fungirenden — die Ber- 
mittfer der. Gnade Gottes verloren hatte. 


®. 15. Und die Levitifchen Priefter, die Söhne Zabots, 
welche des Dienftes an meinem Heiligthum wahrnahmen, da die 
Söhne Iſraels abirrten von mir, fie follen fih mir nahen mir zu 
dienen und follen vor mix ftehen, mir Fett und Blut darzır 
. ‚bringen, fpricht der Herr Jehoba. V. 16. Sie jollen kommen zu 
- meinem Heiligthum und fie follen fi nahen meinem Tiſche mir 
zu dienen, und fie nehmen meines Dienftes wahr. DB. 17. Und 
es gefchieht, wenn fie gehen zur ven Thoren des inneren Borhofes, 
fo folen fie leinene Kleider anziehen und nicht foll Wolle auf fie 
fommten, wenn fie bienen in ben Thoren des inneren Worhofes 
und im Haufe.*) ®. 18. Kopfbunde von Linnen jollen auf ihrem 
Haupte ſeyn und Hofen von Linmen jollen an ihren Hüften fern, | 
fie jollen ſich nicht gürten im Schweiße. V. 19. Und wenn fir 
herausgehen zu vem**) äußeren Vorhofe, zu dem äußeren Bor 
hofe zu dem Volfe, fo ſollen fie ihre Kleider ausziehen, varin fie 
Dienft thun und fie legen fie nieder in ben heiligen Gemächern**) 
und ziehen andere Kleider an, und nicht follen fie Heiligen das 
Volt durch ihre Kleider. ****) V. 20. Und ihr Haupt jollen fie 
nicht Fahl feheeren und das Haupthaar jollen fie nicht frei wachſen 
laſſen, verjchneiden ſollen fie ihre Häupter. V. 21. Und Wein 
ſollen alle Priefter nicht trinken, wenn fie zu dem inneren Bor 
hofe gehen. V. 22. Und eine Wittwe und eine Verſtoßent 
jollen fie nicht fich zu Weibern nehmen, jondern Jungfrauen aus 
dem Saamen des Haufes Ifrael, nur die Wittme, welche eines 
Priefters Wittwe ift, dürfen fie nehmen. V. 23. Und fie folen 
den Unterſchied Lehren zwifchen heilig und profan und den Unter: 
ſchied von rein und unrein jollen fie ihnen funbthun. V. 24. Und 





*) %: „weil fie in den Thoren des inneren Vorhofes dienen“, mit 
Ueberfehung des 7 in Hmar. 
) Q: einem. 
*) 8: Kammer bes Heiligthums. 
***) L.e in ihren eignen Kleidern. 
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bei Streit ſollen ſie ſtehen zu richten nach meinen Rechten und 
ihn richten, und meine Geſetze und meine Satzungen an allen 
meinen Feſtzeiten ſollen ſie bewahren*) und meine Sabbate ſollen 
ſie heiligen. V. 25. Und zu einem Menſchenleichnam ſoll er nicht 
kommen zur Verunreinigung, nur an Vater und an Mutter, und 
an Sohn und an Tochter, an Bruder und an Schweſter, die 
keines Mannes ward, ſollen ſie ſich verunreinigen. V. 26. Nach 
ſeiner Reinigung ſoll man ihm ſieben Tage zählen. V. 27. Und 
am Tage, da er kommt zu dem Heiligthume, zu dem inneren 
Vorhofe, daß er Dienſt thue im Heiligthum, ſoll er fein Sünd⸗ 
opfer darbringen, ſpricht der Herr Jehova. V. 28. Und ſolches 
wird ihnen zum Erbe, ich bin ihr Erbe, und Beſitz ſollt ihr ihnen 
nicht geben in Iſrael, ich bin ihr Beſitz. V. 29. Das Speiſe⸗ 
opfer, das Sündopfer und das Schuldopfer, fie follen es eſſen 
und alles Gebannte in Iſrael ſoll ihnen zu Theil werden. V. 30. 
Und der Anbruch aller Eritlinge von Allem, und alle Hebopfer 
von Allem, bavon ihr Hebopfer bringet**), follen ven Prieftern 
zu Theil werden, und den Anbruch eures Schrotmehles***) jollt 
ihr den Prieftern geben, um Segen herabzubringen auf dein Haus, 
DB. 31. Alles Aas und Zerriffene von den Vögeln und von dem 
Vieh follen die Priefter nicht efien. 

Dei B. 15 ift Alles durch die Meinung in Verwirrung ger 
bracht worven, daß der Pr. hier das Priefterthum in der neuen 
Aera den Söhnen Zadoks zutheile mit Ausſchluß Anderer, welche 
nicht Söhne Zadoks. Das Richtige tft: Söhne Zadoks find alle 
Priefter, auch die im Vorhergehenden ansgejchloffenen Untreuen. 
Das Priefterthum wird bier nicht ven Söhnen Zadoks überhaupt 
zugeiprochen, fondern benjenigen unter ihnen, welche in ber Treue 
beharrt haben. Dieſe werben in €. 48, 11 als „das Geheiligte 
von den Söhnen Zadoks“, der geheiligte Theil berfelben im. 
Unterjchieve von dem nicht geheiligten bezeichnet. Seit 1 Kön. 2, 


*) 8: und meine Gebote und Sitten halten und alle meine Feſte 
halten. 
*e) L.: und alle erften Früchte und Erfigeburt von allen Hebopfern. 
”*#) 2: die Erftlinge von allem, das man iflet. 
18% 
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35, wo Saloms mit Beieltigung Ebjotius Babobi im bau üche 
peifeefunn ef, fnb alle Briefe Chun ves:ta feinen Tip 
Anctötitätöverhältniß, weshalb Vater und Mittterin iiber 
Decaloge ſich als Repräfentanten aller: Oberperſonen Dertftellen 
Deshalb wird der Batername vielfach im A Tyrzur Bezeichnung 
ber Oberperfonen gebraucht. - Die Teitenden Perfönkichkeiten unter 
ben’ Propheten führten ben ber Väter ‚vie numtergeornmeten ber 
Sohne. AS der Vater des ganzen Volles erſcheint der Hohes 
prieſter in Jeſ.As, 27, im Einklange mit ben noch bis auf bei 
hentigen / Tag fortdauernden Nanten Abbuna bet den Methiopiem, 
Bart, heiliger Vater. pope Berfihieben don den Shhuen Zabols 
hier und ſchon in40, 46, als Bezeichnung ber Prieſter insgefammt, 
ſind die „Priefter, welche aus dem- SaamenBabols‘ "in €, 43) 
19, die bei der Einweihung des Brandopferaltares fungiren da find 
bie Spigen bes Hoheprieſterthums gemeint) der Hohepriefter um 
bie, ‚weiche ihm zumächit ftehen, die aus bemHohenpriefterlichen 
Geſchlechte in Apsfch. 4, 6*). Daß der Abfall Hier mar auf 
einen Theil ber Priefter befchränft wird, dem andern, und zit 
einem fehr beventenden, das Lob der Treue zugefprochen, zeigt, 
daß wir un bei Cap. 8, 16 mit Necht gegen die Anficht erklärt 
haben, wonach die 25 Abtrünnigen dort die Vorfteher ver 24 
Prieſterclaſſen mit dem Hohenpriefter an ihrer Spike ſeyn follen. — 
Der Tiſch Gottes ift fein Altar, vgl. was zu €. 41, 22 bemerkt wurde 
und V. 7 bier, wo Fett und Blut, die auf dem Branbopferaltare 
dargebracht wurden, als die Speife Gottes bezeichnet werben. Das 
in dem äußeren Opfer verkörperte geiftliche Opfer ift bie geiſtliche 
Nahrung, die das Volk feinem Himmlifchen Könige darbieten foll. 


Unrichtig ift bie Behauptung, daß in dem ganzen Gefichte von dem 
neuen Tempel der Hohepriefter uns nicht entgegentrete. Das Gegentheil zeigt 
Ion bie Thatſache, daß alle Priefter als Söhne des in feinen Hohenpriefler- 
lichen Nachkommen fortlebenden Zadot bezeichnet werben. €. 43, 11 berichtet 
über eine fpeciell dem Haufe des Hohenpriefiers vorbehaltue Tpätigkeit. Die 
Weiſſagung ftet Hier im Einllange mit der Geſchichte. Das Hohepriefter 
tum Zadots dauerte nach ber Rücdtehr aus dem Cril mech Fahıfumdert 
fort, bis in bie Maccabäifchen Zeiten hinein. R 
Le 
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— In 3. 17—19 zuerft die Kleidung der Priefter. Dieſe fol 
nah 3. 17. 18 ganz aus Leinen, nicht aus Wolle beftehen, im 
Einflange mit 2 Mof. 28, 42. 3 Mof. 6, 3. 16, 4. Der 
Grund ift in der Reinlichleit zu fuchen und dem Orientalifchen 
jchweißtreibenden Clima. Dies tritt beftimmt hervor in ben 
Worten; „und nicht jollen fie fich gürten im Schweiße“, aljo daß 
fie in Schweiß gerathen, die fich zwar zunächſt nur auf den Gürtel 
beziehen — es heißt eben fich gürten (vgl. 3 Mof. 8, 7. 13. 16, 
4, nicht fich ankleiven), der Sache nach aber auch für die übrigen 
Kleidungsſtücke gelten. Die Grunbft. ift 3 Moſ. 16, 4: „einen Rod 
von Leinen joll er anziehen und Hofen von Leinen follen auf feinem 
Sleifche ſeyn, und mit einem Gürtel von Leinen foll er fich gürten 
und einen Kopfbund von Leinen anlegen‘. Dem „mit einem 
Gürtel von Leinen‘ dort entfpricht das: „nicht im Schweiße” bier. 
Der Gürtel von Leinen ift der nicht fchweißtreibende. „In ben 
Thoren des inneren Vorhofes“ V. 17 ift f. v. a. innerhalb des⸗ 
felben. Gemeint ift der Dienft amt Brandopferaltare, ngl. 40, 
46. Schon im Pentateuche fteht in den Thoren mehrfach von 
bem Raume, der durch die Thore umgränzt wird. In V. 19 
die Beſtimmung, daß die Priefterkleiver nur die Amtstracht jeyn 
and gleich nach Berrichtung des Dienftes abgelegt werben follen. 
Die Grundlage bildet hier 3 Mof. 6, 3.4. Wo ber Kleider⸗ 
wechjel ftattfinden fol, wird im Moſaiſchen Geſetze nicht beftimmt. 
Bon Salomos Zeit an geſchah bie ohne Zweifel in den Priefter- 
böfen, die ver Pr. im DVorigen nur wieberaufleben fieht. Der 
Grund, weshalb die Briefter, ehe fie fich unter das Volk begeben, 
andere Kleider anziehen follen, wird angegeben in ven Worten: 
„und nicht follen fie heiligen das Volt durch ihre Kleider”. In 
3 Moſ. 6, 11 Heißt es in Bezug auf den nicht auf dem Altar 
angezündeten Reſt des Speijeopfers: ‚jeder, der ſie anrührt, wird 
heilig“. „Dieſelbe Wirkung‘, bemerkt Knobel, „hatte die Be⸗ 
rührung des Siündopfers (DB. 20), des Brandopferaltares und ber 
Geräthe ver Stiftshütte, die auch hochheilig waren (2 Moſ. 30, 
29)". Ganz in gleichem Berhältniffe mit ven heiligen Geräthen 
fteben vie BPriefterkleiver, fo daß auch hier der Pr. nichts Neues 
gibt. Es handelt fich hier um eine ceremonialgeſetzliche Heiligkeit, 
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Im B. 20 wie die Priefter das Haupthaat behandeln follen, 
fie ſollen fich nicht kahl ſcheeren, nad) einer Heibwifchenfchen in 
8 Mef. 19, 27. 21, 5 verpönten Unfitte, weil das den Schöpfer 
meiftern und bie von ihm nerlichene Zier verſchmähen heißen 
würbe, und fie ſollen das Haar nicht lang wachſen laſſen, was bis 
Zeichen eines wilden, unordentlichen Menſchen iſt, ver überall der 
Natur freien Lauf läßt. Der Naſiräer konnte wohl in Folge 
eines auf Zeit übernommenen Gelübbes die Haare Lang machen 
Iaffen, 4 Mof. 6, 5, um dadurch feine Abſonderung von ber Welt 
abzubilven*), nicht aber ver Priejter, deſſen Pflicht es war, mit 
der Welt zu verkehren und fich dem gefelligen Anftande zu fügen, 
zu dem es fchon in Joſephs Zeit gehörte, mit gejchornem Haar 
einherzugehen. Der Sache nad ift die Beſtimmung bier in 
4 Mof. 6, 5 enthalten. Abjonderung wird bei dem Nafirker 
als Grund des Wachfenlafjens der Hanre angegeben. Der Priefter 
aber durfte fein Abgefonderter ſeyn. — In V. 21 ift das Verbet 
bes Weintrintens vor dem Antreten der Function aus 3 Mof. 10, 
9. — Auch die Beftimmungen- in Bezug auf die Eheverhältnifie 
ber Priefter in V. 22 gehen nicht über das Moſaiſche Gejet 
hinaus. Dem gewöhnlichen Priefter wird in 3 Mof. 21, 7 nicht 


) religiosum quendam squalorem prae se tulit, Lightfoot. 
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weniger wie dem Hobenpriejter in V. 13 und 14 verboten, eine 
andere, als eine Jungfrau zu beirathen. Dem Hohenpriefter 
werben überhaupt auf dieſem Gebiete feine Beichränfungen aufer- 
legt, die nicht auch dem Briefter galten*). Neu ift hier die Zu- 
läffigfeit der Che mit einer Priefteröwittwe. Das hat aber 
Ezechiel gewiß nicht auf eigne Hand gefekt. Man hatte es in 
dem gangbaren Rechte aus dem Geſetze gefolgert. ‘Die Briefter- 
würde des verftorbenen Gatten compenfirte gleichfam bie mangelnde 
Sungfräulichleit. — In V. 23. 24 was die Priefter zu thun 
haben. Der ihnen bier beigelegte Beruf, zu ſcheiden ziwifchen dem 
Heiligen und Unheiligen, beruht auf 3 Moſ. 10, 10, vgl. zu 22, 
26, der Antheil an der Rechtspflege, der den Prieftern zugefprochen 
' wird, auf 5 Mof. 17, 8S—12 und 21, 5, wonach in Fällen, wo 
das Localgericht fich nicht getraut zu entfcheiden, ihm das Recht 
gegeben wird, die Entſcheidung der angejehenften Priefter als 
Ausleger des Geſetzes einzuholen. Die Feit- und Sabbatsord- 
nung wird von den BPrieftern thuend und lehrend aufrecht er- 
halten. — In V. 25—27, wo verorbnet wird, wie der Priefter 
fih bei Zopvesfällen zu verhalten hat, wird 3 Moſ. 21, 1—3 
“wieder aufgenommen. Wir haben bier viefelben fechs Fälle, in 
denen der Priejter die Verunreinigung auf fich nehmen fol. Die 
Genannten find die nächften Blutsverwandten. Die Frau und ihre 
Angehörigen fehlen bier nicht minder wie dort, wo fie in ®. 4 
nach richtiger Deutung ausprüdlich ausgefchloffen werben, wobei 
zu beachten tft, daß es fich nicht um den Affect des Herzens 
Handelt, ſondern nur um die Törperliche Berührung. Die „Reis 
nigung” in V. 26 nimmt ihren Anfang gleich mit dem Beginnen 
ver nad) 4 Mof. 19 fieben Tage dauernden Ceremonie**). Wir 
Haben nur eine Siebenzahl von Tagen, nicht eine boppelte, wie 
fie fih ergibt, wenn man an die Stelle des Neinwerbend das 


*) Nur nach falicher Deutung der den Gegenſatz gegen die Jungfrau 
bildenden borı, perforata, in 3 Mof. 21, 7, welche die Sure, bie Ge— 
ſchiedne und die Wittwe unter fich begreift, konnte man dies verfermen. 

**) Bon ber Reinigung im Unterſchiede von dem Reingewordenſeyn fleht 
[ee auch 3 Mof. 14, 7. 
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Bon dem Heiligthum mit feinen Dienern wendet fich der Pr, 
zu feinen nächften Umgebungen, wozu eine befondere Beranlafjun 
noch darin war, daß der Herr in €. 44, 28 erklärt Hatte, er 
wolle ver Beſitz der Priefter feyn. Von einer Belehmung ver 
Priefter mit liegenden Gründen ift in €. 44 noch nicht die Rebe 
gewefen, wir erwarten alſo, daß ihrer in dem gleich folgenden 
Abschnitte, dem unfrigen gebacht wird. Diefer beginnt gleich in 
B. 1—4 mit der Verordnung, daß bei der bevorſtehenden 
Vertheilung des Landes ein Stüd von fünf und zwanzigtauſend 
Ellen Länge und zehntaufend Elfen Breite als Hebe für den 
Herrn ausgefonbert werben foll. Den Mittelpunet deſſelben fol 
das bereits befchriebene Heiligtfum von fünffundert Ellen ins 
Gevierte bilden, das Webrige ſoll der Dienerſchaft des Herrn, be 
Prieftern zufallen, bie als ſolche, „die dem Herrn Nahe find“, um 
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ihn herum ihre Wohnungen mit Zubehör haben. Neben den 
Prieſtern erhalten die Diener des Hauſes, die Leviten, ein Stück 
Landes von gleicher Ausdehnung, V. 5. Dann folgt dad Gebiet 
der heiligen Stadt in gleicher Länge und in einer Breite von 
fünftaufend Fuß, fo daß die ganze Vorwegnahme für Priefter, 
Leviten und Stadt, wie in der Länge, jo auch in der Breite 
25000 Ellen hat, V. 6. Das Ganze biefer Gebiete ift zu beiden 
Seiten umfchloffen von dem dem Fürften zuzutheilenden Ges 
biete, ®. 7. Der Grumd, weshalb diefer mit einem folchen Ge⸗ 
biete bedacht werden foll, wird in ®. 8. 9 angegeben: bie Fürjten 
werden dann nicht mehr wie früher verjucht ſeyn, fich zum Nach— 
theil ihrer Unterthanen Befig zu fchaffen. An die Aufforderung, 
biefe befondere frühere Störung der ‚Nechtsverhältniffe zu be⸗ 
feitigen, fchließt fih in ®. 10—12 die Mahnung, überhaupt in 
ber neuen Ordnung der Dinge das Necht walten zu laſſen und ben 
Gelüſte feinen Spielraum zu gewähren. Darauf folgt in ®. 13 
— 37 die Aufforderung zur willigen Entrichtung einer Abgabe 
an den Fürften, wodurch er u. A. in Stand gejekt wird, vie 
Koften für ven Eultus zu beftreiten. 

Der practifche Geſichtspunct ift bei dieſem Abfchnitt ein 
boppelter. Zuerft will ver Pr. den Glauben des Volkes ſtärken, 
in dem er ihm im Gegenfag gegen die traurige Gegenwart, wo 
Priefter- und Levitenthum, Stadt umd bürgerliche Obrigkeit am 
Boden Tagen, die hoffnungsreiche Zufunft vor Wugen malt. 
Dann will er binweifen auf die Nothwendigkeit einer fittlichen 
Reformation, die Gemüther durchdringen mit Eifer für Bejeitigung 
ber alten Schäven, ven Sinn für Gerechtigkeit und Opferwilligleit 
in ihm weden. Eigennutz und Habfjucht, die früher jo verwüſtend 
gewirkt haben, follen. unter dem Volke ver Zulunft nicht walten, 
vielmehr Gerechtigkeit, ®. S—12, und williger Opfergeift, ®. 13 
—17. 

Man würde die Bebeutung des Abſchnittes ganz verfennen, 
wenn man in ibm fpecielle Offenbarungen über die Berhältnifie 
ber Zukunft und Sakungen finden wollte, welche in ihr Geſetzes⸗ 
kraft erhalten follten. Was dahin zu gehören fcheint, ift nur 

Ausmalung, Bekleidung des Gedankens mit Fleifh und Blut. Die 
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localen Angaben müſſen im Zufemmenhange mit benjenigen aufge: 
faßt werben, welche fpäter in Bezug auf bie Stämme vorkommen. 
Meberfieht man dies Ganze, fo zeigt fih, daß bie Angaben zu 
mathematifch find, zu fehr von den Bodenverhältnifjen und von 
der Kopfzahl der unterzubringenden Perfonen abſehend, als baf 
fie real gemeint ſeyn können. Das Siegel des Utopiſchen ift 
ihnen recht abfichtlich aufgebrückt, damit Niemand auf den Ge 
danken gerathe, ver Pr. wolle der gejchichtlichen Entwickelung vor 
‚greifen, der Mofes ben freieften Spielraum gelafjen hatte. Die 
Gafernirung des Lenitenftammes kann der Pr. ſchon deshalb nicht 
real gemeint haben, weil er mit ihr in Widerſpruch gerathen 
würde mit dem ben Pevitenftamm durch ganz Iſrael vertheilenden 
Mofaifchen Geſetze. Aus den Iocalen Beftimmungen fällt Licht auf 
die Anordnungen über die dem Fürſten zu entrichtende Abgabe 
in V. 13 f. Wenn man dieſe als wirkliche gefeglihe Vorſchrift 
betrachtet, ſo finden ſich die auffallenbften Lücken. Wie Könnte 
dann z. B. die Angabe fehlen, wie e8 mit dem Rindvieh gehalten 
werden ſoll? Wir finden nicht die geringfte Spur davon, dah 
man dieſe Beſtimmungen Ezechiels bei der Ordnung der Verhält 
niſſe nach der Rückkehr aus dem Exile zum Muſter genommen 
hätte. Wie ganz anders verhält es ſich da mit dem Moſaiſchen 
Geſetze, welches bis in alle Einzelheiten hinein durch die Zeiten 
hindurch die beftimmende Macht geweſen ift. 

V. 1. Und wenn ihr das Land vertheilet*) zum Erbe, 
ſollt ihr eine Hebe abheben dem Herrn als Heiliges won dem 
Lande, fünf und zwanzig Taufend**) lang und zehn Tauſend 
breit: Heilig foll das ſeyn in feinem ganzen Umfange. B. 2. 
Kommen follen davon auf das Heiligthum' fünfhundert (Ellen 
Lange) bei fünfhundert (Ellen Breite), ein Viereck ringsum, md 
fünfzig Ellen als Freiplag ringsum. V. 3. Und vom dieſem 
Maaße am follft du mefjen eine Länge von fünf und zwanzig 


+) 8%: „durchs 2008 austheilet“. Allein von eimer Verloofung ift im 
Folgenden nicht bie Rebe, ja fie wird durch daS, was ber Pr. über bie Lage 
der Stammgebiete jagt, ausgejhloffen. Es heißt eig.: wenn ihr zujalke 
(Bf. 16, 6) Taf. 

**) 2: (Ruthen), ebenfo im Folg. überall, wo das Maaß fehlt. 
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Tauſend und eine Breite von zehn Tauſend und darin foll das 
Heiligthum ſeyn, hochheilig*). V. 4. Dies Heilige von bem 
Lande **) foll ven Prieftern, ven Dienern des Heiligthums, die 
nahe find zu dienen dem Deren, zu Theil werden, und es bient 
ihnen als Plat für die Häufer; und ver heilige Raum für das 
Heiligthum. V. 5. Und (ein Landſtrich von) fünf und zwanzig 
Tauſend an Länge und zehn Zaufend an Breite foll den Leviten 
‚werden, den Dienern des Haufes ***), zu ihrem Befigthum, zwanzig 
Gemäder. B. 6. Und als Befit der Stadt follt ihr geben 
fünftaufend an Breite, und an Länge fünf und zwanzig Tauſend, 
neben ver heiligen Hebe****); für das ganze Haus Iſraels fol es - 
feyn. V. 7. Und dem Fürften (follft du fein Gebiet geben) zu 
beiden Seiten der heiligen Hebe und des Befites der Stabt}) 
gegenüber ver heiligen Hebe und gegenüber dem Beſitze der Stabt, 
an der Weitfeite nach Weiten zu und an ber Oftjeite nach Often zu, 
und in der Länge neben einem der Stammgebiete von der Weft- 
gränze bis zur Oftgränzett). V. 8 An Land foll es ihm zum 
Beſitze werden in Ifrael und nicht follen ferner meine Fürften 
mein Bolt verbrängen und das Land follen fie dem Haufe Iſrael 
geben nach ihren Stämmen. — ®. 9. Alſo fpricht der Herr 
Jehova: es ift euch genug, ihr Fürften Iſraels, Unvecht und Ver⸗ 
ftörung entfernet und Recht .und Gerechtigkeit übet, hebet hinweg 
eure Austreibungen von meinem Vollke, fpricht ver Herr Jehova. 
3. 10. Gerechte Wage und gerechtes Epha und gerechtes Bat 
ſollt ihr führen. ®. 11. Das Epha und das Bat follen gleiches 
Maaß halten, daß das Bat das Zehntheil des Chomer faßt und 
ein Zehntel des Chomer auch das Epha, nach dem Chomer fol 


*) 2.: und auf demſelben Plate, der flinf und zwanzig Taufend Ruthen 
lang und zehn Tauſend breit ift, ſoll das Heiligthum ftehen und das Aller- 
heiligfte. 

**) L.: Das Uebrige aber vom geheiligten Lande. 

”**) L.: die vor dem Haufe dienen. 
”#) 0; neben bem abgejonderten Plate des Heiligthums. 

7) L.: zwiſchen dem Plate der Priefter und zwiſchen bem Plate 
der Stadt. 

+4) %: umd follen beide gegen Morgen und gegen Abend gleih lang 
fein. . 
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ihre Bemeffung ſeyn. ®. 12. Und der Sefel zwanzig Gerah 
zwanzig Sefel, fümf und zwanzig Sefel, funfzehn Setel ſoll euh 
die Dina Haben, B. 13. ‚Dies iſt bie Hebe, die ihr heben follt: 
Das Sechstheil des Epha von dem Chomer Weizen und ſechſen 
ſollt ihr das Epha von dem Chomer Gerfte. V. 14. Und bus 
Gefeg von dem Dele — das Bat (ift das Maaß für) das 
Del*) —: das Zehntheil des Bat von dem Kor**), (welches) 
zehn Bats (oder), ein Chomer (beträgt), denn zehn Bats machen 
ein Chomer. V. 15. Und ein Schaaf aus der Heerbe auf zwei 
Hundert von dem bewäſſerten Lanbe***) Ifraels zum Speijeopfer 
und zum Branbopfer und zu Heilsopfern, euch zu verjähren, ſpricht 
der Herr Jehoba. V. 16, Al das Bolt des Landes fol biefe 
‚Hebe entrichten dem Fürſten in Iſrael. V. 17. Und den Fürften 
ſoll das Brandopfer „bliegen und das Speifeopfer und das Trank | 
opfer an ven Feften und an ben Neumonden und an den Sabbaten, 
an allen Feſttagen des Haufes Iſrael, er wird ausrichten das 
Sündopfer und das Speisopfer und das Brandopfer und bie 
‚Heilsopfer, zu verſoͤhnen das Haus Iſraels 

Die Hebe, in B. 1, ift der Theil des Landes, der dem in ber 
Höhe wohnenden Gott emporgehoben, ihm geweiht wird. Hier 
fteht die Hebe nur von dem Prieftertheil mit dem Heiligthum in 
feiner Mitte. Zu ber Hebe im weiteren Sinne gehörte aber auf 
der Antheil der Leviten und der Bezirk der Stabt, je aud ber 
Antheil des Fürften fonnte dazu gerechnet werden, da dieſer als 
Gottes Diener fungiert. Die Länge ift die Ausdehnung von 
Oſten nach Weften, die Breite bie Ausvehnung von Norden nah 
Süden. Daß bie fünf und zwanzig Taufend und vie zehn Tauſend 
Ellen find und nicht Ruthen, erhellt daraus, daß nach Ellen in 
€. 40—48 durchweg alle größeren Maaße berechnet werden, auch 
in €. 42, 16 f., und daß in ®. 2 Ellen ausdrücklich genammt 
werben und aljo Hier Ruthen nothwendig genannt feyn müßten, 
wenn ber Pr. wollte, daß an fie gebacht werbe: bie in ®.2 





*) 2.: und vom Del follt ihr geben einen Bat. 

**) &: „nämlich je den zehnten Bat vom Kor“, fo daß alſo bie Abgebe 
10 Pe. betrüge flatt 1 Be. 

=e*) 2. auf ber Weib, 
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ausprüdlich geſetzten Ellen gelten auch für das Uebrige; ber 
Grund, daß fie nur dort ausdrücklich gefegt werben, iſt ver, daß 
Das Maaß dort wider Erwarten Hein ift, jo daß man leicht auf 
den Gedanken an einen größeren Maapftab kommen konnte. Dazu 
fommt, daß wir, wenn wir an Ruthen denken, coloſſale Berhältniffe 
erhalten, bie durchaus nicht zu den fehr befcheinnen anderweitigen 
Angaben in E. 40-48 paſſen, namentlich nicht zu den Maaß⸗ 
verhältnifien des neuen Tempels, der nur fünfhundert Ellen ins 
©evierte hat. Mit vollem Rechte bemerkt Böttcher: „Wenn alle 
Zahlangaben Ruthen wären, fo müßte 3. B. die heilige Hebe, 
C. 45, 1, an Länge 150000 €. = 225000 %. = 10 geogr. 
Meilen, an Breite 60000 E. — 90000 %. — 4 M., alfo 40 
Duabratmeilen, mithin faft ein Yehntel des ganzen Landes; bie 
Hauptftadt, 48, 16 f., müßte 4 mal 27000 €. = 108000 €. 
— 7 Meilen im Umfange haben follen, mehr als das Stebenfache ' 
des fpäteren Serufalem, Joſeph. b. 3. V, 4, 3. c. Apion. 1, 
22". Solche colofjale Verhältniſſe pafjen um fo weniger, da bie 
Gränzen des Landes nach dem Folg. die alten find, bie Bemer- 
ung: „er findet das Land Paläſtina größer” in ihm keine Be- 
ftätigung findet. Dann würde auch, wenn wir hier überall vie 
Ruthe ald Maaß nehmen, das im Weften und Dften des vorweg. 
genommenen Landes liegende Erbe des Fürften fo beengt werben, 
daß der von dem Pr. ausgefprochene Zwed der Landdotation nicht 
erfüllt würde. Es würbe für ihn nur zu beiden Seiten ein 
ziemlich ſchmaler Streifen übrig bleiben, während wir erwarten, 
daß fein Gebiet ziemlich dem jedes ber einzelnen Stämme gleich 
kommen und burch das vorweggenommene Land Feine wefentliche Ein- 
buße erleiden wird. Daß das Gebtet des Fürften einen bedeutenden 
Umfang bat, wird auch durch E. 46, 16-18 vorausgefegt. Für 
die vom Aderbau ausgefchloffenen Priefter und Leviten find auch) 
die Looſe viel zu groß, wenn wir bie Ruthe als Maaß nehmen. 
Was follen denn die Priefter mit einem Gebiete von vierzig 
Quadratmeilen anfangen? Auch das ift von Bedeutung, daß bei 
ſolchem Umfange der Looſe die Leviten, die Diener des Haufes, 
jedes Mal eine fürmliche Reiſe unternehmen mußten, bis fie zum 
Haufe gelangten. — Die funfzig Ellen Freipla um das Heilig. 
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thum, V. 2, zeigen, vecht deutlich, daß die Fünfhundert des Hetlig- 
thums nicht Ruthen, fondern Ellen find. Ein Freiplak von 
funfzig Ellen zu einem Heiligthum von fünfhundert Ruthen wäre 
gar zu winzig, Und wenn man annimmt, daß von ben 500 
Ruthen nur-500 Ellen bebaut gewejen feyen, das Uebrige leerer 
Kaum, fo verliert ber Treiplat jede Bedeutung. Er hat offenbar 
den Zweck, ein Scheiveraum zu ſeyn zwifchen vet Haufe Gottes 
und den Häufern der Priejter. — Daß die Maaße ver ganzen 
Hebe ihren Ausgang von den Maaßen des Heiligthums nehmen 
ſollen, ®. 3, weift hin auf bie centrale Bedeutung deſſelben, 
barauf, daß das Uebrige nur um fernetwillen da ift. — Der gebeiligte 
Theil des Landes, B. 4, vgl. V. 1, zerfällt in eine Doppelte Ab- 
theilung, die eine für die Priefter, deren Land heilig ift, weil fie 
Diener des Heiligthums find, die andere der heilige Raum für 
das Heiligthum ſelbſt. — Auf die Priefter folgen in V. 5 die 
Leviten. Die heilfame Moſaiſche Berordnung, wonach dieſe durch 
bas ganze Land zerftreut ſeyn jollen, kann der Pr. nicht aufheben 
wollen. Wenn er fie baher hier alle an einem Orte, in ber Nähe 
des Heiligthums concentrirt, jo kann das nur Darftellungsmittel 
für einen Gedanken ſeyn, DVeranjchaulichung ihres Verhältniſſes 
zum SHeiligthum. Des ven Leviten zu entrichtenden Zehnten ge- 
denft der Pr. nirgends, doch fegt er ihn voraus, da ohne ihn der 
Stamm feine Subfiftenzmittel beſaß. An die Stelle ver von 
Moſes verordneten Levitenſtädte treten bier zwanzig Gemächer 
oder Höfe, entſprechend den früher erwähnten Prieſterhöfen, 
Levitencaſernen, deren Einwohnerſchaft je den zwanzigſten Theil des 
ihnen zugewieſenen Landes als Trift benutzt. Die Gemächer oder 
Höfe begreifen bier das Land als Anner mit unter ſich. — An 
das Theil der Priefter und Leviten fchließt ſich in V. 6 ver Befik 
der Stadt an. Diefer ift zu unterjcheiden von der Stadt jelbit. 
Die legtere ift nach C. 48, 16 vieredig, die Yänge der Breite 
gleich, jo daß fie im Wejentlichen ven Umfang bat, ven Joſephus 
in ben bereits angeführten Stellen dem fpäteren Jeruſalem zus 
jhreibt und ebenjo auch Hecatäus Abverita — In DB. 7 das 
Gebiet des Fürften. Dies umfchliegt an der Oſt- und Weitjeite 
bie heilige Hebe, wodurch hier das Priefter- und Levitenland 
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bezeichnet wird, und das Stadtgebiet, fo daß es vie ‚beiden Ge- 
biete ſchützend in feine Mitte nimmt; es erftredt ſich von da 
nach beiden Seiten, nach Often und nach Weften fo weit wie 
jeder einzelne Stammtheil. Der Fürft befommt, wie fchon 
Hieronymus bemerkt, fo viel wie jeder einzelne Stamm, mit Aus» 
nahme nur bes DVieredes für Priefter, XLeniten und Stadt. In 
dem Antheile vet Fürften aber, jagt Ch. B. Michaelis, lag das 
Heiligthum, weil e8 Sade ver frommen Fürften ift, der Kirche 
Raum zu gewähren. — In DB. 8 u. 9 wird angegeben, warum 
der Fürft in der neuen Ordnung der Dinge fo reich mit Grund» 
befit ausgejtattet wird. Er foll auf dieſe Weiſe ven Verſuchungen 
entnommen werben, fich auf Koften feiner Unterthanen Grundbeſitz 
zu fchaffen. „Meine Fürften‘‘, das zeigt deutlich), daß unter ber 
idealen Einheit des Fürften bei Ezechiel eine numerifche Vielheit 
bejchloffen ift. Die unter dem Fürſten blos ven Meſſias ver- 
ftehen, müſſen vem Texte hier Gewalt anthun. Die Anrede in 
V. 9 zeigt, daß Nepräjentanten over Nachlommen der Fürſten, 
welche früher die Unbill verübt hatten, auch in dem Erile vor⸗ 
handen waren. Zu ben „Austreibungen“ ober Confiscationen 
gaben befonders die politifchen Bartheiungen Veranlaſſung. Wie 
babei aber auch die Veranlafjung gradezu vom Zaune gebrochen 
wurde, zeigt die Gefchichte von Ahabs Weinbergsraube. Schon 
Samuel ſtellt in 1 Sam. 8, 14 in Ausficht, der König werde 
die beiten Aeder und Weinberge nehmen und fie feinen Dienern 
ftatt der Beſoldung geben. — Gerechtigkeit fol in Zukunft über 
haupt das Volksleben beherrichen, das iſt der Gebanfe in V. 10 
—12. 3. 10 nimmt nur 3 Mof. 19, 35. 36 und 5 Mof. 25, 
13—16 wieder auf, Beftimmungen, deren frivole Verlegung einen 
weſentlichen Antheil an dem Fluche gehabt hatte, der über das 
Bolt ergangen. Moſes ſchon hatte dieſe Gebote alfo motivirt: 
„auf daß du lange Iebeft in dem Lande, das der Herr dein Gott 
bir gibt. Denn ein Gräuel ift dem Herr deinem Gott jeber, 
der dies thut, jeder der Unrecht thut“. Die Beftimmungen in 
- 8.11 u. 12 follen nicht etwa damals gangbaren Maaßen und 
Münzen bejtändige Dauer verfchaffen, fondern darauf hinweiſen, 
wie genau man es überhaupt mit Maaß und Münze zu nehmen 
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dat. Wer 5. B. von ben zwanzig Geras eines Gefels einen 
wegnimmt, entweder inbem er bie Münze beſchneidet oder inben 
er an Waare zu wenig gibt, der ſündigt am Gottes Ordnung 
Wir Haben hier alfo mır Individualiſirung des allgemeinen Sapes 
in ®. 10. Was das Epha für trockne, das ijt das Bat für 
flüffige Dinge. Beide Haben den gleichen Gehalt. Den Mar 
ftab gibt ber für bie trodnen und die flüffigen Dinge gemeinjane 
Chomer ab, von bem beide, Epha und Bat, ein Zehntel aus⸗ 


machen. Daß der Setel zwanzig Geras hat, wird ſchon in 


Pentateuche mehrfach wiederholt, 2 Mof. 30, 13 u. |. w. Die 
Minen, die wahrſcheinlich auswärtigen Urfprunges find, woraus 
fich ihr feltnes und fpätes Vorkommen erklärt, werden zu pres 
fachem Werte angegeben, was wohl mit ihrem ausländiſchen 
Urfprunge zufammenhängt: fie hatten im ben verſchiednen Ländern, 
aus denen fie ftammten, verſchiedne Währung. An die Spige 
ftelit ver Pr. als die normale Mine, die welche zwanzig Selel 
hat: das paßt zu den zwanzig Geras bes Sefel. Darauf folgt 
eine Mine, die fünf Selel mehr hat, als bie normale Min, 
zulegt eine Mine, die fünf Sekel weniger. Der Pr. läßt alle 
drei Arten von Minen gelten, aber wer 3. B. nach der Min 
von 15 Sefeln rechnet, darf davon nicht einen Sefel mindern, 
am Gelve oder an der Waare. Mit ver mitteljten Mine ſtimmt 
die Attifche überein. Diefe hat Hundert Drachmen. Der Sehl 
aber beträgt nach Joſephus Archäol. 3, 8, 2 vier Attiſche Drach 
men. Nicht „der Sekel ift einem Didrachmon, einer doppelten 
Drachme gleich“, jondern ver Halbe Selel, Matth. 17, 24. De 
Stater dort, das Doppelte des Didrachmon, entjpricht dem 
Setel. Für eine Hebräifche Mine von Hundert Sefeln gibt « 
feinen probehaltigen Beweis*) umd auch nicht für eine ſolche von 
fünfzig Seen. — Die Hebe in V. 13—17 wird Gott darge⸗ 
bracht und an feinen Diener und Bevolfmächtigten, den Fürſten 
entrichtet, der davon die Koften fir den öffentlichen Gottespienft 
zu beftreiten hat, doch wie es feheint, micht diefe allein — dem 


*) Für DIR im 1 Kön. 10, 17 iſt nach B. 16 und nad 2 Chrom 9, 
16° zu leſen min. 
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dafür ift ver Betrag viel zu groß und die Gerfte fand für ven 
Eultus Feine Verwendung — fonbern auch die andern Ausgaben 
für das allgemeine Befte, jo daß wir bier die altteftamentliche 
Grundlage haben für Röm. 13, 6. 7. Willigkeit, Abgaben zu 
bezahlen, gehört noch jeßt zu den Merkmalen eines wahren Glie⸗ 
des ver Kirche. Auch das ijt allgemeine Lehre, daß die Obrig- 
feit aus den erhobnen Abgaben vor Allem die Mittel zur würbi- 
gen Geftaltung des Gottesdienſtes entnehmen fol. In der Be- 
ſtimmung des Quantums der Abgabe will der Pr. nicht den 
Staatsmärmern ins Amt greifen, fondern was er gibt, ijt nur 
Eremplification ımd Ausmalung. Bon ben Früchten ſoll ver 
fechzigfte Theil entrichtet werben, von dem Del ver hundertſte, 
von den Schafen der zweihundertfte; der Rinder wird nicht ge- 
dacht, zum Beweiſe, daß die Beftimmungen bier nicht den Cha- 
racter eines wirklichen Steuer- Reglements tragen. Die Abgabe 
von Weizen und Gerſte ijt viefelbe, nur im Ausdrucke findet Ab- 
wechjelung ſtatt. Das eigenthümliche ſechſen hier |. v. a. ein 
Sechstheil nehmen, fam ſchon in 39, 2 vor. Das. Kor in B. 14 
ift nur ein anderer Name für das Chomer. Das lektere ift ohne 
Zweifel der einheimifche Name. Das nur in Büchern aus dem 
erilifchen und nacherilifchen Zeitalter vorfommende Kor ift aus 
dert Aramätjchen herübergeprungen. „Von dem bewäfferten Lande 
Iſraels“, B. 15: das weift hin auf 1 Mof. 13, 10, die einzige 
Stelle, wo das „bewäflerte Land” fonjt noch vorkommt. Da 
fteht e8 von der Iordansau vor der Zerftdrung von Sodom und 
Gomorha. Die Beziehung ift eine inhaltsreihe. Wer das 
„Hochmuth und Alles voll auf” C. 16, 49, zu feiner Lofung 
macht, wer fich dem entzieht, Gott fein Theil zu geben von dem 
Durch ihn verliehenen Segen, der wird durch Entziehung viefes 
Segens geitraft. 


&. 45, 18 - 46, 15. 


Bon den heiligen Orten und ben heiligen Perfonen wendet 
fih der Pr. zu den heiligen Zeiten und den heiligen Handlungen. 
Er richtet den Blick auf die, welche betrübt waren „ob bem 

U. 19 
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Fefte”, dem geichwundenen, „Zepf..3,, 18, welche wehtlagten: „ie 
Strafen. gen Zion liegen ‚wüfte, weil niemand, auf ein Zeit 
tommt, ‚alle ihre Thore ftehen übe, ihre Priefter ſeufzen“, Kagel: 
1,4, „ihre Feinde ſehen ihre Luft am ihr, und jpotten ihrer 
Sabbate”, 1,7, „der Herr hat zu Zion, Beide ‚Feiertag. un 
Sabbat laſſen vergeſſen“, .2,,6. Ihnen ftellt er. das Bild bei 
hergeftellten Cultus und der Hergeftellten Fejte vor Augen. Et 
beginnt mit der Einweihung, des. Haufes, C. 45, 18—20, wendet 
ſich dann zu, pen jährlichen Feſten, aus deren Zahl das erſte um 
das legte herausgehoben wird, V. 21 —25, geht über zu. dem 
Sabbat und Neumond, C. 46, 1—7,, kehrt zurück zu den jühr- 
lichen Seiten, V. 9-1, fagt, wie es bei dem freiwilligen Opfer 
des Fürften gehalten werben ſoll, V. 12, und ſchließt mit bem 
täglichen Opfer, V. 13—15. Herftellung des. Cultus, Befeitie 
gung. ber. unerträglichen Leere, welche feit feiner, Vernichtung, auf 
dem gottesfürchtigen. Gemüthern laſtete, das iſt der Gedanke, den 
der Pr. nicht. nackt darlegt, ſondern vor Augen malt, um. ben 
Schmerz über die traurige. Gegenwart ein, fräftiges Gegengewicht 
zu bereiten. Wir, beivegen, uns auch hier ganz auf. alttejtanıent- 
lichem Gebiete und die Erfüllung der richtig verſtandnen Weile 
gung, in ber bie Befonberfeiten nur Darftellungsmittel find, 
liegt vollftändig in Eſra €. 3 vor. Der angebliche Gegenfag 
gegen das Moſaiſche Geſetz in einer Reihe von Einzelbeftimmun 
gen liegt in der That nicht vor. Die Mofaifchen Anordnungen 
in Bezug auf die Zahl der Opferthiere find nur als allgemeine 
Regel zu betrachten, von der unter Umftänden Abweichungen zw 
läffig waren, grabe ‚fo wie Salomo fi) durch die Maaßbeſtim⸗ 
mungen bes Heiligthums bei dem Bau des Tempels nicht abhalten 
ließ ben veränderten. Umftänden gerecht zu werden. Das Me 
ſaiſche Gefeg macht in Bezug auf den Einzelnen Eonceffionen an 
die Armuth; ftatt des Paſſalammes konnte auch ein Bödlein 
genommen werben, bie. arme Wöchnerin durfte ftatt bes Lammes 
und der Taube nah 3 Mof. 12, 8 zwei Turteltauben darbrin⸗ 
gen, wer fein Schaaf Hatte zum Schulbopfer, war nah 3 Mof. 5 
angenehm mit zwei Turteltauben, und wer auch biefe wicht Hatte, 
mit, ein wenig. Mehl. So war ohne Zweifel auch bei ben 
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öffentlihen Opfern das Volk angenehm nach dem, das es 
hatte, nicht nach dem, das es nicht hatte. In Zeiten ſchwerer 
Noth, tiefer Verarmung konnte eine Reduction ber Opfertbiere 
und anderen Leiftungen eintreten. Noch weit weniger aber war 
es verwehrt unter Umftänden eine Vermehrung ber Opferthiere 
und andern Leiftungen eintreten zu laffen und alfo dem durch 
eine große neue Wohlthat dankerfüllten Herzen Ausorud zu geben. 
Das Geſetz fagt ausdrücklich und wieberholt, daß es der frei- 
gebigen und bankbaren Xiebe Teine Schranken jegen will. In 
4 Moſ. 6, 21 Heißt es: „und außervem, was feine Hand er- 
ſchwingt“, was er freiwillig zu leiften vermag. Beim Pfingftfefte 
wird nah 5 Mof. 16, 10 das Zeit gehalten „nach Maaßgabe 
bes Freiwilligen deiner Hand, welches bu gibſt“, wie Knobel er- 
klärt:“ nach Maaßgabe deijen, was du nach bem von Jehova 
verliehenen Segen freiwillig leijten Tannft, vgl. 3 Mof. 23, 37. 
38. 4 Mof. 29, 30. Die Abweichungen von dem Mofaifchen 
Geſetze bejtehen aber bier faſt durchweg blos in ber Vermehrung 
und Steigerung. Am bdurchgreifendjten gibt fich Dies bei den 
Opferthieren des Paſſa zu erkennen, bann bei dem Speisopfer. 
Beim täglichen Opfer beträgt dies nach 4 Moſ. 28, 5 ein Zehntel 
Epha Mehl, ein Viertel Hin Oel, hier ein Sechſtel Epha, ein 
Drittel Hin. Am Sabbat zwei Zehntel Epha, 4 Mof. 28, 9, 
bier ein ganzes Epha auf jedes Opferthier. Am Neumond nach 
dem Gejege drei Zehntel Epha zu einem Farren, zwei Zehntel 
zu einem Wibber, ein Zehntel zu einem Lamm, A Mof. 28, 12, ' 
hier ein ganzes Epha auf den Farren und ein Epha auf ben 
Widder. Am Paſſa nach dem Gejege ebenfo wie am Neumond, 
hier ein Epha auf den Tarren, ein Epha auf ven Widder, bei 
den Lämmern das Quantum in den freien Willen geftellt. Das 
Speisopfer bedeutet Die guten Werke. Der Eifer in viefen, das 
beveutet die Steigerung, joll durch ven bevorftehenden neuen Er» 
weis der Gnade Gottes mächtig gefteigert werben. Bon einer 
Abweichung von dem Moſaiſchen Gejege kann aber hier um fo 
weniger bie Rede jeyn, pa der Pr. bier nicht gejegliche Vor—⸗ 
fchriften gibt über das, was dem Fürften und der Gemeinde zu 
beftimmen oblag, ſondern da alles Einzelne für ihn nur Dar- 
19* 
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ftelfungsmittel ift, feine Miſſion ſich auf ven Eindruck befchräntt, 
den er auf Die von der Verzweiflung bebrohten Gemüther ju 
machen hat, wozu nur das noch kommt, daß er ihnen ven Ge— 
tanken einzuprägen hat: wenn das Heil gekommen feyn wird, jo 
ſeyd reichlich danlbar. — Diejenigen, welche hier das halbe Iahr- 
taufend bes hergeſtellten Tempels fberfpringen und Alies auf bie 
Zeiten des N. D. beziehen wollen ober gar auf ihr taufenbjäh: 
tiges Reich, reifen die Verkündung in unnatürlicher Weiſe (ot 


von ven Gemüthszuftänden, Sorgen und Kümmernifjen der erften | 


Leſer und haben €. 11, 16 gegen ſich, wonach im Kurzer Krit 
eine Herftelung des äußeren Tempels etfolgen fol. Nicht mit: 
ber fpricht dagegen auch die Analogie der übrigen Propheten, 
welche in großen Bebrängniffen des Volles zunächft bie niedere 
Errettung vor Augen ftelfen und dann weiter ben Blick auf dus 
Meſſianiſche Heil richten, wie der Pr. das hier in €. 47, 1-12 
thut. Jeſaias z. B. ftellt in der Aſſhriſchen Bedrängniß zuerſ 
in C 10 die Befreiung vom dieſer vor Augen, dann erhebt er in 
C. 11 ven Blick zw dem großen Herrſcher aus Davids Stamm, 
der aller Noth feines Volkes ein Ende macht und in dem daſſelbe 
weltherrchend wird. Wir bewegen uns aber bier ganz auf dem 
Gebiete des altteftamentlichen Cultus und es findet fich nicht bie 
feifefte Anbeutung, daß durch das Opfer der Stiere, Länmer 
und Böde Hier andere Formen bes Cultus bezeichnet werden 
Wenn auch das Einzelne nur Darftellungsmittel und Ausmalun 
tt, fo dürfte doch in Bezug auf das Ganze eine ſolche Hinwer 
fung nicht fehlen, wenn die Verkündung auf eine Zeit gehen folk, 
wo durch das bargebrachte Opfer Chriſti eine totale Revolutien 
in dem Cultus hervorgebracht war. Das ijt freilich richtig: 
wenn auch die Weiffagung zunächft auf bie. Herftellung des alt 
teftamentlichen Cultus geht und nach diefer Seite längft ihre 
Erfüllung gefunden hat, und zwar eine Erfüllung, bie Längft wie 
der umtergegangen ift — der Untergang wurde proclamirt durch 
das Wort Ehrifti: ſiehe euer Haus wird euch wüſte gelaſſen — 
fo birgt fie in dem Bejonveren zugleich einen Kern einer allge 
meinen Wahrheit: bie Unzerftörbarkeit des Eultus in ber Ger 
meinbe Gottes Auf Erden, bie fi unter Anderm auch dadurch 


| 
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Tundgegeben hat, daß, als der hier geweifjagte Cultus bet der 
Römischen Zerftörung untergehen mußte, der Cultus in ver chrijt- 
lichen Kirche herrlich wieder erjtand. 


&. 45, 18. Alfo fpricht der Herr Jehova: im erften Donate 
am eriten Tage ſollſt pu einen fehllofen Tarren aus den Rindern 
nehmen und das Heiligthum entfündigen. V. 19. Und es nimmt 
ber Priejter von dem Blute des Sündopfers und gibt e8 auf 
die Pfofte des Haufes und auf die vier Eden ver Einfafjung an 
dem Altare und auf die Pfofte des Thores bes inneren Vor⸗ 
bofed. V. 20. Und ebenfo follft vu thun am fiebenten im Mo⸗ 
nate, wegen bes fehlenden Mannes und wegen des Kinfältigen, 
und ihr jühnet das Haus. V. 21. Im erjten Donate am vier: 
zehnten Tage foll auch das Paſſa ſeyn, das Zeit der Siebende 
der Tage, Ungefäuertes werde gegeſſen. 3. 22. Und der Fürft 
bringt an diefem Tage für fich und für das ganze Volt des Lan⸗ 
bes einen Farren ald Sünbopfer dar. V. 23. Und bie fieben 
Tage des Feſtes foll er als Brandopfer dem Herrn darbringen 
fieben Farren und fieben Widder, fehllos, auf jeden Tag von ben 
fieben Tagen, und als Sünbopfer einen Ziegenbod auf ven Tag. 
V. 24. Und als Speisopfer foll er ein Epha auf ben Barren 
barbringen und ein Epha auf den Widder, und Del ein Hin auf 
das Epha. DB. 25. Im ftebenten Monate am funfzehnten Tage 
am Feſte ſoll er barbringen gleich dieſem fieben Tage*), fo 
Sünpdopfer, jo Branpopfer, fo Speisopfer, fo Del. 

C. 46, 1. Ufo fpricht der Herr Jehova: das Thor bes 
inneren Vorhofes, das nach Oſten fieht, ſoll verfchloffen ſeyn pie 
fech8 Tage des Werkes und am Sabbattage foll es geöffnet 
werden und am Neumondtage ſoll e8 geöffnet werden. V. 2. 
Und es kommt der Fürft des Weges zu der Halle des Thores 
außen**) und fteht-an der Pfofte des Thores und es bringen die 
Priefter fein Brandopfer und fein Heilsopfer var und er betet 
an auf. der Schwelle des Thores und gehet heraus und das Thor 


*) L.: fol er fieben Tage nacheinander feiern, gleichwie jene fleben 
e. 
**) L.: joll auswendig unter die Halle des Thores treten. 
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ſoll nicht geſchloſſen werben bis zum Abend. B. 3. Und vas 
Bolt des Landes betet an gegen bie Pforte*) dieſes Thores an 
den Sabbaten und ven Neumonden vor bem Herrn. V. 4, Und 
das Brandopfer, welches der Fürjt dem Herrn darbringen wird 
am Sabbattage, find ſechs fehllofe Lämmer und. ein fehlloſer 
Wider. B. 5. Und als Speisopfer ein Epha auf den Wirder 
und auf bie Limmer das Speisopfer, das feine Hand gibt, und 
Del’ ein Hin auf das Epha. B. 6. Und am Neumondtage fehllofe 
Farren aus den Rindern **) umd ſechs Laämmer und ein Widder, fehl: 
108 folfen fie fepn. 8. 7. Und ein Epha auf den Barren und ein Ephe 
auf ven Widder foll er als Speisopfer darbringen, und für die Kim 
mer foviel als feine Hand erſchwingt und Del ein Hin auf das Epha 
B. 8. Und wenn ver Fürft Tommt foll er des Weges zur Halle**) 
des Thores kommen und auf felbigem Wege herausgeben. V. 9. 
Und wenn das Volt des Yandes kommt vor den Herrn im din 
Bejtzeiten, ſo ſoll wer durch das Nordthor kommt anzubeten 
durch das Südthor herausgehen, und wer durch das Sühther 


Tommt, ſoll durch das Norbthor herausgehen, nicht foll er zurüb | 


tehren durch das Thor, wodurch er gefommen, fondern ftradt 
vor fich follen fie Heransgehen. V. 10. Und der Fürſt foll in 
ihrer Mitte, wenn fie kommen, kommen, und wenn fie heraus 
gehen follen fie herausgeben. V. 11. Und bei den Freudenfeſten 
und an den Feſttagen foll das Speisopfer ein Epha auf ben 
Barren ſeyn und ein Epha auf ven Widder, und auf die Lämmet 
was feine Hand gibt und Del ein Hin auf das Epha. V. 12 
Und wenn ber Fürft ein freiwillig Opfer barbringt, ein Bram» 
opfer ober Friedensopfer als freiwillige Gabe dem Herrn, fo 
Öffnet man ihm das Thor, welches gegen Oſten ſieht und er 
bringt dar fein Brandopfer umb feine Frievensopfer, fo wie er 
darbringt am Sabbathtage, und er geht Heraus und man ver⸗ 
ſchließt das Thor nach feinem Weggange. V. 13. Und ein Lamm, 
einen Jährling, fehllos, follft du als Brandopfer auf ven Tag 
dem Herrn barbringen, jeden Morgen follft du es barbringen 

*) 2.: im ber Pforte. 

**) 8: einen jungen Farren. 

“=, 2: durch bie Halle, 
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V. 14. Und als Speisopfer follft du babei am jevem Morgen 
das Sechstheil des Epha darbringen und an Del das Drittheil 
des Hin, das Semmelmehl zu befeuchten, Speisopfer dem Herrn, 
Satung immerwährender Gültigkeit. V. 15. Und fie bringen 
dar*) das Kamm und das Speisopfer und das Del jeven Mor- 
gen als immerwährendes Branpopfer. 

Zuerſt in €. 45, 18— 20 die Einweihung des Heiligthums. 
Dieje correfpondirt der Einweihung des Brandopferaltares in 
€. 43, 20 und nach der Analogie diefer werben wir uns bie 
Feier nur als eine einmalige zu denken haben, entfprechend ver 
ftebentägigen Feier zur Einweihung des Salomonifchen Tempels, 
2 Ehron. 7, 8, und der Neu-Weihung des Tempels unter His- 
kias durch Darbringung von Branbopfern, 2 Chron. 29, 18—30, 
befonderd aber der Einweihung ver Stiftshütte, welche nach 
2 Moſ. 40 ebenfall8 am erften Tage des erften Deonates erfolgte. 
Geſetzt aber auch e8 handelte ſich um eine jährlich wiederkehrende 
Geier, fo würde auch die Einfeßung einer folchen nicht gegen das 
Moſaiſche Geſetz ſeyn. Daß man nicht daran dachte, in ber 
Moſaiſchen Feſtordnung eine für alle Zeiten unüberfteigliche 
Schranke zu erbliden, zeigt 3. B. 2 Chron. 30, 23, dann auch 
das Purimfeft, ganz beſonders aber das Enkänienfeſt. Unzuläffig 
würbe es nur fehn, wenn ver Br. felbit ein folches Feft anord- 
nen wollte, was durchaus nicht in feiner Vollmacht und außer⸗ 
halb feines Berufskreiſes Ing. Allein daran kann nicht gedacht 
werben. Alle Befonderheiten dienen zu dem einen Zwecke, bie 
Zuverficht auszubrüden, mit welcher der Pr. der Herftellung des 
Moſaiſchen Eultus entgegenfab. „Die Pfofte” und „pas Thor‘ 
ftehen collectiviſch. Gemeint find alle Thore des inneren Vor⸗ 
hofes. Die Sühnung des Haufes gefchicht nach B. 3. „Wegen 
des fehlenden Mannes und des Einfältigen‘: dieſer allein, ver 
von Herzen gutwillige aber ſchwache, leicht verführbare wird nach 
dem Gefete, 4 Mof. 15, 27—31 der durch das Opfer bewirften 
Bergebung ver Sünven theilbaftig. Von denen, vie frech und 





*, Die Tertesiesart ift das Präteritum mit Vav, die Randlesart das 
Fut. Die Bocale gehören ber Iekteren an und von einem Imperat. iſt 
feine Spur. 





. 


3% BE 


muthiwillig fndigen, bie freventlich den Bund Gottes, brechen ifi 
ganz abzufehen:, fie ſtehen außerhalb ver Vergebung und. gehören 
nicht. zu Iſrael, es find Seelen, die ausgerottet find von ihrem 
Volke, Aber. auch wenn: wir von ihnen abjehen, jo.ift das Heilig 
tum doch immer bon armen Sündern gebaut und wird von 
ihnen Gott dargeboten: an feine Erbauung, knüpft ſich fein Ber 
dienft, ſondern ber Bau wird erſt angenehm durch die Sühne, 
Nach der Einweihung bes. Baus wird in demſelben das 
Haupt: und Grundfeſt, das Paſſa begangen, B, 21 —24. Lei 
dieſem Feſte tritt die. Steigerung ber Opfergaben uns ganz be 
ſonders entgegen, was ſich daraus erklärt, daß grade bie burh | 
dies deſt verfiegelte Erlöfungsguade durch die Ereigniffe der Zw | 
Hunfe einen fo. zeichen Zuwachs, erfalten falle, Das Gejeg ver | 
langt für. jeden der fieben Tage zwei Farren und einen Widder 
zum Brandopfer. Hier haben wir im Ganzen. 49 Farren 
und, 49 Widder zum Braudopfer. Das Paſſa wird genannt ein 
„Feſt ber Siebende von Tagen‘, weil 28, jo oft, e8. eintrat, jebed 
‚mal ſieben Tage dauerte. , Es fteht nicht wie in. der Grunbftelle 

4 Moſ. 28, 17: „ein Feſt von fieben Tagen“, weil dieſe feier 
im Gegenfage gegen die Einweihungsfeier ald eine perpetuirlice 
bezeichnet werben follte.*) Daß ver Fürſt ben Tarren ala 
Sündopfer nicht blos für das Volk, ſondern auch für ſich dar 
bringen muß, zeigt ganz deutlich, daß wir unter ihm weber aus⸗ 
ſchließlich noch zunächft den Meſſias verftehen dürfen. Fürſten 
unter Iſrael zwiſchen Ezechiel und Chriſtus werden uns unter 
Anderm auch durch die Münzen vor Augen geſtellt, welche bie 
Auffhrift tragen: „Simon, der Fürft Iſraels.“ — Es Lonnte 
Ezechiel nach feinem Zwede nicht in den Sinn kommen ben gam 
zen Moſaiſchen Feftcatalog abzuſchreiben. Lebte das eine und 
das anbere wieber auf, fo verſtand es fich ganz vom felbft, daß 
auch die übrigen auffebten. So wird aljo in V. 25. neben dem 
Paffafefte nur das Laubhüttenfeft. genannt, Daß dies grabe. ven 


H ya fteht in der urfprünglicen Bebeutung Siebend, in ber es ja 
ach. bei Daniel vorlommt, wo es Iahrfiebenbe bezeichnet. Abweichende 
Deutungen werden durch bie Grunbfl.-4 Mof. 28, 17: das Feit-vom fieher 
Tagen, Ungeſäuertes wirb gegeffen“ zurldgemwiefen. R , 
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Endpunct des Mofaifchen Feftchelus bildet, wie das Paſſa den 
Anfangspumet, weift uns ſchon darauf hin, daß wir das dazwiſchen 
liegende hinzuzudenfen Haben. Noch beftimmter entjcheivet dafür 
€. 46, 11. Da wirb einer Mehrheit von in Zukunft wiederum 
zu begehenven Freudenfeſten und Feſtzeiten gedacht. Die Unter- 
ſcheidung zwiſchen beiven weift zugleich darauf hin, daß es Feft- 
zeiten gibt, die nicht Treudenzeiten find. ‘Das führt und auf das 
Fortbeſtehen des großen Verjöhnungstages, auf deſſen angebliches 
Geſchwundenſeyn hier man fo weitgehende Schlüffe gegründet hat. 
Auch die Kürze, mit der hier des Laubhüttenfeites gedacht wird, 
weift auf das Moſaiſche Gefeg zurüd, aus dem bie Beſtimmung 
über die Zahl der Opferthiere zu entnehmen ift, nur daß hier 
das Speisopfer einen Zuwachs erhält, vgl. 46, 11. Die bier 
ausgeſagte Gleichheit mit dem Paſſa bezieht fich, wie ausdrücklich 
gejagt wird, nur auf die Arten der Opfer, nicht auf die Zahl 
ber Opferthiere. Gleichheit ver Ietteren bei Paſſa und Xaub- 
hüttenfejt würde die individuelle Phyſiognomie beider beeinträchtigen. 
„Am Feſte“, dem Feſte, welches nach dem Geſetze auf den bezeich- 
neten Zag füllt. Weder hier noch fonft irgendwo in der Schrift 
wird das Laubhüttenfeft als das Feſt fchlechthin bezeichnet. Das 
war eine Auszeichnung, die nur dem Paſſa, al8 der Wurzel aller 
Sefte zufam. 

Auf die jährlichen Feſte folgt in C. 46, 1—7 das Wochen- 
und das Monatsfeft. Zuerft V. 1—3, wo an biefen .Zagen 
Fürft und Volt anbeten follen. Das innere Oftthor des Tem- 
pels, ſonſt verjchloffen, fol am Sabbat und Neumond geöffnet 
feyn. Diefe Beftimmung berührt fich nicht mit C. 44, 1. Da 
ift ausprüdlich von dem äußern Thore die Rede. Dies bleibt 
auch bier verjchloffen, wie ja auch C. 47, 2 vorausſetzt, daß es 
ein für. allemal verfjchloffen iſt: fonft hätte e8 ja für ven Pr. 
geöffnet werben können. Daß das innere Dftthor an den ges 
wöhnlichen Tagen verjchlofjen ift, lernen wir erjt aus unferer 
Stelle. Sein Opfermahl verzehrt der Fürft nah E. 44, 3 in 
dem nach außen verjchloffen bleibenden äußeren Oſtthore. Da—⸗ 
gegen bei der Darbringung der Opfer darf er vorjchreiten big 
gegen das Ende des in den inneren Vorhof mit dem Branbopfer- 
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altar ausmlinbenden inneren Chores, Er komme in ben äußeren 
Vorhof durch das Norbthor oder Südthor und fehreitet dann 
durch die geöffnete Pforte bes inneren Oftthores fort bis zu der 
Schwelle und Pfofte derſelben. Er durchſchreitet nicht die Halk, 
ſondern bfeibt biefjeits berfelben ftehen*), jenfeitg der Thoräfr 
mung, aber in ber unmittelbaren Nähe berfelben, auf der Schiwek, 
welche zwiſchen der Thoröffnung und der Halle Liegt, vgl. 40, 7, 
Das Recht, welches hier dem Fürſten gewährt wirb, reicht niet 
einmal heran an ben Beſitzſtand der vorerilifchen Könige. Be 
der Einweihung des Tempels ftand Salomo nach 2 Chron, 6, 13 
auf einer Bühne inmerhalb des inneren Vorhofes vor bem 
Brandopferaltar, vgl. 1 Kön. 8, 22. Eines erhabenen Stanbes 
im inneren Vorhofe für ven König wird auch ſonſt gebacht, 
2 Kon. 11, 14. 23, 3. 2 Chrom. 23, 13. Es Handelt fich hier 
nicht blos um eine „Unterordnung bes Fürſten unter Gott”, & 
wird auch was ben Cultus Betrifft eine ſcharfe Gränze zwiſchen 
Sürft und Priefter gezogen, welche gar nicht erlaubt umter tem 
Furſten aueſchliehlich over auch mer zunächft Chriſtus zu der 
stehen. Im Einklang mit der hier gezogenen Schranfe fit 
€. 45, 22, wonach der Fürft auch für fich eim Sündopfer dar: 
bringen muß. Schlechthin unverträglich mit ihr iſt die auf gam 
loſem Grunde ruhende Behauptung: „Der Pr. weift ihm auch 
priefterliche Nechte umd Functionen zu.” Das Bolf darf ii 
innere Thor nicht betreten, es betet am gegen bie geöffnete Pforte, 
durch die e8 den Blick erhält auf ven Brandopferaltar, melden 
der Fürft — das ift der einzige Unterſchied — mehr aus ber 
Nähe fieht. — In B. 4. 5 die Opfer des Sabbat. Der Ju 
wachs der Gnade gibt fih auch Hier in ver Steigerung ver Opfer 
thiere zu erfennen. An Lämmern haben wir hier das Dreifahe, 
4Mof. 28, 9, und ver Wider tritt nem herzu. Auch das Speit- 
opfer erfcheint bei dem Widder gejteigert über das von dem Ger 
ſetze beſtimmte Minimum Hinaus. Bei ven Lämmern wird das 
Quantum des Speisopfers in bem freien Willen des Fürften ge 
ſtellt, nur daß e8 natürlich nicht Hinter der Beftinumung des 








”yınn beißt, nicht von aufen, ſondern anfen, außerhalb. 
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Geſetzes, die auf ein fehr geringes Quantum geht, zurüchleiben 
Darf. Das: „bie Gabe feiner Hand‘ Hier und das: „was feine 
Gabe erihwingen kann“ in ®. 7 zeigt, daß es nach der Ans 
ſchauung des Pr. bei ven Opfergaben neben ver Gebunvenheit ein 
Gebiet der Freiheit gibt und wirft Licht auch auf feine fchein- 
baren Abweichungen vom Moſaiſchen Gefege. — Die Zahl der 
Varren am Neumond, V. 6, wird, wie es fcheint in das freie 
Ermefjen gejtellt, nur daß fie nicht Hinter der Durch das Geſetz 
verlangten Zweizahl zurücbleiben darf, 4 Moſ. 28, 11.*) — In 
V. 8—11 fehrt der Pr. zu den jährlichen Feten zurüd. Er 
gibt zuerft an, wie Fürft und Volk bei den Feſten aus⸗ umd ein⸗ 
gehen follen. Der 8 V. iſt durchaus allgemein, er gilt nicht 
blos von den Sabbathen und Neumonden, vgl. V. 2, fondern er 
gilt auch von den Feſten, auch bei viefen nahm der Fürft ben 
Ehrenplag vor der Halle des inneren Thores ein. Das den 
Beften Eigentbümliche tft erſt in V. 10 enthalten. Da foll der 
Fürft, fo weit pas gemeinfame Gebiet, der äußere Vorhof reichte, 
fich nicht von dem Volke abfondern, ſondern in feiner Mitte fom- 
men und geben. Das war fehon früher pie Weife der frommen 
Bürften in Ifrael, daß fie bet den Feten inmitten ver feiernden 
Menge einherzogen. David fagt in der Verbannung in Pf. 42, 5: 
„daran will ich gebenfen und ausjchütten in mir meine Seele, 
daß ich zog in dem Haufen, vor ihnen wallete zum Haufe Gottes 
mit Frohloden und Danken unter ver feiernden Menge.” — 
Der Grund der Beitimmung in V. 9, daß man bei ven Feſten 
nicht zu demfelben Thore herausgeben folle, durch das man hin- 
eingefommen, fann nicht in der Vermeidung des Gedränges ge- 
fircht werden; dann müßte verorbnet ſeyn, daß Alle durch das 
gleiche Thor hinein- und durch das entgegengefegte herausgehen 
folltei. Der Grund kann nur ein theologifcher feyn, der abzu- 
bilden, daß man als ein Anderer aus dem Heiligthum gehen fol, 


” Daß die Einheit des Farren eine ideale ift, das Wort collectivilch 
ſteht, zeigt der Pl. Drmnan. Es erſcheint nicht angemefien, dieſen Plur. 
aus der Wiederkehr des Feſtes zu erflären, ex wird nicht anders fliehen, wie 
in ber zweiten Hälfte des DBerfes. Ein Minus im Berbältniffe zum Mo- 
ſaiſchen Gefete ift von vornherein kaum denkbar und gegen die Analogien. 
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als der man hineingekommen, pber: auch was ber Apoſtel jagt 
Phil, 3, 13: „ich vergeſſe was dahinten iſt und. ftrede mich nad) 
dem, was vorne if.” — In B, 11 wird noch das Quantum de 
.Speisopfers und des Deles, welches in C. 45, 24 jpeciell für 
das Paſſa verlangt worben, als das allgemeine für ‚alle Feſtopfer 
Hingeftellt. Die Unterſcheidung zwiſchen Freubenfeften und Beften 
überhaupt ‚hier (bie letzteren find bie Gattung, bie erjteren bie 
Art in der Gattung) erläutert fih aus 3 Moſ. 23, 27 5.— 
Die Beftimmung, wie e8, bei dem freiwilligen Opfer des Fürften 


gehalten werben fol, V. 12, unterſcheidet ſich von der Bejtim | 


mung, in Bezug auf das Sabbatsopfer in B. 2 dadurch, Def 
bier das innere Oſtthor nach vollbrachter Opferhandlung des 
Fürſten verfchloffen wird, während es dort bis zum Abend geöffnet 
bleibt, Der Unterjehied erklärt fich daraus, daß bei ven frei 
willigen Opfern der Fürft fich als Einzelperſon darſtellt, bei den 
Sabbatsopfern als Nepräjentant des Volkes. — In B. 13—15 
bie. Beſtimmung über das tägliche Opfer. Dieſe bejchräntt fih 
aufıdas Morgenopfer, welches für ven Zweck des Pr. Hinveiht, 
Von dem Abendopfer wird geſchwiegen. Daraus, daß hier hie 
Anrede an das Volk gerichtet wird, während bei bem übrigen 
Opfern der Zürft als der Darbringende erfcheint, ſcheint um fo 
mehr zu folgen, daß ber Fürft pas Material zu dem täglichen 
Opfer nicht zu befchaffen hatte, ba in &. 45, 17 dem Fürſten 
nur die Beichaffung der Opfer an den Sabbaten, Neumonben 
und Seiten beigelegt wird. Doc ift der Schluß nicht ficher. 
Der Uebergang von dem Fürften zu bem Volle ift eim leichter, 
da auch im Vorigen der Fürft das Volk vertritt. Mit ber An 
rede an das Volt hatte der Abfchnitt auch in €. 45, 18—%0 
begonnen und es ift faum ein Zweifel, daß ver Schluß Hier dem 
Anfange dort correfpontirt: ber Fürſt wird zu befven Seiten vos 
dem Volke umfchloffen. In €. 45, 17 aber Tann das tägliche | 
‚Opfer deshalb übergangen feyn, weil es nach der dort allein in 
Betracht kommenden materiellen Geite verhältnigmäßig unbebew 
tend war. Der ganze Abfcpnitt ift für uns infofern von bunke 
greifenber Wichtigkeit, als er ums anleitet im Worte zu leben, 
wenn in bem Sichtbaren uns Gottes Gnade ſich nicht zu erkennen 
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gibt. Was der Pr. hier verkündet, fchien der natürlichen Ver⸗ 
nunft eitle Phantafte zu ſeyn, aber von denen, an welche er feine 
Rede richtete, erlebten es noch Viele, daß das von ihm Verfün- 
dete mit Macht in die Wirklichkeit einbrach. Sie nahmen Theil 
an dem feierlichen Opfergottespienfte, bei dem nach ber Rückkehr 
aus dem Eril ver 116 Pſalm abgejungen wurde. Dieſer beginnt 
mit den Worten: „das ift mir lieb, daß der Herr meine Stimme 
und mein Flehen hört”, und fchließt: „bir will ich Danfopfer 
Darbringen und den Namen bes Herrn anrufen. Ich will meine 
Gelübde dem Herrn bezahlen vor allem feinem Volke. In ven 
Höfen am Haufe des Herrn, in deiner Mitte Ierufalem. alles 
luja.“ „Alſo fpricht ver Herr Jehova“, fo beginnt mit vollem 
Rechte ver ganze Abfchnitt. Der Pr. verkündet in ihm folches, 
was ihm nicht Fleifh und Blut geoffenbaret hatte, fondern ber 
Bater im Himmel, ver allein lehren kann zu hoffen, da nichts zu 
hoffen ift. Die Formel bezieht ſich nicht blos auf die Subftanz, 
fie geht zugleich auf die Form. Die Darftellungsmittel find dies 
jenigen, welche am geeignetjten waren die Wahrheit dem im Exile 
fchmachtenden Volke nahe zu bringen und fie feinem Gemüthe tief 
einzuprägen. 


&. 46, 16—24. 


Bor dem Uebergange zu einer ganz neuen Materie gibt ber 
Pr. noch einige Nachträge zu dem Bisherigen. Der erjte biejer 
Nachträge fchließt fih an E. 45, 7—9 an, wo der Pr. die Aus- 
fonderung eines Grundbeſitzes für ven Fürften in Ausficht gejtellt 
hatte. Der zweite in ®. 19. 20 gibt im Anjchluß an die Bes 
fchreibung der Gemächer der Priefter in C. 42, 1 f. eine Nach— 
richt über die ven Beichluß verfelden nach Weiten zu bildenden 
Dpferküchen für die Priefter. Daran fchließt ſich dann noch in 
V. 21—24 ein Bericht über die Opferküchen für das Voll. Der 
practifche Gefichtspunet ift bei dem erjten dieſer Nachträge zu 
warnen vor dem Wieverauflommen des früheren despotiſchen Gei« 
ftes in dem Regimente. Der zweite und der dritte Nachtrag foll 
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bag. Boff lehren fich, von dem Sichtbaren zw feinem Gotte zum 
heben, der ſo reich ift an Erlöfung. Die Energie des Glaubens 
des Pr. gibt fich darin zu erfennen, daß er ſelbſt in die Heinften | 
Details der Baulichkeiten des Tempels der Zufumft eingeht. | 
Die übrigens: der Abfchnitt über die Fürften von ben Berhil 
niſſen der Vergangenheit feinen Ausgangspunct nimmt, jo find 
auch die Opferfüchen ver Zukunft ohne Zweifel in Anlehnung an 
dasjenige, gefehildert, was der Pr. in der Vergangenheit mit dem 
Teiblichen Auge gefehen hatte. Solche Räume tonnten in. dem 
Salomoniſchen Tempel gar wicht fehlen. Wo es recht eigentlich | 
zu bem priefterlichen Berufe gehört, Opfertheile zu verzehren, wo | 
bie Frömmigkeit der Laien ſich in, Veranftaltung von Opfermahl: 
zeiten „vor dem Herrn“ zu bethätigen hat, de müſſen auch inner 
halb der Gränzen des, Heiligthums Kochräume vorhanden. jeyn. 


®. 16, Alſo fpricht der Herr Jehova: wenn der Fürft einem | 
von feinen Söhnen ein Geſchenk gibt, jo fell dies fein Erbe 
feinen Söhnen werben, ihr erblicher Befig ift es: V. 17. Um 
wenn er bon feinem Erbe einem feiner Diener ein Gefchenf gikt, 
fo ſoll es ihm verbleiben bis zum Freijahre, und dann Fällt e 
heim an ben Zürften, nur fein Erbe (zugetheilt an) feine Söhne 
ſoll ihnen verbleiben. V. 18. Und nicht foll der Fürft von dem 
Erbe des Volkes nehmen, fie aus ihrem Beſitze Heraus zu quälen, 
von feinem Beſitze foll er feine Söhne ansftatten, auf daß mein 
Volk nicht zerftreut werde hinweg von feinem Befige. V. 19. 
Und er brachte mich durch den Zugang*), welcher zur Seite bes 
Thores, zu den heiligen Gemächern**), zu ben Prieftern, bie 
nach Norden fehen, und fiehe dort war ein Ort an ihrer Wefl 
feite. V. 20. Und er fprach zu mir: Dies ift ber Ort, woſelbſt 
die Priefter das Schuldopfer Tochen ımb das Sünbopfer, wo fie 
das Speißopfer baden, um es nicht Heranszubringen zu bem 
äußeren Vorhofe, das Volk zu heiligen. -B. 21. Und er brachte 
mich heraus zu dem äußeren Vorhofe und führte mich worüber 
an ben vier Eden des Vorhofes und fiehe ein Hof war in ber 
*) 8.: unter ben Eingang. 
®*) 8.: Kammern bes Heiligthums. x 
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Ede des Vorhofes und (wieder) ein Hof in der Ede des Vor⸗ 
hofes. 3.22. Inden vier Eden des Vorhofes rauchende Höfe *), 
vierzig lang und dreißig breit, ein Maaß hatten alle dieſe vier 
Winkelorte. 3. 23. Und ein Gemäuer war ringsum bei allen 
vieren und Kochftellen gemacht unter dem Gemäuer ringsum, 
B. 23. Und er ſprach zu mir: dies find die Kochräume, wofelbit 
bie Diener des Haufes die Schlachtopfer des Volkes **) Tochen. 

Daß wir in V. 16—18 nicht einen Verfuch des Pr. vor 
uns haben fich zum Geſetzgeber aufzumerfen, fonvern nur eine 
anfchauliche Darftellung des Gedankens, daß die Fürften der Zus 
funft feine Despoten ſeyn, fich vor der rechtswidrigen Willkür 
der Fürſten der Vergangenheit hüten follen, erhellt ſchon aus dem⸗ 
jenigen, was wir früher über den rein ivealen Character ver 
Bertheilung des Landes bemerkt haben. Der Fürft bier Tann 
nicht Chriftus ſeyn. Er iſt ein folcher, der mehrere leibliche 
Söhne haben kann, der im Hinblid auf feinen Tod über fein Gut 
Disponirt, der nicht außerhalb des Gebietes der Sünde fteht, 
weil er jonjt der Warnung vor ihr nicht bebürfte Wir haben 
bier ver Sache nach nicht zwei Befehle, fondern wir haben eine 
Conceſſion: der Fürft darf feinen nachgebornen Söhnen von fei- 
nem Landbeſitz erb- und eigenthümlich vermachen, und einen Befehl: 
nicht aber feinen Knechten, weil, wer nwiel ſchenkt, genöthigt ift, 
Andern das Ihrige zu nehmen. Auf die Gefahr, welcher der Pr. 
bier entgegentritt, weiſt ſchon Samuel hin in 1 Sam. 8, 14. 
Die Beftimmung, daß bie ven fürftlichen Dienern ertheilten Do» 
tationen im Sobeljahre an den Fürften zurüdfallen follen, weiſt 
hin auf 3 Mof. 25, 10. 13, wo auch das Sobeljahr fchon als 
bas Jahr der „Freiheit“ bezeichnet wir. 


Die in V. 19 erwähnten „heiligen Gemächer“ find bie in 
&. 42, 1 f. befchriebnen Gemächer der Priefter. „Zu den Prie⸗ 
ſtern,“ das erklärt fich daraus, daß die Gemächer als Zubehör 
der Priefter betrachtet werden, ein Sprachgebrauch für ben fich 
in Tatholifchen Gegenven viele Analogien finden, zu den Carme- 


*) L.: ein ander Vorhöflein zu räuchern. 
**) L.: was das Volk opfert. 
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litern u. few. Der Zugang iſt der in €. 42, 9 erwähnte 
Er führt don dem inneren Vorhofsthore nach Weiten zur dem 
oͤſtlichen Eingangsthore der Schutzmauer ver Priefterzellen. Dort: 
alſo befand fich die Küche in dem Zellengebäube, nicht neben und 
außer demfelben. Es bildete, wie wir auch ſchon früher nad 
gewieſen Haben, ven weftlichften Theil vefjelben.*) Die Priefter 
müffen ihre bejondere Küche haben, damit nicht, wenn fie bie 
Speifen durch das Gedränge Des Vorhofes tragen, das Volk ge 
heiligt werde: dies erläutert fich aus dem zu C. 44,19 Bemerften 


Die Wiederholung der Worte; eim Hof in der Ede des 
Vorhofes, in V. 21, weift darauf hin, daß dieſelbe Wahrnehmung 
ſich zur verſchiednen Malen wiederholte. V. 22 fagt dann be 
ſtimmter, daß in jeder ver vier Ecen des Vorhofes fich eine 
ſolche Volkslüche befand, die wir als Ausläufer der Gemächer bes 
Volkes an den Seiten des Vorhofes zu betrachten haben. 
„Rauchende Höfe“, V. 22: der aufſteigende Rauch ift das eigent- 
liche characteriftifche Merkmal für diefe Bautichkeiten. **) — 
Nicht umfonft wird in V. 24 Mur der Schlachtöpfer gedacht, 
im Unterfchieve von den in den Küchen ver Briefter zur berei- 
tenden Sünd- und Schuldopfern. Nur mit den Schlachtopfern, 
ſolchen Opfern, die mit der gewöhnlichen Sthlachtung eine Ber- 
wandſchaft haben***) war eine Communion verbunden. Der 


*) Zu leſen it 0n922, ber Singul., wie 1 Mof. 49, 13. Das Sf. 
geht ber Sache nach auf bie Gemächer, formell auf die bie Gemächer unter 
ſich begreifenden Priefter. 

) Das V. (op mit allen Derivatis hat im Hebr. nur die Bed. bes 
aushauchens, bampfens, rauchens, und biefe Beb. zu Gunften einer andern weit 
hergeholten zu verlafien, hat man am wenigften hier Beranlaffung, mo es fih 
um Küchen handelt. Daß das ebenfo wie unſer Wort geſchriebne Nom. 
propr. Kethura die Duftende bebeutet, wird anerfannt. Schon ber Thalmud 
Middoth 2 $ 8 erflärt Hier atria famum exhalantia miszprın, in bat 
fich fon die Maſorethen nicht finden konnten, wie bie übergefegten Puncx 
zeigen, iſt mwahrfceinlich eine Art von priefterlihem Nom. propr. jener 
Räume, das Gzechiel wie eime Tiebe Reminiscenz hier anbringt. Es iR 
eigentlich Partic. in Hoph. und bebeutet nit wie ızpm Winkel, fondern 
gewinkelt, einen Winkelraum. 

*) Abſichtlich fteht bier ber ſich auf bie Jorm beziehende Name, früher 
ber das Wefen bezeichnende Name Schelamim. 
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größte Theil fiel den Darbringenden zu und wurde bei ben 
Dpfermablzeiten verzehrt. Das „Schlachtopfer des Volkes“ durfte 
aber nicht von dem Volke ſelbſt bereitet werben, ſondern nur von 
den Leviten, die als Diener des Volkes fchon in C. 44, 11 
bezeichnet waren. 


&. 47, 1—12. 


Die Ausficht wird hier plößlich eine weitere und freiere. 
Sie geht in die Meffianifchen Zeiten binein. Aus dem herge- 
ftellten Zempel geht fchließlich das Heil hervor fir die ganze 
Welt, das ift bier der nackte Gedanke. ALS den Vermittler dieſes 
Heiles werden wir den erhabenen Nachfommen Davids zu betrachten 
haben, der nad C. 17, 23 aus einem fehwachen Reiſe zur herr- 
lichen Ceder emporwächlt, unter der alle Vögel wohnen: ven 
Vögeln jeglichen Flügels dort entiprechen hier die Fiſche jeder Art, 
3. 10. Im Einklange mit unferer Weifiagung hat das hier an- 
gefündigte Heil zur Zeit des zweiten Tempels feinen Anfang 
genommen, und fich von dort aus, wo Jeſus die Hauptftätte feiner 
Wirkſamkeit hatte, vgl. zu Joh. 7, 3. 4, über die Völfer ver Erde 
. ergofien. 

Die Beziehungen des N. T. auf unfern Abfchnitt find jehr 
reich und mannigfach. Im DBlide auf ihn fpricht der Herr in 
Matth. 4, 18. 19 zu Petrus und Andreas: „ih will euch zu 
Menſchenfiſchern machen“. Auf ihm ruht der wunderbare Filch- 
zug des Petrus zu Anfang des Lehramtes Jeſu, Luc. 5, und 
ebenfo der Fifchzug nach der Auferftehung in Joh. 21. Jeſus 
verkörpert fehr abjichtlich beim Eingange und beim Ausgange den 
Inhalt unferer Weiffagung durch eine ſymboliſche Handlung. Nicht 
minder weift auf unfere Weiffagung auch das Gleichniß vom Nege, 
womit man allerlei Gattung fängt, in Matth. 13, 47 zurüd. 
Endlich Apoc. 22, 1. 2, wo bie Iette und herrlichfte Erfüllung 
unjerer Weiffagung verfündet wird. Unfer Abfchnitt it in dem 
ganzen Umkreis von C. 40—48 der einzige, deſſen Erfüllung im 
N. T. als der Zeit Chrifti angehörig dargeftellt wird. Von der 
älteren Deutung der ganzen Weiffagung von dem neuen Tempel 
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auf bie chriftliche Kirche Hätte ſchon das abhalten follen, daß das 
N. T. für diefe Deutung fo gar feinen Anhalt darbietet. Dies: 
jeits der Apokalypſe beſchränken fich die Beziehungen auf €. 47, 
1—12, alles Uebrige wird ignorirt, was gar nicht denfbar wäre, 
wenn es fich auf die Zeiten des N. B. bezöge. Das neue Jeru⸗ 
ſalem in ber Apofalypfe aber fteht, weit entfernt, die Deutung der 
ganzen Weiffagung von der riftlichen Kirche zu legitimiren, zu 
dein hergefteliten Jeruſalem Ezechiels nur in einer gegenjäglicen 
Beziehung. Bei Ezechiel ift alles irdiſch, dort alles überirdiſch. 
Schon die Maaße find ganz andere. Bet Ezechiel Hat die ganze 
Stadt ven befeheidnen und mit ver nacherilifchen Wirklichkeit über- 
einftimmenden Umfang von beinahe 11, Meilen. Dagegen in 
Apoc. 21, 16 ift die Stadt zwölftanfend Stadien lang, breit und 
hoch. Sie mißt an jeder Seite dreihundert geographiiche Meilen. 
In der Apokalypſe ift Alles von Gold, Evelfteinen und Perlen, 
hier dagegen treten uns überall die bejcheidenften Verhältniſſe 
entgegen. Der Tempel, ver bier unbedingt den Mittelpunct bie 
det, fehlt in der Apoc. ganz. 

Es verhält ſich mit der Schlußweiſſagung Ezechiels mict 
anders, wie fehon bei ver Weiffagung in dem erften Buche Mofes. 
Da greift nur die Verkündung von dem über alle Gefchlechter der 
Erde durch Abraham kommenden Segen und von dem Schilo, dem 
die Völfer anhangen, 1 Mof. 49, 10, in das meſſianiſche Gebiet 
herüber. Davon abgefehen, geht bie prophetifche Verkündung, wie 
1 Mof. 12, 1—3 und befonders der Segen Jakobs in 1 Mof. 49 
dies deutlich zeigt, auf das ver näheren Zukunft angehörige Heil, 
auf das aus ber Nachkommenſchaft der Patriarchen erwachſende 
Voll, die Erlöfung aus dem Lande ver Pilgrimſchaft, ven Befis 
Canaans. Ebenfo zieht bei Ezechiel das nievere aber nähere Heil 
vorzugsweife ven Blick bes Propheten auf fi, wie das ja auf 
bei allen andern Propheten der Fall ift, wie z. B. Habaluk ver | 
Chaldaiſchen Eataftrophe zumächft die Erlöfung von ver Chaldäiſchen 
Knechtſchaft entgegenſtellt. Solches Verfahren ift offenbar das 
geſunde und natürliche. Den klar vorliegenden Thatbeſtand konnte 
man nur verkennen in einer Zeit, in welcher ber Sinn für ge 
ſchichtliche Auffaffung noch nicht erwacht war. Es ift ein Am» j 
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chronismus, jegt noch jolche Auslegung erneuern zu wollen. Dabei 
wird allerdings nicht verfannt werben dürfen, daß in gewiſſem 
Sinne die ganze Schilderung des Neuen Tempels Meffianifchen 
Character trägt.. Die bier verkündigte Herftellung des Tempels 
ift in der nächiten Erfüllung nicht untergegangen. Sie verbürgt 
uns, daß auch in der Kirche Chrifti ftetS Leben aus Dem Tode 
hervorgehen wird. Aber vabei bleibt es: Direct und ausfchließlich 
Meſſianiſch iſt nur C. 47, 1—12. 

Die Anordnung ift in biefem dem 53 Cap. des Jeſaias und 
bem 30 und 31 Cap. des Jeremias, dem 11 Sacharjas eben- 
bürtig zur Seite tretenden Abfchnitte fehr einfach, zuerſt die Be- 
fchreibung, das Waſſer aus dem Heiligthum, V. 1—6, die Bäume 
an jeinen Ufern, V. 7, dann die Angabe, wozu das Beichriebene 
dient, das Waller, V. 8—11, die Bäume, B. 12. 

®. 1. Und er führte mich zurüd zu der Pforte des Haufes 
und fiehe Wafjer famen hervor unter der Schwelle des Haufes 
gegen Oſten, denn das Angeficht des Haufes war gegen Often 
und die Waller floffen herab unterhalb der rechten Seite des 
Haufes fünlih vom Altar. V. 2. Und er führte mich heraus 
zum Thore gegen Norden und führte mich draußen herum zu dem 
äußeren Thore, das nach Dften fieht*) und fiehe Waffer quollen 
von ber rechten Seite. B. 3. Da der Mann ausging gegen 
Dften mit der Meßſchnur in der Hand, maß er taufend Elfen 
und führte mich durch Das Wafler, da gings mir bis an bie 
Knöchel. V. 4. Und er maß taufend und führte mich durch das 
Waller, da gings mir bis an die Knie. Und er maß taufend 
und ließ mich bindurchgehen, da gings mir an vie Lenden. V. 5. 
Und er maß taufend, da wars ein Fluß, den ich nicht durchwaten 
fonnte, denn das Wafjer war zu hoch, daß man ſchwimmen mußte, 
ein Fluß, der nicht Durchgangen wurde. V. 6. Und er fpradh 
zu mir: fiebeft du, Menſchenſohn? Und er ließ mich gehen und 
brachte mich zurüd an den Rand **) des Fluſſes. V. 7. Da ic 
zurüdfehrte, fiehe da waren am Rande des Fluſſes Bäume jehr 





*) L.: vom Änferen Thore gegen Morgen. 
+) L.: am Ufer. 
20* 
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viel, hüben und brüben. V. 8. Und er fprach zu mir: dieſe 
Waſſer gehen aus zu dem weſtlichen Kreije und fließen herab zu der 
Haide umd kommen zu dem Meere*); zu bem Meere (fommen) 
die berausgeleiten, jo werben die Wafjer geheilt. V. 9. Und es 
geſchieht, alles lebende Wefen, davon e8 wimmeln wir. überall, 
wohin ber Doppelfluß kommt, wirb, leben, und es werben ber 
Fiſche fehr viel, denn es kommen borthin diefe Wafjer und fie 
werden geheilt und es lebt Alles, dahin der Fluß kommt. DB: 10, 
Uud es geſchieht, ftehen werben an ihm Fiſcher**) von Engedi 
und bis Eneglaim, auöbreiten wird man die Nege bort; aller 
Arten werben ihre Fiſche ſeyn, wie die Fiſche des großen Meeres, 
ihrer ſehr viele. B. 11. Sein Schlamm ***) und feine Lachen, 
die werben nicht geheilt, dem Salze find fie gegeben. B. 12. Und 
an dem Fluffe werden wachfen an feinem Rande hüben und drüben 
alle fruchtbaren Bäume, nicht wird welten ihr Blatt und nicht 
ausgehen ****) ihre Frucht, jeden Monat zeitigen fie, denn it 
Waſſer fommt aus dem Heiligthum und e8 dient ihre Frucht zur 
Speife und ihr Blatt zur Arzenet. 

Unter dem Bilde des Wafjers ftellt fi in ver Schrift 
Häufig das Heil dar, welches fich ſchon im Parabiefe in der Ge 
ftalt des Waſſers fundgegeben Hatte, vgl. 1 Moſ. 13, 10. in 
Pſ. 46, 5: „ver Strom, feine Bäche erfreuen.die Stabt Gottes“ 
erſcheinen die Segnungen bes Reiches Gottes, feine Reichsgnaden 
als ein Strom, ver feine heilbringenden Waſſer durch eine Reihe 
von Canälen der Gemeinde Gottes zuführt. Die Heilbringenben 
Waffer, die Dort zunächft nur Zion angehören, werben hier auf 
in bie. Heidenwelt Binausgeleitet. In Pf. 87, 7 fingt rad, 
wenn das Meffianifche Heil herangekommen ift, welches Die durſtige 
Seele und das dürre Land erquidt: „alle meine Quellen fin 
in Dir, Jeſaias weifjagt in €. 30, 25 von berjelben Zeit: 
Und es gejchieht, auf jedem hohen Berge und auf jedem erhabenen 
Hügel werden Fließe ſeyn, Waſſerbäche, am Tage der grofen 

*) %.: ins Meer und von einem Meere ins andere. 
**) 2.: bie Fiſcher. 

*) 9: die Teiche. 

er) L.: verfaulen. 
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Schlacht, beim Fallen ver Thürme”. Während das Gericht über 
die Welt ergeht und in ihr alles Stolze vernichtet, alles Hohe 
niederwirft, wird Zion durch die Waffer des Heiles erquidt. An 
mehreren Stellen wird das Bild geradezu erklärt. Nach Bi. 36, 
9: „und mit dem Strom beiner Wonne tränfft du fie” beveutet 
der Strom bie Fülle der Wonne, welche der Herr über vie 
Seinen ergießt. Iefatas fagt in C. 12, 3 von der Meffianifchen 
Zeit: „und ihr fchöpfet Waſſer in Freuden aus ven Quellen des 
Heiles“. In Apoc. 7, 17 Heißt es: „Und das Lamm mitten 
im Stuhle wird fie weiden und fie leiten zu Lebens⸗Waſſerquellen“. 
Danach beveutet das Wafjer das Leben, ein Fräftiges, durch Teine 
Hemmung getrübtes jeliges Dafeyn. Ebenfo in Apoc. 22,1. 
Ezechiel führt Hier aus, was Joel in E. 4, 18: „und ein Quell 
geht aus von dem Haufe des Herrn und wäſſert das Acacienthal‘‘, 
das Symbol der menjchlichen Bebürftigkeit, angedeutet hat, und 
Sacharja wiederum in €. 14, 8 weilt auf Ezechiel zurüd. Das 
Waller fommt heraus unter ber Schwelle des Haufes. Das 
Haus ift das eigentliche Tempelhaus, das Heilige und das Aller- 
heiligfte. Der eigentlihe Quellpunct ift in dem letteren. Nach 
der Apokalypſe geht das Waſſer aus von dem Throne Gottes. 
Der Pr. hat in E. 43, 1 f. den neuen Einzug bes Herrn in das 
von ihm verlaffene Heiligthum gejchaut. In diefem Einzuge, von 
dem an die Stabt wieder den Namen erhält: Jehova dorthin, 
€. 48, 35, bat, wie die anderwärtd von dem Pr. verfünbete Er- 
ſcheinung Chrifti, jo auch das durch fie bedingte Ausgehen des 
Waſſers jeine Grundlage. Ezechiel aber, durch die altteftamentliche 
Schranke feftgehalten, Tann bis zu dem Quellpuncte des Wafjers 
nicht vorbringen. Der Eintritt in das Allerbeiligite war nur dem 
Hohenpriefter gejtattet. Die Worte: „venn das Angeficht oder 
bie VBorderfeite des Hauſes war gegen Oſten“ erläutern das Vorige, 
wo von der Schwelle gegen Dften die Rede gewejen war. “Die 
Vorderſeite ift als folche zugleich die Thürſeite. Die Fronte des 
Tempels aber ift nach Often zu. Daß von dem Herabfließen bes 
Waſſers die Rede ift, erklärt fich daraus, daß, um feine innere 
Hoheit abzubilden, das Tempelhaus höher Liegt als der Vorhof. 
Das Wafjer kommt herab unter ver rechten oder füblichen Seite des 
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Haujes, d. h. füböftlich: denn nach dem Vorhergehenden kann die 
fübfiche Seite nur der fübliche Theil der Dftjeite ſeyn. Das 
Waffer ergießt ſich an dem füblichen Ende ver Schwelle. Den 
Grund, warum es grade dert hervorkam, nicht in ver Mitte ver 
Schwelle geben die Worte an: „ſüdlich von dem Altare“. Der 
Brandopferaltar Tag unmittelbar vor ber öſtlichen Pforte bes 
Heiligthums, ©. 40, 47, das Waffer durfte alfo nicht vom der 
Mitte der Schwelle ausgehen, wenn es nicht gleich eine Hemmung 
erfahren follte, es durfte erft da hervortreten, wo der Altar nicht 
mehr entgegenftand, — Der Pr. hat, jo weit es ihm geftattet 
war, ben Urfprung des Waffers gejehen. Nun ſoll er feinen 
weiteren Lauf beobachten. Zur dieſem Zwede muß er ven Tempel 
verlaffen. Der geeignetjte Ausgang war das Oſtthor des Bor 
hofes, da das Waffer eben nach Oſten ſich ergoß. Da aber das 
äußere Dftthor nah C. 44, 1. 2 ſtets verfchloffen war, fo muß 
er den Umiveg durch das Nordthor nehmen und außerhalb des 
Tempels den Weg zu dem Oftthore machen. Dort fieht er nah 
DB. 2 Waſſer quellen*) am ver rechten Seite. Die rechte ober 
übliche Seite ift much Hier nach dem Zufammenhange vie fü 
öftliche. Gemeint ift zunächft die ſüdliche Seite des Oſtthores. 
Das Waffer kommt aber nur deshalb am ber fünlichen Seite des 
Oſtthores heraus, weil e8 an ver fünöftlichen Seite des Tempel 
haufes feinen Urfprung genommen Hat. Es geht von dort graben 
Laufes fort. — Die Meffung in V. 3—5 ift eine vierfache. Der 
Gedanke ift der: das Meſſianiſche Heil, Anfangs unfcheinbar, 
wird zu immer veicherer Fülle und Herrlichkeit fich entfalten, 
erescit eundo, während die Bäche weltlicher Unternehmungen 
nah kurzem Laufe verfiegen, ſolche find, deren Waſſer lügen, 
gef. 58, 11. Hi. 6, 15—20. Zu vergleichen ift €. 17, 22. 23, 
wo das zarte Reis zur Ceder emporwächlt, in deren Schatten alle 
Vögel des Himmels, alle Völker der Erde wohnen, eine Stelle, 


*) 700, tullern, iſt verwandt mit pPpa, beides nach dem Schalle 
gebildet, „von dem Tone, den die ausgegoſſene Flaſche gibt“, im Arabiſchen 
hervorbrechen, ſich ergiefien. Sehr unpaſſend hat man 153 weinen, danu 
teöpfeln verglichen. Das Wafer muß fon in feinem Urfprung bes 
Character ber Fülle und ber Lebendigkeit tragen. 
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die der unſrigen die nothwendige Ergänzung gewährt, indem in 
ihr die Perſon des Heilsvermittlers hervortritt, dann im N. T. 
die Gleichniſſe vom Senfkorn und vom Sauerteig. Dieſelbe 
Steigerung, welche ſich in der Wirkſamkeit unter den Völkern 
kundgibt, zeigt ſich auch in der Lebensführung der Einzelnen. Die 
im Verborgenen wirkende wunderbare Kraft ſchafft nach und nach 
aus Kleinen Große, aus Kindern Väter in Gott. Daß das 
Waſſer nicht zu durchſchreiten war, V. 5, erkannte der Pr. aus 
eigner Erfahrung, indem er bis zum Halſe hereinging, Jeſ. 8, 8. 
In V. 6 wird der Pr. aus dem Strome zu feinem Rande zurück⸗ 
geführt. Er kann ſich alfo nicht darauf bejchränft haben, vom 
Rande aus den Waſſerſtand zu beobachten, was auch alle Analogie 
im DBorigen gegen fich hat. — Die Worte: fieheft du, Menfchen- 
john, V. 6, weijen hin auf die hohe Bedeutung des Vorbergehen- 
den und bilden zugleich den Abjchluß und die Meberleitung. Die 
Worte: „er führte mich zurüd an den Rand des Baches” machen 
darauf aufmerfiam, daß die Beobachtung fich jetzt auf diefen zu 
richten hat, während bis dahin die Aufmerkſamkeit auf das Bette 
des Baches gerichtet war, in dem der Pr. bin und ber zu gehen 
hatte. — Es Heißt in DB. 7 eigentlih: da mich zurüdkehrte*), 
Das iſt eine der jprachlichen Eigenthümtlichleiten, wie fie in ver 
ganzen Schrift A. und N. T. nur bei Ezechiel vorfommen. Mich, 
das weilt darauf hin, daß das Zurückkehren ein palfives, durch 
fremden Einfluß bejtimmtes war. Es ging ja vorher: er ließ 
mich gehen und brachte mich zurüd An ven Rand des Baches. 
Die Heilsbepürftigfeit wird neben dem Durften auch durch das 
Hungern bezeichnet. Demgemäß jtellt fich das Leben oder Heil 
bier ebenfo in der Geftalt der Baumfrucht dar, wie im Vorigen 
als Waſſer, vgl. Jeſ. 55, 1. 2, wo in der Schilderung der zufünftigen 
Zeiten der Erquickung neben dem Waſſer für den Durftigen das 
Brot für den Hungrigen genannt wird. Die Bäume haben bier 
feine felbftftändige Bedeutung. Sie kommen allein nach ihren 
Früchten in Betracht. Wenn man in unzeitiger Vergleichung von 
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*) „Am Infinit. gilt , regelmäßig (und ohne Ausnahme) dem Accuf. 
object. (mich), %. Dagegen dem Genit. Subj., mein’. Böttcher, Gramm. 
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Pſ. 1, 3. Ser. 17, 8 unter den Bäumen Menjchen verjteht, die 
Gerechten der Meſſianiſchen Zeit, unter ven Früchten ihre 
Tugenden, jo reißt man unfere Weiffagung auf gewaltfame Weife 
108 aus dem Zufammenhange mit 1 Mof. 2, 9. 3, 22 einerjeits, 
und mit Apoc. 22, 2 andrerſeits. Daß an der letzteren Stelle 
nicht von Perfonen die Rede ift, die Bäume nur ebenjo wie im 
Paradiefe nach ihren Früchten in Betracht kommen, zeigt bie 
Parallelſt. C. 2, 7: „wer überwindet, dem will ich zu eſſen geben 
von dem Holze des Lebens, das in dem Paradiefe meines Gottes 
ift“. Da find die Gerechten nicht etwa ſelbſt das Holz des 
Lebens, ſondern fie efjen von dem Holze des Lebens. — Mit 
B. 8 beginnt die Zweck-⸗Angabe. Zuerft erfahren wir im V. 8 
—11, wozu das Waffer dient. Die Worte: „dieſe Waffer gehen 
aus zu dem öftlichen Kreiſe“ beftimmen im Allgemeinen bie Ge— 
gend, im der fich die Wafjer wirkfam beweijen follen. Das 
Nähere folgt dann in den Worten: „und fließen herab zu ber 
Haide und fommen zu dem Meere‘ Die Haide, die Araba, be 
deutet im Allgemeinen die Einfenfung des Jordan. Im dieſem 
Zufammenhange aber, mit ber „öftlichen Gegend‘ einerfeits und 
dem Meere andrerſeits Tann die Araba nur fpeciell nach ihrem 
Südende, unmittelbar am toten Meere in Betracht fommen. Da 
ift fie in Vorbereitung auf das todte Meer und als wilrbiger 
Eingang zu vemfelben eine ſchaurige Wüfte, „eine einfame “Ebene 
vol Salzthon“. Die Wüfte ift in der Schrift Bild der Heild 
Iofigfeit, alfo pafjendes Emblem ver Gott entfrembeten und von 
feinem Reiche ausgefchlofjenen Welt, von der das Wort Pf. 107, 
5 gilt: „hungrig und burftig und ihre Seele verſchmachtet“. Im 
ber Grundſtelle bes Joel entfpricht der Araba hier; „das Thal 
ber Acacien”, des Wüftenbaumes, und in Jeſ. 35, 6 fteht bie 
Araba im Parallelismus mit der Wüfte: „geöffnet werben in ber 
Wüfte Wafler und Ströme in der Haide“. Das von Joel 
herübergenommene Bild der Wüfte deutet der Pr. nur an. Er 
wendet fich fofort zu einem zweiten ſprechenderen Bilde der Heild- 
Iofigleit und gibt dies in voller Entfaltung. „Das Meer“ iſt 
nad dem ganzen Zufammenhange das dftliche Meer, V. 18, pas 
tobte, von dem v. Raumer ©. 61 fagt: „Todt Heißt Das Meer, 
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da an ihm feine grüne Pflanze, fein Waſſervogel auf ihm, in ihm 
fein Fiſch, feine Muschel. Führt ver Jordan Fiſche hinein, fo 
jterben fie. Gadow erzählt: „Einige Reiher hatten ihren Stand 
auf dem jchlammigen ‘Delta (des mündenden Jordan) genommen 
und fuchten die ins Meer gefpülten Fifchlein, die in der fcharfen 
Lauge angenblidlich ftarben. Ich bemerkte felbjt einige, Die mit 
dem Tode rangen. Dies erflärt die Stelle Hefel. 47, 8—10. 
Seefifche, welhe Marſchall Marmont zu Alerandrien in das aus 
dem Todten Meere mitgenommene Waffer warf, ftarben in 2—3 
Minuten“. Zum Symbole der verberbten, im Böfen liegenden 
Welt, 1 30h. 5, 19, ift das todte Meer um fo mehr geeignet, 
da e8 einem Gerichte über die verberbte Welt feinen Urfprung 
verdankt, da das geiftliche Auge unter feinen Wellen das Bild von 
Sorom und Gomorrha erblidt. AS Typus der in Sünden er- 
ftorbenen Welt hat der Pr. Sodom ſchon in E. 16 dargeftellt, 
vgl. Th. I, ©. 168. Das: zum Deere, ift Wiederaufnahme, um 
baran die Angabe des Zweckes und der Bebeutung zu Tnüpfen. 
Borher war rein geographifch geredet worden. Auf diefe Angabe 
des Zweckes bereitet das: „bie herausgeleiteten‘, vor, welches 
hinweiſt auf die höhere Hand, welche ven Heilsplan nach bedachtem 
Rathe ausführt. — Das: und e8 gejchieht, B. 9, richtet die Auf- 
merkjamfeit auf die merkwürdige Veränderung Wie e8 im 
Todten Meere feine anderen „lebenden Weſen“ gibt, als folche, 
bie mit dem Tode ringen oder ihm bereit8 anheimgefallen find, 
fo ift auch fein Gegenbild, die Welt, ein großes Leichenhaus. 
„zebende Wefen”, die diefen Namen verbienen, gibt es dort erit, 
nachdem die Waffer aus dem Heiligthum die lebensfeindlichen 
Subftanzen überwunden haben. Der Doppelfluß fteht für ver 
ftarfe Fluß, wie in Ierem. 50, 21 der Doppel-Abfall den großen 
Abfall bedeutet. Der erjte Bedränger Iſraels in der Nichterzeit, 
Kuſchan, führt von feiner großen Bosheit den Namen Rifchatajim, 
Doppel-Bosheit*). Gewiſſermaßen ift ja auch im Vorhergehenben 


*) Bielleicht ift auch Drbay in V. 10 ein folder Dual, das Doppel- 
kalb, im Parall, mit dem Bode. Die Quellen werden nah den Auffindern 
genannt. Das Kalb hatte fih durch die Auffinbung hervorgethan. Das 
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bon einem doppelten Waſſer die Rede, der Quelle, wie fie zuerft 
aus dem Heiligthum kommt und dem Zuwachs, ven fie nachher 
erhält. Erſt nachdem. fie diefe Verftärkung erhalten, bewirkt fie 
die hier bezeichnete wunderbare Veränderung in dem tobten 
Meere. „Und es werben ver Fiſche ſehr viel": das Meer er 
ſcheiut in der Schrift als Symbol der Welt. Demgemäß erſchei⸗ 
nen die Menfchen als die lebendigen Ereaturen im Meere und 
befonders die Fiſche. Vgl. zu Apoc. 8, 9. Im dem Todten 
Meere der Welt gab es bis dahin nur todte Fifche, Die nicht als 
Fiſche gerechnet werben, nur geiftz und heilsloſe Menfchen. — 
Iſt die Bedeutung der Fiſche feftgeftelft, fo Fan auch die Be 
dentung der Fiſcher nicht zweifelhaft ſeyn. Sind die Fiſche die 
durch das Meffianifche Heil zum Leben gelangten Menjchen, fo 
Können die Fischer nur die Boten dieſes Heiles fehn, welche die 
lebendig gewordnen in das Reich Gottes einfammeln, in Die Ge 
meinfhaft der Kirche einführen. ‘So hat auch unfer Herr wieder 
Holt und nachdrücklich diefen Zug unſerer Weiffagung ausgeveutet, 
ſo in dem in ven Apofteln an alle Diener der Kirche gerichteten 
Worte: ich will euch zu Menſchen⸗Fiſchern machen, in dem fürchte 
dich nicht: von nun an wirft du Menfchen fangen, Luc. 5, 11, in 
Mt. 13, 47 u. ſ. w. Es iſt nicht von Fiſchern geredet, welde 
die gefangenen Fiſche „nach ihrer Art fortiven. werden“, fondern 
nur von folhen, die Fiſche verſchiedner Art fangen. Das 
Herüberzwingen ber Weiffagung auf die Endzeit des Reiches 
Gottes hat überhaupt nichts für, Alles gegen fih: das ftufen- 
weiſe Wachfen des Heilsfluffes, die Auctorität Chrifti, der überall 
davon ausgeht, daß die von Ezechiel geweiſſagte Menfchenfifcherei 
fofert ihren Anfang nimmt und die Natur ver Sache, da es ja 
wiberfiunig wäre, den Anfang zu ignoriren und das Ende allein 
oder auch nur vorzugsweiſe ind Auge zu fafjen, das in dem An- 
fange ſchon enthalten ift. Die Fiſcher werden ftehen von Engedi 
bis Eneglaim. Beide Derter werben zufammengeftelft, weil fie 
beide von ber Quelle ven Namen haben. Engedi ift befannt. Es 





Doppelte ſteht mehrfach fir das Ausgezeichnete, fo dodoo, HL 11, & 
mon Jeſ. 61, 7. " . 
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liegt an der Weftjeite des Sees, ziemlich tief nach Süden hinab, 
obgleich in feiner Weije an dem Südende. Eneglaim jett Hierony- 
mus an Das Nordende des Meeres, da, wo der Jordan binein- 
fließt. Indeſſen, da offenbar der ganze Umfang des Sees 
bezeichnet werben ſoll, jo wird man viel beffer das Eneglaim an 
der Dftfeite des Meeres fuchen. Da findet fih nun wirklich 
Engedi fchräge gegenüber das in Jeſ. 15, 8 erwähnte Eglaim, 
nach dem Onom. s. v. Agallim 8 m. p. im Süden ver alten 
Meoabiterftant Ar, wahrfcheinlich iventifh mit Agalla, welche 
Stadt Merander Jannäus den Arabern entriffen hatte, Joſeph. 
Archäol. 14, 1. 4.*) „Ausipannen wird man die Neke port‘: 
es heißt buchjtäblich: fie werben ein Ort der Ausfpannung der 
Netze jeyn. Subject find die Orte von Engedi bis Eneglaim, 
aljo der ganze Umfang des Todten Meeres, an denen bisher 
noch Teine ausgefpannten Nete, gleichſam das Symbol des Fiſch⸗ 
reichthums gefehen worden. Die Nee werden nach dem Fange 
ausgeſpannt um fie zu trodnen, in Vorbereitung auf neue Arbeit, 
neuen ‚Erfolg. „Aller Arten werben ihre Fiſche ſeyn“: pas 
weift bin auf 1 Mof. 1, 21. In dem todten Meere der Welt 
entſteht ein eben folches fröhliches Gewimmel von foldhen, bie 
bes Lebens aus Gott theilhaftig geworden find, wie .einft bei ver 
Schöpfung in dem natürlichen Meere von gewöhnlichen Fischen. 
Das Heil tft für Alle ohne Unterfchien ver Nation, des Stan- 
des, des Alters.**) — „Sein Schlamm***) und feine Lachen, bie 
werden nicht geheilt,“ ®. 11: ver Wafferftann des todten Mee- 
res ift in ben verfchtennen Zeiten verſchieden. Nimmt das 


*) Daß Eglaim bei Iefaias mit N gefchrieben wird, kann nicht ent- 
fcheiben, da 9 und N nicht felten verwechlelt werden, vgl. Gesen. Thes. 
unter N. DAN gewährt feine paſſende Ableitung. 

**) Sieron.: omnia capta sunt ab apostolis, nihil mansit incaptum, 
dum nobiles et ignobiles, divites et pauperes et omne genus hominum 
de mari hujus seculi extrahitur ad salutem. Die große Mannigfal- 
tigkeit ber Arten ift ſeitdem noch unendlich mehr ans Licht getreten. 

***) Die Terteslesart ift der Singular. Das Kri, dem die Bocale an- 
gehören, ſetzt dafür den Plur. wegen des folgenden Plural. mx Tommt 
aber auch fonft nur im Singul. vor, Hi. 8, 11. 40, 21, und ebenfo X2 
Schlamm, Ierem. 38, 22. 
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Abſchnitt enthält „Wahrheit und Dichtung‘, aber wenn man ver 
fennt, daß die Wahrheit in demfelben die Zurüdführung aus dem 
Chaldäiſchen Exil ift, die ja auch ſchon bei Yeremias, 3. B. in 
€. 30. 31 al das Haupt-Troftmittel ſich darſtellt, fo ſchwebt Alles 
in der Luft. 

B. 13. Alſo fpricht der Herr Ichowa: (dies ift) das Innere 
der Gränze*), wie ihr das Land zum Erbe nehmen follt für die 
zwölf Stämme Iſraels, Joſeph (foll zwei) Theile (erhalten). 
V. 14. Und ihr ererbet e8 ein jeber wie fein Bruder, das Land, 
welches euren Vätern zu geben ich meine Hand erhob, und bies 
Landfält euch zu zum Erbe. V. 15. Und bies ift die Gräme 
des Landes nach der Nordfeite: bon bem großen Meere nad 
Hethlon und von da nach Zerad V. 16. Hamath, Berotäa, 
Sibraim, welches zwiſchen ver Gränze von Damascus und der 
Gränze von Hamath**), Chazer, das mittlere, welches am der 
Gränze von Hauran. V. 17. Und es geht die Gränze von beim 
Meere nach Chazer Enon an der Gränze von Damascus, und 
im Norden gegen Norden, da tft die Gränze Hamath;***) und 
das ift die Norbfeite. V. 18. Und an der Oftfeite ift zwiſchen 
Hauran und zwiſchen Damascus und zwiſchen Gilead — und 
zwifchen dem Lande Iſrael der Iordan: von der Gränze ſollt ihr 
mefjen zum öftlichen Meere; und das ift die Seite gegen Ofen. 
V. 19. Und die Seite nah Süden zur Rechten: von Thamar 
bis zu den Waffern von Meriboth Kadeſch (reicht das) Erbe zum 
großen Meere ****); und das ift die Seite zur Rechten gegen 
Süden. V. 20. Und bie Weftjeite das große Meer, von ber 
Gränze bis gegenüber, da man nach Hamath fommt}); das ift 
die Weftfeite. V. 21. Und ihr theilet euch dies Land nach ben 
Stämmen Iſraels. B. 22. Und es gefchieht: ihr laſſet es als 
Erbe zufallen Fr) euch und ven Fremblingen, bie in eurer Mitte 

*) 2: dies ift bie Gränge. 
**) 2: bie mit Damasco umb Hemath gränzen. 
+) 8: Und Damascus und Hemath follen das Ende feyn. gegen 
Mitternacht. 
#8) ©: Und gegen dem Waſſer am großen Meere. 
»%: firads bis gen Hemath, 
+) %: und wenn ihr das 2008 werfet. 
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weilen, die Kinder erzeugten in eurer Mitte, und fie werben euch 
gleich dem Einheimifchen unter den Söhnen Iſraels, mit euch 
jolen fie an dem Erbe Theil nehmen inmitten ver Stämme 
Iſraels. V. 23. Und es gefchieht, unter dem Stamme, bei 
welchem der Frempling weilt, dort follt ihr ihm fein Erbe geben, 
ſpricht der Herr Jehova. 

Das Innere der Gränze, V. 13, ift das Land, das von 
der Gränze umfchloffen ift.*) Das Polgende: „wie, nach 
welchem Verhältniß, in welcher Raumausdehnung „ihr das Land 
in Beſitz nehmen follt‘ dient zur Erklärung. „Joſeph Theile‘, 
it |. v. a. wobei Joſeph zwei Theile erhalten fol. Die anveu- 
tende Kürze, die fich befonders darin kundgibt, daß von einer 
Mehrheit von Theilen geredet wird, ftatt beftimmter von einer 
Zweibeit, erklärt fich daraus, daß das Verhältniß allgemein be- 
fannt war. Jakob ftellt in 1 Mof. 48, 5 vie beiden Söhne 
Sofephs in Bezug auf den Antheil an dem Lande Canaan feinem 
Sohne gleich, erhebt dieſe Enkel zu dem Range von Söhnen. — 
Bei der Angabe der Norpgränze in V. 15—17 wird zuerft in 
V. 15 die Richtung der Gränze burch einige Hauptpuncte be- 
zeichnet. Sie nimmt ihren Anfang am Mittelmeere und geht 
von da über Hethlon nach Zedad. Dieſes, das jetige Zadad oder 
Sudud, vier Stunden von Hafia am Weiteingange der Wüfte, 
wird fchon in 4 Mof. 34, 8 als norböftlicher Gränzpunct des 
Sfraelitifchen Gebietes genannt. — In V. 16 werben dann noch 
einige der bedeutenditen Drte genannt, welche an der nörblichen 
Gränze liegen, an ber Spike Hamath als der wichtigjte ver 


*) = ift fein „alter mechanisch fortgepflanzter Schreibfehler für 7.” 
Hätte dies geftanden, fein Schreiber hätte "73 Dafür gefett. Jeder hat ſich 
gewiß die Buchftaben genau angeſehen, ehe er 73 nieberjchrieb. Es fcheint 
faft, daß &. mit dem "sa die Schreiber und Critifer neden und auf die 
Probe ftellen wollte. 73 ift gleichbedeutend mit 1773 Prov. 17, 22: „ein 
fröhlih Herz thut dem Inneren wohl und ein zerfchlagener Geiſt ver- 
trodnet das Gebein.“ Das Stammwort ift ra oder 775. Verwandt ift 
73, Mitte im Chald. 13, X Thal, das von Bergen umſchloſſene Innere, 
33 Boll, das Innere, das Centrum, im Gegenfate gegen die Einzelnen 
als die Peripherie. Der Syr. gibt 3 richtig durch br) wieder. Nicht 
von der Gränze ift im unmittelbar folgenden Die Rede, fondern von dem 
Gebiete. 73 ift bier ebeufo das Angemefiene, wie in ®. 15 1. 
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Gränzorte. Dann wird in V. 17. als der weftlichfte Punct der 

Nordgränze das Meer bezeichnet, ala der öftlichfte Chazar Enon, 

das ſchon in 4 Mof. 34, 9 als ver öftlichjte Punct der — 
gränze erſcheint, und als der nördlichfte*) Hamath, das ad | 
fonft mehrfach nach dem Vorgange von 4 Mof. 34, 8 als det 
nordlichſte Grängpunet Canaans ſich darſtellt. Salome verjam- 
melt zur Tempelweihe ganz Ifrael von Hamath bis an den Ba 
Aeghptens, 1 Kön. 8, 66.**) — Als die Oftgränge, durch welde 
das Land Iſrael von Hauran, Damascus und Gilead geſchieden 
wird, erſcheint in V. 18 der Jordan. Das transjordanenfilde 
Land wird alſo nicht mit zu dem Lande Iſrael gerechnet. Mit 
Unrecht Hat man daraus auf eine Umgeftaltung der a 
geichloffen. Auch in 4 Moſ. 32, 30. 33, 51 ift das Land 
naan das Sand weitlich vom Jordan. In Iof 22, 9 werben 
Land Canaan und Gilead fich grade fo wie hier gegemüber ge 
ſtellt. Wenn aber der Pr. hier Gilend von dem eigentlichen 
Lande Ifraels ausſchließt, je iſt damit nicht im Entfernteften pe 
fagt, daß fie es nicht aud in Zukunft wie früher als "Borland, 
befigen werben. Der Pr. würde, wenn er ſolches behauptete, in 

Widerſpruch treten mit Pf. 60, mit Micha 7, 14, wo es von 
dem aus der Babplonifchen Catajtrophe, C. 4, 9. 10, erlöften 
Bolfe heißt: „fie werden Bajan und Gilead beweiden wie in den 
Tagen der Urzeit“, mit Ierem. 50, 19, wo neben. dem Karmel 
und dem Gebirge Ephraim, Bajan und Gilend als Befig bei 
aus Babel zurückgekehrten Volkes erſcheint, mit Sad. 10, 10, 
und nicht minder auch mit der Gefchichte. „Bon ver Gränze bie 











*) ex, Norden, mit Weglaffung der Präpoj., bezeichnet die Norte 
gränge, ber alle genannten Orte angehören. 3722, gegen Norden, gikt 
das Befonbere in dem Allgemeinen an. Die Norbgränze war feine grade 
Linie, ſondern fie Hatte nördliere und weniger nördlihe PBuncte, De 
mörblichfte war Hamath. 


**) „Dies ift die Nordſeite“: ms taun auch Hier als Bez. des Acc. 
gefaßt werben. Zu ergänzen ift: fehet ba oder etwas Achnliches. Wir 
haben in ben localen Beſchreibungen Czedjiels einen Styl, ber ſich nahe 
mit dem unferer Telegramme berührt. Bei einem folgen Style ift es ga 
verkehrt, durch eritiſche Aenderung und fprachliche Deutelung erzwingen je 
wollen, was ſich fo leicht durch bie Annahme von Auslafjungen erklärt. 
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zum öftlichen Meere follt ihr meijen, vie Gränze, nach Norden, 
iſt jchon bezeichnet worden, in V. 15—17 und dann au im 
unjerem Verſe felbft, wo Hauran ald der nördlichſte Punct der 
Oſtgränze an der Spitze fteht, als ver fünlichite Punct der Oſt⸗ 
gränge wird hier das öſtliche Meer genannt, das Todte Meer, 
im Gegenfage gegen das im Weſten gelegene Mittelmeer. — — 
Der Ausgangspunct der Süngränze, Thamar in V. 19, fommt 
ſonſt im A. T. nicht vor. Da als Endpunct ver Südgränze das 
Weſtmeer bezeichnet wird, fo müfjen wir Thamar im äußerften 
Süpoften ſuchen, am Enve des „öftlichen Meeres“, welches in 
V. 18 als der fünlichfte Theil der Oftgränze erfcheint. Darauf 
führen auch 4. Moſ. 34, 4 und Joſ. 15, 2, wonach die Süd⸗ 
gränze ihren Anfang nimmt „bei dem Ende des Salzmeeres, der 
Zunge, die fich gegen Süpen wendet”, von dem ſüdlichſten Ende 
bes todten Meeres, an dem aljo Thamar gelegen feyn muß.*) 
Der zweite Bunct, die Haberwaffer von Kades, wird bervorge- 
hoben wegen der theologischen, waruungsreichen Bebeutung, bie 
er in der Geichichte der Urzeit hat.**) Als der weitliche Gränz- 
punct der Südgränze wird das große Meer bezeichnet. ***) — 


*) Nobinfon, Reife 3, 1 ©. 179. 186, dem mehrere unvorfichtig ge- 
folgt find, ſuchte Thamar an ber Stelle des heutigen Kurnub. Die pofitive 
Begründung aber ift völlig unſicher Die Lage des in dem Onom. er- 
wähnten Thamara wird nach einer Tertveränderung, einer bloßen Eonjectur 
beſtimmt! Robinſons Hypotheſe führt aber zu der unnatürliben Annahme, 
daß die Gränzbeftimmung bei einem Puncte in der Mitte beginne, und 
fih dann erft nach Often und darauf nach Weiten wende, wogegen alle 
Analogien fprechen. 

**) Die Bezeichnung ift entnommen aus 4 Mof. 27, 14. Nur wird an 
pie Stelle des Singulars dort der Blur. man gejeßt, ber barauf hin- 
weift, daß ber Hader bort eine ganze Fülle von Widerjpänftigfeit im. fich 
faßt, zum ernften NB. für die, welche die Art ihrer Väter an ſich trugen, 
welche noch bis auf ven heutigen Tag ein „Haus ber Wiberjpänftigleit‘‘ 
waren. 
***), Statt: Der Bells gebt zum großen Meere, wird jet gewöhnlich 
erklärt: bachwärts bis zum großen Meere, unter Berufung auf 4 Mof. 34, 
5 Sof. 15, 4, wo bei ber Beftimmung ber Sübgränze des Baches gedacht 
wird, der bei dem alten Rhinolorura, dem heutigen Ariſch, in das Mittelmeer 
fällt. Allein dieſer Bach wird fonft nie „kurzweg“ der. Bach, oder gar Bad) 
ohne Artikel genannt, immer der Bach Aegyptens, auch in Jeſ. 27, 12, und 

D. 21 
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Die Weſtgränze, in V. 20, das Mittelmeer, nimmt ihren Anfang 
bei dem in B. 19 bezeichneten weſtlichen Puncte ver Südgränge und 
geht im Norden ,;bis‘ gegenüber da man fommt gen Hamath“, 
bis. zu dem PBuncte, wo der Weg vom Meere zu dem im Binnen | 
Lande, im äußeriten Norden gelegenen Hamath beginnt; B. 17. — 
Das ſo nach feiner Begränzung bezeichnete Land foll nach V. 21 
unter die Stämme Iſraels vertheilt werden, doch jo, wird in 
B. 22.23 Hinzugefügt, daß auch diejenigen Fremdlinge, welche 
fich in den Zeiten des Elendes unter Iſrael eingebürgert haben 
(es iſt durchaus nicht von den Sremblingen überhaupt Die Met, | 
ſondern es wird die nähere Beſtimmung Hinzugefügts ,,welde | 
Rinder erzeugt haben in eurer Mitte‘) bei der. Vertheilung mit 
bebacht werben, und zwar eimjeder in dem’ Stamme, dem er ſich 
angejchloffen Hat: Man Hat hier einen neuteftamentlichen Zug 
finden wollen, aber man hat babeinicht bedacht, daß chen bie 
Gränzen des zwifchen Jordan amd Mittelmeer eingeengten Landes 
es unmöglich machen, an die Schaaren der ‚Heiden zu denken 
welche im ven ‚Zeiten des N. B. unter: Iſrael aufgenommen wur 
den, nicht minder auch, daß nur vom unter Iſrael bereits einge 
bürgerten Fremden die Rede if. Das allgemeine BPrincip, 
welches der Beftimmung bier zu Grunde liegt, wird ſchon von 
Mofes in 3 Mof. 19, 34 ausgeſprochen: „wie ein Einheimifcher 
aus euch foll euch ber Frembling feyn, der unter, euch wohnet 
und bu follft ihn Lieben wie dich ſelbſt.“ Schon nach vem Mr 
ſaiſchen Gefeg konnten geborne Heiden in die Gemeinde Gottes 
aufgenommen werben. Die Ausnahme, bie in biefer Beziehung 


konute am wenigften hier fo mißverſtändlich bezeichnet werben, in einem 
Abſchnitte, ber ſich fo recht eigentlich mit ber mbrıs, bem Beſtte Iſraele 
beſchaftigt. Die mit biefer Deutung verbundne Annahme ber Unrichtiglet 
ber Bocalifation und Accentuation — das Wort müßte dann geſchrieben 
ſeyn, wie in 4 Mof. 34, 5 — Hat in bem ganzen fo forgfältig behandelten 
Terte bes Ez. nicht eine einzige Analogle. Die lteften Ueberfeger, LXX, 
weiche Hier ragexreivor haben, In ber Wieberfolung'€..48, 28 Amgovopla, 
Jonathan, ber Syrer, find gegen biefe Exkärung. Der Befit hier en 
ſpricht der Gränze bes Landes bei dem beiden erfien Selten. Daß. auf 
ben Bad) in 4 Mof. 34 eine Anfpielung fattfindet, kanu man aller⸗ 
dings annehmen. 
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in Bezug auf die Ammoniter und Monbiter gemacht wird, 
5 Moſ. 23, 3—5 dient nur dazu die Negel zu betätigen, 5 Mof. 
23, 7.8. Schon in dem DBeftande des Volles, wie Mofes ihn 
borfand, fand fich ein beveutendes ausländifches Clement, Die 
ganze Nachkommenfchaft der Knechte, welche mit Jakob nach 
Aegypten zogen.*) Ein neuer Zuwachs ergab fich in Aegypten 
in der Zeit des Auszuges. Wir finden bei biefem im Geleite 
ber Iſraeliten einen großen Schwarm von Aegyptern, 2 Mof. 12, 
38. 4 Mof. 11, 4. Ein Beifptel, daß diefe Aegyptifchen Fremd⸗ 
linge bei der Austheilung des Landes mit bebacht wurden, und 
zwar in dem Gebiete des Stammes, dem fie ſich angefchloffen 
hatten, haben wir in 1 Chron. 2, 34. 35.**) Moſes ferner 
läßt an feinen Midianitifchen Schwager nah 4 Mof. 10, 29 f. 
die freundliche Einladung ergehen, mit feinem Stamme das Loos 
Sfraels zu theilen: „was der Herr Gutes an uns thut, Das 
wollen wir dir thun.“ Hobab, jagt Knobel, joll demnach gleiches 
Recht mit ihnen, alfo 3. DB. auch Antheil am Lande haben. 
Da feine weitere Weigerung, ſondern gleich varauf Iſraels Ab- 
zug berichtet wird, fo willfahrte Hobab. In der That finden 
wir auch fein Gejchlecht fpäter im Hebräiichen Lande.” Man 
vergl. Richt. 1, 16. 4, 11. Ser. 35. Nur ſcheinbar fteht 
mit Ezech. das Verfahren Eſras gegen vie heidniſchen Weiber, 
Eſra 9. 10, und das Verfahren Nehemia's in C. 13 gegen bie 
heidniſchen Männer in Widerſpruch, die fich unter Iſrael nieder⸗ 
gelafjen hatten. Ezechiel redet von foldden, vie ſich aus innerer 
Neigung an Iſrael angefchloffen Hatten, in einer Zeit, wo es 
feine Geftalt und Schöne hatte und wo bei ihm nichts zu fuchen 
war als der wahre Gott, Eſra und Nehemia eifern gegen ven 
Berſuch, das Heidenthum unter Iſrael gleichberechtigt zu machen 
und bie in der vorchriftlichen Zeit fo nothwendige Scheidewand 
zu zerftören. Beides, das Anziehen, welches Ez. empfiehlt 
und das Abſtoßen, für das Eſra und Nehemia eifern, geht viel- 
mehr von bemfelben Principe aus. Der wahre Gott ift es, ber 
bier verbindet und bort fcheibet. 

9) Bol. meinen Aufſatz: Mofes u. Eolenfo, Ev. 8. 3. 64 ©. 195. - 


**) Man vgl. barliber ben eben angeführten Aufſatz. 
21* 
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C. 48. 


Das Cap. zerfällt in drei Theile. Es befchreibt vie Dr- 
nung der Stämme in dem wiebergewonnenen Lande von Nora 
nah Süden, ®. 1—7 und V. 23—29. Dann Die inmitten 
ber Stammgebiete zwifchen ben fieben ndrblichen und ven füf 
ſüdlichen gelegene Hebe, von der einzeln fchon früher gerebet war, 
die aber bier noch in ihren Zufammenbang eingereibt werben 
muß, m V. 3—22, wo V. 8. 9 und ®. 20 von ver Hebe m 
Allgemeinen, ®. 10—12 von dem Prieftertheil mit dem Heiligtkum 
handeln, V. 13 u. 14 von dem Levitentheile, B. 15. 16 von de 
Stadt, DB. 17 von ihrem Freiplage, V. 18 u. 19 von iber 
Schutzmacht, V. 21. 22 von dem Landtheile des Fürſten. De 
pritte Theil V. 30— 35 beſchäftigt fich mit der Umgränzung be 
Stadt und ihren Thoren und gibt zum Schluffe den bebeutfamen 
Namen ver Stadt am. | 

Alles Führt darauf, daß biefer Situationsplan des Jerge- 
ftellten Ifrael® nur dazu beftimmt ift, der Hoffnung einen vor 
läufigen Stüßpunet zu geben, ven Bli abzulenken von ver troft- 
loſen Gegenwart und der Phantafie ein Schema zu liefern. 
Gegen eine realiftiihe Deutung erhebt fi) die Gleichheit ver 
Größe der Stammgebiete, ohne die im Mofaifchen Gefege aus 
drücklich anbefohlene Berüdfichtigung der Zahlenverhältniffe ver 
einzelnen Stämme, die völlige Außerachtlaffung der Terrain-Ver— 
hältnifje, die Oruppirung der Stämme nad einem theologifchen 
Principe. Doch wird man das Gebiet der Einkleidung nicht m 
weit ausbehnen dürfen. Der reale Gedanke ift ver, daß daſſelbe 
Bundespolf, welches in das Eril weggeführt wurde, nach Furgr 
Friſt in das Heimathsland hergeftellt werden foll. Gegen bie 
jenigen, welche hier eine Weiffagung von der Kirche des neue 
Bundes finden, entfcheidet, daß auch nicht die leifefte Spur der 
auf hindeutet, daß unter den Stämmen etwas anderes zu ver 
jtehen ift, al8 Zuda, Ephraim u. ſ. w , wie jie in der Zeit be 
Propheten leibten und lebten, daß das Gebiet das alte ift, zwiſchen 
Jordan und Dlittelmeer, während dagegen bie Gränzen be 
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Meſſianiſchen Reiches nah Pf. 72 und nach Sad. 9, 10.: „und 
er berriht von Meer zu Meer, vom Strome (dem Euphrat) bis 
zu ben Enden der Erde‘, mit ven Gränzen der Erbe zuſammen⸗ 
fallen, daß Jeruſalem in feinem ſehr bejchränkten Umfange von 
18000 Ellen, ziemlich entſprechend ven 50 Stadien, welche Heca- 
täns Ierufalem in den erften Zeiten der Griechifchen Herrichaft 
: zutheilt, fich nicht ale Mittelpuncet der Welt darſtellt, ſondern 
: als Hauptitabt eines Heinen Landes. 
Was die Reihenfolge und Gruppirung der Stämme betrifft, 
: fo bat ver Pr. fih von einem dreifachen Gefichtöpuncte leiten 
laſſen. Zuerſt kam die Lage des alten Ierufalem in Betracht, 
: ziemlich in ver Mitte des Landes, aber doch mehr nad) Süden 
: m. Im BDlide auf diefe durfte der Pr. die Zwölfzahl ver 
Stimme nicht in die doppelte ſechs theilen, ſechs nördlich und 
ſechs ſüdlich von der Hebe, ſondern er theilte fie in bie fieben 
» und bie fünfe, eine Eintheilung der Zwölfzahl, welche auch in der 
Gruppirung ver Pfalmen oft vorkommt, wobei die heilige Sieben» 
„ zahl ſtets die Hauptzahl ift, die Fünf fih nur als Ergänzung 
darſtellt. Dann kam es darauf an, Juda und Benjamin, von 
« bem wenigjtens ein Theil bei der Trennung der Reiche dem 
Davidiſchen Stamme treu geblieben war, als ven Stern des 
Ganzen darzuftellen, wie er fich ja auch in der fpäteren Gejchichte 
dargeſtellt bat: von Juda hat ja das Ganze des Volles feinen 
Namen erhalten. So läßt ver Prophet Iuda den Beichluß ber 
Siebenzahl zu machen, bie eben dadurch ihre Bedeutung erhält, 
daß fie in Juda ausläuft und rückt ihn unmittelbar an bie Hebe 
heran. Benjamin eröffnet auf der ambern Seite bie ergänzende 
Bünfzahl. Drei Paare gehen Juda voran, zwei Paare folgen 
Denjamin. Ein pritter Gefichtspunct ift für den Pr. die wejent- 
liche Gleichberechtigung aller Stämme, die Hernorhebung des Ge- 
dankens, daß fie alle ebenbürtige Glieder an vem Leibe des Bol- 
tes Gottes find. In diefem Intereffe hat der Pr. in den beiven 
Aufzählungen ver Stämme, bei ven Stammtheilen und bei den 
Zhoren, die Söhne ver Mägde und ver Frauen, und die ver leß- 
teren wieder untereinander abfichtlich und Fünftlich vermengt, wie 
das in meinem Commentar zu Apoc. 7, 5—8 im Einzelnen 
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nachgewieſen tft. Bon dieſem Gedanken: bei Gott gift fein An 
ſehen ver Perfon, geht es auch aus, daß Dan, vein Sohn ver 
Magd, an die Spike geſtellt if und die Reife der) Stammtfeile 
eröffnet, im Einllange der Hervorhebung der Gleichberechtigun 
Dans mit den Söhnen der Frauen ſchon in 1 Moſ. 49, 16. 
Ifrael iſt eim Brubervolf, REN re 
dere ‚erheben darf. . — . 

V. 1. Und dies find die Rennen der Eiäriie namen 
gegen Norben am zur Seite des Weges von Hethlon nach Hamath 
zu; (von) Chazar Enan an ver Gränze von Damascus nerbwärtt 
‚ai der Seite von Yamath*); umd e& werben ihm /die Oft, 
das Weftmeer; Dan eines,*) V. 2. Und an ver‘ 
Dan von der Oftfeite bis zu der Seite meerwärts Affer 









Seite meeriwärts Naphthali eines. B. 4. Und an der Gräme 
Naphthalis von der Oftfeite bis zit der Seite meerwärts Manaſſe 
eines. Bd. Und am der Gräme Manaſſes bie zu der Seite 
meerwärts Ephraim eines. B. 6. Und an ber Gränze Ephraims 
don der Oftfeite und bis zur Seite meerwärts Ruben eins, 
B. 7. Und an der Gränze Rubens von der Oftfeite bis zur Seite | 
meerwärts Juda eines: DB. 8. Und an ber Gränze Judas von 
der Dftfeite bis zu der Seite meerwärts foll die Hebe ſeyn, die 
ihr heben ſollt, fünf und zwanzigtaufend (Ellen***)) breit, und in 
der Länge wie einer der Stammtheile von’ der Oftfeite bis zu 
der Seite meerwärts, ****) und es iſt das Heiligthum im ihrer 
Mitte. B. 9 Die Hebe, die ihr dem Herrn heben ſollt, je 
fünf und zwanzigtauſend Tang und zehntaufend breit. B10 
Und diefer ſoll die heilige Hebe ſeyn: ver Priefter, gegen Norden 
fünf und yiwanzigtanfend und gegen Weften in der Breite zehn 
taufend und gegen Süden in der Länge fünf und zwanzigtanfen, 
und es ift das Heiligthum des Herrn in feiner Mitte B. IL 


N Lund Hazarenon und von Damaseo gegen Hemath. 
=) 2%: das fol Dan für, feinen. Theil haben, von Morgen bis gen 


=) $,; Ruthen. 
FF) L; ein Stüc won ben Theilen, ſo von Morgen bis gen Abend reichen: 


in 
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Den Prieftern, dem was geheiligt warb aus den Söhnen Za⸗ 
doks*), die meines Dienftes wahrnahmen, die nicht irrten, Da 
die Kinder Iſraels irrten; fo wie die Leviten irrten. V. 12, 
Und es wird ihnen ein Hebetheil von der Hebe des Landes, hoch- 
heilig ,**) an ver Gränze der Leviten. V. 13. Und die Leviten 
(erhalten) neben ver Gränze der Priefter fünf und zwanzigtaufend 
an Länge und an Breite zehntauſend. DB. 14. Und nicht 
follen fie davon verlaufen und nicht fol man vertaufchen und 
nicht ſoll der Erftling des Landes veräußert werden, denn er iſt 
heilig dem Herrn. V. 15. Und fünftaufend, das übrig ift an 
der Breite vorn an ben fünf und zwmanzigtaufend, das foll gemein 
jeyn zur Stadt, zum Wohnfik und zum Freiplag, und es ift bie 
Stadt in ihrer Mitte. V. 16. Und dies find ihre Maaße: die 
Norbfeite viertaufend und fünfhundert, und die Süpfeite wiederum 
biertaufend und fünfhundert, und die Oftjeite viertaufend und 
fünfhundert, und die Weftfeite viertaufend und fünfhundert. 
V. 17. Und einen Freiplag hat die Stadt gegen Norden von 
zweihundert und funfzig und gegen Süden von zweihundert und 
funfzig und gegen Dften von zweihundert und funfzig und gegen 
Weiten von zweihundert und funfzig. DB. 18. Und was übrig ift 


an ber Länge neben ver heiligen Hebe, zehntauſend gegen Often und 


zehntaufend gegen Weiten, neben ver heiligen Hebe gelegen, deſſen 
Ertrag dient zur Nahrung für die, welche ver Stabt bienen.***) 
8. 19. Und die der Stadt dienen ****) follen e8 bebauen}) von allen 
Stämmen Iſraels. V. 20. Die ganze Hebe fünf und zwanzigtaufend 
bei fünf und zwanzigtaufend: zu einem Viertheil follt ihr heben vie 
heilige Hebe zum Befitthum der Stadt. FF) 23. 21. Und mas 
übrig ijt foll dem Fürften gehören an der einen und an ber an⸗ 
dern Seite der heiligen Hebe und des Beſitzthums der Stabt, 


*) 2: „das foll gebeiligt feyn den Prieftern, den Kindern Zadoks,“ gegen 
2 Chron. 26, 18. 

”*) L.: darin das Allerbeiligfte ift. 

“+, L.: die in ber Stabt arbeiten. 

****6) L.: und Die Arbeiter. 

+) L.: der Stadt arbeiten. 

+r 8: ins Gevierte eine gebeiligte Abſonderung fey zu eigen ber 
Stadt. 


328 Der Abſchnitt C. 40-48. 


gegenüber ben flnf und  zwanzigtaufenb*). ver Hebe bis zu der 
Gränze gegen Oſten und gegen Welten gegenüber dem fünf und 
zwanzigtauſend bis zu der Gränze gegen Weften, neben‘ ven 
Stammtheilen jol der Fürſt fein Gebiet: Haben, und es ſoll die 
heilige Hebe und das Heiligthum des Haufes in feiner Mitte 
ſeyn. 3. 22, Und won dent: Befie der Leviten und von bem 
Befige ver Stabt an, welche zwiſchen dem Gebiete: des Fürften 
Liegen, ſoll das Land zwiſchen der Gräuze Judas und zwiſchen 
der Gränge Benjamins des Fürſten ſeyn. V. 23. Und ber Reſt 
der Stämme, won der Oſtſeite bis zu der Seite meerwärts: | 
Benjamin eined. V. 24. Und an ber Gränze Benjanins 
am der Oftfeite bis zu der Seite meerwärts: Simeom eines 
®. 25. Und an der Gränge Simeons won der Oftfeite bis zu der | 
Seite meerwärts: Iſaſchar eines; DB. 26. Und am der Grüne 
Hafchars von der Oftjeite bis zur Seite meerwärts: Se bulon 
eines. B. 27. Und an ber Gränze Sebulons von der Oſtfeite 
bis zur Seite meerwärts: Gad eims. (WB. 28: Und an der 
Sränze Gads nach der Südſeite zur Nechten, da geht die Grine 
von Thamar über die Haderwaſſer von Kades, (und vom da geht 
das) Exbe zum großen Meere:**) V. 29, Dies iſt das Lam, 
das ihr zutheilen follt von dem Exbe***) den Stänmmen rad 
umb ‘dies find ihre: Untheite****), ſpricht der Gere Iehom | 
2. 80. Und bies find die Ausgänge der Stabt}): an ber | 


Nordſeite eine Ausdehnung von viertauſend und fünfhundert 
V. 31. Und die Thore der Stadt nach den Namen der Stämme 
Iſraels, drei Thore gegen Norden, das Thor Rubens eins, 
das Thor Juda's eins, das Thor Levi's eins. DB. 32. Un 
an ber Oftfeite viertaufenb und fünfgundert und drei Thore, mb | 
das Thor Jofephs eins und das Thor Benjamins.eins mb 
das Thor Dans eins. V. 33. Unb an der Sübfeite viertau 
fenb und fünfhundert Ausdehnung, unb brei Thore, das Thor 





) 2: nämlich fünf und zwanzigtauſend Ruthen. 
*) 2: gegen bem Waſſer am großen Meere. 
er) L.: zum Erbtheil. 
ve) 8.: ihr Erbtheil. 
H) L.: fo weit ſoll die Stadt ſeyn. 
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Simeons eins, das Thor Iſaſchars eine, das Thor Sebu- 
lons eind. DB. 34. An ver Weſtſeite viertaufend und fünfhun- 
dert, ihre Thore drei, dad Thor Gans eins, das Thor Affers 
eins, das Thor Naphthalis eine. V. 35. Ringsum achtzehn- 
taufend, und ver Name ver Stadt feitvem: Jehova dorthin. *) 
Die Norpgränze, bei der die Stammgebiete beginnen, wird 
m V. 1 aus C. 47, 15—17 abfürzend herübergenommen. Zuerſt 
wie in C. 47, 15 der Lauf der Norbgränze von Welt nach Dit, 
dann wie in C. 47, 17 ver öſtlichſte Gränzpunct Chazar Enan 
und der nörblichfte Hamath. „Zur Seite des Weges“, das weit 
darauf hin, daß die Gränze neben dieſem Wege hinläuft. Die 
Worte: „und e8 werben ihm bie Oſtſeite, das Weſtmeer“ fagen, 
daß alle Stammgebiete die ganze Breite des Landes Canaan aus» 
füllen. Was hier im Allgemeinen von allen Stämmen ausgejagt 
wird, das wird im Folgenden jedem einzelnen Stamme applicirt, 
mit Ausnahme des erften Dan, den der Pr. bei der vorange- 
fchieten allgemeinen Ausjage ſchon beſonders vor Augen hatte. 
„Ihm“, das kann fih nur auf das Ganze, der im vorigen ge= 
nannten Stämme beziehen, die in eine ideale Einheit zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Unmöglich ijt die Beziehung auf das erft im 
Folg. genannte Dan. Einen zufammenfajlenden Ausdrud für das 
im Folgenden den einzelnen Stämmen applicirte müjjen wir von 
vornherein erwarten und der Abweichung im Ausprude von Der 
jtehenden Formel, die im %olg. bei den einzelnen Stämmen ge- 
braucht wird, liegt offenbar die Abficht zu Grunde der Beziehung 
auf Dan vorzubeugen. **) — Die Hebe fteht in V. 8 im weitelten 
Sinne, mit Einſchluß auch des Gebietes des Fürften. Nur wenn 
ber Antheil des Fürften. binzugenommen wird, bat bie Hebe bie 
angegebenen Dimenfionen. Hebe iſt Alles, was nicht in Die Thei- 
fung eingeht. fondern von vornherein fir Gott ausgefondert wird. 
Der Fürft ift nicht minder wie die Priefter und Leviten Gottes 
Diener und als folcher wird er mit dem Grundbeſitz ausgeftattet. 
Die Breite ift hier überall die Auspehnung von Norden nach 


— 





*) L.: Hier ift der Herr. 
#4), Das Richtige haben ſchon die LXX: Kal Zoraı aurois ra zroüs 
avarolüs Ems rgös ISalaooav. 
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Süden, die Länge von Oſten nach Welten. Der Grund, warum 
das Längenmaf der Hebe nicht, angegeben ift, wie bie Breite, 
Kiegt darin, Daß der Pr. durch ſolche Angabe aus feinem eigen 
thümlichen Gebiete hinaustreten würde. ‘Die Länge, wird durch 
die Naturgrängen. bebingt; den Jordan aufı der einen und das 
Mittelmeer auf der, andern Seite, und fie. feftzuftellen muß den 
Geometern. überlaſſen bleiben. Der Pr. begnügt ſich im Bezug 
auf die Länge der Hebe zu bemerken, fie ſey ver. der. Stamm 
theile gleich, bet denen er ebenfalls die Länge nicht fixitt, 
v. Raumer S. 25 rechnet die mittlere Breite des Landes. zu 15 
Meilen. Dieſe ganze Breiter (oder nach dem Sprachgebraude 
unſeres Abſchnittes Länge) gehörte dem Fürften an, mit Ans 
nahme ‚der 25000 Ellen für Priefter, Leviten und Stadt. „Und 
es iſt das Heiligtfum in ihrer Mitte‘, im der Mitte der ge 
ſammten Hebe. Das Heiligthum Liegt in ber Mitte des; Priefter- 
theiles. Dieſer wird von Oſt und Weſt durch den Antheil bes 
Fürften in die Mitte genommen. Bon Nord und, Süd Liegt er 
in der Mitte des Levitentheiles im Süden des Stammtheifes von 
Juda und des Stabtgebietes im Norden des Stammtheiles non 
Benjamin. — Die Hebe, bie im befonderen Sinne für. ven Herrn 
ausgeſondert werben fol, V. 9, bie heilige Hebe in V. 10, im 
Unterfchieve von der Hebe überhaupt in V. 8 ift der Priefter- 
theil mit dem Heiligthum in feiner Mitte. Bei biefem beginnt 
der Pr., indem er nicht die Sage ins Auge faßt, ſondern bie 
Würde. Die Länge, die Ausdehnung von Oft nach Weft ift bei 
Briefter-, Leviten- und Stabttheil dieſelbe, 25000 Ellen, bie 
Breite, die Ansbehnung von Nord nah Süd, ift jedem ber brei 
Theile. eigenthüimlich, der Prieftertheil 10000 Ellen, ver Leviten- 
theil ebenfalls 10000 Eilen, der Stadttheil 5000. Im Norden 
mißt nah V. 10 die Gränze des Prieftertheiles von Oft nad 
Weſt 25000 Ellen, ebenfo im Süden, im Weften und Often bie 
Gränze von Nord nad Süd ober die Breitjeite 10000 Ellen. — 
As die Empfänger des Prieftertheiles werben in V. 11 bie 
Söhne Zadoks genannt, bie dem Heren in ber Zeit des Abfalls 
treu geblieben find, mit Ausflug der Ahtrünnigen, vgl. C. 44, 
10. 15. Sie find „geheiligt‘ durch ihre Treue, durch welche fie 
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ihre Erwählung feſtgemacht haben. Die Anderen find zur Strafe 
entbeiligt, begrabirt, zu bloßen Leviten herabgefegt.*) „Wie 
bie Leviten irrten“: diejenigen, welche fich durch den ‘Dienft ber 
Gotzen befledt haben, werben des Priefternamensg nicht ferner 
gewürdigt, vgl. C. 44, 10 f. Auch hier liegt klar vor, daß das 
Zerrain, auf dem der Pr. fich bewegt, die Zeit unmittelbar nach 
dem Erile ift. Die Verbältniffe und Perfonen, mit denen er es 
zu thun bat, waren in ven Zeiten bes N. B. längſt gejchwun- 
den. — Der Hebe⸗Theil **), welcher ven Brieftern zuftel, wird in 
V. 12 als hochheilig bezeichnet, weil er Gottes Heiligthum in 
feiner Mitte hat und feinen vornehmften Dienern angehört, im 
Unterfchiede von dem Leviten- Theile, dem nur der zweite, dem 
Stapttheile, dem nur der dritte Grad ber Heiligfeit zukommt. 
„An der Gränze ver Leviten“, das bildet den Uebergang zu Dem 
Tolgenden, wo von dem Xeviten- Theile die Rede iſt. Es war 
aber auch davon abgejehen angemefjen hervorzuheben, daß ber 
Leviten= Theil an den Prieſter⸗Theil gränzte. Der Pr. hatte in 
der Beichreibung ver Hebe aus theologiichem Grunde, bei dem 
Mittelſtück, dem Prieftertheil begonnen. Da galt es nun ben 
Gedanken abzuwehren, daß etwa der Leviten-Theil durch Die 
Stadt oder die Stadt durch den Leniten- Theil von dem Heilige 
thum abgefonvert ſey. Die Diener des Haufes, die Leviten und 
ebenio vie Bewohner ver Stadt, welche bei ven Gottesdienjten 
bie „heilige Verſammlung“ zu bilden hatten, mußten das Heilig- 
tbum in möglichjter Nähe haben. — Das „alle Länge” in V. 13 
erHlärt fich aus V. 10: die Länge von DOften nach Weiten, nicht 
blos an der Südgränze, von ver im Anfange des DB. zunächſt vie 
Rede gewefen war, mit ver der Leviten- Theil an den Priefter- 
Theil anftieß, fondern auch an der Nordgränze, wo ver Leviten⸗ 
Theil fich an den Stamm Juda anſchloß. 

Die Beftimmung in V. 14 überträgt auf dies neue Leviten- 


*) Der Singul. Dıpn bezeichnet ben gebeiligten Theil im Unter- 
fehiede von dem nicht geheiligten. Der Plur. wiirde bie Heiligung bem ge 
fammten Prieſterſtande zutheilen, vgl 2 Chrom. 26, 18. 

*) Tan, verihieden von an — das Jod bie Abtımft bejeich⸗ 
nend, iſt ein Theruma⸗Theil. 
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land was in 3 Mof. 25, 34 in Bezug auf den Zubehör ver 
Levitenſtädte ausgeiprochen war. Die Beltinnmung gilt natürlid 
auch für das Priejterland, gegeben wird fie aber ausprüdlich nım 
für den Leviten-Theil, weil vejjen Heiligkeit eine mindere, fo baf 
der Gedanke an PVerkäuflichleit da eher auffommen Konnte. Der 
„Eritling des Landes’ jo wird die Hebe, zu welcher der Leviten⸗ 
Theil gehörte, burch eine abgefürzte Vergleichung genannt, um 
darauf Hinzumweifen, daß man von diefer Vorwegnahme ebenfo 
wenig etwas in den gemeinen Gebrauch übergehen laffen darf, 
als von den Erftlingen. ‘Der Handel iſt ausgejchloffen, wo Gott 
der Grundherr, die Leviten find nur Nutznießer.*) — In V. 15 
folgt der dritte Xheil der Hebe, die im Süden verjelben ge 
legene Stadt mit ihrer Umgebung. In V. 15 wird zuerft bie 
Breite des Stadtgebieted angegeben, feine Ausdehnung von Nord 
nah Sid. Da nimmt es die fünftaufend Ellen ein, welche von 
der Gejammtbreite von 25000 noch übrig bleiben. In Bezug auf 
bie Länge wird nur angegeben, daß das Stadtgebiet, fo weit es 
fich erjtredt, ten 25000 Ellen Gejammtlänge ver Hebe gegen- 
über liegt, welche dem Priejter- Theile und dem Leviten =» Theile 
gemeinjam find. Das Genauere in Bezug auf die Yänge, die 
Ausdehnung von Dft nach Weit, folgt erjt in V. 16. Die Stadt 
hat überall die 25000 Ellen gegenüber, dagegen bie 25000 
haben die - Stadt nur auf 5000 Ellen gegenüber. Denn fo viel 
beträgt die Länge des Staptgebietes. Die Stadt liegt in ver 
Mitte des ganzen Staptgebietes: fie ift auf allen Seiten von 
einem „reiplag umgeben, ver ven Bewohnern zu mannigfachen 
Gebrauche dient.**) Als profan wirb das Gebiet ver Stat 
im Verhältniß zu dem heiligeren Gebiete der Yeviten, dem hoch: 
heiligen ver Priejter bezeichnet. Im allgemeinen Sinne ift aud 
die Stadt heilig. Auch die Stadt iſt ja ein Theil ver Hebe, 


*) Das Kri “29%, Hiph. fratt Kal, beruht auf verfehrter Gleih- 
macherei mit N, 


“) Das Suff. in 350 geht auf die Stadt im weiteren Sinne, auf 


5, bie Stadt Im engeren Sinne liegt inmitten der Stadt im weiteren 
. 4 ’ . 
leunten fi die Maforethen nicht finden und fetten bad 
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und Hebe und Heilig fällt zufammen. Die heilige Stadt, jo 
wird das frühere Ierufalem mehrfach genannt. Kadytis, bie 
heilige Stabt, fo heißt auch das wieder bergeftellte Ierufalem 
felbft bei Herodot. In ®. 16 u.17 die vollftändigen Maaße ver 
Stadt im engeren Sinne und des Freiplatzes. Zu den fchon be- 
kannten Fünftaufend ver Nordſeite treten bier die Fünftaufend ber 
übrigen Seiten. Wir erfahren hier, daß ver Stabttheil, der nach 
V. 15 die Hälfte ver Breite jedes der beiden andern Xheile der 
Hebe hat, in der Länge, von Dften nach Weiten, nur ein Fünf- 
tbeil verfelben einnimmt. Die Stadt felbft bat auf jeber Seite 
4500 Ellen.*) Der Freiplag bat nach V. 17 auf jeder Seite 
250 Ellen, fo daß das ganze Stadtgebiet 5000 Ellen Länge und 
5000 Ellen Breite erhält. Der geringe Umfang des Stadt⸗ 
gebietes jchließt die Stadtbewohner vom Landbau völlig aus. — 
Sn V. 18 u. 19 wird nun noch über die 20000 Ellen disponirt, 
welche in der Auspehnung von Oft nach Weit von den 25000 
Ellen der Hebe noch übrig bleiben. Diefe 20000 Elfen, welche 
nicht minder wie die 5000 ver Stabt neben ber „heiligen Hebe“ 
fiegen, dem Prieftertheile, was bier noch einmal nachdrücklich 
wiederholt wird, damit man fich die Lage ja nicht anders vente, 
namentlich den Leviten- Theil nicht zwifchenein fchiebe, wodurch die 
heilige Hebe von ihren Vertheidigern getrennt würde, werben in 
zwei Theile getheilt, jever von 10000 Ellen, welche die Stadt in 
die Mitte nehmen, öſtlich und weltlih einfaflen. Der Ertrag 
biefer beiden Marken ift beftinumt für die, „welche der Stadt 
bienen. Wir können darunter nur eine Milig verfiehen, welche 
die Stadt in die Mitte nimmt — der militärifche ‘Dienft tft 
der einzige maffenhafte ‘Dienft, welcher einer Stadt geleiftet wer- 
den kann — und wie fo nachdrüdlich hervorgehoben wird, ſchützend 
neben ver heiligen Hebe mit dem Tempel gelagert tft. An ver 
Nordſeite ver Heiligen Hebe find Die Leviten als bie militia sacra, 





 *) In da8 zweite wart konnten fi die Maſorethen nicht finden. Sie 
haben e8 ohne Bocale gelaffen, um anzırzeigen, daß es beim Borlefen weg⸗ 
Bleiben Toll. Es weift aber darauf bin, daß die Süpfeite ebenjo wie die 
Rorbfeite 4500 Ellen hat. Fünf ſteht durch eine bei &. in dem Tocalen 
Angaben gemögntiche Abkürzung für auf bie fünf ober zu dem fünf u. |. w. 
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4 Mof. 4, 23: 8, 24, an der Sühfeite die Diener des welt- 
lich en Armes, welcher die Kirche zu ſchützen hat. An die dieſen 
Dienern gewährte Verſorgung ſchließt ſich zu beiden Seiten das 
Gebiet des Fürften an, welcher als der Befehlshaber biefer 
Schugmacht zu denken ift-*) Das Vorbild für ſolche mit Land 
ausgeſtattete Militärcolonien gewährte u. A. Aegypten. Die Mi 
ig ſoll aus allen Stämmen Ifraels ſehn, nicht eine aus (aller 
Herren Ländern gefaimmelte Söldlingsſchaar, wie weiland bie 
Kreti und Pletht, ſondern aus folchen beſtehend, bie auch auf 
dieſem niederen Gebiete ihrem Herrn dienen wollen, **) — In 
B. 20 die Schlußbemertung in Bezug auf die ganze bisher be 
ſchriebene Hebe. Die Heilige Hebe im weiteren Sinne hat ohne 
die Stadt 20000 Ellen Breite; 5000 Ellen in der Breite, alſo 
ber vierte Theil dieſer 20000 fallen auf das" Gebiet der Stadt, 
dies im weiteren Sinne genommen, fo daß auch das Land ver 
„Diener der Stadt” mit hinzugerechnet wird. ***) Der’ Priefter: 
und Leviten-Theil find zuſammen viermal größer als das Stadt⸗ 
gebiet. In die „Heilige Hebe“ wird hier auch die Stadt mit ein 
geſchloſſen. — In B. 21. 22 der Theil des Fürſten. Diefer 
erhält zu beiden Seiten ver 25000 Elfen von Often nach Weften 
fih erftredenden Heiligen Hebe, die von feinem Gebiete in die 
Mitte genommen wird, das Land öftlih bis zum Sorban. mb 
weſtlich bis zum Meere. Nördlich ſtößt er wie die heilige Hebe 
(fpecielf der Levitentheil) an Ida, und Tüblich (wie ver Stadt⸗ 
Theil) an Benjamin. Bon Nord nad Süd hat er an der Oſt 
and Weftfeite zuerft ben Levitentheil neben ſich, dann ven Priefter- 
theil, dann den Stabttheil, fpeciell die Feldmark ver „Diener ver 
Stabi." een) — In 8.22 umfaßt e entiveber ber „Befit ber Leniten” 


*) 729 kommt von dem Kriegsdienſte auch im €. 20, 20 der. 
D939 für Kriegetnechte it gatız gewöhnlich. 

*“*) In Tmadan fteht das Feminalfuff., in das fih bie ¶Maſorethen 
nicht finden kounten, weil das Uebrige fo viel iſt als: das Übrige Land, und 
bier vom dem Ertrage des Lan des geredet werben. ſoll. 

“) r heißt nur der vierte Theil, damit find ‚bie amberen ir 
Uäruugen abgemiejen. 

0) Das Suff. in ana B. 21 geht auf, das Gebie des Gier, 
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zugleich den Theil ver Prieſter, vie ja auch Leviten waren, over 
es werben nur die beiden Enbpuncte der Hebe angegeben, ver 
nördliche und der ſüdliche — In V. 23—28 folgen die fünf 
noch übrigen Stammgebiete. Zu V. 28 vgl. 46, 17. In 2. 29 
die Schlußformel zu dem Berichte über die Vertheilung an vie 
Stämme Es heißt: von dem Erbe, nicht zu dem Erbe, weil 
ein Theil des Ganzen nicht zur BVertheilung gelangen, ſondern 
als heiliges Land vorweg genommen werben follte — In 
V. 30—35 folgen nun noch die „Ausgänge der Stadt”. Diefe 
begreifen, wie das folgende Detail zeigt, ein Doppeltes unter fich, 
zuerft die durch Mauern bezeichneten Enblinien an ben vier. 
Seiten, dann die Thore. Beides zufammen ift dasjenige, worin 
die Stadt ausläuft. Die Endlinie mißt an jeder Seite 4500 
Ellen, ver. Thore find an jeder Seite brei, jedes bezeichnet mit 
einem der Namen der Stämme Iſraels, nur zur Ehre, nicht in 
Beziehung auf die Lage der Stammgebiete, wobei der in der 
Angabe ver Gebietstheile übergangene Levi auch bebacht werben 
mußte, dagegen die beiden Stämme Ephraim und Manaffe unter 
dem Namen Iofeph zufammengefaßt werben, fo daß die zur Sig⸗ 
natur des Bundesvolkes gewordne Zwölfzahl der Stämme bleibt. 
Zum Scluffe des Ganzen wird der Name ber Stadt in ihrer 
neuen Geſtalt angegeben. Sie heißt fortan:*) „Jehova dort—⸗ 
hin.” Diefer Name erklärt fih aus 5 Mof. 11, 12. Da wird 
das Land, welches Iſrael eben fich anſchickte einzunehmen, als ein 
Land bezeichnet, „welches der Herr dein Gott fuchet, auf das bie 
Augen des Herrn deines Gottes beftändig gerichtet find vom An- 


*), Nah Dan, von Tage, folgt gewöhnlich die nähere Beftimmung bes 
Tages, 3. B. 5 Mof. 9, 24: von bem Tage an, da ich euch kannte, 2 Mof. 
10, 6: von dem Zage an, da fie im Lande waren. Hier wirb biefe nähere 
Beitimmung nicht ausbrüdlich geſetzt, fondern fie ift aus dem Zufammen- 
bange zu entnehmen: von dem Tage an, da e8 hergeftellt warb, da es ſich 
in der jo ansführlich geſchilderten Geftalt darftellen wird. Grabe fo ellip- 
tifch fteht O1 Jeſ. 43, 13: „von Tage an“ iſt da f. v. a. von ber Zeit 
an, da ba$ Geweiſſagte eingetroffen ſeyn wird, vgl. 48, 16. Von jeher 
heißt OT nie und kann es nicht heißen; ebenſo wenig von heute an. 
aD heißt nie dort, immer borthin und man hat keinen Grund bier biefe 
Bed. zu verlafien, vgl. Ehriftol. zu Hof. 2, 17. 
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fange. bet, Dahres bien gun Guve -beffullien;$5c: debeda arcin t 
hienach ſ. v. a. die Stadt, auf, welche Jehopa Herz und Auge 
beftänbig gerichtet hat. Dies Jehova dorthin bewährte ſich am 
Herrlichften in der Erſcheinung Cprifti, in-ben wielfachen Ber- 
fuchen, die er machte, bie Kinder Ierufalems zu verfammeln, in 
den Tpränen, die der Sohn Gottes über, die Vergeblichteit dieſer 
Berfuche weinte. Da fie aber einmal nicht wollten, Da. bie Eiy 
nen den im fein Eigenthum gefommenen. nicht aufunhmen, ſo 
ſchlug die höchſte Gnade in den Fluch um; Jeruſalem wurde zer 
ftört und das Jehova dorthin, das fünf Jahrhunderte hindurch 
der hergeſtellten Stadt gegolten hatte, giug nun auf Das neue 
aus Juden und Heiden geſammelte Gottesvolk über, die Legitinte 
Fortfegung Iſraels und Jeruſalems, Mt 21, 43, dem Zeju 
gewäprleiftet Hatte; „fiche ich bin bei euch alle Tage bis an 
Ende der Welt" Das leibliche Ierufalem Hat von da an un 
für alle Ewigleit feine, Beveutung verloren, Der Feigenbaum bes 
Jüdiſchen Volles als Volk Gottes ift mit ver Wurzel ausgerottet 
worden, Mt: 11, 20, und Jeruſalem hat nicht blos zeitweil, 
fondern für immer aufgehört eine bevorzugte Stätte der Anbetum 
Gottes und ber Entfaltung feiner Gnade zu ſeyn, Joh. 4, 21-4 


Rücblid. 


Ezechiel, bei der Deportation Jojachins in das Exil for⸗ 
geführt, fieben Jahre nach dem Beginnen ver Chalväifchen Dienfs 
barkeit, eilf Jahre vor ver Zerftörung ver Stabt, trat dort im 
fünften Sabre nach feiner Wegführung im breißigften Jahre feines 
Lebens als Prophet uf, €. 1, 1. Das jüngfte Datum, welches 
wir in ben Ueberſchriften feiner Weifjagungen vorfinden, ift das 
27 Zahr der Wegführung Jojachins, €. 29, 17, fo daß alſo bie 
geſchichtlich documentirte Wirkungszeit des Pr. 22 Jahre um 
faßt. Es wurde nachgewiefen, daß ber Pr. grabe In jener Zeit 
eine beftimmte Beranlaffung zur Zufammenftellung feiner Weiſſa⸗ 
gungen hatte. . 
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Die in der vorliegenden Sammlung enthaltenen Weiſſagun⸗ 
gen find, ebenjo wie die Weiffagungen des Zeitgenofjen Daniel, 
ſämmtlich mit chronologifchen Weberjchriften verjehen. Dieſer 
find im Ganzen zwölf, von denen ſechs den einheimifchen Weiſſa⸗ 
gungen angehören und fech8 den Weiffagungen gegen auswärtige 
Völker, 26, 1. 29, 1. 29, 17. 31, 1. 32, 1. 32, 17. 


Die Sammlung zerfällt in zwei Haupttheile, Weiffagungen 
vor und Weifjagungen nach der Zerftörung. Daß man nicht mit 
Mehreren die Weiffagungen gegen auswärtige Völker in C. 25 — 
32 zu einem befonderen Haupttheile machen darf, daß fie viel- 
mehr als Annex der Weiffagungen vor der Zerftörung zu betrachten 
find, erhellt 1. Daraus, daß der Anfang diefer Weiffagungen in 
C. 25 mit der legten einheimifchen Weiffagung vor der Zer- 
ftörung, C. 24, in einen chronologifch bejtimmten Abfchnitt ver- 
bunden ift, und 2. daraus, daß der Abfchnitt C. 33, 1— 20 ven 
fchriftftellertihen Schluß zu €. 1— 32 bildet und mit befonberer 
Beziehung auf die Hauptmaffe C. 1—24 einige Notabenes 
in Bezug auf die ganze bisherige fchriftftellerifche Thätigkeit 
Ezechiels gibt. 


Der weſentliche Character des erſten Theiles tft Die Dro⸗ 
bung, ber wefentliche Character bes zweiten Theiles die Ver⸗ 
beißung. 

Der Ausgangspunet des erften Haupttheiles ift eine große 
Antichalväifche Coalittion und die mit ihr verbunpne Gefahr, daß 
das Volk e8 verlerne, die Zeichen ver Zeit zu erkennen. 


Der erfte Haupttheil enthält vier Gruppen einheimifcher 
Weiffagungen, C. 1— 7. €. 8-19: C. 20—23 und E. 24, in 
regelmäßiger chronologifcher Abfolge, die erſte aus dem fünften 
Jahre Iojachins, einer Zeit, in der die Bildung ber Coalition 
anfing die Gemüther mit frohen Hoffnungen zu erfüllen, die legte 
‚ bezeichnet mit dem 10 Tage des 10 Monate in dem 9 Jahre 
Sojachins, dem verhängnißvollen Tage der Eröffnung ber Belage- 
zung Serufalems, ber ven auf die Conlition gegründeten Hoff- 
nungen ein Ende machte, 

I. 22 
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Die Miſſion des Pr. iſt in dieſen vier Gruppen die, dem 
Volle die Bedeutung der großen Chaldäiſchen Cataſtrophe Har 
ti machen mb zu beritfen, doß es die Zeit ſeiner Heimfuchung 
erlenne nnd dem jämmerlichen Looſe bevjenigen entgehe, die hart 
geſchlagen werden ohne die friedſame Frucht der Gerechtigkeit zu 
gewinnen, Won dem Buche der Werte Gottes gilt wicht miter | 
wie von dem Bude ber Worte das: verftehft du was du Liefejt? 
Es war das große Privilegium bes Boltes Gottes, daß den 
Thaten Gottes ftets eine jolhe Deutung zur Seite ging. Der | 
Pr. leitet das Volt an, in dem ſich anbahnenden Geſchicke eine 
‚große Abrechnung Gottes zu erfemen, bit Heimfuchung cr 
Schuld, bie bis in bie Anfänge des Voltes echt. Er 

Ales auf, das Volt zur Ertenntnif der Ti feines — 
zu führen, die allein Vernunft in fein Leiden bringen, bewinn 
lonnte, daß es durch daſſelbe von feinem Gotte micht entfernt, 

Sonde, ig mit ihm verkumben wire. Das alfo im fir 
Rotpwendigei erlannte Gefdit muhte fh als unabtenbbar dur 
‚feten.. Der Pr. it umerfchöpflch in Bernichtung ber thöridtn 
Hoffnungen des Volkes, dem er das zuffinftige Unglück fo mr 
Augen malt, als wäre es bereits vorhanden, wie ja die Werl 
deſſelben in ber That bereits vorhanden war, unerſchöpflich auf 
in der Zerftötung der falſchen Anfichten über den Quellpunct des 
hereinbrechenden Leidens, in der Zermalmung der Schlauheit nes 
natürlichen Menfchen, welcher, in der ihm einwohnenden tiefen 
Abneigung gegen die Buße Alles aufbietet, die Schuld auf Gott | 
zu werfen. ‚Er führt vernichtende Schläge gegen die, welche bas 
Volt von dem Wege der Buße abführten und ihm mit thörichten 
Hoffnungen ſchmeichelten. "Der Glanzpunet in diefen Reden it 
"ber großartige Ueberblid über die ganze bisherige Entwicelung 
Ifraels in C. 23, der uns das Bild eines: Volles nor Augen 
ſtellt wie es nicht ſehn fol und deſſen Nefultat die Unabwend⸗ 
"barkeit des Gerichtes iſt Wenige Abſchnitte der Schrift fordern 
fo gewaltig wie dieſer zur ernften Selbftprüfung auf. 

Zum Schluſſe von C. 24 fünbigt ver Pr. au, daß bie ein 
heimiſche Weiffagung nunmehr verftummen werbe, bis mit (der 
Vollendung des Gerichtes ein neuer Anfang für die weiſſagende 
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Thätigfeit gegeben werde. ‘Der Diener jchweigt bei dem DBe- 
ginnen der thatfächlichen Rede des Herrn ſelbſt, für deren Ber 
ſtändniß nunmehr hinreichend geforgt war. Mit dem vorläufigen 
Ende der einbeimifchen Weilfagung aber hängt der Anfang. ver 
weiſſagenden Thätigfeit des Pr. gegen auswärtige Völker zuſam⸗ 
men. Auf diefen Zufammenhang weilt fchon das hin, baf ver 
Anfang diefer Thätigfeit mit der Schluß» Weifingung gegen Juda 
zu einem Abfchnitte verbunden if. Die Weiffagungen gegen 
auswärtige Völker haben befonders den Zwed, dem in dem ein« 
heimiſchen Weiffagungen angefünbigten und eben feinen Lauf: be- 
ginnenden Gerichte über Juda vollere Beleuchtung zu gewähren. 
Sie geben die Antwort auf die fo natürliche Frage: Herr, was 
wird aber diefem? Joh. 21, 21. Sie find ſämmtlich gegen, Die 
Völker der antichalvätfchen Coalition gerichtet und der Vollführer. 
des Gerichtes ift bei ihnen allen vie Chaldäiſche Weltmacht. 
Juda mußte zuerit den. Becher trinfen, ©. 21, 18 f. Gott 
beiligte fich zuerft an denen, die ihm nahe waren, 3 Moſ. 10, 3, 
das Gericht nahm an dem Haufe Gottes feinen Anfang. Es 
hatte den Anfchein, daß das Volk des Bundes unter allen Ge⸗ 
nofjen der Eonlition allein büßen müſſe. ‘Der Hohn dieſer Ge- 
nofjen fjelbft wurde über das Volt Jehovas ausgegoſſen, €. 25, 
3. 6. 26, 2, ja fie machten zum Theil mit ven Chaldäern ge« 
meinfame Sache und fuchten aus dem Unglüd Judas Vortheil zu 
ziehen, &. 35, 10. Da malt nun ver Pr. das Gericht vor Augen, 
das zu feiner Zeit ſich auch über fie entladen wird. Er macht 
dem Volke ein Herz zu feinem Gotte, indem er barauf hinmeift, 
daß für die Heivenwelt das Gericht vernichtenven Character trägt, 
während dagegen Ifrael aus vemfelben zu herrlicherem Daſeyn 
fich erhebt. So ftellen ſich alfo dieſe Weiffagungen gegen aus- 
mwärtige Völker als Herüberleitung dar aus dem erften Theil ir 
den zweiten, ven tröjtenden und verheißenden. 

Der auswärtigen Völker find fieben, getheilt durch bie vier 
und brei, vier Nachbarvölker und drei Weltuölfer, das letzte 
Aegypten, die Weltmacht, welche den Mittelpunct der Eoalition 
gebildet hatte, fo daß alſo ein Fortfchritt vom Kleineren zum 
Größeren ftattfinvet. u 
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Vieſſeits und ſenſeits der Weifſagunten Yen: ancuaci 
Borken iſt vdie Anordnung eine ſtreng chronciogifchee Es keuut 
— ver, bie nicht sap euere 

alle chronelogiſch beftinmtten- XBeiffagungen legen’ iu: yegeianihiger 
Felge.‘ Bei:den. auswärtigen. Weiffegungen‘ ——— 
Ordnung auch die vorwiegende. Sie: mußeer aber; elnen · gewiſſ 
Abbruch erleiben): ſouft hatte das innerlich Berbunone / von einaini 
getrennt werden mäüflen. Die Weiſſagungen werben hier nei 
den / Bollern georbnet, fo daß 3. B. alle Aegypten bereeffeca⸗ 
bei: elnander ſtehen· Unter den Weifſagungen Mer Aegtpren gaht 
bien © 29,17. der in eine frühere Zeit Igehöreubeh S.:88:1 
voran, weil ſie in einem nahen Verhättuifie- zu vber VorGengeges 
veit €29, £ fleßt, fie wieder aufnimmt in: einer Zeit) da⸗ hee Es⸗ 
fuͤllung unmtttelbar bevorſtand. Obgleich dier Hauptiaſſtver 
auswartigen Weiſſagungen der Zeit vor dem Int. BB, IT: 
gebnen Termin bes Wiederbeginnens ber einheintiſchen Deifſagecz 
augehort, ſo geht voch das Datum einiger answartigen Miele 
aungen dem in E. 833, 21 voran (C. 82, 1. 17), weil viediie 
zuſammengehbreuden Cyclus bildenden auswärtigen Weifſagungen 
nicht von einander getrennt werden ſollten, und weil ebenſo der 
folgende Cyclus einheimiſcher Weiſſagungen keine Unterbrechung 
erleiden ſollte. 
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Der erſte Theil enthält im Ganzen eine Zehnzahl von 
Weiffagungen, vier einbeimijche und fech8 auswärtige. Auf ben 
Schluß des erjten Theiles in C. 33, 1—20 folgt in C. 3, 
V. 21. 22 die gefchichtliche Einleitung zu den Reden aus ber 
zweiten Periode, in V. 23—33 die warnende und mahnende Vor 
bereitung auf die neue Botjchaft, gleichfam die Vermittlung zwi 
jhen ihr und vem erjten Theile. Mit €. 34 beginnt die Mit 
theilung der tröftenden Botſchaft. In der Tröftung ift der Pr. 
bon nun an ebenjo unerjchöflich) wie früher in der Drohung. 
Der gefährliche Feind war jetzt ebenjo die Verzweiflung wie früher 
die faljche Sicherheit. Gemeinfam ift der tröftenden Rede mit 
ber früheren brohenden der malerische Character, das Schauen 
bes Nichtſeyenden als fen e8 fchon, hervorgehend aus der Ver- 
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ſenkung in Gott, in deſſen Weſen das Heil ebenſo fundamentirt 
iſt, wie das Gericht. Der Troſt entfaltet ſich in dieſer erſten 
Gruppe in ſieben Abſätzen. In der erſten Rede C. 34 tritt der 
Pr. beſchwichtigend dem Kummer wegen des Verluſtes des bür⸗ 
gerlichen Regimentes entgegen und ſtellt die leuchtende Geſtalt 
des verklärten David ſeinen Hörern und Leſern vor Augen, in 
der das bürgerliche Regiment der Zukunft gipfeln wird. In der 
zweiten, C. 35 ſchildert er Seirs Verödung: das Licht Iſraels 
wird durch den Schatten Edoms gehoben, der hier die Völker 
repräſentirt, die in ihrem Haſſe gegen das Reich Gottes für 
dieſes nicht geſchickt und für den Untergang reif ſind. Die dritte 
Rede, C. 36, 1— 15 tritt dem Schmerze wegen ber Verödung 
des heiligen Landes entgegen. Die vierte, C. 36, 16 — 38 ſetzt 
den Namen Gottes als Unterpfand der Erlöfung. Die fünfte 
verfündet die Herftellung Iſraels als Bundesvolk, C. 37, 1—14, 
die ſechſte als Brudervolk, V. 15—28. Die fiebente, C. 38. 39 
ftelit die erneuerte Gemeinde als fiegreich gegen alle Anfech- 
tungen dar. 


Der zweite Hanpttheil hat nur ein doppeltes chronologijches 
Datum, C. 33, 21 und E. 40, 1 und bietet alfo nur zwei Ab» 
Schnitte dar, welche vie Zehnzahl des erſten Theiles zur Zwölf 
zahl ergänzen. In dem großen Schlußgemälde in C. 40 — 48 
ichildert der Pr. in der vetaillirteften Weife die Wieberbringung | 
alles Verlorenen in Ausführung der Worte des Pfalmijten: „er 
bewahret alle feine Gebeine, nicht eins von ihnen wird zerbrochen‘‘, 
und weilt mitten inne in &. 47, 1—12 auf ven großen Fort: 
jchritt des Reiches Gottes in der Zukunft hin. 


In dem von dem Pr. entworfenen Gemälde der Zukunft 
find die Hauptzüge folgende. Vergeblich ift Alles, was das Volt 
unternimmt um das drohende Unglüd abzuwenden. Es muß den 
Becher des göttlichen Zornes bis auf den Grunb leeren, €. 21, 
26. : Die Macht, auf die fich feine Hoffnungen befonders ftügen, 
Aegypten, erweiſt fich als ein zerbrochener Rohrſtab: die Zeit 
ihrer politifchen Bedeutung ift für immer abgelaufen. Aber was 
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pie Erde verſagt, das wird zu feiner Zeit der Himmel darbieten 
Auf ven Zorn folgt, nachdem das Bolt zur Buße gelangt if, 
die Gnade, alles Verlorene, ver Tempel mit feiner Prieſterſchaft 
und feinem Cultus, die Stadt, das Land wird wieder bergeftellt 
Doch nicht das allein, die Zukunft bringt die Steigerung bes 
Heiled. Das Volt erhält einen reichen Schag der Vergebung ber 
Sünden, €. 36, 25. 37, 23, der Herr entfernt das Herz von 
Stein und gibt ihnen ein Herz von Fleiſch, 11, 19, er erweckt fie 
durch feinen belebenvden Odem aus dem geiftlihen Tode, ©. 31. 
Der Mittelpunet aller Gnaden ift ein erhabner Nachkomme ‘Da 
vids, ber ans der herabgefommenen und völlig der Herrſchaft 
beraubten Bamilie veffelben hervorgehen und mit dem Königlichen 
Amte das hohenpriefterliche verbinden wird, €. 21, 27. 34, 
11—31. Der Segen ift fo mächtig, daß er fich auch auf bie 
Heiden ausvehnt, die fich in der Zeit des Heiles an Iſrael ars 
fchließen werden: nah C. 34, 26 werben, feiner neben Iſrael 
auch „vie Umgebungen feines Hügels theilhaftig“: nach €. 17, 
22 — 24 wird der Nachlomme Davids, anfangs gering und ur 
Icheinbar zur Weltherrichaft erhoben; nach E. 47, 1—12 werten 
die Waſſer des todten Meeres der Welt durch den Strom aus 
dem Heiligthum geheilt. Diefe große Wendung der Dinge wird 
aber dem alten Bundesvolfe nicht Veranlaflung zur Selbjterhebung 
geben, fie wird ihm vielmehr zur tiefen Demüthigung gereichen. 
Es findet das Heil nur durch die rettende Barınherzigfeit Gottes, 
in Gemeinfchaft mit der tief in Sünden verfunfenen Heidenwelt, 
der e8 wie in der Sünde, fo auch in der Strafe gleich geworden, 
C. 16, 53—63. Und dann gebt auch in Zukunft neben ter 
Önade, die nur für die Gutwilligen ift, das Gericht her. Der 
Pr. Fündigt in C. 5, 4. ein zweites vwernichtendes Gericht an, 
welches nach dem Chalbäifchen über das durch Gottes Gnade 
hergejtellte Volf ergehen wird, ein Teuer, welches das Volk als 
jolhes verzehren und nur eine Auswahl von ihm übrig lafjen 
wird, welche fich der Theilnahme an den göttlichen Heilsgütern 
erfreut. 

Der Name des Propheten bezeichnet einen folchen, im Ver— 
bältniß zu dem Gott ftarf wird (1 ©. 6), der nicht aus feinem 
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eignen Herzen redet, fondern von einer überirpifchen Macht ges 
trieben und beitimmt wird. Die Bewährung dieſes Namens 
baben wir in ven vorliegenden Weiffagungen. Ueberall gilt von 
ihnen, was der Herr zu Petrus fpricht: nicht Fleiſch und Blut 
hat es dir offenbart, fondern der Vater im Himmel. Kein 
feiner Worte ift auf die Erve gefallen. Der ganze gefchichtliche 
Verlauf bat fein Wort in C. 33, 33 bewährt: „fie werben er» 
kennen, daß ein Prophet in ihrer Mitte war.” 

















